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Vorwort. 


D umfangreiche Ausgeſtaltung, die bie ſtädtiſche Verwaltung im Laufe ber Jahre erfahren hat, 
ließ die Zuſammenſtellung und Veröffentlichung eines Verwaltungsberichtes erwünſcht erſcheinen, 
welcher einen mehrjährigen Zeitraum umfaßt und damit die Entwickelung und Wirkſamkeit der Ver⸗ 
waltung anſchaulicher als es in einem ſich nur auf ein Jahr erſtreckenden Berichte möglich iſt, zur 
Darſtellung bringt. Ich habe daher den nachfolgenden Bericht zuſammenſtellen laſſen, den ich hier⸗ 
mit der Offentlichkeit übergebe. 

Der Bericht bezieht ſich auf die neun Rechnungsjahre 1897 bis 1905. Dieſer Zeitraum iſt 
gewählt worden, weil er inſofern einen in ſich abgeſchloſſenen Abſchnitt in der Entwicklung Aachens 
bildet, als er von den beiden Eingemeindungen von Burtſcheid und Forſt begrenzt wird. 

Auf Grundlage des von den einzelnen Verwaltungsſtellen gelieferten Materials erfolgte 
die Bearbeitung des Berichts und die Überwachung der durch die La Ruelle'ſche Accidenzdruckerei 
(Inh. Jof. Deterre) in umſichtiger Weiſe bewirkten Drucklegung durch den Direktor des ſtädtiſchen 
ſtatiſtiſchen Amtes. 

Der Bericht ſoll in erſter Linie davon Zeugnis ablegen, wie die ſtädtiſche Verwaltung unter 
tatkräftiger Mitwirkung der Herren Stadtverordneten und ſonſtiger zahlreicher in den ſtädtiſchen 
Ausſchüſſen im Ehrenamt wirkender Bürger beſtrebt geweſen iſt, die von Jahr zu Jahr ſich mehren⸗ 
den Aufgaben der Verwaltung zu löſen und die Entwickelung der Stadt zu fördern. Möge er zugleich 
dazu beitragen, das Intereſſe und Verſtändnis für die Gemeindeangelegenheiten nicht nur wach zu 
halten, ſondern es auch weiter zu vertiefen. Möge er namentlich in den weiteſten Kreiſen der 
Bürgerſchaft die Erkenntnis befeftigen, daß unter den heutigen Verhältniſſen von einer richtigen und 
zweckmäßigen Löſung der ſtädtiſchen Verwaltungsaufgaben mehr als früher eine günftige Entwicklung 
der Stadt abhängt. 


Aachen, den 19. November 1907. 
Der Gberbürgermeiſter: 
Veltman. 
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Einleitung. 


m 1. April 1897 erfolgte die Vereinigung der beiden Gemeinden Aachen und Burtſcheid. Am 

31. März 1906 iſt das Geſetz, durch welches das Gebiet von Forſt dem Stadtkreiſe Aachen zu⸗ 

g gewieſen wurde, erlaſſen. Der die neun Rechnungsjahre 1897 bis 1905 umfaſſende Zeitraum liegt 
ſomit zwiſchen zwei außerordentlichen Erweiterungen des Aachener Stadtgebietes. Er darf deshalb 
als ein beſonderer, in ſich abgeſchloſſener Abſchnitt in der Geſchichte der alten Kaiſerſtadt betrachtet 
werden, zumal die beiden Eingemeindungen die einzigen ſind, die bisher in Aachen vorgenommen wurden. 

Die Eingemeindungen waren das Ergebnis einer regen äußeren Entwickelung. Die Bebauung 
hatte ſich in den beiderſeitigen Gebieten der Städte Aachen und Burtſcheid allmählich ſo weit aus⸗ 
gedehnt, daß äußerlich eine Grenze zwiſchen beiden nicht mehr zu erkennen und aus den zwei 
Gemeinweſen von ſelbſt eine wirtſchaftliche Einheit entſtanden war. Aus dieſer engen Verſchmelzung 
ergaben ſich für eine gedeihliche Gemeindeverwaltung in beiden Städten ſo viele Schwierigkeiten, daß 
der wirtſchaftlichen Vereinigung die rechtliche folgen mußte und die Eingemeindung der kleineren 
Gemeinde Burtſcheid in die größere Aachen nicht mehr zu umgehen war. Die weiter anhaltende 
fortgeſetzte Ausdehnung der Stadt hatte dann eine ähnliche Verſchmelzung mit der Gemeinde Forſt 
zur Folge, wodurch auch hier wiederum ſchließlich die Eingemeindung erforderlich wurde. 

Die Einwohnerzahl Aachens war durch die Eingemeindung Burtſcheids um 15 856, und 
zwar von 110551 auf 126407 geſtiegen. Sie vermehrte ſich darauf fortgeſetzt und belief ſich bei 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1905 auf 144095, d. h. auf 17688 oder 14% mehr, wobei 
Forſt, das bei dieſer Zählung 7876 Einwohner hatte, noch nicht mit einbegriffen iſt. 

In weitaus ſtärkerem Maße als die Bevölkerungsziffer ijt im Verlaufe der neun Jahre 
1897 bis 1905 Umfang und Ausdehnung der ſtädtiſchen Verwaltung gewachſen. 

Die Geſamtſumme der im ſtädtiſchen Haupthaushaltsplane aufgeführten Ausgaben betrug 1897 
6430500 und 1905 18082000 Mark. Sie war demnach im Jahre 1905 um 11651500 Mark, d. h. 
rund 180 größer als im Jahre 1897. Der größte Teil diefer Vermehrung fällt allerdings auf 
das Hinzukommen der 1901 ins Leben gerufenen ſtädtiſchen Sparkaſſe, deren geſamter Geldumſatz 
im Haushaltplan als Ausgabe erſcheint. Aber ſelbſt wenn man die Sparkaſſe außer Betracht läßt, 
bleibt immer noch eine Steigerung der Ausgaben um faſt 3 Millionen Mark oder um fajt 47%, 
während die Bevölkerung nur eine Zunahme um rund 14% erfahren hat. 

Die in dieſen Ziffern zum Ausdruck gelangende beträchtliche Ausdehnung der ſtädtiſchen 
Verwaltungstätigkeit ijt bedingt durch die Zuweiſung neuer Arbeitsgebiete durch die Geſetzgebung, 
ferner durch die Forderungen der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie namentlich durch die Aufnahme 
neuer gewerblicher Betriebe durch die Stadt. 
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Früher ſtand man in Aachen in Übereinſtimmung mit der faſt überall herrſchenden Anſicht 
auf dem Standpunkt, daß der Betrieb gewerblicher Unternehmungen unmittelbar durch die ſtädtiſche 
Verwaltung ſich nicht empfehle. Man überließ daher die Verſorgung der Stadt mit Gas, ferner den 
Straßenbahnverkehr privaten Unternehmungen. Nur das gegen Ende der ſiebenziger Jahre des 
neunzehnten Jahrhunderts errichtete Waſſerwerk übernahm man gleich von vornherein in ſtädtiſche 
Verwaltung. Dagegen konnte man wieder im Anfange der neunziger Jahre ſich nicht dazu entſchließen, 
das damals ins Leben gerufene Elektrizitätswerk ſofort durch ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte 
betreiben zu laſſen. Man gab es vielmehr der Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert & Co., 
die das Werk erbaut hatte, in Pacht und behielt ſich das Recht vor, das Pachtverhältnis unter 
beſtimmten Bedingungen zu kündigen. Von dieſem Rechte wurde zum 1. Januar 1901 Gebrauch 

gemacht. Weiter wurde dann im Jahre 1903 der Fuhrpark eingerichtet, um durch ihn die zahlreichen für die 
Stadt erforderlichen Fuhrleiſtungen verrichten zu laffen, die vorher private Unternehmer beſorgt hatten. 

Außer bei der Elektrizitätserzeugung und dem Fuhrweſen hat die Stadt in der Berichts⸗ 
periode noch auf anderen Gebieten ihre gewerbliche Tätigkeit ausgedehnt. Bei der Tiefbauverwaltung 
war früher der ſtädtiſche Regiebetrieb im allgemeinen nur bei den Kanalbauten und der Wegeunter⸗ 
haltung üblich. Man hat ihn dann allmählich auch auf die Pflaſterungen, die Herſtellung von 
Bürgerſteigen, ſowie die Erdarbeiten übertragen. Ebenſo ijt bei der ſtädtiſchen Gartenverwaltung 
der Eigenbetrieb alleinherrſchend geworden. Dazu kommt ferner die veränderte Stellung, die die 
Stadt allmählich gegenüber der Aufſchließung neuer Stadtteile und Bebauungsgebiete eingenommen 
hat. Früher überließ man dieſe in der Hauptſache der Initiative einzelner Bauunternehmer oder 
Grundverwertungsgeſellſchaften, die dann auch den Ausbau der Strafen ſelbſt bewirkten. Im Laufe 
der Berichtszeit iſt die Stadt immer mehr beſtrebt geweſen, die Durchführung der Stadterweiterung 
ſelbſt vorzunehmen und zu dieſem Zweck neue Baugelände zu erſchließen oder, falls dies doch durch 
private Unternehmer oder Baugeſellſchaften geſchieht, wenigſtens den Straßenbau in der Hand zu 
behalten und zu dieſem Zweck Straßenbauverträge abzuſchließen. 

Dieſes Verfahren führte dann ſehr bald zu einer Erweiterung und Ausgeſtaltung der 
Stellung der Stadt gegenüber dem Grundbeſitz. Man ſah bald ein, daß die Abſichten der Stadt 
fih nur dann verwirklichen ließen, wenn fie ſelbſt über tunlichſt umfangreichen Grundbeſitz, namentlich 
in den neuen Stadtvierteln verfügte und feine Verwertung leitete. So wurde in der Berichtszeit 
der planmäßigen Vermehrung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes und ſeiner zweckmäßigen Verwertung eine 
große Aufmerkſamkeit und eine umfaſſende Tätigkeit gewidmet. 

Die Erfahrungen, die man bei dieſer Ausdehnung der ſtädtiſchen Verwaltungstätigkeit auf dem 
Gebiete des gewerblichen Betriebes gemacht hat, laſſen im allgemeinen das Urteil berechtigt erſcheinen, 
daß man (vielleicht von Einzelheiten abgeſehen) damit die richtigen Wege eingeſchlagen hat. Ohne 
Beſorgnis vor Widerſpruch darf namentlich behauptet werden, daß der ſtädtiſche Eigenbetrieb überall da, 
wo er bis jetzt eingeführt wurde, dem Privatbetriebe vorzuziehen iſt. Jedenfalls kann nur der erſtere 
die erforderlichen Rückſichten auf das Gemeinwohl nehmen, während der Privatbetrieb ſehr leicht 
Gefahr läuft, über dem Streben nach Gewinn die gemeinnützigen Geſichtspunkte, insbeſondere die 
ſozialen und hygieniſchen zu vernachläffigen. Namentlich die Förderung der öffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege ijt im Laufe der Zeit mit den Fortſchritten der hygieniſchen Wiſſenſchaft und Technik 
eine der Hauptaufgaben der modernen Kommunalverwaltung geworden. Man hat daher der 
Hygiene auch in der ſtädtiſchen Verwaltung Aachens einen großen Einfluß eingeräumt und um 
ihren Forderungen gerecht zu werden, manche neuen und vielfach recht koſtſpieligen Verwaltungs⸗ 
zweige geſchaffen. Eine Anzahl dieſer Maßnahmen, wie die Schaffung einer einwandfreien Waſſer⸗ 
verſorgung, die Errichtung eines allen heutigen Anforderungen entſprechenden Schlachthofes, ferner 
die Durchführung der Stanalijation ſtammt bereits aus der Zeit vor Beginn ber Berichtsperiode. 
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Wichtige andere der Geſundheitspflege dienende Einrichtungen, wie das Nahrungsmittelunterſuchungs⸗ 
amt, die Wohnungsinſpektion, das mit einem Aufwand von faſt zwei Millionen Mark erbaute 
Eliſabethkrankenhaus, die fortdauernde Beobachtung des Geſundheitszuſtandes der Volksſchüler durch 
Schulärzte, die der Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit dienende Säuglingsmilchanſtalt, die Fürſorge⸗ 
ſtelle für Tuberkuloſe, und andere, die an dieſer Stelle aufzuzählen zu weit führen würde, ſind 
dagegen erſt im Laufe der Berichtszeit geſchaffen. 

Der in dieſer Einleitung zu gebende Überblick über die Entwicklung und den Ausbau der 
ſtädtiſchen Verwaltung würde eine große Lücke aufweiſen, wollte er nicht auch derjenigen Tätigkeit 
gedenken, bie der Fürſorge für das geiſtige Leben, insbeſondere für das Unterrichtsweſen in ſteigendem 
Maße gewidmet wurde. Es find ſowohl die bei Beginn der Berichtszeit vorhandenen Schulen weiter 
entwickelt als auch neue eingerichtet worden. Dabei iſt namentlich das gewerbliche Unterrichtsweſen 
in großem Umfange ausgebaut worden. Da kaum ein anderer Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung 
verhältnismäßig ſo wenige Einnahmen bringt wie das Schulweſen, ſo iſt die geſteigerte Fürſorge auf 
dieſem Gebiete nur mit erheblichen finanziellen Opfern der Stadt möglich geweſen. Aber man hat 
dieſe nicht ſcheuen zu dürfen geglaubt im Hinblick auf die hohe Bedeutung, die ein zeitgemäß ein⸗ 
gerichtetes Unterrichts- und Bildungsweſen für unſere heutige geiſtige und wirtſchaftliche Kultur bejibt. 

Hervorzuheben ijt ſchließlich noch die umfangreiche Bautätigkeit, die die fortdauernde Mus- 
dehnung der ſtädtiſchen Verwaltungstätigkeit und die Schaffung neuer Verwaltungszweige fortgeſetzt 
erforderlich machte. Es ijt in der Zeit, die der Bericht umfaßt, eine große Anzahl ſtädtiſcher Neu- 
bauten entſtanden, zum Beiſpiel das neue Rathaus am Katſchhof, der Erweiterungsbau des Kurhauſes 
an der Komphausbadſtraße, das Gebäude für die Wirtſchaft im Walde „Waldſchlößchen“, die Neu- 
bauten für das Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium, für die drei Mittelſchulen, für mehrere Volksſchulen, für 
die ſtädtiſchen gewerblichen Schulen, ſowie für die Königlichen Baugewerk- und Maſchinenbauſchulen, 
ferner das Eliſabethkrankenhaus, ein neues Gebäude für die Irrenanſtalt Mariabrunn, der Erweiterungs⸗ 
bau der Anſtalt Mariaberg zur Aufnahme des ſtädtiſchen Waiſenhauſes. Außerdem fiel in die Berichtszeit 
die Wiederherſtellung des im Jahre 1883 von einem Brande zum Teil zerſtörten altehrwürdigen alten 
Rathauſes, desgleichen des einen Reſt der mittelalterlichen Befeſtigungsanlage der Stadt bildenden 
Ponttores, ſowie ſchließlich der umfangreiche Umbau des im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts 
nach Entwürfen des berühmten Baumeiſters Schinckel entſtandenen Theatergebäudes. Die der 
ſtädtiſchen Verwaltung erwachſenen Aufgaben baulicher Art erſtreckten ſich ſomit ſowohl auf die 
Erhaltung der in Aachen leider nicht ſehr zahlreichen Baudenkmäler vergangener Zeiten, als auch 
auf die Schaffung von Neubauten, die von künftigen Generationen vorausſichtlich noch lange benutzt 
werden. Galt es auch in erſter Linie, dieje baulichen Arbeiten fo vorzunehmen, daß die gejchaffenen 
Gebäude in ihrer Einrichtung vor allem praktiſch und zweckmäßig, entſprechend dem Bedürfnis, dem 
fie zu dienen haben, geftaltet find, jo war man doch beſtrebt, über dieſen praktiſchen Rückſichten nicht 
die äſthetiſchen zu vernachläſſigen in dem vollen Bewußtſein, daß von der Geſtaltung der öffentlichen 
Bautätigkeit auch die künſtleriſche Schönheit des geſamten Städtebildes abhängt. Hierbei ijt mam 
immer von dem Grundſatze ausgegangen, daß künſtleriſche Schönheit nicht gleichbedeutend iſt mit 
Luxus und koſtſpieligem Prunk. Trotz weitgehender Rückſicht auf äußere Schönheit und geſchmackvolle 
Geſtaltung hat man vielmehr bei allen baulichen Arbeiten auf einfache und billige, wenn auch ge— 
diegene Ausführung hingewirkt. 
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Die 
Entbüllung des Denkmals Raiser Wilhelms des Groken 


am 18. Oktober 1901 


unb ber 


Beſuch des Kailerpaares 


am 19. Juni 1902. 


Am 6. April 1901 richtete ber Oberbürgermeiſter der Stadt Aachen nachſtehenden Immediat⸗ 
bericht an Seine Majeſtät den Kaiſer und König: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Safer und König. 
Allergnädigſter Kaifer, König und Herr! 


Seit langen Jahren ijt es der einmütige Wunſch der geſamten Bürgerſchaft der alten Kaiſer⸗ 
ſtadt Aachen, jener Stadt, welche durch ihre Traditionen Dé beſonders fejt und innig mit Saijer und 
Reich verbunden fühlt, es möge ihr das Glück beſchleden fein, Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät 
und Allerhöchſtderer Erlauchte Gemahlin, Ihre Majeftät bie Kaiſerin und Königin, in ihren Mauern 
begrüßen und Allerhöchſtdenſelben die begeiſterte Huldigung und das Gelöbnis unwandelbarer Treue 
darbringen zu dürfen. 

Die Bevölkerung Euerer Majeſtät tren gehorſamen Stadt Aachen verharrt in dankbarſter 
Erinnerung des unvergeßlichen Tages, an welchem im Jahre 1865 an der ehrwürdigen Stätte, wo fo 
viele deutſche Kaiſer die Krone und die Huldigung ihres Reiches empfangen und wo die Vereinigung 
der Rheinlande mit der Krone Preußen erfolgte, die 50 jährige Jubelfeier diefer Bereinigung in Gegen⸗ 
wart Seiner Majeftät des in Gott ruhenden Maijers Wilhelm des Großen und feiner Erlauchten 
Gemahlin, der hochſeligen Saiferin und Königin Auguſta ſich vollzog. 

Die Bewohner Aachens halten ebenſo in treuem begeiftertem Angedenten den hohen Besuch, 
mit welchem im Jahre 1885 Euerer Majeſtät hochſeliger Herr Vater, Kaiſer Friedrich III., der Liebling 
des deutſchen Volkes, Allerhöchſtwelchem fie die unwandelbare Liebe und Verehrung für alle Zeiten 
bewahren werden, die Stadt zu beglücken geruht haben. 

Das laufende Jahr ift für die Stadt Aachen ein höchſt bedeutsames. 

Durch freiwillige Beiträge aus allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung wurde der Fonds 
angeſammelt zur Errichtung eines ehernen Denkmals für Seine Majeftät den hochſeligen Kaiſer Wilhelm 
den Großen, eines Werkes, welches, geſchaffen von der Künſtlerhand Profeſſor Shapers, am 1. Ottober 
ds. 98. vollendet fein wird. 

Bis zu demſelben Zeitpunkte wird das hieſige Rathaus, das Krönungshaus der deutſchen 
Mate zu altem Glanze wieder erſtanden fein. Errichtet auf den Grundmauern der Pfalz Kaiſer Karls 
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des Großen, durch eine Feuersbrunſt im Jahre 1883 auf das ſchwerſte geſchädigt, hat das althiſtoriſche 
Bauwerk mit den Mitteln, welche Euere Kaiſerliche Majeſtät in kunſtſinniger Fürſorge durch die 
Genehmigung einer Geldlotterie für das Krönungshaus und die Krönungskirche zu gewähren die große 
Gnade gehabt haben, reſtauriert werden können. 

Auch die Arbeiten zur inneren Ausſtattung der Krönungskirche, des altehrwürdigen Münſters 
Kaiſer Karls des Großen ſind in Angriff genommen und werden mit allem Nachdruck gefördert. 

Euere Majeſtät haben bei Gelegenheit des Veſuches der Stadt Cöln im Jahre 1898 meine 
perſönlich vorgetragene erfurchtsvolle Bitte, demnächſt ber Krönungsſtadt Aachen die Gnade Allerhöchſt⸗ 
deren Beſuches zuteil werden zu laſſen, huldvoll entgegenzunehmen geruht. 

Hierdurch ermutigt, wage ich es heute, Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Maſeſtät namens 
der Bürgerſchaft Aachens mit ber alleruntertänigſten Einladung zu nahen, Allerhöchſtſelbſt die Gin- 
weihung des Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelms des Großen und des wiederhergeſtellten Krönungshauſes 
deutſcher Kaiſer allergnädigſt vornehmen zu wollen. 

In tieſſter Ehrfurcht verharre ich Guerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät allerunter- 
tänigfter, treugehorſamſter 

oi gehorſamſ CS 


Oberbürgermeiſter ber Stadt Aachen. 


Dieſe Einladung fand eine gnädige Aufnahme. 

Bereits am 15. April teilte das Königliche Oberhofmarſchallamt im Allerhöchſten Auftrage 
mit, daß Seine Majeftät ber Kaiſer und König der Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms des 
Großen, ſowie der Wiedereinweihung des Rathauſes gerne beiwohnen und bei dieſer Gelegenheit auch 
die Reſtaurierungsarbeiten an der Krönungskirche in Augenſchein nehmen wolle. Als Tag der 
Enthüllungsfeier und des Kaiſerlichen Beſuchs ſei der 18. Oktober in Ausſicht genommen. 

Leider konnten Seine Majeſtät infolge der Trauer, in die das Herrſcherhaus durch das 
am 5. Auguſt 1901- erfolgte Hinſcheiden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich verſetzt wurde, den 
Beſuch am Tage der Denkmalsenthüllung nicht ausführen. Seine Majeftät hatten jedoch die Gnade, 
den Beſuch nicht völlig aufzugeben, ſondern ihn nur auf ſpätere Zeit zu verſchieben. Auch geruhten 
Seine Majeſtät, mit der Enthüllung des Denkmals Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit den 
Kronprinzen zu betrauen. 

So konnte die feierliche Enthüllung des Denkmals an dem urſprünglich dafür in Ausſicht 
genommenen Tage ſtattfinden. Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit trafen an dieſem Tage vor⸗ 
mittags gegen 11¼ Uhr in Aachen ein. Die Straßen, die der hohe Gaſt auf der Fahrt zum 
Denkmalsplatz und ſpäter von da zum Burtſcheider Kurhaus, wo ein von der Stadt angebotenes 
Frühſtück eingenommen wurde, ſowie ſchließlich von hier zum Bahnhofe paſſierte, waren dank der 
eifrigen Tätigkeit aller beteiligten Kreiſe in ein ſchönes Feſtgewand gehüllt, das bei dem prächtigen 
Oktoberwetter zur vollen Geltung kam. Die geſamte Bevölkerung gab ihrer Freude über den hohen 
Beſuch dadurch Ausdruck, daß fie den Tag zum allgemeinen Feiertage machte und mum auf dem 
ganzen Wege Seine Kaiſerliche Hoheit hinter dem aus den Vereinen und den Schulen der Stadt 
gebildeten Spalier in dichtgedrängten Maſſen mit jubelnden Hochrufen begrüßte. : 

Die Enthüllungsfeier ſelbſt verlief würdig und eindrucksvoll und wird allen Teilnehmern in 
nachhaltiger Erinnerung bleiben. Die in der ganzen Stadt herrſchende patriotiſche Begeiſterung erreichte 
ihren Höhepunkt, als am Abend des Enthüllungstages die Antwort Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs auf bie telegraphiſche Meldung, welche der Oberbürgermeiſter über die vollzogene Enthüllung 
erſtattet hatte, bekannt wurde. In dieſer Kaiſerlichen Antwort hieß es u. a.: 

„Mein Sohn, des Kronprinzen Kaiſerliche und Königliche Hoheit hat mir mit⸗ 
geteilt, wie würdig und wie fön die Feier verlaufen ijt. Mich hat es ſchmerzlich berührt, 
der Feier nicht beiwohnen zu können, aber ich hoffe zuverſichtlich, im nächſten Jahre unter 
glücklicheren Umſtänden die ſchöne Krönungsſtadt Aachen beſuchen zu können.“ 
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Die hierdurch wieder wachgerufene Hoffnung ber Bürgerſchaft auf den Beſuch des Herrſchers 
ging bald in Erfüllung. Bereits am 12. April 1902, alſo ungefähr ſechs Monate nach dem Ein⸗ 
treffen des gnädigen Kaiferlichen Telegramms, teilte das Kaiſerliche und Königliche Oberhofmarſchallamt 
mit, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König nunmehr für den der Stadt zugedachten Beſuch 
Donnerstag, den 19. Juni 1902 in Ausſicht zu nehmen geruht hätten und daß vorausſichtlich Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Königin Seine Majeſtät auf dieſer Reiſe begleiten würden. 

Mit großem Eifer wurden nun in der geſamten Bürgerſchaft die Vorbereitungen zum Empfange 
des Herrſcherpaares in die Hand genommen. Überall war man durchdrungen von dem Gefühl, daß 
der Kaiſerliche Beſuch, zumal ein Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches noch nicht in den Mauern der 
alten Kaiſerſtadt geweilt hatte, als ein vaterſtädtiſches Ereignis von größter Bedeutung zu betrachten 
fei und dementſprechend die dem Kaiſerpaare zu bietende Begrüßung ausfallen müſſe. Mit größter 
Sorgfalt wurden Pläne zur Ausſchmückung der von dem hohen Beſuch zu paſſierenden Straßen und 
Plätze ausgearbeitet. Behörden und Private, Vereine, Innungen, Schulen begannen eine rege 
Tätigkeit, um jeder an ſeinem Teile und nach ſeinen Kräften der Stadt am Tage des Kaiſerbeſuches 
zu einem beſonders herrlichen Feſtgewande zu verhelfen. Die bei dieſen vorbereitenden Arbeiten 
herrſchende freudig begeiſterte Stimmung wurde noch geſteigert, als kurz vor dem 19. Juni die 
Mitteilung nach Aachen gelangte, daß auch Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
das Kaiſerpaar bei dem Beſuche begleiten werde. 

Der umfaſſenden eifrigen Tätigkeit der geſamten Bürgerſchaft war ein ſchöner Erfolg bee 
ſchieden. Als der feſtliche Tag anbrach, prangte die Stadt in einem reichen und geſchmackvollen 
Feſtgewand, das nachher die beſondere Anerkennung Seiner Majeſtät des Kaiſers fand. 

Am 19. Juni 1902, nachmittags 2¼ Uhr, traf ber Kaiſerliche Hofzug von Bonn kommend 
auf dem Bahnhofe Marſchiertor ein. Ihm entſtiegen das Herrſcherpaar, der Kronprinz und ein 
glänzendes Gefolge, zu dem u. a. gehörten die Herren Feldmarſchall Graf Walderſee und General⸗ 
oberſt Freiherr von Los. Zum Empfang waren anweſend außer den Spitzen der Aachener Behörden 
auch die auf Einladung der Stadt zu den Feſtlichkeiten nach Aachen gekommenen Herren Reichs⸗ 
kanzler Graf von Bülow, ſowie Oberpräſident der Reinprovinz Wirklicher Geheimer Rat Dr. Naſſe. 

Am Bahnhofe ſtiegen Seine Majeſtät der Kaiſer, Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
Kronprinz und der größte Teil der Herren des Gefolges zu Pferde, während Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin im Wagen Platz nahm. Geleitet von einer Schwadron des Deutzer Küraſſierregiments 
hielten ſodann die Majeſtäten unter dem Geläute der Kirchenglocken und ſtürmiſch begrüßt von der 
Bevölkerung durch das Marſchiertor Ihren feierlichen Einzug in die Stadt. Der glanzvolle Zug 
bewegte ſich durch die Franzſtraße über den Kapuzinergraben zum Denkmal Kaiſer Wilhelms des 
Großen, das die Majeſtäten mit ſichtlichem Intereſſe in Augenſchein nahmen. Von da aus gings 
über den Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz durch die Urſulinerſtraße über den Münſterplatz und durch die 
Schmiedſtraße zum Münſter. An deſſen Eingang hatten die ebenfalls auf Einladung der Stadt nach 
Aachen gekommenen Herren Miniſter der geiſtlichen, Medizinal⸗ und Unterrichtsangelegenheiten Studt 
und Miniſter des Innern Freiherr von Hammerſtein, ferner die geſamte Domgeiſtlichkeit zum Empfange 
Aufſtellung genommen. Herr Stiftspropſt Prälat Dr. Bellesheim begrüßte das Kaiſerpaar mit 
folgenden Worten: 

„Kaiſerliche Majeſtäten! 

Euren Kaiſerlichen Majeſtäten habe ich die hohe Ehre, im Namen des Kollegiat⸗ 
ſtiftskapitels an der Schwelle dieſes altehrwürdigen Gotteshauſes die Gefühle tiefſter Ehr⸗ 
furt, innigfter Liebe und unbegrenzter Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen. 

Gilt ja doch der Kaiſerliche Beſuch der Vollendung der muſiviſchen Ausſchmückung 
im Achteck unſeres Münſters, welches Kaiſer Karl der Große vor länger denn einem 
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Jahrtauſend als Heiligtum der Religion und Ausgangspunkt der Wiſſenſchaft unb Kunſt 
ins Daſein gerufen hat. 

Überzeugungstreuer Chrift, tapferer und erfolgreicher Krieger, weiſer Geſetzgeber, 
Vater der Armen, hat der erlauchte Kaiſer ebenfalls den Bund der Kirche mit Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt beſiegelt. Auf dieſen Gebieten hat er ein neues Zeitalter eingeleitet, 
deſſen Wirkungen bis zur Gegenwart in den Geiſtern nachzittern, deſſen Schöpfungen dem 
Forſcherfleiß der Gelehrten neue Arbeitsfelder erſchließen, zugleich aber das Gemüt des 
ſchlichten Mannes künſtleriſch veredeln und nach oben emportragen. 

Majeſtät! Von entſtellenden Zutaten befreit, iſt der muſiviſche Schmuck im 
Achteck der Münſterkirche ſeit 1870 zu neuem Glanze allmählich erſtanden. Wenn wir 
heute deffen Vollendung feiern, dann verdanken wir dieſes für die Pflege der Religion, 
für die Entwicklung der alten Kaiſer- und Krönungsſtadt Aachen, wie für die Blüte der 
deutſchen Kunſt ſo frohe Ereignis zunächſt dem einträchtigen Zuſammenwirken von Stifts⸗ 
kapitel, Karlsverein und Künſtlerſchaft, ſodann aber insbeſondere der tatkräftigen kaiſer⸗ 
lichen Förderung, ſowie jenem idealen Kunſtſinn, welchen der gütige Schöpfer in das 
Herz unſeres Kaiſers ſo freigebig niedergelegt, den eine kunſtbegeiſterte Mutter ſorgfältig 
in Pflege genommen, und der heute von der Höhe des Kaiſerlichen Thrones in allen 
Landen ſich ſegensreich geltend macht, dem Kaiſerlichen Sinn für jenes echte Kunſtſchöne, 
welches nach der geiſtvollen Auffaſſung der größten Kunſtphiloſophen aller chriſtlichen 
Jahrhunderte, der Kirchenlehrer Auguſtinus und Thomas von Aquino, nichts anderes ijt, 
als glänzende, ſtrahlende Wahrheit. 

Majeſtät! Unauslöſchlich iſt der Dank, welchen das Kollegiatſtiftskapitel Eurer 
Kaiſerlichen Majeſtät ſchuldet. Wir entledigen uns dieſer hehren Pflicht durch das feier⸗ 
liche Gebet der Pfalmen, welches feit mehr als einem Jahrtauſend an den geſprengten 
Bogen, an den kühnen Wölbungen unſerer Stiftskirche ſeinen Widerhall gefunden. Für 
Kaiſer und Reich beten wir hier Tag für Tag im Kreislauf des Jahres. Dieſe Gebete 
werden begonnen, wenn das Morgenrot dem Schoße der Frühe entſteigt, ſie ſetzen ſich 
fort, wenn die Sonne ihre Höhe erreicht, und, Majeſtät, fie erſterben erft dann auf unjeren 
Lippen, wenn die Schatten des Abends empordämmern. Möchte der kaiſerliche Aar über 
dieſes Heiligtum des Gebetes ſeine ſchützenden Fittiche ſo lange ausbreiten, bis das letzte 
Moſaikſteinchen ſeinen Ort gefunden. 

Der Segen Gottes begleite und ſchütze Euere Majeſtät, der Segen Gottes ſteige 
herab auf Ihre Majeſtät die Kaiſerin, die zufolge Ihrer Liebestätigkeit der geſamten 
deutſchen Frauenwelt voranleuchtet, Elend und Not in den weiteſten Kreiſen verbannend, 
dem Glück und der Zufriedenheit neue Heimſtätten erſchließend. 

Möchten unſere demutsvollen, aber der tiefſten Tiefe unſeres Herzens entquollenen 
Wünſche durch die Vorſehung des Himmels ihre Erfüllung gewinnen. 

Das walte Gott! 


Seine Majeſtät der Kaiſer erwiderten: 


„Ich danke dem Stiftskapitel von ganzem Herzen für diefe herrliche Anſprache, bie 
Ich ſoeben hier vernommen habe. Wenn alle Geiſtlichen Ihrer Konfeſſion im deutſchen 
Lande ſo denken wie Sie, dann iſt es um die Zukunft des Vaterlandes wohl beſtellt. Es 
iſt Mir eine hohe Freude, daß Ich das Werk der Fortführung der Ausſchmückung Ihrer 
Kirche perſönlich fördern und beſchützen kann. Es iſt eine Fortführung im Sinne Meiner 


IX 


Vorfahren. Schon Mein hochſeliger Großvater und Vater empfanden es als notwendig, 
dieſem ſchönen Gotteshauſe ſeinen Glanz wieder zu verleihen, den es dereinſt beſeſſen hat, 
und wir führen nun das Werk fort, das Karl der Große einſtens angefangen hat. Durch 
alle Jahrhunderte hindurch geht bei den Germanen ein Zug durch ihr Empfinden: die 
Liebe zur Natur, die uns der Schöpfer in das Herz gepflanzt hat als echt germaniſches 
Erbteil. Dieſelbe übertrugen ſie in ihre Kunſt zum Schmuck ihrer Gotteshäuſer; von den 
dadurch entſtandenen Vorbildern kann kein Deutſcher ſich losmachen, und für den Landes⸗ 
herrn wird ihr Schutz zur Pflicht. Ich werde froh ſein, wenn der Himmel es mir ge⸗ 
ſtattet, am Abend Meines Lebens noch die Vollendung dieſer Kirche erleben zu können.“ 


Hierauf ſtimmte der Domchor einen für dieſe Feier von Herrn Stiftsvikar Neles komponierten 
Begrüßungsgeſang an: ,Domine, salvum fae regem et exaudi nos in die, qua invocaverimus te“. 
Die Majeſtäten begaben fih in das Oktogon des Münſters und es erfolgte ſodann bie Beſichtigung 
des letzteren, wobei Herr Regierungs- und Baurat Kosbab die Architektur erklärte, während Herr 
Proſeſſor Schaper die Erläuterung zum Moſaikſchmuck gab. 

Nach Beendigung der Beſichtigung des Münſters, ſowie des im Münſterchore aufgeſtellten 
Münſterſchatzes begaben ſich die Majeſtäten zu Fuß durch den Kreuzgang zum Chorusplatz. Hier 
wurden die Majeſtäten von einer Abordnung der Stadt⸗Verwaltung und Vertretung, beſtehend aus 
den Herren Oberbürgermeiſter Veltman, Beigeordneten Ebbing und Bacciocco, ſowie den Stadt- 
verordneten Juſtizrat Jöriſſen und von Halfern begrüßt und über den Durchgang zwiſchen altem 
und neuem Rathauſe nach dem letzteren geleitet. 

Im Vorflur des Rathauſes wurden die Majeſtäten von einer Schar weißgekleideter Mädchen 
erwartet. Die Tochter des Oberbürgermeiſters überreichte einen Blumenſtrauß und begrüßte den 
hohen Beſuch mit folgendem Gedicht: 

„Willkommen! Herr Kaiſer, Du hoher Gaſt! 
Du Freuden- und Friedenbringer! 
Willkommen! im prächtigen Königspalaſt 
Des größten der Karolinger. 

Hier raunt es und rauſcht's aus vergangener Zeit, 
Aus Chronik und lieblichen Sagen, 

Von Herrſchern, die voller Herrlichkeit 

Die ſchimmernde Krone getragen. 

Drei Hundert und ein und ſiebzig Jahr, 
Verrauſchten im Zeitenwalten, 

Seitdem ein Kaiſer in glänzender Schar 

Hier feſtlichen Einzug gehalten. 

Zerfallen war's heilige Römiſche Reich, 

Das „deutſcher Nation“ ſich benannte, 

Bis ſpäter Dein Ahnherr mit markigem Streich 
Zu mächtiger Tat fic) ermannte. 

Bis Preußens Aar zu der Sonne fih ſchwang, 
Beim Klange klirrender Waffen, 

Bis Wilhelm der Große die Krone errang, 

Die „einig Deutſchland“ geſchaffen. 

Du, Enkel, bewahrſt mit eherner Fauſt 

Wohl Reichsapfel, Zepter und Krone, 
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Du ſtehſt, ob Wetter, ob Sturmwind brauſt, 
Stets unentwegt auf dem Throne. 
Wir bringen Dir und dem hohen Gemahl, 
Erneuten Treuſchwur entgegen, 
Denn deutſche Treue, die feſter als Stahl, 
Schirmt beſſer denn Schwerter und Degen. 
Heil, Kaiſer! ſo ſchallt es beim Glockengeläut 
Aus tiefſtem Innern entſprungen. 
Als Triumphator haſt Du heut 
Die Herzen aller bezwungen.“ 

Die Majeſtäten dankten in huldvollſter Weiſe für dieſen Gruß aus Kindermund, nahmen 
darauf die unteren Räume des Rathauſes in Augenſchein und begaben ſich ſodann die Treppe empor 
zum Kaiſerſaal. 

Hier hatte ſich bereits vorher eine zur Begrüßung Seiner Majeſtät vom Herrſcher des benach⸗ 
barten belgiſchen Staates entſandte, aus den Herren Generalleutnant von Chapelié und Oberſtleutnant 
von Snoy beſtehende Geſandtſchaft eingefunden; ferner hatten ſich verſammelt die von der Stadt als 
Ehrengäſte geladenen Herren: Die Vorſitzenden des Provinziallandtags und des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes der Rheinprovinz Fürſt zu Wied und Graf Beiſſel-Gymnich, der Landeshauptmann der 
Rheinprovinz Geheimer Oberregierungsrat Dr. Klein und der Oberpräſidialrat beim Oberpräſidium 
in Coblenz Freiherr von Coels. Außerdem waren anmejenb die Vertreter der Aachener Regierungs-, 
Gerichts- und Militärbehörden, die Beigeordneten und Stadtverordneten, die Mitglieder des ſtädtiſchen 
Feſtausſchuſſes, Vertreter der Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen, Rektor und Senat der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, die beiden älteſten Direktoren der höheren Lehranſtalten, ſowie ſchließlich Vertreter der Aachener 
Induſtrie. Unter den Anweſenden befanden fidh auch mehrere Damen, darunter die von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin zur Vorſtellung Befohlenen, nämlich Frau Regierungspräſident von Hartmann, Frau 
Generalmajor Fulda, Frau Oberbürgermeiſter Veltman, Frau Freifrau von Coels, ſowie Frau Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat Delius. 

Lautloſe Stille empfing die Majeſtäten bei Ihrem Erſcheinen im Kaiſerſaal. Seine Majeſtät 
der Kaifer und König ſchritten ſofort auf die Spezialgefandten Seiner Majeſtät des Königs ber 
Belgier zu und nahmen huldvollſt deren Botſchaft entgegen. Mit gewinnender Herzlichkeit begrüßte 
auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin die beiden Herren. 

Hierauf nahmen die Majeſtäten auf dem im Saale errichteten Throne Platz. Rechts und 
links von dieſem ſtellte fid) das Gefolge, an der Spitze Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit ber 
Kronprinz, Generalfeldmarſchall Graf Walderſee und Generaloberſt Freiherr von Los, jowie Reichs- 
kanzler Graf von Bülow und die Miniſter Studt und Freiherr von Hammerſtein auf. Gegenüber 
dem Thron ſtanden die Beigeordneten und Stadtverordneten, rechts davon die Vertreter der Aachener 
Behörden, links die Damen. 

Der Oberbürgermeiſter begrüßte ſodann die Majeſtäten mit folgender Anſprache: 


Allerdurchlauchtigſter Kaiſer! Allerdurchlauchtigſte Kaiſerin! 


„Eure Kaiſerlichen Majeſtäten bitte ich den untertänigſten Dank der Stadt Aachen 
huldreich entgegennehmen zu wollen für die große Gnade, die Eure Majeſtäten uns durch 
Allerhöchſt Ihren Beſuch erwiejen haben. Ein lang gehegter inniger Herzenswunſch ber 
geſamten Bürgerſchaft geht heute in Erfüllung. Iſt es für jede deutſche Stadt eine Ehre 
und Freude, das geliebte Kaiſerpaar begrüßen zu dürfen: welche bedeutungsvollen geſchicht⸗ 
lichen Rückblicke eröffnen ſich den Augen der Bürger der alten Kaiſerſtadt Aachen, und 


—— 
welche erhebenden Gefühle müſſen ihre Herzen in dieſer weihevollen Stunde bewegen, da 
zum erſten Male ein Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches in ihren Mauern weilt! 

Eure Majeſtäten haben die Gnade gehabt, das jüngſt errichtete Denkmal des 
großen Kaiſers Wilhelm und das altehrwürdige Münſter zu ſchauen, und geben jetzt dieſem 
Hauſe, das nach ſchweren, durch Alter und Feuer erlittenen Schäden wieder erſtanden iſt, 
die neue Weihe. In dieſen drei Werken verkörpern ſich in Aachen das römiſche Kaiſer⸗ 
reich deutſcher Nation und das neue Deutſche Reich. Mit berechtigtem Stolz und ehr⸗ 
fürchtiger Liebe bewahrt und erhält Aachen den Kaiſerpalaſt und die Pfalzkapelle Karls, 
des großen Gründers des Reiches und der Stadt. Sie ſind die lebenden Zeugen der 
alten herrlichen Zeit, in der man von Aachen fang: Urbs aquensis, urbs regalis, regni 
sedes prineipalis, prima regum euria. Geſchwunden ijt zwar die alte Pracht, geblieben 
aber ijt bie alte Liebe zu Kaifer und Reich. Heute wie einjt ijt Aachens Bürgerſchaft 
bereit, treue Wacht zu halten an des Reiches Grenze, auf daß der deutſche Aar gen Weiten 
ſchaut, wie ihn Kaiſer Karl aufgerichtet und Kaiſer Otto mit ſtarker Hand geſchützt hat. 
Das eherne Denkmal, das wir in Aachen dem großen Kaiſer Wilhelm errichtet haben, 
ſoll bezeugen, daß die alte oft bewährte Kaiſertreue der Aachener fortlebt unter den 
Hohenzollern⸗Kaiſern. Dankbar erkennt Aachens Bürgerſchaft an, daß unter ihnen Aachens 
Geſchichte ſich glücklich geſtaltet und unter Eurer Majeſtät weiſer und kraftvoller Regierung 
unſere Stadt zu neuem regem Leben erſtarkt iſt. Aachen braucht nicht mehr nur von 
alten Erinnerungen zu zehren, ſondern kann mit Genugtuung ſeine Stelle unter den mächtig 
aufftrebenden rheiniſchen und deutſchen Städten einnehmen. Aber unfer Streben geht 
nicht zunächſt auf materielle Macht und Größe, ſondern treu dem Beiſpiel unſerer Vor⸗ 
fahren ſuchen Aachens Bürger ihren Stolz darin, daß ſie ſich von niemanden übertreffen 
laſſen an treuer Liebe zu ihrem Kaiſer. Mit dieſer Verſicherung bitte ich Eure Majeſtät 
untertänigjt als ehrfurchtsvollen Willkomm der Stadt Aachen einen Trunk edlen Weines 
bieten zu dürfen. Sie, meine hochverehrten Gäſte und lieben Mitbürger, aber fordere ich 
auf, in dieſem altehrwürdigen Feſtſaal den Ruf begeiſtert wieder erklingen zu laſſen, von 
dem ſeine Wände im Laufe der Jahrhunderte ſo oft widerhallten: Seine Majeſtät der 
Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin hoch, hoch, hoch!“ 


Seine Majeſtät geruhten den Ehrentrunk mit folgenden bedeutungsvollen Worten entgegenzunehmen: 


„Im Namen der Kaiſerin und in Meinem Namen ſpreche Ich Ihnen von 
ganzem Herzen tiefbewegt Unſeren Dank aus für den unbeſchreiblich patriotiſchen und 
begeiſterten Empfang, den alle Teile der Stadt Aachen uns bereiteten. Es war Mir 
ein Herzensbedürfnis, die Stadt Aachen zu beſuchen, und Ich danke Ihnen für die 
Gelegenheit, die Sie Mir durch die Einladung geboten haben. 

Wer ſollte auf jo hiſtoriſchem Boden, wie es Aachen iſt, nicht mächtig erfaßt 
werden von dem Wehen und Rauſchen der Vergangenheit und Gegenwart? Wer ſollte 
nicht an die Fügung des Himmels denken, wenn er die Geſchichte der Jahrhunderte 
überblickt, die unſer Vaterland durchgemacht hat in der Verbindung mit Aachen? 
Aachen iſt die Wiege des deutſchen Kaiſertums, denn hier richtete der große Karl 
ſeinen Stuhl auf, und von ſeinem Glanze gewann auch die Stadt Aachen einen 
Widerſchein. So bedeutend, ſo groß war die Figur dieſes gewaltigen germaniſchen 
Fürſten, daß von Rom ihm die Würde eines alten römiſchen Cäſaren angetragen 
wurde und er auserſehen wurde, die Erbſchaft des imperii romani anzutreten. 


xu 


Gewiß eine großartige Anerkennung für bie Leiſtungsfähigkeit unſeres eben 
erſt in der Geſchichte auftretenden germaniſchen Stammes. Denn entſunken war das 
römiſche Zepter der Cäſaren den Händen ihrer Nachfolger; zerbröckelt und morſch 
wankte der römiſche Bau, und erf das Erſcheinen der ſiegesfrohen Germanen mit 
ihrem reinen Gemüte war imſtande, der Weltgeſchichte den neuen Lauf zu weiſen, 
den ſie bisher genommen. Da verſtand es ſich von ſelbſt, daß der gewaltige Karl 
der Große, der Frankenkönig, die Blicke Roms auf fih lenkte, welches in ihm ſeinen 
Schutz und Hort erblickte. Allein die Aufgabe, das Amt eines römiſchen Kaiſers mit 
der Würde und Bürde eines germaniſchen Königs zu verbinden, war zu ſchwer. Was 
er mit ſeiner gewaltigen Perſönlichkeit vermochte, das verſagte das Geſchick ſeinen 
Nachfolgern, und unter der Sorge um das Weltimperium verloren die ſpäteren Kaiſer⸗ 
geſchlechter das germaniſche Volk und Land aus dem Auge. Sie zogen gen Süden, 
um das Weltimperium aufrecht zu erhalten, und vergaßen darob Germaniens. So 
mußte allmählich unſer deutſches Land und Volk verkommen, gleichwie bei der Aloe, 
wenn ihre Blüte treibt und die ganze Kraft der Pflanze ſich zu dieſer einen Aufgabe 
aufrafft, hoch emporſtrebend Blüte auf Blüte entwickelt und das Auge des ſtaunenden 
Beſchauers feſſelt, derweilen nun die Pflanze ſelber zuſammenbricht und ihre Wurzel 
verdorrt. So erging es auch dem römiſchen Kaiſertum deutſcher Nation. Nunmehr 
iſt ein anderes Kaiſertum entſtanden, dem deutſchen Volke iſt ſein Kaiſer wieder 
geworden, den es ſich ſelbſt geholt hat. Mit dem Schwerte in der Fauſt, auf dem 
Schlachtfelde iſt die Krone erworben worden, und das Reichspanier flattert wieder 
hoch in den Lüften. Aus derſelben Begeiſterung und Liebe, womit das deutſche Volk 
an ſeiner alten Kaiſeridee gehangen, iſt das neue Kaiſerreich ins Leben getreten. 
Allein die Aufgaben ſind andere; nach außen beſchränkt auf die Grenzen unſeres 
Landes, um uns von neuem innerlich ſtählend auf die Aufgaben vorzubereiten, die 
unſerem Volke jetzt werden und die im Mittelalter nicht erfüllt werden konnten. 
Und ſo ſehen wir denn, daß ſich das Reich, obwohl noch jung, in ſich ſelbſt von Jahr 
zu Jahr kräftigt, während das Vertrauen zu ihm von allen Seiten immer ſtärker ſich 
befeſtigt. Das müchtige deutſche Heer aber gewährt einen Rückhalt dem Frieden 
Europas. 

Dem Charakter der Germanen entſprechend, beſchränken wir uns nach außen, 
um nach innen unbeſchränkt zu ſein. Weithin zieht unſere Sprache ihre Kreiſe auch 
über die Meere, weithin geht der Flug unſerer Wiſſenſchaft und Forſchung, kein Werk 
aus dem Gebiete der neueren Forſchung, welches nicht in unſerer Sprache abgefaft 
würde und kein Gedanke entſpringt der Wiſſenſchaft, der nicht von uns zuerſt verwertet 
würde, um nachher von anderen Nationen angenommen zu werden, und dies iſt das 
Weltimperium, das der germaniſche Geiſt anſtrebe. 

Wollen wir nun nach jeder Richtung unſeren großen Aufgaben gerecht werden, 
dann dürfen wir nicht vergeſſen, daß der Urgrund, worauf das Reich entſtanden iſt, 
wurzelt in der Einfachheit, Gottesfurcht und den hohen fittlichen Anſchauungen unſerer 
Vorfahren. Wie hat die prüfende Hand unſeres Gottes zu Aufang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts auf unſerem Lande gelegen, und mächtig hat der Arm der Vorſehung das 
Eiſen geſchmiedet und geſchweißt am Ofen des Elends, bis die Waffe fertig wurde. 
So erwarte Ich auch von Ihnen allen, daß Sie mir helfen werden, ob Geiſtliche oder 
Laien, die Religion im Volke aufrecht zu erhalten. Zuſammen müſſen wir arbeiten, 
um dem germanijchen Stamm ſeine geſunde Kraft und feine fittliche Grundlage zu 
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Blick auf den Marktplatz am 19. Juni 1902. 


erhalten; das geht aber nur, wenn man ihm die Religion erhält, und das gilt in 
gleicher Weiſe für beide Konfeſſionen. Um ſo größer iſt heute Meine Freude, den 
Herren der Kirche, die hier vertreten ſind, eine Nachricht zu bringen, die Ihnen mit- 
teilen zu können Ich ſtolz bin. Hier ſteht General von Los, ein treuer Diener ſeiner 
Könige. Er wurde von Mir geſandt nach Rom zum Jubiläum des heiligen Vaters, 
und als er ihm Meine Glückwünſche und Meine Jubelgabe überbracht und ihm im 
einem intimen Geſpräch Aufſchluß gab, wie es ausſieht in unſeren deutſchen Landen, 
hat ihm der heilige Vater geantwortet: er freue ſich, ihm ſagen zu können, daß er 
ſtets hoch gedacht habe von der Frömmigkeit der Deutſchen, zumal des deutſchen Heeres. 
Er könne ihm aber noch mehr ſagen, und das ſolle er ſeinem Kaiſer beſtellen: Das 
Land in Europa, wo noch Zucht, Ordnung und Disziplin herrſche, Reſpekt vor der 
Obrigkeit, Achtung vor der Kirche und wo jeder Katholik ungeſtört frei ſeinem Glauben 
leben könne, das ſei das Deutſche Reich und das danke es dem deutſchen Kaiſer. Dies 
berechtigt Mich zu dem Ausſpruch, daß unſere beiden Konſeſſionen nebeneinander das 
eine große Ziel im Auge behalten uüſſen: die Gottesfurcht und Ehrfurcht vor der 
Religion zu erhalten und zu ſtärken. Ob wir moderne Menſchen ſind und ob wir auf 
dieſem oder jenem Gebiete wirken, ijt einerlei. Wer fein Leben nicht auf die Vaſis der 
Religion ſtellt, iſt verloren. So will auch Ich, da an dieſem Tage und an dieſem 
Orte es ſich ziemt, nicht nur zu reden, ſondern auch zu geloben, Mein Gelöbnis hier⸗ 
mit ausſprechen, daß Ich das ganze Reich, das ganze Volk und Mein Heer, durch 
dieſen Kommandoſtab vertreten, das Reich ſelbſt und Mein Haus unter das Kreuz 
ſtelle und unter den Schutz deſſen, von dem der große Apoſtel Petrus geſagt hat: 
„Es ij in keinem anderen Heil, und es ijt auch kein anderer Name den Menſchen 
gegeben worden, darin ſie ſollen ſelig werden“, und der von ſich ſelbſt geſagt hat: 
„Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen nicht!“ 

Ich trinke auf das Wohl der Stadt Aachen in der feſten Überzeugung, daß 
die Worte, bie Ich geſprochen habe, in ihr einen guten Boden finden werden, wie er 
Mich ja auch, was ich heute von der Bürgerſchaft dieſer Stadt, alt und jung, geſehen 
habe, ſicher macht, daß auch in der Zukunft in ihren Mauern unſer Haus und unfer 
Thron eine feſte Stütze finden wird. Die Stadt Aachen lebe hoch! hoch! hoch!“ 


Dieſe Kaiſerlichen Worte machten auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck. 

Nachdem das Hoch verklungen, wandte fic) Seine Majeſtät der Beſichtigung des Kaiſerſaales, 
insbeſondere der Rethelſchen und Kehrenſchen Fresken zu, wiederholt dem Oberbürgermeiſter gegen⸗ 
über Seiner Bewunderung und Anerkennung Ausdruck gebend. Ihre Majeſtät die Kaiſerin ließ Sich 
inzwiſchen die obengenannten Damen vorſtellen. Auch geruhte Hochdieſelbe den Stadtverordneten und 
Vorſitzenden der Handelskammer Geheimen Kommerzienrat Delius mit einer huldvollen Anſprache 
auszuzeichnen. 

Später verließen die Majeſtäten, immer begleitet von dem glänzenden Gefolge, den Kaiſer⸗ 
ſaal und begaben ſich auf die Freitreppe des Rathauſes, von welchem ſich ein herrliches Bild auf 
den reich geſchmückten und von einer dichten Schar von Menſchen beſetzten Marktplatz bot. Stürmiſche 
Jubelrufe begrüßten wiederum das Kaiſerpaar; ſie verſtummten erſt, als die Muſik zu dem Hohen⸗ 
zollernliede von H. Zöllner einſetzte, das unter Leitung des ſtädtiſchen Muſikdirektors Profeſſor 
Schwickerath von einem aus allen Geſangvereinen Aachens zuſammengeſetzten Chore vorgetragen 
wurde. Die Majeſtäten lauſchten aufmerkſam dem Geſange, betrachteten mit ſichtlichem Intereſſe das 


Lx 


glanzvolle Bild, das der Markt bot und ließen fic) vom Oberbürgermeiſter über bie Ausſchmückung 
des Marktes Aufklärung geben. 

Als das Zöllnerſche Lied verklungen, ſtimmte der Chor die Nationalhymne an, in welche 
das Publikum begeiſtert einfiel. 

Hierauf verließen die Majeſtäten die Freitreppe des Rathauſes. Seine Majeſtät der Kaifer 
und die Herren des Gefolges ſtiegen zu Pferde, während Ihre Majeſtät die Kaiſerin wiederum im 
Wagen Platz nahm. Wie beim Einzug formierte ſich der ſtattliche Zug und begab ſich darauf, überall 
von begeiſterten Jubelrufen begrüßt, durch die Pontſtraße und das Ponttor zur Eiſenbahn an der 
Roermonderſtraße, wo der Hofzug zur Abfahrt bereit ſtand. 

Hier verabſchiedeten Sich die Majeſtäten in überaus gnädiger Weiſe von den verſchiedenen 
zum Abſchiede gekommenen Herren, namentlich vom Oberbürgermeiſter, dabei wiederholt Ihrer 
Befriedigung und Anerkennung über den Ihnen gewordenen Empfang, die prächtige Ausſchmückung 
der Stadt und die patriotiſche Haltung der Bevölkerung Ausdruck verleihend. 

Unter den nicht enden wollenden Hurrarufen der Bevölkerung und unter dem Donner der 
Böllerſchüſſe ſetzte ſich der Hofzug in Bewegung, während beide Majeſtäten am offenen Fenſter ſtehen 
blieben und in huldvollſter Weiſe ſo lange grüßten, bis der Zug den Blicken entſchwunden war. 


L 
Stadtgebiet und Bevölkerung. 


L Stadtgebiet. 


8 Stadtgebiet veränderte fih am Anfang der Berichtszeit durch bie E 
gemeindung von Burtſcheid und unmittelbar nach Schluß durch die Cine 
gemeindung von Forſt. 
Das Gebiet der Altſtadt Aachen war groß 3056,00 ha. 
Das Gebiet von Burtſcheid war groß . . 858,59 ha. 
Während der Berichtszeit betrug alfo der Umfang des Stadtgebietes 3914,59 ha. 
Da das Gebiet der ehemaligen Gemeinde Forſt 1145,72 ha umfaßt, erhöhte ſich un⸗ 
mittelbar nach Schluß der Berichtszeit die Fläche des Stadtgebietes auf 5060,31 ha. 
Die Verträge, die über die beiden Eingemeindungen abgeſchloſſen ſind und 
deren Beſtimmungen für die Verwaltung der Stadt noch auf lange Zeit hinaus 
von erheblicher Bedeutung ſein werden, ſind am Schluß des Berichtes Seite 401 u. ff. 
wiedergegeben. 
Von der Geſamtfläche des Stadtgebietes (einjchl. Burtſcheid, jedoch ohne Forſt) 
war bebaut mit Häuſern (einſchl. der Hofräume und Hausgärten der Häuſer) 
am 1. April 1897 ungefähr 270,00 ha, 
„ 31. März 1906 — „ 406,00 „ 


2 L 2. Bevölterung. 


Hiernach hat fid) die bebaute Fläche um 136 ha vermehrt. 

Über die Zunahme der Bauten unterrichten auch die Ergebniſſe der Volkszählungen (Seite 3). 
Es wurden 1905 8376, d. h. 895 oder 11,9% mehr bewohnte Wohnhäuſer als 1895 gezählt. 

Auf dem beigegebenen Plane „das Gebiet der Stadt Aachen und ſeine bauliche Entwicklung 
in der Zeit vom 1. April 1897 bis 31. März 1906“ iſt verſucht worden, die Gebiete zu kennzeichnen, 
in denen ſich die Bebauung entwickelt hat. Es iſt daraus erſichtlich, daß die Bebauung in erſter 
Linie an der Peripherie der Stadt nach faſt allen Richtungen hin ſich ausgedehnt hat. Nur im 
Nordweſten iſt faſt keine bauliche Entwicklung zu verzeichnen. Hier hinderten der Eiſenbahnring und 
die wegen ſeiner anderweitigen Geſtaltung ſchwebenden Verhandlungen, die im Abſchnitt X Verkehrs⸗ 
melen (Seite 225) näher dargeſtellt find, die Entwicklung der Bebauung. 

Auch im Innern der Stadt hat die Bautätigkeit ſich während der Berichtszeit noch entfaltet. 
Durch mehrere Straßendurchbrüche und Straßenneuanlagen (Rochusſtraße, Couvenſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße, Deliusſtraße, jowie am Schluß der Berichtszeit Guaitaſtraße) konnten hier der Bebauung noch 
verſchiedene Gebiete erſchloſſen werden. Abgeſehen davon war die öffentliche Bautätigkeit im Innern 
der Stadt ſehr rege. Wie an anderer Stelle des Berichts (Abſchnitt VII, 1. Hochbauten, Seite 91—138) 
des näheren ausgeführt iſt, iſt in der Berichtszeit eine große Anzahl öffentlicher Gebäude, wie z. B. 
das neue Rathaus, verſchiedene Schulgebäude, das neue Kurhaus an der Komphausbadſtraße, neu 
erbaut oder, wie z. B. das alte Rathaus und das Stadttheater, in umfaſſender Weiſe umgebaut 
worden. Durch die öffentliche Bautätigkeit iſt teilweiſe das Städtebild in bemerkenswerter Weiſe 
verändert worden. 


2. Bevölkerung. 


Über ben Stand der Bevölkerung unterrichten die alle fünf Jahre am erſten Wochen⸗ 
tage des Dezember ſtattgefundenen Volkszählungen. 

Bei der Volkszählung von 1895 wurden in Aachen 110 551, in Burtſcheid 15871, in beiden 
Städten zuſammen hiernach 126 422 ortsanweſende Perſonen gezählt. Zehn Jahre ſpäter (bei der 
Zählung von 1905) belief ſich dagegen bie ortsanweſende Bevölkerung auf 144 095. 

Vor einem Jahrhundert (nach den Befreiungskriegen) belief ſich die Einwohnerzahl Aachens 
auf etwa 32 000. Sie wuchs bis zur Zeit der Gründung des Deutſchen Reiches auf 74146. Von 
da ab ergaben die jeweiligen Volkszählungen: 


1875 . 79606 Einwohner, 
1880 . . 85551 A 
1885 . . 95725 " 
1890 . . 103470 E 
1895. . . 110551 We 
1900 . . 135245 " 
1900 .. 144095 D 


Unmittelbar nach Schluß ber Berichtszeit hat fid) dann durch die Eingemeindung Forſt's 
bie Bevölkerungsziffer auf 151971 erhöht. 
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Farbenerklarung: 
f= Gebiet der ehemaligen Gemeinde Burtscheid (nach 
Aachen eingemeindet am 1. April 1897). 


= Gebiet der ehemaligen Gemeinde Forst (eingemeindet 
gemäss Gesetz vom 31. Mürz 1906). 


Stand der Bebauung am 1. April 1897. 


EE Bebauung in der Zeit vom 1. April 1897 bis 81. März 
1906. (Es sind rot angelegt: die in den Jahren 
1897 bis 1905 ausgebauten neuen Strassen und 
soweit möglich die an ihnen neu errichteten Ge- 
bäude, ferner die Strassendurchbrüche und die D 
an alten, d. h. vor dom 1. April 1897 ausgebauten 
Strassen in der Berichtszeit errichteten oder in 
grisserom Umfange umgebauten wichtigeren 
öffentlichen Gebäude.) 


An Ruche sehe Lith, Rast? oh.) Deter’ Kochen. 


I. 2. Bevölkerung. 3 


Ergebniſſe der Volkszählungen vom 1. Dezember 1895, 1900 und 1905. 


Vermehrung 
1895 1900 | 1905 | 1895—1905 
Aachen Burtſcheid zuſammen abjolut im "e 
a) Wohnſtätten. 
1. Bewohnte Wohnhäuſer dere e 6890 975 7865 7755 8289 924 12,5 
2. Unbewohnte Wohnhäuſer e | | 249 E Ne 
Sonſtige bewohnte Baulichkeiten, Hütten, Zelte, | 
Wagen, Schiffe und dergll. 104 12 | 116 62 87 —29 |-250 
4. Summe aller bewohnten Wohnſtätten (Nr. 11. 3 zuſ.) 6494 987 | 7481 | 8066 8613 | 1182 | 15,1 
b) Haushaltungen und Anjtalten, 
1. Gewöhnliche Haushaltungen von zwei und mehr | | 
Nenn kee EES 3084. | 24503 26 529 28727 |4224 172 
2. Einzellebende männliche Perſonen mit beſonderer | 
Wohnung und eigener Hauswirtfhaft . . . . - 1334 211 | 1545 1512 1665 120 | 78 
3. Gingellebenbe weibliche Perſonen mit beſonderer | 
Wohuung und eigener Hanswirtihaft . . . . .| 1867 225 |2092 | 2805 | 2510 | 418 200 
4. Anſtalten aller rt 04 355 117 | 8 125 304 110 82 656 


Summe aller Haushaltungen und Anftalten . 


c) Ortsanweſende Bevölkerung. 


1. Männliche Perſonen I 52826 7820 | 60146 | 63 899 | 67801 7655 127 
2. Weibliche Perſone n. .| 577% 8551 | 66276 | 71346 | 76294 10 018 154 
Hamm SS EE e a 110551 15871 | 126422 | 185245 | 144095 ma 140 
4. Darunter find reichsangehörige Militärperſonen des | 


Heeres und ber Marine . oer SCHER s 1568 | 39 1607 1305 1125 482 30,0 


4) Neligionsbetenntuis. 


45585 [388% 8495 | 9354 | 10439 | 1944) 229 
2 Katholiihe —. 1402 208 13979 — 116277 | 124183 | 131824 se 134 
3. Andere Chriften. . . » EN 67 14 81 118 146 65| 802 
Lube ee. 1842 | 197 1539 | 1580 | 1665 | 126 82 
„ Bekenner anderer Religionen 2 2 24 = 

5. Mit unbeſtimmter Angabe des Religionsbetenntniſſes 19 5 24 10 19 5|—20,8 
. Ohne Angabe des Jieligionsbefenntuifjeà . . . . 4 — 4 + 100,0 


Die unbewohnten Wobnhänfer find 1805 wicht bei ber Zählung berückſichtigt worden. 


4 L 2. Bebilferung. 


Nach dem Geſchlecht zerfiel bie Bevölkerung 1905 in 76294 weibliche unb 67801 männ- 
liche Perſonen. 
Dem Religionsbekenntnis nach waren 1905 vorhanden: 


Katholilen 131824 91,5% der Geſamtbevölkerung, 
Evangeliſ che 10439 72, „ x 
Israeliten Sen 1665 12 „ „ » 
Anhänger ſonſtiger Beteantniffe UE E 5 
Zuſammen .. 144095 — 100 %è der Geſamtbevölkerung. 


Nach der Eingemeindung von Forſt wird unter Zugrundelegung des Ergebniſſes der Zählung 
von 1905 die Bevölkerung der Stadt Aachen beſtehen aus: 


Katholiken 139 351 = 91,7 % der Geſamtbevölkerung, 
Evangeliſche 1078 As, = 
Israeliten Ne. 1700— 11, „ e 
Anhänger ſonſtiger Bekenntniſſe 16 . ” 
Zuſammen .. 151971 = 100 %% der Geſamtbevölkerung. 


Die Bevölkerungsbewegung (Geburten, Sterbefälle, Eheſchließungen) in den Kalender 
jahren 1897—1905 ergibt ſich aus den Überſichten auf Seite 5. 

Die Geſtaltung der Bevölkerungsbewegung in den letzten 30 Jahren iſt aus der beigegebenen 
graphiſchen Darſtellung erſichtlich. Aus derſelben geht deutlich hervor, daß Geburten- und Sterb- 
lichkeitsziffern im Laufe der Jahre eine Neigung zum Sinken bekunden. Jedoch iſt die Sterblichkeits⸗ 
ziffer in weitaus ſtärkerem Maße als die Geburtenziffer geſunken. 

Das Sinken der Sterblichkeitsziffer macht ſich ganz beſonders im Laufe der neun Jahre 
1897 bis 1905 bemerkbar. Es ijt zum größten Teil auf die Entwickelung der öffentlichen Gejund- 
heitspflege, auf welche namentlich auch die ſtädtiſche Verwaltung hingewirkt hat, zurückzuführen und 
zeigt dadurch, daß die erheblichen finanziellen Aufwendungen der Stadt für die Geſundheitspflege 
Erfolg durch Beſſerung der allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe erzielt haben. 

Einen gewiſſen Rückgang hat auch im Laufe der Berichtszeit die Sterblichkeit der Kinder 
unter einem Jahre erfahren. Es ſtarben Kinder unter einem Jahre (ohne Totgeburten): 


1897 . . . 1107 d. h. auf 100 Lebendgeborene 25,1 
rtr oe cn K 25,0 
Ee die T - 25,1 
e 5 23,1 
19D e E ee D * 21,3 
e er DUE Vcr A x 20,1 
CCC x 19,3 
EE . > 20,1 
1908. 924 Se 21,5 


Die Tabelle Seite Gu. 7 ſtellt bie Sterbefälle ues ihren Urſachen dar. Von Intereſſe dürfte 
namentlich Sp. 33 der Tabelle ſein, in welcher der Anteil der einzelnen Todesurſachen an der 
Geſamtzahl der in den Jahren 1897 bis 1905 erfolgten Sterbefälle erſichtlich gemacht iſt. Ordnet 
man die häufigſten Todesurſachen nach ihrem relativen Anteil an der Geſamtſterblichkeit, fo ergibt 
ſich folgende Reihenfolge: 

1. Krankheiten des Nervenſyſtems leinſchl. 5 mit 16,24% aller Sterbefälle 

2. Krankheiten der Verdauungsorgane. ger 16,11% 


Scaphiache Darstellung? 
der Bevölkerungobewegung der Stadt Aachen in den Kafenderjahren. 
1875 Bio 1905. 


45000 S EN 
KN) 
AS 


1875 76 77 78 79 80 M 89 83 8^ 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04195 
| 
— 


Mu 
Ku 
39 
38 
37 
36 |_ 
35 
34. 
33 
32 
A 
30 
29 
28 
2r 
26 
25 
EI 
23 
22 
A 
20 
19 
18 
AT 


FERL 


=E: 


SIE 
190 i 


1815 16 T! T8 79 80 M 89 S3 8^ 85 86 87 88 89 90 M 02 93 9^ 95 96 97 98 99 00 M O2 03 on 1905 


porem 


fUr 
we 
ah in 


1 882 88 > 


I. 2. Bevölferuug. 5 


3. Lungenentzündung mit 10,24% aller Sterbefälle 
4. Tuberkuloſe . 9,52% „ e 
5. Angeborene Lebensſchwäcgñ;h e „7,7% „ = 
6. Mtersfhwähe. < = ee o e eoo eot „5,85% „ : 
. Krankheiten der Kreislauforgane, insbeſ. des Herzens . , 5,84% „ 3 


it 
8. Krankheiten der Atmungsorgane (ohne Tuberkuloſe, Lungen- 
entzündung, Diphtherie, Keuchhuſten, Influenza und 
ICC re 
9. Krebs und ſonſtige Neubildungen . DEE mn f 
Dieſe neun Todesurſachengruppen umfaſſen bereits 81,83%, b. h. mehr als vier Fünftel aller 
Sterbefälle. Nicht zu ihnen gehören dagegen die früher ſo gefürchteten Infektionskrankheiten: Scharlach 
mit nur 0,899 der Sterbefälle, ferner Maſern (1,54 "/o), Keuchhuſten (1,30 %), jowie Typhus (0,32 *]o). 


Geburten Totgeburten Unehel. Geburten Sterbefälle Geburten⸗ Ehe⸗ 


le 3 einschl. Totgedurten) 

Jahr a een ec e 0 überf hu ſchließungen 
1905 | 2316 | 2083 | 4399 | 62 | 49 | 111 | 127 | 118 | 245 | 1508 | 1336 | 2844 1555 1131 
1904 | 2360 | 2198 | 4558 | 71 | 46 | 117 | 148 | 127 | 275 | 1424 | 1279 | 2708 1855 1155 
1903 | 2213 | 2184 | 4397 | 62 | 41 | 108 | 134 | 97 | 231 |1335 | 1191 | 2526 1871 1063 
1002 2299 | 2811 | 4610 | 65 | 57 | 122 | 105 | 117 | 232 | 1560 1464 | 3024| 1586 978 
1901 | 2479 | 2347 | 4826 | 67 47 | 114 | 98 | 95 | 193 | 1526 | 1327 | 2853 1973 1088 
1900 | 2333 | 2908 | 4641 | 56 | 40 | 96 | 106 | 102 | 208 | 1596 | 1877 | 2973 1668 1078 
1899 | 2386 | 2247 | 4533 | 79 43 122 90 99 | 189 | 1664 | 1446 | 3110 1423 1152 
1898 | 2397 | 2338 | 4735 | 71 | 62 | 133 | 112 | 98 | 210 | 1477 | 1295 | 2772 1969 1135 
1897 | 2342 | 2207 | 4549 86 | 48 | 134 82 | 91 | 178 | 1549 | 1319 | 2868 1681 1083 


Auf 1000 ber mittleren Bevölkerung entfallen: 


Jahr Geburten Totgeburten Unehel. Sterbefälle Mehr ARE Ghee 
(eint. Totgeburten) Geburten beinſchl. Totgeburten) Stetbeſale ſchleßungen 
1905 30,5 08 17 19,7 10,8 79 
1904 32,0 08 1,9 18,9 13,1 8.1 
1908 312 07 16 17,9 13,3 75 
1902 33,0 09 Um 21,8 12 70 
1901 35,1 08 14 20,7 14,4 7,9 
1900 34,6 07 15 22,1 12,5 8,0 
1899 34,8 09 14 284 114 86 
1898 362 i0 15 211 150 86 
1807 352 1,0 18 219 138 84 


6 I. 2. Benölterung. 


Die Sterbefälle in den Kalender- 


Geſtorben in den 


Todesurſachen 


1 || Mngehorene Sagar: und Bilbungsfehler. 
(davon im erften Lebensmonat) 
Altersſchwäche (über 60 Jahre) 4 
Im Sindbett geitorben: a) Sindbettfieber. . 
H anders Folgen ber Geburt ien ober 


ee 


des Kindbetts 
Scharlach. " 
Majern und Nöten . 
Diphtherie und Krupp 
Keuchhuften . 
Typhus 
übertragbare Tiertrantheiten. . 
a) Mofe (Eryſivel) . 
b) Andere Wumdinfettionstrantheiten . 
1 Tuberkuloſe. 
darunter a) ber Lungen (Lungenſchwindſucht) 
b) anderer Organe . 
©) akute allgemeine Millartüberkuloſe 
12 Lungenentzündung (Pneumonie) 
13 | Influenza 
14 | Andere überfragfate Krankheiten. 
darunter veneriſche Krankheiten. 
15 | Krankheiten der Atmungsorgane ESEL 6,2; CR 
12, 13 unb 20) . 
16 | Krantheiten ber Sreistaxforgane (Herz un.) 
17 a) Gehiruſchlag 
b) Andere Strantheiten des Mervenſyſteus 
18 | Krankheiten der Verdauungsorgane 
darunter: a) Magen- und u eh 
Brechdurchfall 


S S 


©) andere Magen“ und Darmtrant- 
heiten pelt 11b und 20) . - | - | 
d) andere Krankheiten der Werdau | 
ungsorgane (ausſchl. 11b und 20) $ | * — 2) — | —*| — | - 
19 | Krankheiten der Harn- und SES boat, | | 
3, IIb, 14 und 20) . al 98] ej 38) ai G4) 28| mi 47) sa| o2| v1 
20 | a) Srebstrantheit . : - . | 69| es| 132] 62| es 130| 71! 57 128) 66| 65 131 
b) andere Neubildungen S -|-|-|- „„ 
21 | Gewaltſamer Tod: a) Selbstmord. „„ EC 10 uj ej 48} uj um 
b) Mord und Totſchlag 2 | 2 2| — | 2 4 1 5 1 1 
©) Verunglückung oder andere gewaltjame Ein- | | 
wirkung 81| s| 39] 28] 7 35] al si 40] al s| as 
22 | Andere benannte nicht angegebene und unbekannte ea | 
Todesurjaden . 101| 108) 204| 113 99 212] 116| 115| 231 20 939 
darunter: a) Altohollsmus (Sauferwagajinny. | —| — | — | = — | =] - + | 
b) Zuderfranfheit . 8 “| — | ae +|- | — 1 
©) ubere benannte Todesurſachen ele zii 
d) Todesurſache nicht angegeben und | | 
imbefa | 
Bujammen 


In der Statiftit der Jahre 1897 bis 1901 bezw. bei 220 und d, 1807 bis 1000 ift die Speaialifierung ber Todesurſachengruppen 1, 11, 18 o und 
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jahren 18: 


1905 (ohne Totgeburten). 


Kalenderjahren Geſamtzahl RED 


1903 1904 1905 der Geſtorbenen aller 
TT 2 "gs Geſtorbenen 
3 auf. 


2 ig2| 68 
53 67 120| 61| Go] 121] 107| 118 225 119| 111 ?30| 103| 147| 250] 671| 760 1431 
68| 96] 164| 74| 85 159| 59| 69] 128] 55| 68| 123| 69| 61] 130| 643| 727 1370 
| | È 101 47 45 92] 1457| 1169| 2626 
238| 191| 429| 143 122 265 195| 194| 389| 238| 212| 450| 220| 201 421| 2126| 1840 3906 
iz| 1 97] s| s| 10] vo| eo 150] ai 71 ee 100| 71 172] aal 257| seo 
aes] aal ol 175| 17 1483/ 3185 
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94621 


100,00 


d und 2 a bis d nod nicht durchgeführt worden. Aus diefem Grund liegen Angaben erft für die letten brei bezw. vier Jahre vor. 


IL 
Allgemeine Verwaltung. 


1. Derwaltung. 


E err Beigeordneter Schümann ſchied am 1. Oktober 1898 infolge andauernder Krankheit aus dem 
hieſigen ſtädtiſchen Dienſte aus. Die dadurch erledigte Stelle eines beſoldeten Beigeordneten 
wurde durch Wahl der Stadtverordnetenverſammlung und auf Grund der durch Allerhöchſten 

Erlaß vom 14. Juli 1898 erfolgten Beſtätigung dem Herrn Franz Wickmann, bis dahin Magiſtrats⸗ 

Aſſeſſor in Münſter i. W., übertragen. Herr Beigeordneter Widmann wurde in der öffentlichen 

Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung vom 1. September 1898 in ſein Amt eingeführt. 


Oberbürgermeiſter und Beigeordnete am Schlaufe des Nechnungsjahres 1905. 


Datum Datum Ablauf Be 
Namen ber des der 
SE cile mertungen 
erſten Wahl Amtsautritts Amtsperiode 


Veltman, Philipp, Oberbürgermeiſter. | 10. Sept. 1895. | 15. März 1896. | 14. März 1908. 
Ebbing, Eduard, J. Beigeordneter. 12. Juni 1888. . Okt. 1888.| 1. Okt. 1912. 
Bacciocco, Eduard, II. Beigeordneter. | 16. Mai 1893. Sept. 1893. | 18. Sept. 1917. 
Dr. Talbot, Guſtav, III. Beigeordneter. | 16. Juli 1895. Okt. 1895. | 21. Okt. 1907. 
m E 1006] 13. März 1889. | 12, März 1907. unbeſoldet. 
Hertzog, Adolf, V. Beigeordneter. 13. März 1895. 10. Juli 1895.) 9. Juli 1907. 
Widmann, Franz, VI. Beigeordneter. ] 13. Mai 1898. | 1. Sept. 1898. 31. Aug. 1910. 


Klauſener, Alfons, IV. Beigeordneter. 


2. Stadtverordnetenverſammlung. 


a) Die Wahlen zur Stadtvuerordnetenverſammlung. 


Das aktive und paſſive Wahlrecht war während ber Berichtszeit außer an die in § 5 ber 
Städteordnung aufgezählten Vorausſetzungen an einen Wahlzenſus von 6 Mark, d. h. an die Ent⸗ 
richtung des niedrigſten Betrages ber ſtaatlichen Einkommenſteuer bezw. an ein Mindeſteinkommen 
von 900 Mark geknüpft. Ein Antrag auf Erlaß eines Ortsſtatuts, durch welches der Zenſus auf 
4 Mark herabgeſetzt werden ſollte, wurde im Jahre 1902 von der Stadtverordnetenverſammlung 
abgelehnt. 

Bis zum Jahre 1900 wurde die Liſte der wahlberechtigten Bürger dergeſtalt aufgeſtellt, daß 
die ſtimmfähigen Bürger nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden Staats- und Gemeindeſteuern 
ſo in drei Abteilungen geteilt wurden, daß auf jede Abteilung ein Drittel der Geſamtſumme der 
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Steuerbeträge aller Wähler fällt. Dieſe Art der Abteilungsbildung wurde durch das Geje vom 
30. Juni 1900 betreffend die Bildung der Wählerabteilungen geändert. Hierdurch wurde beſtimmt, 
daß in allen Städten mit mehr als 10000 Einwohnern die Abteilungsbildung nach dem Durch⸗ 
ſchnittsſteuerſatz erfolgen foll. Jeder Wähler, deffen Steuerbetrag den Durchſchnitt der auf den ein- 
zelnen Wähler treffenden Steuerbeträge überſteigt, iſt ſtets der zweiten oder erſten Abteilung zuzuweiſen. 
Erhöht oder verringert fid) infolgedeſſen die auf die erſte oder zweite Abteilung entfallende Steuerſumme, 
ſo findet die Bildung dieſer Abteilungen in der Art ſtatt, daß von jener Summe auf die erſte und 
zweite Abteilung je die Hälfte fällt. 

Dieſe Anderung der Abteilungsbildung hatte zur Folge, daß die Zahl der Wähler in der 
erſten und zweiten Abteilung ſich vermehrte, während die Zahl der Wähler in der dritten Abteilung 
entſprechend abnahm. 

Durch den Eingemeindungsvertrag mit Burtſcheid wurde beſtimmt, daß für die Wahl ber 
zur Vertretung des Burtſcheider Bezirks zu wählenden Stadtverordneten dieſer Bezirk einen eigenen 
Wahlbezirk bilden ſoll. Aus dieſem Grunde waren vom Jahre 1897 ab immer zwei Wählerliſten, 
eine für den Wahlbezirk Aachen und eine für den Wahlbezirk Aachen-Burtſcheid aufzuſtellen. 

Die Abgrenzung der Wählerabteilungen, ſowie die Zahl der zu den einzelnen Abteilungen 
gehörenden Wahlberechtigten iſt aus nachfolgender Überſicht erſichtlich. 


Abgrenzung der Abteilungen und Zahl der Stimmberechtigten in der Lifte 
der ſtimmfähigen Bürger. 


Miedrigiter p > re 
SE in Geſamt⸗ | Stimmberechtigte Bus Von 100 Wählern 
Jahr | Wahlbezirk , Steue e | in Abteilung fame RE 
Abt. I | Abt. II Steuerſumme Abteilung 
A ac A iini m SREY eros el Ga 
E 2 1 4 5 CREE [E 9 ‘ena ee 
1897 f| Aachen 2899,25 534,25 2292 170,55 117 701 8806] 9624 [12 73 | 915 
\ Mahen-®. 12 570,48 | 1363,— 528 826,42 6| 56| 1149] 1211 % | 46 | 949 
jeg f| Aachen 28740 53462 2391 67626 |118| 727| 9219 | 10064 | 12 | 72 | 916 
A Auachen⸗V. 10 231,69 124808 | 588 526,21 7 ei 1406] 1481 |05 | 46 | 949 
1609 { Aachen 361391 | 584,90 | 257946534 100 707 9825] 10632 |09 | 6,7 | 924 
Aachen⸗B. 1251789 1215,68 | 63003121 6 73| 1491] 1570 |04 4% | 94,9 
1900 f| Aachen 350297 585,68 | 2642778,70 |108| 729 9915 | 10752 | 10 | 68 | 922 
Aachen⸗B. 18 489,2 1375,45 728 916,98 6| 69 1602] 1677 |04| 41 955 
1901 [ Sader 250640 | 305,40 | 2704 207,70 154 1367 9140 | 10661 ] 1,5 | 12,8 | 85,7 
Aachen⸗V. | 895989 | 517,60 | 77950808 | 11| 200 1562] 1773 % | 11,3 | 881 
| 
m { Aachen 2267,40 | 29950 | 2667065,5 | 168) 1998! 9346 | 10912 |16 | 127 | 85,7 
ag: Aachen⸗B. 671318 | 501,46 759 374,72 12| 209| 1567 1788 |0,7 | 11,7 | 87,6 
1903 I| Aachen 2 198.— 99960 | 2737 798,41 175 1449 9 801 11425 | 1,5 | 12,7 | 858 
H Aachen⸗V. | 449493 413,0 69932495 | 29| 239 1796] 2064 |14 | 11,6 | 87,0 
1904 { Aachen 2328,05 296,25 | 2793 97690 175 1465 10053 | 11693 | 1,4 | 125 | 861 
Aachen⸗B. 4497,50 43464 | 72921097 | 28| 241| 1765 | 209 | 1,4 | 11,8 | 86,8 
195 f| Aachen 2702,17 | 309,75 | 2979 038,70 157 1452 | 10400 | 12009 | 1,3 | 12,1 | 86,6 
U| Nagen. | 460568 | 44955 | 753 097 | 31] 23| 1775] 2041 [15 | 115 | 87,0 


10 II. 2. Stadtverordnetenverſammlung. 


Die regelmäßigen Ergänzungswahlen haben im Wahlbezirk Aachen in den Jahren 1897, 
1899, 1901, 1903 und 1905 ſtattgefunden. 

Bezüglich der Wahlen im Wahlbezirk Aachen⸗Burtſcheid beſtimmt § 6 des Eingemeindungs⸗ 
vertrages folgendes: 

Behufs Vertretung des Burtſcheider Bezirks wird die Zahl der Stadtverordneten von Aachen um ſechs Mitglieder 
vermehrt. Für das erſte Mal werden dieje ſechs Stadtverordneten von der Stadtverordnetenverſammlung in Burtſcheid aus 
biejer gewählt und zwar zwei aus jeder Abteilung. Die Dauer ihrer Amtszeit ij fo zu regeln, daß alle zwei Jahre ein 
Drittel (aljo zwei) ausſcheidet. Das erſte Mal je einer der I. und III. Wählerabteilung, das zweite Mal die beiden der 
IL Wählerabteilung und das dritte Mal wiederum je einer der L und III. Wählerabteilung ujm. Die Neuwahlen finden 
gleichzeitig mit den Stadtverordnetenergänzungswahlen in Aachen ſtatt. Hierbei fol jedoch die Vorſchrift maßgebend fein, 
daß der gegenwärtige Burtſcheider Gemeindebezirt einen eigenen Wahlbezirk bildet und die zur Vertretung dieſes Bezirks 
zu wählenden Stadtverordneten nicht nur in demſelben ihren Wohnfig haben, ſondern auch von den Wählern dieſes Bezirks 
gewählt werden müffen. 


Es fanden daher bte erſten Wahlen im Bezirk Aachen⸗Burtſcheid erft im Jahre 1899 ſtatt. 
Hinſichtlich ber Beteiligung bei den Wahlen ergibt fid) das Nähere aus nachſtehender Überficht: 


Die Beteiligung an den regelmäßigen Ergänzungswahlen. 


L Abteilung II. Abteilung | III. Abteilung Bujammen 
£ & - £ o> „ EVE 
Wahlbezirk | 22) 38] E.2 „ Ss] 8.2] 22) Ss] 2.5 | 82 | Ss | iei 
SS | BE | Fa | es | ESZE] EECHER ees EIERE 
BEL se ]a Sob | s EWEN se la FH) oS] Ss |š 0E 
È H E 
2 
1807 ( Segen u j| 45 7010 182] 260 |ssos| e| 78 9624 917| 95 
ccc ES e ul EG M 9 | 
1800 J| Madden 100 | 35 | 350 | r| 376} 53,2 |os25|1018| 104 (10 632 1429| 135 
TU" [| Kachen⸗B. 6 | 4| 667 [io tec warten kanoer 1491] 244] 164 | 1497) 248] 166 
1901 J| Aachen ml al 266 ser] 279} 20a fonol al 72 mal mi 92 
s L aten Y ber LUI Abteilung Babe 
\| goen, Pn tane Wahlen erae] 200 48] 940 WEE Eet Del 200 48 240 
1903 J| Aachen 175 | 110 | 629 |1449|11 778 | 9801] 1479} 151 [11495 23,8 
CP AD Stadien. 2 | 18 | een 1796| 3857] 199 | 1895 20,5 
ſtattgefunden 
"EB 17 | as | 369 1452 eel 45,3 (10 4002 17 20,4 [12000 935 
A Uachen⸗V. | ml s| 258 Jeiene semertung bel 108| 1775| 426] 24,0 | 1806 24,0 


Außer den regelmäßigen Ergänzungswahlen waren mehrere Erſatzwahlen vorzunehmen, ba 
die Stadtverordnetenverſammlung wiederholt Mitglieder infolge Hinſcheidens oder aus anderen 
Gründen verlor. Es ſchieden aus der Stadtverordnetenverſammlung aus: infolge Todes: die Herren 
Rentner Aug. Stars, Juſtizrat Heinr. Junker, Hauptmann a. D. Fritz Berndt, Rentner Iſaak Herz, 
Fabrikant Emil Lochner, Juſtizrat Rudolf Wachendorf, Rentner Peter Kuetgens, Landrat a. D. 
Janſſen, Sanitätsrat Dr. Voſſen, Kommerzienrat Alfred Reiß; aus Geſundheitsrückſichten: im Jahre 
1901 Herr Dr. Jof. Lingens; infolge Verzugs aus dem Wahlbezirk Aachen⸗Burtſcheid in den 
Wahlbezirk Aachen: Herr Gutsbeſitzer Fr. von Halfern; infolge Verlegung ſeines Wohnſitzes nach 
Cöln: Herr Hotelbeſitzer Otto Hoyer. 


IL 2. Stadtverordnetenderfammlung. 


Die Stadtverordneten am Schluſſe des Nechnungsfahres 1905. 


= x Das | 
vo Namen des SELL iegige 
fende der ab GE SH Bemerkungen 
Nr. Stadtverordneten teima] Jahr] Monat Ze un 


1. Wahlbezirk Aachen. 


1 Kremer, Ferdinand, Kaufmann. 3 1890 Januar 14.1907 
2 | Oſter, Heinrich, Kaufmann. 3 1884 d | 4.|1907 
3 Schaffrath, Joſeph, Uhrmacher. 3 |1879 Dezember) 23. | 1907 
4 | Qoeriffen, Ludwig, Gef. Juftizrat.| 2 |1876| Januar | 4.|1907 
5 Paulſſen, F. X., Brauereibejier.| 2 [1890 E 14.|1907 
6 Kloth, Arnold, Dr. med. 2 11906) März |16.|1907 
7 Schmitz, Karl, Architekt. 2 1884 Januar 4.1907 
8 | v. Goerſchen, Rob., Aſſeſſor a. D.] 11884 4.1907 
9 | Frhr. v. Nelleſſen, Karl, Dr. jur.| 1 1897] Juni 29.1907 
10 | Paftor, Emil, Regierungsaſſ. a. D. 1 [1906| März 16.1907 
ii Dreſſen, Jof., Dr. med., San-Rat.] 3 1889 Dezember 3.1911 
12 | Henſen, Peter, Weinhändler. 3 1888 Januar 13.911 
13 Pappert, A., Maſchinenfabrikant.“ 3 |1900 E 1911 
14 Weber, Peter, Rentner. 3 |1888 » 3.|1911 
15 Nelleſſen, Theodor, Rentner. 2 1882 " 10.|1911 
16 | Menghius, Wilhelm, Fabrikant. 2 |1894 5 9.1911 
17 Croon, Rudolph, Kaufmann. 1 1905 Novbr. | 18.1 1911 
18 Dr.-Ing. Delius D. Geh. om⸗Rat] 1 1894 Januar 9.1911 
19 Rademaker, J., Dr., San.⸗Rat. 1 1902 " 1.|1911 
30 | Springsfeld, Karl, Juſtizrat. 1 1900 8 5.1911 
21 Goebbels, Jofeph, Architekt. 3 15700 mary 14.1909 
22 Hermens, Joſeph, Spediteur. 3 1889 Dezember 3.1909 
23 Klinkenberg, Adolf, Tuchfabritant.| 3 1902 Januar 1.1909 
24 Beiſſel, Louis, Geh. Kom. fat. | 2 1880 „ 13.1909 
25 Voſſen, Leo, Kommerzienrat. 2 1882 Dezember 12.1909 
26 Voſſen, Johann, Juſtigrat. 2 1898 Januar 1.1909 
27 Wuüllner, A., Geh. Regierungsrat, | | 

Prof. Dr. phil. 2 1889 Dezember 10.| 1909 
28 Günther, Bernhard, Fabrikant. 1 1900 Januar 5.1909 
29 Lippmann, Jakob, Fabrifant. 1 ES „ 5.1909 
30 Paſtor, Emil, Spinnereibeſitzer. 1 1900 5 5.1909 


II. 2. Stadtverordnetenverſammlung. 


12 
Lau- Namen 
fende der 
Nr. Stadtverordneten 
II. Wahlbe 
31 Liedgens, P., Sparkaſſenbeamter. 
32 0 Klauſener, Alfons, Beigeordneter. 
33 Cüpper, Johann, Kommerzienrat. 
34 Möller, Ulrich. 
35 *)Rirdorf, Adolf, Geh. Kom. Rat. 
36 | Greens, Richard, Kommerzienrat. 


*) Stadtverordnete der früheren Stadt- 
gemeinde Vurtſcheid. 


Wahl- 
ab- 
teilung 


FEES! 


Datum p "m t EE 
des urſprünglichen] Man- 
Amtsantritts n 855 Bemerkungen 
Jahr Monat Tag] Gude 
Aachen-Burtſcheid. 


1903 Januar 1. 


1897 April ds 
1897 1. 
1903 Dezember 18. 
1897 April 1. 
1900 Januar 5. 


1911 |f An Stelle des verſt. Hrn. Landrats 


1909 
1907 
1907 
1909 


Va. D. Leop. Janſſen gewählt. 
v. 18. Jan. 1886 b. 31. März 1897. 
„ 11. März 1896 , 31. „ 1897. 


„ 14. Jau. 1888 , 31. „ 1897. 


1911 Iran Stelle des verſt. Herrn Otto 


\ Lamberts gewählt. 


Mitglieder 
im Jahre 1897 


Tr. 3. Die ſtädtiſchen Ausſchilſſe. 


5. Die ſtädtiſchen Ausſchüſſe 
während der Berichtszeit. 


Die mit einem * verſehenen Namen bezeichnen Stadtverordnete. 


Bis 1905 neu eingetreten 


Namen 


Th. Relleſſen“ 

Peter Kuetgens“ 
Menghius * 

Kommerzienrat Reiß“ 


Stiftspropſt Prälat 
Dr. Bellesheim 

Sanitätsrat Dr. Jung⸗ 
bluth* 

Kremer“ 

Dr. Lerſch 

Dr. Lingens“ 

Direktor Spennrath 

Startz 

Dr. Straeter 

Direktor Dr. Wacker 

Geheim. Regierungsrat 
Prof. Dr. Wüllner“ 


Geheimer Medizinalrat 
Dr. Baum 
Sanitätsrat Dr. Beiſſel 
Dr. Bongartz 
Sanitätsrat 
Dr. Dreffen* 
Sanitätsrat Dr.Strabbel 
Dr. Lerſch 
Geheimer Sanitätsrat 
Dr. Mayer 
Dr. Schumacher 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Profeſſor Dr. Weſener 


1. Anleihe. 


Emil Paftor * 


2. Achiv- und Zibliotlych-Anacleaenleiten. 


Kuetgens“ 
Sanitätsrat Dr.Boffen* 
Archivar Pick 
Bibliotheksaſſiſtent 

Dr. Richel 

A. Kern 
E. Paftor* 
Schmitz“ 
Stadtbibliothekar 

Dr. Müller 


3. Badewefen. 
Lamberts 
Bürgermeifter a. D. 

Middeldorf 
Stadtbaurat f. Tiefbau 
Stadtbaurat f. Hochbau 
Kurdirektor v. Rapacki⸗ 

Warnia 
Direktor Drory 
Sanitätsrat Dr. 

Rademaker“ 
Sanitätsrat Dr. Vofjen* 
Kurdirektor Get 
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Namen 


Peter Kuetgens“ 


Dr. Straeter 

Direktor Dr. Wacker 

Startz 

Kuetgens“ 

Dr. Ridel 

Sanitätsrat Dr. Jung⸗ 
bluth * 

Direktor Spennrath 

Dr. ingens * 

Dr. Lerſch 


(Im Allgemeinen.) 

Lamberts 

Direktor Drory 

Dr. Lerſch 

Dr. Bongartz 

Kurdirektor v. Rapacki⸗ 
Warnia 


Mitglieder 
am Schluſſe des Jahres 1905 


(Vollziehung der Anleihe- und Zinsſcheine). 


Th. Nelleſſen“ 

Kommerzienrat Reiß“ 
Menghius“ 

Emil Baftor* 


Stiftspropſt Prälat 
Dr. Bellesheim 

Kern 

Kremer“ 

SBaftor* 

Schmitz“ 

Sanitätsrat Dr.SBojfen* 

Geheimer Regierungsr. 
Prof. Dr. Wüllner* 

Dr. Müller 

Archivar Pick 


Geheimer Medizinalrat 
Dr. Baum 

San rat Dr. Beiſſel 

Sanitätsr. Dr. Dreſſen“ 

Direktor Drory 

Geh. Sanitätsrat Dr. 
Krabbel 

Geh. San.⸗R. Dr. Mayer 

Bürgermeiſter a. D. 
Middeldorf 

Dr. Rademaker“ 

Dr. Schumacher 

Kommerzienrat Voſſen“ 

Sanitätsrat Dr. Voſſen“ 

Profeſſor Dr. Wefener 

Stadtbaurat f. Tiefbau 

Stadtbaurat f. Hochbau 

Kurdirektor Get 
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Mitglieder 
im Jahre 1897 


Buchhändler Barth 
Sanitätsrat Dr. Beiſſel 
Otto Hoyer“ 

Dr. Klinkenberg 
Kremer? 

Dr. Schumacher 

Dr. Thiſſen 


Goebbels“ 

Henſen“ 

Junker“ 

Dr. Lingens“ 
Lochner 

Schmitz“ 

Startz“ 

Stadtbaurat Heuſer 
Stadtbaurat Laurent 


Berndt“ 

Profeſſor Buchkremer 

Goebbels“ 

Kanonikus Goebbels 

Geheimer Juſtizrat 
Joeriſſen * 

Kremer“ 

Dr. Lingens* 

Pfarrer Schnock 

Startz“ 

Dr. Straeter 


IL 3. Die ſtädtiſchen Ausſchüſſe. 


Bis 1905 neu eingetreten 


Namen 


Bis 1905 ausgeſchieden 


Namen 


Mitglieder 
am Schluſſe bes Jahres 1905 


4. Badeweſen. (Inſeratenweſen). 


Kurdirektor v. Rapacki⸗ 
Warnia 
Kurdirektor Hey'l 


5. Banmelen, 
Kommerzienrat 
Cüpper “ 
Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.⸗Ing. Delius“ 
Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Kirdorf“ 
Landger.⸗Aſſeſſor a. D. 
von Goerjchen* 
Kommerzienrat Reiß“ 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Stadtbaurat f. Tiefbau 
Pappert“ 
Kommerzienrat Reiß“ 
Dr. jur. Freiherr von 
Nellefien * 
Paulſſen“ 


G 


Buchhändler Barth 

Dr. Thiffen 

Kurdirektor v. Rapacki⸗ 
Warnia 


Im Allgemeinen.) 
Star * 
Junker“ 
Kommerzienrat Reiß“ 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Landger. ⸗Aſſeſſor a. D. 
von Goerſchen“ 
Lochner 
Dr. Lingens“ 
Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.-Ing. Delius“ 
Stadtbaurat f. Tiefbau 


Sanitätsrat Dr. Beiſſel 
Otto Hoyer 

Dr. Klinkenberg 
Kremer“ 

Dr. Schumacher 
Kurdirektor Det 


Kommerzienrat 
Dinner? 

Goebbels“ 

Henſen “ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Kirdorf“ 

Dr. jur. Freiherr von 
Nelleſſen“ 

Pappert“ 

Paulſſen“ 

Kommerzienrat Reiß“ 

Schmitz“ 

Stadtbaurat f. Tiefbau 

Stadtbaurat f. Hochbau 


Bauweſen. (Erhaltung der hiſtoriſchen Bauwerke.) 


Landrat a. D. Rechts⸗ 
anwalt Janſſen * 

Bürgermeiſter a. D. 
Middeldorf 

Stadtbaurat f. Tiefbau 

Stadtbaurat f. Hochbau 

Kuetgens“ 

Schmitz“ 

Profeſſor Frentzen 

Direktor Dr. Kifa 

Geh. Kom.⸗Rat Beifjel* 

Profeſſor Frentzen 

Architekt Linſe 

Emil Paſtor * 


Dr. Straeter 
Goebbels * 

Start * 

Berndt * 
Profeſſor Frentzen 
Kuetgens“ 

Dr. Kiſa 
Janſſen“ 

Dr. Zingens* 
Architekt infe 


Geh. Kom.⸗Rat Beiſſel“ 

Profeſſor Buchkremer 

Profeſſor Frentzen 

Kanonikus Goebbels 

Geheimer Juſtizrat 
Joeriſſen“ 

Kremer“ 

Bürgermeiſter a. D. 
Middeldorf 

Paftor* 

Schmitz“ 

Pfarrer Schnock 

Stadtbaurat f. Tiefbau 

Stadtbaurat f. Hochbau 


II. 3. Die ſtädtiſchen Ausſchüſſe. 


Mitglieder 
im Jahre 1897 


Kommerzienrat Haſen⸗ 
clever 

Geh. Juſtizr. Joeriffen * 

Pauwels 

Dr. Polis 

Kommerzienrat 
Voſſen⸗ 

Geheim. Regierungsrat 
Prof. Dr. Wüllner“ 


Alfred Heuſer 

Sanitätsrat Dr. Jung⸗ 
bluth⸗ 

Junker“ 

Emil Suermondt 


Berndt * 

Geh. Kommerzienrat 
Dr.⸗Ing. Delius“ 

Menghius“ 

Nelleſſen“ 

Roerings* 

Weber * 


Bis 1905 neu eingetreten 


Namen 


Bis 1905 ausgeſchieden 


Namen 


15 


Mitglieder 
am Schluſſe des Jahres 1905 


6. Beleuchtungs-Augelegenheiten. 


Profeſſor Dr. Grotrian 

Lamberts“ 

Kommerzienrat 
Erden * 

Hachenburg 

Dr. Raſch 

Georg Talbot 

Direktor Savelsberg 

Pappert“ 


Dr. Polis 

Kommerzienrat Haſen⸗ 
clever 

Lamberts * 

Pauwels 

Hachenburg 


7. Botaniſche Anlagen. 


von Halfern“ 
Stadtgartendirektor 
Menghius“ 


Junker“ 
Sanitätsrat Dr. Jung⸗ 
Hatz 


S. Feſtorduung. 


Geheimer Kommer⸗ 
zienrat Kirdorf“ 
Lamberts“ 


Freiherr von Nelleſſen“ 


Schaffrath“ 
Hoyer“ 
Dr. Bofjen* 


Lamberts“ 
Berndt“ 
Roerings“ 


Kommerzienrat 
Erckens“ 

Profeſſor Dr. Grotrian 

Geh. Juſtizr. Joeriffen* 

Pappert“ 

Dr. Raſch 

Georg Talbot 

Kommerzienrat 
Boffen* 

Geheim. Regierungsrat 
Prof. Dr. Wüllner“ 

Direktor Savelsberg 


von Salfern* 
Alfred Heuſer 
Menghius* 

Emil Suermondt 
Stadtgartendirektor 


Geheimer Kommerzien⸗ 
tat Dr.⸗Ing. Delius“ 

Hoyer“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Kirdorf“ 

Menghius* 

Freiherr von Nelleſſen“ 

Nelleſſen“ 

Schaffrath“ 

San.⸗Rat Dr. Bofjen* 

Weber 

Kurdirektor 
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IL 3. Die ſtädtiſchen Ausſchuſſe. 


Mitglieder 
im Jahre 1897 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Beiſſel“ 

Herz“ 

Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 

Dfter* 

Schaffrath* 

Kommerzienrat 
Talbot! 

Kommerzienrat Voſſen“ 


Landgerichts⸗Aſſeſſor 
a. D. von Goer[djen* 

Gen.⸗Direktor Kom.⸗ 
Rat Haſenclever 

Lochner“ 

Nelleſſen“ 

Startz“ 

Kommerzienrat Voſſen“ 


Namen 


1905 neu eingetreten Bis 1905 ausgeſchieden 


Namen 


9. Finanzſachen. 


von Halfern* 

Landrat a. D. Janſſen“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.⸗Ing. Delius“ 

Kuetgens“ 

Sioerings* 

Geheimer Kommerzien⸗ 
tat Dr.⸗Ing. Delius“ 

Landgerichts-Aſſeſſor 
a. D. von Goerjdjen* 

Beigeordn. Klauſener“ 

Kremer“ 

Rechtsanwalt Juſtizrat 
Boffen* 


Herz“ 

Talbot“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.⸗Ing. Delius“ 

Suetgens* 

Noerings* 

Landrat a. D. Janſſen“ 


Mitglieder 
am Schluſſe des Jahres 1905 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Beijfel* 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.⸗Ing. Delius“ 

Landgerichts⸗Aſſeſſor 
a. D. von Goerſchen“ 

von Halfern* 

Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 


10. Forſtſachen. 


von Halfern* 

Landrat a. D. Janſſen“ 
Frhr. von Nelleſſen“ 
Dfter* 

Günther“ 

Juſtizrat Springsfeld* 


Stark* 

Lochner“ 

Rechtsanwalt Janfjen* 

Kommerzienrat Haſen⸗ 
clever 


Beigeordn. Klauſener“ 

Kremer“ 

Oſter“ 

Schaffrath“ 

Kommerzienrat Voſſen“ 

Rechtsanwalt Juſtizrat 
Voſſen“ 


Landgerichts⸗Aſſeſſor 
a. D. von Goerſchen“ 

Günther“ 

von Halfern“ 

Frhr. v. Nelleffen* 

Nelleſſen“ 

Juſtizrat Springsfeld“ 

Kommerzienrat Voſſen“ 

Oberförſter Oſter 


11. Geſchäftsordnung und Redaktion der Sitzungsprotokolle. 


Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 
Junker“ 

Dr. Lingens“ 
Juſtizrat Voſſen“ 
Juſtizrat Wachendorf* 


Landgerichts⸗Aſſeſſor 
a. D. von Goerſchen“ 


Junker“ 
Juſtizrat Wachendorf“ 
Dr. Lingens* 


Landgerichts⸗Aſſeſſor 
a. D. von Goerſchen⸗ 

Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 

Juſtizrat Voſſen⸗“ 


IL 3. Die ſtädtiſchen Ausſchüſſe. 
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Mitglieder 
im Jahre 1897 


Bis 1905 ausgefhieden 


Bis 1905 neu eingetreten 


Namen 


Namen 


Mitglieder 
am Schluſſe des Jahres 1905 


—!! eee —— . m RR 


Geheimer Kommerzien⸗ 

rat Beiffel* 
Geheimer Kommerzien⸗ 

rat Dr.⸗Ing. Delius“ 
Moritz Henrich 
Schaffrath“ 
Kommerzienrat Talbot“ 
Kommerzienr. Voſſen“ 
Weber“ 


Hermens“ 
Kuetgens“ 
Paulſſen“ 


Berndt“ 
Kommerzienrat Reiß“ 
Schmitz“ 


Geheimer Medizinalrat 
Dr. Baum 
Rechtsanw. Beaucamp 
Dr. Chantraine 
Sanitätsr. Dr. Dreſſen“ 
Dr. Lingens“ 
Lochner“ 
Menghius “ 
Kommerzienrat Reiß “ 


12. Gewerbliche Angelegenheiten. 


Lamberts“ 
Kommerzienr. Talbot“ 


Kommerzienr. Cüpper“ 
Lamberts“ 

Lippmann“ 
Klinkenberg“ 


13. fialfenrevifion. (Stadtrenteikaſſe.) 
Berndt* Kuetgens“ 
Frhr. von Nelleffen* Berndt“ 

Kaſſeureviſion. (Waſſerwerkskaſſe.) 

Paulſſen“ Berndt“ 
Pappert“ Schmitz“ 
Schmitz“ Pappert“ 
Liedgens“ Paulſſen“ 
Klinkenberg“ Schmitz“ 
Pappert“ 


14. Friedhofs angelegenheiten. 


Lamberts“ Rechtsanw. Beaucamp 
Bürgermeiſter a. D. Lochner“ 
Middeldorf Lamberts * 
Günther“ Günther“ 
Juſtizrat Voſſen“ Lochner“ 
Lochner“ Dr. Lingens“ 
Günther“ 
Klinkenberg“ 


Geheimer Kommerzien⸗ 

rat Beiſſel“ 
Kommerzienr. Cüpper* 
Geheimer Stommergien- 

rat Dr.-Ing. Delius“ 
Moritz Henrich 
Klinkenberg“ 
Lippmann“ 
Schaffrath“ 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Weber“ 


Hermens“ 
Frhr. von Nelleſſen“ 
Paulſſen “ 


Klinkenberg“ 
Liedgens“ 

Pappert“ 
Kommerzienrat Reiß“ 


Geheimer Medizinalrat 
Dr. Baum 
Dr. Chantraine 
Sanitätsr. Dr. Dreſſen“ 
Günther“ 
Klinkenberg“ 
Menghius * 
Bürgermeiſter a. D. 
Middeldorf 
Kommerzienrat Reiß“ 
Juſtizrat Voſſen“ 


18 TL 3. Die ſtädtiſchen Ausſchüſſe. 
Mitglieder Bis 1905 neu eingetreten Bis 1905 ausgeſchieden Mitglieder 
im Jahre 1897 Xiamen SERRE am Schluſſe des Jahres 1905 
15. furmrfen. 
Rechtsanwalt Herz“ Talbot“ Fritz Dremel 
Beaucamp Linſe Michels Direktor Drory 
Berndt“ Bürgermeiſter a. D. Ofter * Hoyer * 
Kuetgens“ Middeldorf Rechtsanwalt Juſtizrat [Stadtrat Dr Hommels⸗ 
Sof. Michels Oſter⸗ Beaucamp heim 
Paulſſen“ Schaffrath“ Herz“ Oskar Mayer 
Talbot“ Fritz Dremel Berndt“ Menghius“ 
Weber“ Hoyer“ Kuetgens“ Paulſſen“ 
Kurdirektor Bürgermeiſter a. D. Sanitätsrat Dr. Rade⸗ 
Menghius* Middeldorf maker“ 
Sanitätsrat Dr. Rade- | Linje Schaffrath“ 
maker“ Weber 
Direktor Drory Kurdirektor 


16. Kuratorium der Rnabenmittelſchule und der höheren 


San.⸗Rat Dr. Dreſſen“ 
Kremer“ 

Dr. Lingens“ 
Schaffrath“ 

Schmitz“ 

Voſſen“ 

Juſtizrat Wachendorf” 


Berndt“ 

Hetjens 

Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 

Sanitätsrat Dr. Jung⸗ 
bluth * 


Sanitätsrat Dr. Som 
melsheim 

Oskar Mayer 

Stadtbaurat f. Tiefbau 


Dr. Kelleter 

lein Heckenbach 
Fräulein Paulus 
Fräulein Hermann 
Menghius“ 


Juſtizrat Wachendorf“ 
Dr. Lingens 


17. Mu ſeums- Angelegenheiten. 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Beiſſel“ 

von Halfern“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Keſſelkaul 


Dr. Straeter“ 
Startz“ 
Berndt“ 
Suermondt 

Dr. Jungbluth * 


Stadtbaurat f. Tiefbau 


Mlädchenſchulen. 


San.⸗Rat Dr. Srejfen * 
Kremer“ 
Menghius“ 
Schaffrath“ 
Schmitz“ 
Voſſen“ 
Kreisſchulinſpektor 
Oppenhoff“ 
Dr. Kelleter 
Fräulein Heckenbach 
Fräulein Paulus 
Fräulein Hermann 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Beifjel* 

von Halfern* 

Hetjens 

Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 


II. 3. Die ſtädtiſchen Ausſchüſſe. 


Mitglieder 
im Jahre 1897 


Bis 1905 neu eingetreten Bis 1905 ausgeſchieden 


Namen Namen 


Direktor Spennrath 
Startz“ 
Dr. Straeter * 


Kaltenbach 

Neuefeind 

Roerings“ 

Schaffrath“ 

Dr. Thier 

Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Wüllner“ 


Henſen“ 

Juſtizrat Joeriſſen“ 
Nelleſſen“ 

Paulſſen“ 

Schaffrath“ 

Schervier 

Schmitz“ 

Juſtizrat Wachendorf“ 


Henſen “ 
Kox 
Kuetgens * 


Profeſſor Dr. Schmid | Direktor Spennrath 
R. Suermondt 

Dr. Rija 

Suermondt 


18. Hlufik-Angelegenheiten. 
Landrat a. D. Janffen* | Rechtsanwalt Bohlen 
Linje Landrat a. D. Janfjen* 
Rechtsanwalt Bohlen Linſe 
Muſikdirektor Profeſſor 

Schwickerath 
Kurdirektor 
Rechtsanwalt Bohlen 
Primper 
Dr. Rafch 
Juſtizrat Springsfeld * 
Robert Suermondt 
Amtsgerichtsrat a. D. 

K. Waldthauſen 


19. Polizei- und FLeuerlöſchweſen. 
von Halfern“ 
Branddirektor 
Stadtbaurat f. Tiefbau 


Schervier 
Juſtizrat Wachendorf* 


20. Schlacht- und Viehhor. 


Bürgermeiſter a. D. Kor 
Middeldorf Kuetgens“ 
Paulſſen“ Talbot“ 


Mitglieder 
am Schluſſe des Jahres 1905 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Keſſelkaul 
Profeſſor Dr. Schmid 
Rob. Suermondt 
Mufeumsdirektor 


Rechtsanwalt Bohlen 

Kaltenbach 

Neuefeind 

Prömper 

Roerings * 

Schaffrath * 

Juſtizrat Springs] 

Dr. Raſch 

R. Suermondt 

Dr. Thier 

Amtsgerichtsrat a. D. 
Waldthaufen 

Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Wüllner* 

Muſikdirektor 

Kurdirektor 


von Salfern* 

Henſen * 

Geheimer Juſtizrat 
Joeriſſen“ 

Nelleſſen“ 

Baulfjen * 

Schaffrath * 

Schmitz“ 

Branddirektor 

tadtbaurat f. Tiefbau 


Günther“ 
Henſen“ 
Lippmann“ 
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Bis 1905 neu eingetreten 


Namen 


Kommerzienrat Reiß“ 
Dr. Schmid 

Schmitz 

Talbot * 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Weber“ 


Berndt“ 

Goebbels“ 

Henſen“ 

Sof. Michels 
Nelleſſen“ 

Schervier“ 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Juſtizrat Wachendorf* 
Weber“ 


Geh. Juſtizr. Joeriſſen“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Keſſelkaul 

Kremer * 

Ruetgens * 

Noerings * 

Beigeordneter 
Sommer“ 


Obermeiſter Schmitz 
Günther“ 
Lippmann“ 
Pappert“ 

Direktor Bockelmann 
Kuetgens“ 
Günther“ 
Lippmann“ 

Ulrich Möller“ 


Bis 1905 ausgeſchieden 


Namen 


Mitglieder 
luſſe des Jahres 1905 


Günther“ 
Lippmann“ 
Kuetgens“ 
Bürgermeiſter a. D. 
Middeldorf 


91. Servis-Angelegenheiten. 


Kommerzienrat 
Dinner “ 
Ofter* 
Kommerzienrat 
Greens * 
Kommerzienrat 
Greens * 


Servier * 
Berndt * 
Juſtizrat Wachendorf“ 
Kommerzienrat 
Grefens * 


22. Theaterweſen. 


Janſſen“ 

Linſe 

San.⸗Rat Dr. Dreffen* 

Kurdirektor 

Theaterdirektor“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.-Ing. Delius“ 

von Halfern* 

Stadtbaurat f. Tiefbau 


Beigeordneter Sommer 
Janſſen“ 

Kuetgens“ 

Linſe 


Ulrich Möller“ 
Pappert“ 

Paulſſen“ 
Kommerzienrat Reiß“ 
Dr. Schmid 

Schmitz“ 

Obermeiſter Schmitz 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Weber“ 

Direktor Bockelmann 


Kommerzienrat 
Güpper* 
Kommerzienrat 
Erckens“ 
Goebbels“ 
Henſen“ 
Sof. Michels 
Nelleffen * 
Oſter “ 
Kommerzienrat 
Botten" 
Weber * 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.⸗Ing. Delius“ 

San.⸗Rat Dr. Dreſſen“ 

von Salfern* 

Geheimer Juftizrat 
Joeriſſen“ 

Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Keſſelkaul 

Kremer“ 

Roerings“ 

Kurdirektor 

Stadtbaurat f. Tiefbau 

Theaterdirektor 


Mitglieder 
im Jahre 1897 
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Bis 1905 meu eingetreten 


Namen 


Bis 1905 ausgeſchieden 


Namen 


Mitglieder 
am Schluſſe des Jahres 1905 


Hauptlehrer a. D. Geilen 

Sermens * 

Kremer“ 

Kuetgens“ 

Dr. Lingens“ 

Menghius“ 

Schaffrath“ 

Geheimer Regierungs- 
rat Profeſſor Dr. 
Wüllner“ 


Profeſſor Dr. Holzapfel 
Fritz Honigmann 
Geheimer Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Intze 
Bergrat Schmeiſſer 
Profeſſor Schulz 
Talbot“ 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Stadtbaurat f. Tiefbau 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Beiſſel“ 


23, Vollsſchulweſen. 


Kuetgens“ 
Dr. Lingens“ 


Beigeordneter 
Klauſener“ 

Klinkenberg“ 

Freiherr von Relleſſen“ 

Kreisſchulinſpektor 
Oppenhoff 


24. Waſſerwerk. 


Bergrat Schmeiſſer 
Striebeck 


Striebeck 

Bergrat Ludovici 

Erckens“ 

Pappert“ 

Direktor des Waſſer⸗ 
werkes 


25. Soziale Angelegenheiten.) 


Profeſſor Dr. van der 
Borght 


Stlinfenberg * 
Kommerzienrat Mehler 


Der Ausſchuß für ſoziale Angelegenheiten beſteht erſt ſeit 1900. 


Hauptlehrer a. D. Geilen 

Sermens* 

Beigeordneter 
Klauſener“ 

Klinkenberg“ 

Kremer“ 

Menghius“ 

Freiherr von Nelleſſen“ 

Schaffrath“ 

Geheimer Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. 
Wüllner“ 

Kreisſchulinſpektor 
Oppenhoff 


Kommerzienrat 
Erckens“ 
Stadtbaurat f. Tiefbau 
Profeſſor Dr. Holzapfel 
Honigmann 
Geheimer Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Intze 
Bergrat Ludovici 
Pappert“ 
Profeſſor Schulz 
Georg Talbot“ 
Kommerzienrat 
Boffen* 
Betriebsdirektor der 
Elektrizitäts⸗ und 
Waſſerwerke 


Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Beiſſel“ 
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Mitglieder 
im Jahre 1897 


neu eingetreten 


Wis 1905 ausgeſchieden 


Mitglieder 


"un Sip ed am Schluſſe des Jahres 1905 
Byron Weber“ Byron 
Geheimer Stommergtene | Oskar Meder Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Dr.⸗Ing. Delius“ rat Dr.⸗Ing. Delius“ 
Giejen Gieſen 
Alb. Kern Alb. Kern 
Menghius“ Klinkenberg“ 
SBaulffen * Oskar Meder 
Siſtenich Kommerzienrat Mehler 
Profeſſor Dr. van der Sitengbius * 
Borght Paulſſen“ 
Kommerzienrat Voſſen“ Siſtenich 
Kommerzienrat Voſſen“ 
Weber“ 


Am Schluß der Berichtszeit waren außerdem folgende ſonſtigen wichtigeren 
Deputationen und Ausſchüſſe vorhanden. 
Kuratorium der Ober-Realſchule: 
Oberbürgermeiſter Veltman, zugleich Vorſitzender, Goebbels, Direktor van Haag, * Schaffrath, * Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Wüllner. 
Kommiſſion zur Veranlagung der Gebäudeſteuer: 
Mitglieder: *Goebbels, *Staujener, »Schmitz, Juſtizrat Springsfeld, (Kataſterkontrolleur Stener- 
inſpektor Oberdörffer). Stellvertreter: *Paulffen. 
Vorſtand der Sparkaſſe: 
Oberbürgermeiſter Beltman, zugleich Vorſitzender, »Henſen, Goebbels, Rentner Julius Klempt, 
Dr. jur, Franz Nelleſſen, »Ulrich Möller, Fabrikant Albert Heuſch, Bauunternehmer Max Keuchen. 


Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion: 

Mitglieder: Kommerzienrat Cüpper, „Geh. Kommerzienrat Dr.-Ing. Delius, *Stommerzienrat Erckens, 
Fahrenkamp Louis, *Stlaufener, Lippmann Otto, Möller, Nelleſſen, Oſter, *Paulffen, Schmitz, 
Suermondt Arthur, Weber. 

Stellvertreter: Croon Otto, *Croon Rudolf, Goebbels, Geh. Kommerzienrat Kirdorf, Klempt Julius, 
*Menghius, *Pajtor. 

Kuratorium des Realgymnaſiums: 

Ständige Mitglieder: Oberbürgermeiſter Veltman, zugleich Vorſitzender, Pfarrer Deutelmoſer, Direktor 
Dr. Neuß, Stiftspropſt Dr. Bellesheim, Juſtizrat Joeriſſen, Albert Kern, Kommerzienrat 
Voſſen, „Geh. Kommerzienrat Beiſſel, “ Sanitätsrat Dr. Dreſſen, Geh. Kommerzienrat Keſſelkaul, 
Lippmann. 

Zentralſchulvorſtand. 

Fabrikant Bleyenheuft, Sanitätsrat Dr. Bayer, *Sanitätsrat Dr. Dreſſen, Rentner Münſtermann, 
Fabrikdirektor Müller, Hauptlehrer Müllermeiſter, Stadtdechant Nottebaum, Oberlehrer Prof. 
Dr. Peveling, Kreisſchulinſpektor Oppenhoff, 'Oſter, Pappert, Profeſſor Heinrich Schmitz, 
Rendant Wirtz. 
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Gymnaſial-Verwaltungsrat. 
Oberbürgermeiſter Veltman, zugleich Vorſitzender, Direktor Dr. Scheins, Geh. Juſtizrat Joeriſſen, 
Landgerichtsrat Küppers, *Liedgens. 
Schulvorſtand der gewerblichen Unterrichtsanſtalten. 
Oberbürgermeiſter Veltman, zugleich Vorſitzender, Prof. Joſeph Buchkremer, Möbelfabrikant Coßmann, 
Oberlehrer Dr. Drecker, Regierungs⸗ und Gewerbeſchulrat Köhler, ' Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Wüllner, Schaffrath, Bürgermeiſter a. D. Middeldorf, *Geh. Kommerzienrat Dr.Ing. 
Delius, Lippmann, Direktor Abele. 


Kuratorium der Jakob Richard Blees-Stiftung. 
Oberbürgermeiſter Veltman, Vorſitzender, „Geh. Kommerzienrat Beiſſel, Goebbels, Geh. Juſtizrat 
Joeriſſen, Joſeph Kaltenbach, Gottfried Paſtor, Muſikdirektor Prof. Schwickerath. 
Kuratorium der Königlichen höheren Maſchinenbauſchule. 
Oberbürgermeiſter Veltman, zugleich Vorſitzender, Maſchinenfabrikant Franz Dubbel, Direktor Friedr. 
Kintzle, Kommerzienrat Karl Mehler, Prof. Obergethmann, Pappert, Maſchinenfabrikant 
Oskar Peters, Betriebsdirektor Savelsberg, Geh. Regierungs- und Gewerberat Storp, Direktor 
Prof. Hanſen. 
Gemeindeſteuerausſchuß. 
Rentner Ernſt Charlier, Geh. Kommerzienrat Dr.-Ing. Delius, Juſtizrat Gatzen, Bauunternehmer 
Jakob Goebbels, Goebbels, Arch. Wilh. Keller, Fabrikant Alb. Heuſch, Bauunternehmer 
M. Keuchen, Geh. Kommerzienrat Keſſellaul, Tuchfabrikant H. Lingens, Bürgermeiſter a. D. 
Middeldorf, »Nelleſſen, Möller, Pappert. 
Kuratorium der Königlichen Baugewerkſchule. 
Oberbürgermeiſter Veltman, Profeſſor Buchkremer, * Gibbels, Architekt Math. Hub. Kalff, Regierungs- 
und Baurat Kosbab, Bürgermeiſter g. D. Middeldorf, Direktor Hartig. 


Schiedsmänner zur Sühneverhandlung über ſtreitige Rechtsangelegenheiten. 

J. Bezirk (ſüdöſtlich des Straßenzuges Lütticherſtraße, Jakobſtraße, Großkölnſtraße, Alexanderſtraße, 
Jülicherſtraße). 

Schiedsmann: Prömper Heinrich, Rentner, Alexianergraben 47. Stellvertreter: Scheins Peter, 
Rentner, Kaiſerplatz 8. 

11. Bezirk (nordweſtlich des vorgedachten Straßenzuges). 

Schiedsmann: Eſſers Lambert, Bauunternehmer, Lousbergſtraße 51. Stellvertreter: Müſch Guſtav, 

Rentner, Monheimsallee 71. 


111. Bezirk (früherer Burtſcheider Bezirk). 
Schiedsmann: »Klauſener. Stellvertreter: Meder Oskar, Filztuchfabrikant, Altdorfſtraße 16. 


4. Die Beamten. 


Bis zum Inkrafttreten des Geſetzes betreffend die Anſtellung und Verſorgung der Kommunal- 
beamten vom 30. Juli 1899 bildete bie Anſtellung der Beamten auf Kündigung die Regel. Mit 
dieſer Anſtellung war Penſionsberechtigung nach Maßgabe der für die unmittelbaren Staatsbeamten 
geltenden Beſtimmungen verbunden und zwar ſo, daß dem Beamten auch für den Fall der Kündigung 
feitens der Stadt die nämlichen Penſionsanſprüche zuſtanden, welche ihm zugeſtanden haben würden, 
wenn zur Zeit der Kündigung und ſtatt derſelben der Fall der Invalidität eingetreten wäre. Die 


24 IL 4. Die Beamten. 


durch $53 Ziffer 6 der Städteordnung für die Rheinprovinz zugelaſſene Anſtellung auf Lebenszeit 
fand nur bei wenigen Beamten in leitender Stellung Anwendung. 

Die Fürſorge für die Hinterbliebenen der ſtädtiſchen Beamten war nach den für die Witwen 
und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Vorſchriften durch Ortsſtatut geregelt. 

Die durch das Kommunalbeamten⸗Geſetz bedingte Neuregelung der Anſtellungsverhältniſſe der 
Beamten geſtaltete ſich wie folgt. 

Von dem Grundſatz der Anſtellung auf Lebenszeit wurden durch Ortsſtatut folgende Mb- 
weichungen feſtgeſetzt: 

1. die Anſtellung auf Lebenszeit erfolgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit bei der Stadt Aachen 

und nicht vor vollendetem 30. Lebensjahre; 

2. auf die Dauer von zwölf Jahren werden angeſtellt die Stadtbauräte, die Stadtbau⸗ 
inſpektoren, der Baupolizei⸗Inſpektor, der Stadtgeometer, der Gartendirektor, der Ober⸗ 
ſteuer⸗Inſpektor; 

3. auf dreimonatliche Kündigung werden angeſtellt die Beamten des Stadtarchivs und ber 
Stadtbibliothek mit Ausnahme des Stadtarchivars und des Stadtbibliothekars, die Beamten 
des Eichamtes, die techniſchen Beamten und die Beamten der Verwaltung der indirekten 
Steuern, ſoweit jte nicht nach Ziffer 2 auf zwölf Jahre anzuſtellen find, und die Unterbeamten. 

Die Kanzliſten und die Angeſtellten der Betriebsverwaltungen werden, ſoweit ſie überhaupt 
als Beamte angeſtellt werden, auf dreimonatliche Kündigung angenommen. 

Welche ſtädtiſche Verwaltungszweige im Sinne des Kommunalbeamtengeſetzes zu den Betriebs- 
verwaltungen zu rechnen ſind, iſt durch Ortsſtatut feſtgelegt. 

Bezüglich der Penſionierung der Beamten und der Fürforge für deren Hinterbliebene behielt 
es im weſentlichen bei den diesbezüglichen Beſtimmungen des Kommunalbeamtengeſetzes ſein Be⸗ 
wenden, jedoch mit der Ergänzung, daß den nicht auf beſtimmte Zeit angeſtellten Beamten bei der 
Penſionierung die Zeit des aktiven Militärdienſtes ſowie diejenige Dienſtzeit als penſionsfähig ange⸗ 
rechnet werden kann, in ber fie fic) im Dienſte des Reichs ober eines Bundesſtaates oder innerhalb 
des Deutſchen Reiches im Kirchen-, Schule, Gemeinde- oder ſtändiſchen Dienſte in ruhegehaltsberech⸗ 
tigter Stellung befunden haben. 

Um für bie Beſetzung der den Militäranwärtern nicht vorbehaltenen Stellen im Bureaus und 
Kaſſendienſte ſtets geeignete Kräfte zur Hand zu haben, werden ſeit dem Jahre 1897 junge Leute, 
welche die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt beſitzen und ihre Be⸗ 
fähigung für den Gemeindeverwaltungsdienſt durch erfolgreiche Beſchäftigung bei einer kleineren 
Gemeindeverwaltung nachgewieſen haben, als Supernumerare angenommen. Die Zahl der bisher 
eingeſtellten Supernumerare, größtenteils Söhne Aachener Bürger, beträgt 30. Von dieſen ſind zur⸗ 
zeit einer als Sekretär, acht als Aſſiſtenten 1. Klaſſe und fünf als Aſſiſtenten II. Klaſſe angeſtellt; 
ſieben ſind ausgeſchieden. 

Im Jahre 1899 wurde für die Bureau- und Kaſſenbeamten eine Prüfung eingeführt, von 
deren Beſtehen das Aufrücken in die Stellen der Aſſiſtenten 1. Klaſſe und Sekretäre abhängig ijt. 
Seither haben ſich 57 Beamte der Prüfung unterzogen. Von ihnen beſtanden vier, zum Teil auch 
bei der Wiederholung, die Prüfung nicht. 

Über die Geſtaltung der Beſoldungsverhältniſſe der Beamten gibt nachſtehende Tabelle 1 
(Seite 25) Auskunft. 

Die Geſamtzahl der Beamten iſt von 279 zu Beginn der Berichtszeit auf 346 im Jahre 1905 
geſtiegen. Im ganzen kamen im Jahre 1897 auf 453, im Jahre 1905 auf 416 Einwohner ein 
Beamter. Das Nähere hierüber ergibt ſich aus nachfolgender Tabelle 2 (Seite 28). 
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Tabelle 1: Die Beſoldungsordnungen. 


Bu den Beſoldungsordnungen ergangene 


Urſprüngliche Faſſung der Befolbungsorbnungen Abänderungen 


Die 7 ; 
SE Ab- Wien füt EN An- Alters fi 
z > Alter d i: i 
Fert awe (rie die cht.“ Be. derung für die cht ` ze 
S ei in] Gebattettage fangs. zu. Wiem | f lt ift in [fange In. Mere geht] er 
Kraft gehalt lagen au- |900] mertungen ] Kraft gehalt lagen] au- |” merkungen 
getreten lagen SCH lagen 
am 


xo] o | Sabre] a e X | Sabre] 6 


11/4 1895) Stabtfetretäre 


(Setretiive LL) 200 | 3 | 4200 1/4 1898) 3 | 4600 
21/4 1898] Steuerempfänger 200 | 3 | 4000 — — — 1 — 
1/4 1895| Sekretäre LI. Kl. 150 | 3 | 8450 1/4 1898| 2400 | 200 | 3800 
ü 3 KN — — — — Die III. Sekret 
4% / 1896] Sekretäre II. KI. 1800 | 150 | 3 2850 Aae 
1898 fortgefallen 
51/4 18950 Sekretariats. 1500 | 120 3 2340 spt 1898| 1800 | 150 8 2850 
u. Kaffen-Affi- d 
ftenten I. Kl. Una 1904 1950 | 150 | 3 | sooo |* 
out 1895| desgl. II. Kl. . . 1400 | 100 | a |2100 1/4 1898| 1600 | 100 | 3 | 2300 
1/4 1905| 1700 6 120 8 | 2500 | * 
1-80 
7|1/4 1895| Stangliften . 1800| 75 3 | 1825 1/4 1898) 1500 | 90 | 3 | 2130 
1/4 1905] 1600 |6~<120 3 | 2400 
1><80 
SL 1895| Votenmeiſter u. 
Marttmeijter**| 1300 | 75 3 | 1825 1/4 1898) 1500 | 90 8 |2130 
9|1/4 1895| Vollziehungs⸗ mea, 
beamte... 1200 75 | 3 |1795 |aunervemso.w|1/4 1898| 1800 | so | 3 | 1860 (EE 
Dienflaufwands}1/4 1903| 1500 | 90 | 3 | 2130 | aie Dienfinut- 


entihädigung wandsentſchübt⸗ 
qug ie ergehen 
vom 1/4 1908 ab 


10|t/4 1901 Kaſſenboten der Tortacjellen. 
Elettrizitäts u. 
Waſſerwerle“ . 1300 | 80 3 1860 =- - E 
11/1/4 1895| Boten 1100 75 3 1625 1/4 1898} 1200 | 80 
12/1/4 1896] Steuerkontrolleur 
LX v. 


1800 | 150 | 3 | 2850 - = kai ae 


1811/4 1890 Torkontrolleur 

1 KI... . 1500 | 120 | 3 | 2340 1/4 1899) 1700 | 120 | 3 | 2540 
141/4 1890| Tortontrolleure 

II. Kl., Haupt⸗ 

ſteueramtston. 

trolleurn Sten- 

erkontrolleur IT. 

8 1400 | 100 3 2100 1/4 1899| 1600 | 100 8 | 2800 
15/1/4 1896| Steuerauffeher**| 1300 | 75 3 1825 1/4 1899| 1400 | 80 3 1960 
16 


11/4 1807] Bolizeifergean- 
ten! - 1200 [ 100 | 3 | 1700 =- = a = 


Prufung fore nth Befhlufi ber Stabtverorbueienverfammlung vom 10. Februar 1905 werden bie Nffiftenten IL. At. nad beftandener 
ate wir E bet aufeiebenfteflender Sienittügtigteit, Leiftung und Führung fpäteftens nach Ablauf von 3 Jahren feit ber Anſtennng 
1 fl. Ki LRL, jedoch nur zum J. April und nicht vor zurlückgelegtem 25. Lebensjahre zum Affiftenten I. Kl. befördert. Die Affiftenten 
i werden bei zufeiedenftellender Dienfttüchtigteit, Leiftung und Führung päteftens nach Ablauf von 3 Jahren feit der Anstellung als 
Aifftent . RL, jedoch nur gum 1. April, zum Sekretär befördert. 


Erhalten außerdem freie Dienfttleidung oder Meibergetd. 
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Ju den Beſoldungsordnungen ergangene 


Urſprüngliche Faſſung der Beſoldungsordnungen Abänderungen 


Si Die mL t Di de zl T 
Si Di F d 
Beſol⸗ Du 3 Friſt 
2} dungs. An- alters- für die a Mine | An: greng, die „44, 
= ſt⸗ Be dern 4 t4 Bee 
Stin beast Tea) se ie CS E E a Be 
E Kraft gehalt | Lagen | au- gehalt] merkungen | Kraft gehalt lagen an- gehalt | merkungen 
getreten lagen getreten lagen 
P amt 


E X | Sabre] A E wt | Sabre] 4 


170¼ 1901| Stadtbibliothetar| 3600 | 400 | 3 | 5600 4 
18/1/4 1900) Bauinfpeftoren .| 4000 | 400 | 3 | 6400 = = = alam 
19]1/4 1900) Stadtgeometer, 
Ingenieure, Ar- | 
chitekten, Poli- 

zei⸗Baumeiſter | 3200 | 300 | 3 | 5000 = = SS = = 
20/1 /4 1900) Banaffiftenten u. 

Polizeibau⸗ 

aſſiſtenten .. . 2500 250 3 4000 — — DE = = 
210 / 1900] Nicht techniſch 
vorgebildete Be- 
amte des Stadt⸗ 
bauamtes u, der 
Vaupolizei⸗ Ber- 
waltung, wie 
Kontrollbeamte 
bei der Bau⸗ 
polizei pp. 1500 100 3 | 2100 — — — -= [d 
99| 1894 Schlachthof. P - 
ditettor .. .. 3600 | 300 | 4 |5100 | Muizedem freie 11/4 1897] 4000 | 300 | 4 5200 || aufgeben. 


Wohnung und G 
"RA. [1/4 1899| 4000 | 300 eedem 


D 
z 
S 
Ei 


1/4 1908| 4000 | 350 3 6200 
23| 1894 Lëatiagttet. 


Tierärzte 2500 200 | 4 | 3500 1/4 1897| 2500 | 150 | 3 | 3550 
3410/4 1899) Schlahthor- 
Stajfierer. . . .| 2400 | 200 | 3 | 3800 = =a) gs — = 


25 / 1899] Maſchinenmeiſter 


al: 3 | 2700 Sujebem bes) — SS 
d. Schlachthofes 2000 | 100 | 3 | 2700 (guten, bc 

Werte bon 200.8 
umb freien Brand 


2611/41899] Viebhofaufſeher. 1500 90 | 3 | 2130 
27|1/4 1899 Hallenmeiſter b. 100 100 4 

Schlachthofes 1400 | 80 | a 10960 ] Meera Ju 1902 1500 | 90 | a 2130 J span 
2814 1899| Schlachthof. 


1/4 1902] 1600 | 100 3 2300 


außerdem J Außerdem 


Pförtner. ml 80 3 1560 Außerdem freie f1 5 9 2130 | 100 „ kleider. 

Pi E Wohnung im Ja 190: 11800) po c geld. Für Dienft- 
Werte von 130 4, wohnung und 

Tien oan ron Tummen 

und 100 JE 200 ff von dem 


Meldergeld Gehalte in Abzug 


291/10 1904) Kontrolleur der d 
Spartajfe . . .| 2400; | 200 3 3800 — f — — — 
30 1903 Verwalter der 
ſtädt. Apotheke“ 3000 | 300 | 3 4800 Außerdem teef — | — | — | — | — 
31/6 1904] Verwalter der 
ſtädt. Apothele 
u. Vorſteher des 


Dienſtwohnung 


4000 500 3 7000 desu. = = ES = = 
*) Seit 1/6 1904 verfieht der Verwalter der Stadtapothete auch bie Geſchäfte des Vorſtehers des Nahrungsmittel⸗Unterſuchungs⸗ 
amtes Mus dieſem Anlaffe (ft die unter fd. Ar. 31 aufgeführte Befolbungsordnung feftgeftellt worden. 
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: à Sit den Bejoldungsordnungen ergangene 
Urſprüngliche Faſſung der Beſoldungsordnungen Abänderung 
d 1 Friſt An Sead Friſt 
An- Alters- fu Ane An- Alters- für diel eu 
x Wir Biel a derung für binae Be- 
Gebatstfe [fangs zu Mies e itin (fongs a Mere at] mertungen 
gehalt Tagen | a |9 mertungen | graft gehalt tagen | zu. 
getreten lagen EH lagen 
. abe a “ „Sabre e 
32 1905 Apotheker am Gli 
ſabethkranken⸗ 5 i 
2 3 C3 
RUD EUST 1200 | 200 | 2 | 1800 ll 
A Serien 
1903 | Apothefergebilfen] 1800 | 150 3 | 2400 — — — — — 
34|1/4 189€ dc jpet- 
ad: nri 3800 4800| 3 | 4600 | Bite Dio. | — lees |i 
200 5 
* von bem Gehalte 
35|L/4 1899| Aufſeher auf dem n Mbang 
fath. Friedhofe 
am Adalbert- 
fteinme eg u. dem 
evangel. Fried- 
hof an ber Ba 
ſerſtraße. 1600 100 2300 pense] — | — | — | — | — 
bon 200 e 
361/4 1899) Aufjeher auf dem 
fati. Friedhofe 
ant der Vaalſer⸗ 
it 300 |Muserdem soo] — | — zo > 
ſraßz . -| 1600 | 100 | 3 | 2300 e ma 
Berechtigte Buz 
age. Für Dienft- 
ahnung tommt 
der Betrag von 
200 „X von dem 
Gepattein Abzug 
37|L/4 1899] Setretär u. Saj- 
er n 
wehr 1800 | 150 | 3 2850 |Wuseemson-e|1/1 1905 1950 | 150 | 3000 Seit 1/4 1905 
nicht rubegebalts| werden die 
loexeegtigteggutane Safjengefchäfte 
fon Bee Staate 
38/1/4 1899| Feuerwehr- Außerdem freie Tatje erledigt 
feldwebel 1500 100 3 2000 0 
39/4 1899] Oberfenermänner 1000 80 | s 1400 ( "Hem Wa 1905| 1900 | 80 | 1600 | 2uherbem treie 
| Dienitwohnung 
u. Dienjttleidbung 
40| 1904 Muſeumsdirektor 4000 | 400 | 3 6100 1/10 1905] 5000 | 400 | 3 | 7400 
41| 1905 Sekundär- bezw. | 
Hausärzte am | 
Elijabeth- und | 
Mariahilfkran⸗ 
5 8 
kenhaus... 1500 | 500 | 3 | 3000 | Men free 
ergin 
1 1899) Affiftenzärzte 1 € % 
d ` fiebe „Be. fiche „Be 500 | Auberdem freie 
Reit ba | mertungene 1500 Petrum LIE 190r 780 | Aer | 1500 eis o 
700 Verpflegung. 
1000. Gehalt im 
1500, 1 initia 
Lu dm 
| 1800, 
jiehe „Be Mie vor 
| 1/10 1905| 900 deed 1500 DKCH 
Gan? 102 
18007 
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Tabelle 2: Zahl der ſtädtiſchen Beamten. 


Nähere Bezeichnung des Dienſtzweiges 
und der Beamten 


1897 1898 1899 | 1900 | 1901 | 1902 
| 


1903 | 1904 | 1905 


1. Allgemeine verwaltung: | 
a) Bureau- und staffenbeamte, ~ -~ -~ 65 66 | er | 73 76 87 ei s9 | 96 
b) gangen... : Les M. 14 | 14 | 14 | 14 14 14 M 14 13 
©) Kaſtellan, Gausmeifter, Botenmeiſter und Voten] 12 | 12 | 12 | 12 12 | 18 4 4 14 
d) Vollziehungsbeamte -> ~- 8 |) :6 |1 8. eee WR ONE E: 
2. statiſtiſches Ant SES MESS Ee a CA Le? 
| | 
3. verwaltung der indirekten Steuern 47 47 47 47 47 4T | 41 85 
4. Forſtverwaltunn g. ` 5 5 4 4 4 4 4 4| 4 
5. Polizeiverwaltung: | 
a) Techniſche Beamte ber Vaupolizeiverwaltung 4 all a A GEN 
b) Setretariatsbeamte . 24) e e DEW ES E 
c) Polizei⸗Sergennten 5 8| 4 4 aj 4 4 4| 4 
d) Feldhüter . . . . 8.1178 [1:87] 541-52 a ee ds 
e) Sonitige Beamte.. ee 
| 
6. Wohnungsinjpettor oa 4 paj = = rt 1 d 1 
| | 
7. marttweſen 1 UNE Gall - Gh or peo o6 10983 Jeter] cas bet 
a omes d er. Ls i F 
9. Bibliothet - a 2 3 8 | x pesa E gn e 
10. Stadttheater GN eeh dë BP S. 8-9 818 8| 8 
11. Stadtbauamt. | | 
I. Hochbauabteilung: | | | | | 
a) Technische Beamte 16 1 pod f i ux] ue] qus 
b) Sekretariatsbeamte 1 Mise 2 Sch 4 VM 2 2 2 2 
II. Tiefbauabteilung: | 
a) Techniſche Beamte. 7 wl] wi] ml 15 15 15 15 16 
b) Setretariatsbeamte .. ul de | dx ee 8| 4] 4 
12. Schlacht: und biehhof: | | 
a) Direktor und Tierärzte , Shy es |S. 
b) Setrekariats- und Stafjenbeamte e 
©) Sonſtige Beamte. DOE Al | E AR AE 
| L 
Bu übertragen 223 | 226 | 225 | 228 | 934 | 248 | 245 | 241 | 251 
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Nähere Bezeichnung des Dienftzweiges 


o | 
und ber Beamten E Kegel 
| 
| 
Übertrag . 220 | 226 | 295 | 298 | 
13, waſſerwerk: | 
a) Techniſche Beamte 10 10 10 10 
b) Sefretariats- und Staffenbeamte 5 5 5 5 
v) Sonſtige Beamte. 3 3 3 3 
14. Elettrizitäts: und Waſſerwerke: 
a) Techniſche Beamte = = — 
b) Sekretariats und Stafjenbeanrte - — — 
v) Sonſtige Beamte. = | 
| 
15. §uhrpart . = | | sl 
16. Spartajje . 2 zw ug 
| 
17. Stadtapothete . . 2 2 2| 2 
| 
18. Unterſuchungsamt und Auslandsſleiſchbeſchau — — — 
19. Krantenhäufer. | | 
| | 
l. Mariahilf⸗Kraukenhaus: | | 
a) Oberarzt, Hausärzte und Aſſiſtenzärzte 8 8 Sales 
| | 
b) Sonſtige Beamte. 1 1 2 | 2 | 
II. Eliſabeth-Krantenhaus: | | 
a) Oberarzt, Hausärzte und Aſſiſtenzärzte — = - zl 
b) Sonftige Beamte = — = 
20, Stadtgartenverwaltung . 6 6 6 6 
21. Friedhöfe: 
a) Inſpettor und Aufjeher 5 5 5 5 
b) Bureaubeamte . l 1 1 1 
22. Feuerwehr: | 
a) Feuerwehrfeldwebel und Oberfeuermänner . H 10 11 11 | 
b) Bureaubeamte . 1 1 1 taj 
23. Kurweſen und. Orcheſter 4 4 4 4 
D eee | 
i 


Bujammen 


1901 | 1902 
234 | 948. 
22 22 
9| 9 
wt: A 

| 
22 
en 

| 

| 
8|.8 
Ne! 
5 6 

| 
jon We 
1 1 
TOUT 
1 1 
4 4 


1908 


| 245 


24 
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Nicht eingerechnet find in der Tabelle 2 die in einem privatrechtlichen Dienſtverhältnis ſtehen⸗ 
den Hülfsarbeiter ſowie die zur vorübergehenden Dienſtleiſtung angenommenen Perſonen. 


Zur Erläuterung der Tabelle 2 ſei im einzelnen folgendes bemerkt: 

Zu 1. Die allgemeine Verwaltung umfaßt hier auch den Stadtausſchuß, die Armenver⸗ 
waltung, die Vermögensverwaltung, die Bauverwaltung, ſoweit ſie nicht zu dem Geſchäftskreis der 
Bauämter gehört, die Schulverwaltung, die Stadtkaſſe und die mit dieſer verbundenen Nebenkaſſen, 
die Steuerkaſſen, das Rechnungsreviſionsbureau, die Standesämter, die Verwaltungsſtelle in Mahen- 
Burtſcheid ſowie die Dienſtſtelle für ſozialpolitiſche Angelegenheiten. 

Zu 2, 6, 15, 16 und 18. Im Laufe der Berichtszeit neu entſtandene Einrichtungen. 

Zu 13 und 14. Bis zum Jahre 1901 war das ſtädtiſche Elektrizitätswerk an die Eleltrizitäts⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft vormals Schuckert & Co. zu Nürnberg, die Erbauerin des Werkes, verpachtet. 
Bei der Übernahme im Eigenbetrieb der Stadt wurde die Verwaltung des Werkes mit dem ſtädtiſchen 
Waſſerwerk unter der Bezeichnung „Elektrizitäts- und Waſſerwerke der Stadt Aachen“ vereinigt. 

Zu 19. Nach Fertigſtellung des neuen Eliſabethkrankenhauſes wurde die mediziniſche Mb- 
teilung des Mariahilfkrankenhauſes in den Neubau verlegt. 

Zu 22. Die Offiziere der Feuerwehr befinden ſich in ehrenamtlicher Stellung. 


Die Vermehrung der Beamten iſt einerſeits begründet in dem Anwachſen der Dienſtgeſchäfte 
infolge der Zunahme der Bevölkerung, andererſeits in den im Laufe der Berichtszeit neugeſchaffenen Ein⸗ 
richtungen (Statiſtiſches Amt, Wohnungsinſpektion, Elektrizitätswerk, Fuhrpark, Sparkaſſe, Nahrungs⸗ 
mittelunterſuchungsamt, Eliſabethkrankenhaus) und in der Reorganiſation einzelner Verwaltungszweige, 
insbeſondere ber Armenverwaltung und des Kaſſen-, Rechnungs- und Reviſionsweſens. 

Der Beamtenwechſel infolge Übertritts von Beamten zu anderen Verwaltungen hielt jid) in 
ſehr beſcheidenen Grenzen. 


Unter den Beamten in leitender Stellung iſt folgender Wechſel zu verzeichnen: 


In den Ruheſtand getreten Tag der Die Neu⸗ 


a uen 
oder geſtorben find: Ver beſetzung Des Amtsnachfolgers 
- fesung in Todestag der Stelle - : 
Name Amtsiitel Den Anden * 7 Name bisherige Stellung 
Fromm Dr. | Stadt- — 20. 1. 180 l. 7. 101 Maller br. Wiſſenſchaſtlicher glſſiſtent der Stadt- 
bibllothetar | | bibliothet Aachen. 
Bongary Dr. Verwalter ber | — 22.12.100 20 1. 4. 1003. Schumacher Dr. Aſſiſtent an dem cheniiſchen Inftitut 
Stadtapotbete, | ber Univerfität Bonn. 
Grube Stadigarten- . 4. 1903 15.6. 1903) Wehberge Inſpettor der Hiefigen Stadtgarten- 
direktor | | | verwaltung. 
deuſer Stadtbaurat . 10. 190 — . 10. 1903] von Stontiguy | Sauinfpeltor dex Tiejbauabteilung 
| | des Hiefigen Stadtbauamtes. 
Rifa Dr. Muſeumsdiret- 1. 7. 1004 — . 10. 1004] Schweiger Dr. | Stonfervator der Kunſtſamumlungen 
tor | | der Stadt Freiburg i. Br. 
von Napadie Kurdirektor — 115.9. 1904] 9.2, 1905 | Dep't General- Setretär des Verbandes 
Bornia | deutſcher Oſtſeebäder. 


Zum Leiter des am 1. Auguſt 1901 in Tätigkeit getretenen ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt 
Aachen wurde der bisherige Aſſiſtent an der hieſigen Handelskammer Dr. Mendelſon berufen. 


II. 5. Geſchüftsfiührung und Geschäftsräume. 


5. Geſchäftsführung und Geſchäftsräume. 


a) Geſchäftsführung. 
Die Zahl der Stadtverordnetenſitzungen hat betragen: 


1897 22, 1898 —23, 1899 — 21, 1900 — 21, 1901 — 20, 1902 — 19, 1903 — 21, 1904 — 16, 1905 17. 
Die Zahl ber in dieſen Sitzungen erledigten Poſitionen betrug: 
1897572, 1898-587, 1899-559, 1900 „1902500, 1903 605, 1904 8534, 1905-602. 
In den in der Regel wöchentlich einmal ſtattfindenden Sitzungen 
1. des Bauausſchuſſes, 
2. des Finanzausſchuſſes 
wurden erledigt: 
Zabr Zahl der erledigten Pofitionen | Soe | Zahl der erledigten Pofttionen 
" Bauausſchuß Finanzausſchuß Bauausſchuß Finanzausſchuß 
1897 670 655 1902 430 | 62: 
1898 546 644 1903 47 623 
1899 556 594 1904 505 614 
1900 516 | 619 1905 aT 78 
1901 449 548 
Die Zahl ber bei der Verwaltung überhaupt eingegangenen Sachen betrug: 
Hauptverwaltung Bint. 
Jahr = == = ae ae Summe 
a ee | eae e n gr " mum 
Vectra pe rts [rave eed Se CM IN Tub 
- - - T - 7 - ged 
11012 15668 | 1025 | 5645 | 3071 14060 | 1833 | - — | — 10091 63152 
11151 | 9557 | 8969| 7324 3297 21914 2874 | — eda 9565 15801 
1899 10807 11256 9272 6888 3417 18755 961 124% — | — | 678 11995 75356 
1900 11336 11227 | 10685 5427 | 2600 21040 1527 | 1150 | 13534 19336 
1901 13089 12030 11619 5320 1907 1050 600 | 679%) 13033 83954 
1902 13800 12098 12271 5550 | 2484 2: 2751 BOL | 672 1376 | 767 14253 90449 
1903 13892 | 11926 12248 6959 | 2364 2 9224 | 410) 954 1932 | 654 13668 91166 
1904 18830 | 12160 | 18111 7887 2298 2 2151 — 1194 915 | 666 13990. 95365 
1905 18825 | 12023 | 12534 | 8953 | 1897 2236 — | 1050 1180 | 566 15441 102424 


3) Bom 1. Juni 1899 ab eingerichtet und feit 1. Jul 1903 mit Tagebuch IV vereinigt, 
) Das Tagebuch beginnt mit dem 1. April 1901. 
5) Das Tagebuch beginnt mit bem 1. Auguft 1901, 


Zur Entlaſtung des Dezernenten der ſtädtiſchen Schulverwaltung iſt ſeit 1. Oktober 1899 
mit Zuſtimmung der Königlichen Regierung eine Reihe ſchultechniſcher Geſchäfte der ſtädtiſchen 
Volksſchulverwaltung dem Königlichen Kreisſchulinſpektor des Stadtkreiſes Aachen im Nebenamt 
übertragen. In anderen ſtädtiſchen Schulangelegenheiten iſt er als Berater und Gutachter tätig. 

Eine weitere Ausgeſtaltung der ſtädtiſchen Verwaltung erfolgte durch die Einrichtung des 
ſtatiſtiſchen Amts. Am 1. Auguſt 1901 trat dasſelbe ins Leben (vgl. darüber den beſonderen Abſchnitt 
über das ſtatiſtiſche Amt S. 33). 
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Die ſtädtiſche Steuerkaſſe V, der die Erhebung der Hundeſteuer und Umſatzſteuer, die Ein⸗ 
ziehung der Polizeiſtrafgelder und die Erledigung der Requiſitionen auswärtiger Kaſſen oblag, wurde 
am 1. Juni 1903 der Stadtkaſſe als Einziehungsſtelle angegliedert. 

Die zur Regelung des Geſchäftsganges bei der Stadtverwaltung im Laufe der Zeit erlaſſenen 
Verfügungen wurden unter beſonderer Berückſichtigung der durch die räumliche Zuſammenlegung 
der Bureaus im Jahre 1903 (ſiehe nachfolgenden Abſchnitt „Geſchäftsräume“) geſchaffenen Verhält⸗ 
niſſe einer Reviſion unterzogen, ergänzt und alsdann in Form einer generellen Dienſtanweiſung den 
Beamten in die Hand gegeben (Anweiſung für den Dienſt bei der Stadtverwaltung zu Aachen vom 
12. Auguſt 1904). 

Die Geſchäftsführung bei der hieſigen Stadtkaſſe wurde einer durchgreifenden Neuordnung 
unterzogen. Bisher lag bie Abwickelung des Geldverkehrs und die übrigen Geſchäfte ber Stadtkaſſe 
Buchführung, Rechnungslegung pp.) ausſchließlich in der Hand des Stadtrentmeiſters. Die ihm bei⸗ 
gegebenen Beamten arbeiteten unter ſeiner Verantwortung. Mit dieſem althergebrachten Syſtem hat 
die Geſchäftsanweiſung für die hieſige Stadtkaſſe vom 24. Januar 1905 vollſtändig gebrochen. Dem 
Rentmeiſter ift neben einem Teil der Buchhaltung und der zur Kontrolle der Kaſſenbeſtände erforder⸗ 
lichen Buchführung und Teilnahme an dem Verſchluß der Beſtände nur noch die allgemeine Leitung 
der Kaſſengeſchäfte ſowie die Aufſicht über die Kaſſe und deren Beamten übertragen. Zur Unter⸗ 
ftügung in der Leitung und Beaufjichtigung der Kaffe und deren Beamten ijt dem Rentmeiſter ein 
Kontrolleur beigegeben. Das Geldgeſchäft liegt in der Hand eines Kaſſierers und eines Einnehmers; 
in bezug auf die Buchführung und Rechnungslegung ijt die Stadtkaſſe in Buchhaltereien geteilt. Die 
Dezentralifation der Kaffe hat zur Folge, daß bei jeder Einnahme und Ausgabe außer dem Kaſſierer 
oder Einnehmer mindeſtens ein Beamter mitzuwirken hat. Die Übereinſtimmung des Kaſſenbeſtandes 
mit dem buchmäßigen Sollbeſtande wird täglich durch Abſchluß des Hauptkaſſenbuches und der 
Buchhalterei⸗Einnahme⸗ und ⸗Ausgabebücher feſtgeſtellt. 

In ähnlicher Weiſe wurde die Geſchäftsführung bei den ſtädtiſchen Steuerkaſſen umgeſtaltet. 

Hand in Hand mit der Neueinrichtung der Stadtkaſſe und der Steuerkaſſen ging eine Neuz 
geſtaltung des Reviſionsweſens durch Einrichtung eines Rechnungsreviſionsbureaus, deſſen Aufgaben 
hauptſächlich folgende ſind: 

1. Prüfung aller Kaſſenanweiſungen und deren Unterlagen vor ihrer Vollziehung; 

. Gegenbuchführung gegen bie Kaſſen; 

. fortlaufende Kontrolle und Reviſion der Kaſſen; 

. Revifion der Inventarien und Materialien; 

„Kontrolle über die Anfertigung und Verausgabung von Eintrittskarten und dergl.; 

6. Reviſion der Endabſchlüſſe und Jahresrechnungen; 

7. allgemeine Kontrolle über das geſamte Etats⸗, Kaffen- und Rechnungsweſen, insbeſondere 

über die Vermögens- und Schuldenverwaltung. 

Hierbei hat das Rechnungsreviſionsbureau nicht allein von formellen, ſondern auch von 
ſachlichen und wirtſchaftlichen Geſichtspunkten auszugehen. 

Die Armenkaſſe und die Kaſſe der Feuerwehr, die bisher als ſelbſtändige Kaſſen unter 
beſonderer Leitung ſtanden, find feit 1. April 1905 mit der Stadtlaſſe vereinigt. 

Die übrigen Neu- und Umgeſtaltungen in den verſchiedenen Geſchäftszweigen der Stadt⸗ 
verwaltung werden in den einzelnen Abſchnitten dieſes Berichtes beſprochen. 


b) Geſchäftsräume. 
Die Unterbringung der Geſchäftsräume der Stadtverwaltung ließ zu Beginn der Berichtszeit 
viel zu wünſchen übrig. Im Rathauſe ſelbſt, deſſen Obergeſchoß ganz von dem Kaiſerſaal ein⸗ 


SE ge bo 
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genommen wird, konnten nur wenige Dienſträume untergebracht werden; es enthielt außer bem Sitzungs⸗ 
ſaal der Stadtverordnetenverſammlung und einem Konferenzzimmer nur je ein Bureau für den 
Oberbürgermeiſter und einen Beigeordneten, die Regiſtratur, ſechs Sekretariatsbureaus (Zentralver⸗ 
waltung, Schulverwaltung, Kontrolle der Stadtkaſſe) ſowie die Stadtkaſſe. Die Räumlichkeiten waren 
zudem großenteils wegen Mangels an Luft und Licht für Bureauzwecke wenig geeignet. Dieſer 
Mangel wurde zwar durch Umbau des Innern des Rathauses behoben, es gingen indes hierbei 
einzelne Räume verloren. Erſatz hierfür bot ein im Anſchluß an das Rathaus an der Krämerſtraße 
errichteter Anbau, der im Februar 1900 bezogen werden konnte. Die übrigen Bureaus der Stadt⸗ 
verwaltung (Stadtbauamt, Steuerbureau, Standesamt, Stadtausſchuß, Armenverwaltung, 3Baupolig 
verwaltung, Verwaltung der indirekten Steuern pp.) waren in dem von der Stadt erworbenen ehez 
maligen Landgerichtsgebäude an der Großkölnſtraße untergebracht. Der mit der Zeit auch hier 
fühlbar gewordene Raummangel führte im Jahre 1898 zur Verlegung der Bureaus der Hochbau⸗ 
abteilung des Stadtbauamtes und der Verwaltung der indirekten Steuern in das ehemalige Burt⸗ 
ſcheider Rathaus am Abteiplatz, in dem fid) feit der Eingemeindung nur noch ein Standesamt, eine 
Steuerhebeſtelle ſowie eine Abfertigungsſtelle für Kranken-, Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗ 
angelegenheiten befand. 

Die räumliche Trennung ſo zahlreicher Bureaus von dem Sitze der Hauptverwaltung belaſtete 
die Geſchäftsführung erheblich und erſchwerte den Gang der Geſchäfte in nicht geringem Maße. 
Auch für bie Bürgerſchaft brachte dieſer Zuſtand mancherlei Unzuträglichleiten mit fid). 

Das ſchon lange gehegte Beſtreben, dieſem Übelſtande durch den Neubau eines Verwaltungs⸗ 
gebäudes abzuhelfen, fand endlich im Jahre 1898 energiſche Förderung. Als Bauplatz war bereits 
früher das an das Rathaus angrenzende Terrain des alten Realgymnaſiums auserſehen, das dem 
Bedürfnis entſprechend durch Erwerb mehrerer Privatgrundſtücke an der Kloſtergaſſe vergrößert 
wurde. Zur Erlangung von Plänen für den Neubau wurde ein öffentlicher Wettbewerb aus⸗ 
geſchrieben, aus dem der Entwurf des Architekten und Privatdozenten an der Großherzoglichen tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Darmſtadt, jetzigen Proſeſſors Friedrich Pützer, eines Sohnes unferer Stadt, 
mit dem 1. Preiſe hervorging. Unter Zugrundelegung dieſes Entwurfes wurde nach Freilegung der 
Bauſtelle im Winter 1899 mit den Erdarbeiten zum Neubau begonnen und am 22. Juni 1900 der 
Grundſtein gelegt. Am 14 Mai 1903 konnte das Gebäude ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
Das Nähere über den Bau findet ſich unter Abſchnitt VII S. 95 u. 96 (Bauverwaltung) dieſes Berichtes. 

Das Rathaus mit dem Anbau an ber Krämerſtraße und der Neubau, der mit dem Rathauſe 
durch eine Brücke verbunden ijt, umfaßt abgeſehen von den Geſchäftsräumen der Betriebsverwaltungen, 
der Anſtalten, der Steuerkaſſen und der Verwaltung der indirekten Steuern heute ſämtliche Bureaus 
der Stadtverwaltung. Die Geſchäftsräume der Verwaltung der indirekten Steuern ſind in dem 
ehemals Burtſcheider Rathauſe verblieben. 


6. Statiſtiſches Amt. 


Am 23. November 1900 beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung auf Antrag des Ober- 
bürgermeiſters die Errichtung eines ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes. Dieſes hatte ſich als notwendig 
erwieſen teils zur Erledigung der zahlreichen ſtatiſtiſchen Aufgaben, welche von den ſtaatlichen 
Behörden geſtellt werden, teils zur Pflege der Gemeindeſtatiſtik und zur Beſchaffung ſicherer ſtatiſtiſcher 
Grundlagen für die Aufgaben der Gemeindeverwaltung. Das Amt trat am 1. Auguſt 1901 unter 
Leitung des bisherigen Aſſiſtenten an der Handelskammer Dr. Mendelſon ins Leben. 

Gemäß der für das Amt erlaſſenen Dienſtanweiſung hat dasſelbe die Aufgabe, die Statiſtik 
der Stadt Aachen für die Anforderungen der ſtädtiſchen Verwaltung herzuſtellen, insbeſondere liegt 
ihm ob: 
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1. die Sammlung und Bearbeitung des geſamten aus der ſtädtiſchen Verwaltung fid) 

ergebenden ſtatiſtiſchen Materiales; 

2. die Sammlung und Bearbeitung des ſtatiſtiſchen auf die Stadt Aachen bezüglichen Materiales, 

welches von andern Behörden, von Vereinen, Privaten uſw. erlangt werden kann; 

3. die Ausführung derjenigen ſtatiſtiſchen Aufnahmen, die die ſtädtiſche Verwaltung im 

Auftrage vorgeſetzter Behörden oder für ihre eigenen Zwecke veranſtaltet. 
Außerdem iſt das Amt ſtändig betraut: 

1. mit der Zuſammenſtellung und Redaktion des Verwaltungsberichtes; 

2, mit der Aufſtellung und Führung der Schöffen- und Wahlliſten, ſowie mit der Erledigung 

der geſamten Arbeiten für die Reichstags⸗, Landtags⸗ und Stadtverordnetenwahlen; 

3. mit der Führung des Lagerbuches über das ſtädtiſche Vermögen gemäß § 65 ber Städte⸗ 

ordnung. 

Seit dem Beginn des Kalenderjahres 1902 wurden ſtatiſtiſche Monatsberichte veröffentlicht, 
in welchen die Ergebniſſe der fortlaufend bearbeiteten Statiſtik zur Mitteilung gelangen. Vom 
1. Januar 1906 ab erſchienen dieſe Berichte nicht mehr für einen Monat allein, ſondern immer für 
zwei Monate zuſammen. Dieſe Anderung in der Erſcheinungsweiſe wurde vorgenommen, weil gewiſſe 
in einem Monat eintretende Erſcheinungen häufig im darauffolgenden Monat wieder ausgeglichen 
werden und daher eine zweimonatliche Berichterſtattung eine zutreffendere Beurteilung der ſtatiſtiſchen 
Ziffern als eine ſich nur auf einen Monat beziehende ermöglicht. 

Die Monatsberichte brachten u. a. Mitteilungen über den Stand und die Bewegung der 
Bevölkerung, die Sterblichkeit und Todesurſachen, die Wanderungen (polizeilich gemeldete Zu- und 
Abzüge), den Fremdenverkehr, die Armenunterſtützungsfälle, die Lage des Arbeitsmarktes (auf Grund 
der An- und Abmeldungen krankenverſicherungspflichtiger Arbeiter), die Betriebsergebniſſe der ſtädtiſchen 
Anſtalten (Schlacht⸗ unb Viehhof, Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke, Sparkaſſe), die Vieh- und Fleiſch⸗ 
preiſe, die Benutzung der ſtädtiſchen Krankenhäuſer, den Theaterbeſuch, die Bautätigkeit, den Beſuch 
der ſtädtiſchen Bildungsanſtalten, Muſeum, Stadtbibliothek, Archiv, ferner die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbäder. Außerdem ſtellte das meteorologiſche Obſervatorium in dankenswerter Weiſe 
fortdauernd die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen für den Bericht zur Verfügung. 

Außer der fortlaufenden Bearbeitung des in den Monatsberichten veröffentlichten Materials 
hatte das Amt eine Reihe von Auskünften und Gutachten für die Zwecke der ſtädtiſchen Verwaltung 
oder auf Anfordern der ſtaatlichen Behörden zu erſtatten. Ferner wurden die Viehzählungen am 
1. Dezember 1902 und 1904 und die Volkszählung am 1. Dezember 1905 durchgeführt. Mit letzterer 
wurde auch eine Zählung der Wohnungen verbunden. 

Beſondere Aufmerkſamleit wandte das Amt der Sammlung aller Druckſchriften und ſonſtigen 
literariſchen Hilfsmittel, die die Statiſtik oder die Aufgaben der ſtädtiſchen Verwaltung betreffen, zu. 
Es wurde dem Amte im Jahre 1904 auch die Verwaltung der Rathausbibliothek, d. h. der Fach⸗ 
bibliothek des Oberbürgermeiſteramtes übertragen. 

Das Amt ſtand in fortdauerndem Verkehr mit den übrigen ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtern 
Deutſchlands, insbeſondere wurden bie Veröffentlichungen gegenjeitig ausgetauſcht. Der Direktor beteiligte 
ſich außerdem an den alljährlich ſtattfindenden Konferenzen des Verbandes deutſcher Städteſtatiſtiker. 

Das Perſonal des Amtes beſtand am Schluß des Berichtsabſchnittes aus dem Direktor, einem 
etatsmäßig angeſtellten Sekretariatsbeamten und einer Anzahl Bureauhilſsarbeiter, deren Zahl je nach 
dem Umfange der vorliegenden Arbeiten zwiſchen 5 und 12 ſchwankte. 


III. 


Polizei- Verwaltung. 


. die Verwaltung der Ortspolizei beſteht in Aachen eine von der Gemeindebehörde gänzlich 


losgelöſte Königliche Behörde, das Königliche Polizeipräſidium. 


Dem Oberbürgermeiſter als Gemeindebehörde ift nur die Verwaltung der Baus, Wegebau⸗, 
Markt⸗ unb Feldpolizei übertragen. 
Seitens der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung wurden folgende Polizeiverordnungen erlaſſen: 


Jahr Datum Titel | 
1897 10. Juli Verordnung betr. Anſchluß der bebauten Grundſtücke 
aan die Straßenkanäle ſowie bie Entwäſſerungsaulagen 
der Gebäude und Höfe für den Bezirk der Stadt⸗ 
gemeinde Aachen. 

1898 31. März | Pollzeiberordnung, die Abhaltung von Wochenmärtten 
betreffend. 

1899 10. April Verordnung betr. offene Bebauung und Feſtſetzung einer 
höchſten Gebäudehähe für einzelne Straßen bezw. 
Stadtteile der Stadt Aachen. 

1900 1. Mai Baupolizelordnung für die Stadt Aachen. 

1901 15. März Polizeiverordnung betr. die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen im Bezirke der ehemaligen 

| Stadt Burtſcheid. 
1. Sunt Poylizeiberordnung über die Beſchaffenheit und Benutzung 
von Wohnungen. 

1902 | 2. Juni Polizeiverordnung betr. Anſchluß der bebauten Grund- 
ſtücke an die Straßenkanäle forie die Entwäſſerungs⸗ 
anlagen der Gebäude und Höfe für den Bezirk der 

Stadtgemeinde Aachen. 
105 | 12. Januar Polizeiverordnung betr. die Bürgerſteige der Stadt Aachen. 
24, Januar Bekanntmachung betr. Ausführung der S8 7 und 8 ber 


Polizeiverorduung betr. die Bürgersteige der Stadt 
Aachen vom 12. Januar 1905. 


Bemerkungen 


Erſetzt durch neue Verordnung im 
Jahre 1902 (ſiehe daſelbſt). 


Im Jahre 1900 mit der neuen 
Baupolizeiverordnung vom 1. Mat 
1900 verſchmolzen (8 19). 


In Gemeinſchaft mit dem Polizei⸗ 
präſidenten als Inhaber der Ge- 
ſundheits- u. Sittenpolizei erlaſſen. 


Ait an Stelle der gleichen Verord⸗ 
nung vom 10, Juli 1897 getreten. 
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Von größerer Bedeutung war die Einführung der Baupolizeiordnung vom 1. Mai 1900. 
Der Erlaß derſelben an Stelle der bisher geltenden Verordnung vom 7. Dezember 1871, welche 
gegenüber den auf dem bautechniſchen Gebiete inzwiſchen in ausgedehnteſtem Maße eingetretenen 
Neuerungen naturgemäß veraltet erſchien, entſprach einem längſt gefühlten Bedürfniſſe der an der 
Handhabung der Baupolizei intereſſierten behördlichen und privaten Kreiſe. Die neue Verordnung 
ijt unter Benutzung der in anderen Städten, jo namentlich Berlin, Cöln, Düffeldorf, Frankfurt a. M. 
erlaſſenen Baupolizeiverordnungen das Ergebnis eingehender Verhandlungen einer zu dieſem Zwecke 
ſtädtiſcherſeits eingeſetzten beſonderen Kommiſſion, an welcher neben den Vertretern der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ein Mitglied der techniſchen Hochſchule, ſowie namhafte und erfahrene Architekten hieſiger Stadt 
teilgenommen haben. Der endgültigen Feſtſtellung der Verordnung ſind ferner die von dem Bezirks⸗ 
verein deutſcher Ingenieure ſowie dem Architekten- und Ingenieurverein zu Aachen und dem Aachener 
Baugewerkenverein in dankenswerter Weiſe erſtatteten umfaſſenden Gutachten zugrunde gelegt worden. 

An Beſtimmungen grundſätzlicher Art der neuen Bauordnung feien bie keilweiſe bereits durch 
die Polizeiverordnung vom 10. April 1899 eingeführten Vorſchriften über die offene Bebauung 
(8 19 ff.) hervorgehoben, durch welche in Anlehnung an die in einer Reihe größerer Städte beſtehende 
ſogenannte Zoneneinteilung in ſanitärem und äſthetiſchem Intereſſe für einzelne in den äußeren 
Stadtteilen belegene, ihrer Lage nach hierzu beſonders geeignete Baugelände eine weniger dichte 
Bebauung als in der übrigen Stadt bezw. eine Bebauung mit Zwiſchenräumen vorgeſchrieben 
wurde. Auf demſelben Grundgedanken und zugleich auf einer Rückſichtnahme auf die höheren Grund⸗ 
bodenwerte der älteren inneren Stadtteile beruht die für die letztere und die äußeren Stadtteile ver⸗ 
ſchieden bemeſſene Bebaubarkeit und Größe der Hofräume. 


Polizeiübertretungen. 


Die Zahl der wegen Baus, Wegebau⸗, Markt⸗ und Feldpolizeiübertretungen erlaſſenen Straf- 
verfügungen betrug: 


iio. sine De SE 20 0108 
292 107 
CC 1488 
e e ee 
CC . 
Cite 28 
CCC 
JS UNE PUES ege 
1890s aoc MEE, Mar. gan wl 


Erteilte polizeiliche Sauerlaubuiffe. 


Die Tabelle auf der nächſten Seite gibt über die in den Jahren 1897 bis 1905 erteilten 
polizeilichen Bauerlaubniſſe nähere Auskunft. 
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„ Geſchäftszwecken benutzte Gebäude. 


*) Ausschließlich oder hauptſächlich zu Wohnzwecken benutzte Gebäude. 


=) 


IV. 


Reichs-, Staats- 
und Provinzialangelegenbeiten. 


1. Die vertretung der Stadt in den politiſchen Körperichaften. 


Reichstag. 
us He Stadt Aachen — ausſchließlich des Bezirks Aachen⸗Burtſcheid — bildet für bie Wahlen zum 
— Reichstag den III. Wahlkreis des Regierungsbezirks Aachen, während Aachen⸗Burtſcheid noch 
zu dem von ben Kreiſen Aachen⸗Land und Eupen gebildeten II. Wahlkreiſe gehört. 

Bei der am 16. Juni 1898 erfolgten Wahl wurde als Abgeordneter des III. Wah 
kreiſes Herr Generalſekretär Dr. Hille gewählt. Nachdem dieſer fein Mandat niedergelegt hatte, fand 
am 8. Februar 1901 eine Erſatzwahl ſtatt, in welcher Herr Lehrer Hubert Sittart gewählt wurde. 
Derſelbe wurde auch bei der am 16. Juni 1903 infolge Ablaufs der Wahlperiode ſtattgefundenen 
Wahl wiedergewählt. 

Die Ergebniſſe der Reichstagswahlen ſind aus nachfolgender Zuſammenſtellung erſichtlich. 


Abgegebene gültige Stimmen 

über Zentrum Sozialdemokratie | Nationalliberal fonftige 
Haupt überhaupt! "jo überhaupt! fo überhaupt! ze überhaupt! 8 

] 7 8 9 1 ES 12 | i8 


Gs beteiligten 
fic) davon am ber 
Wahl 


21822 10614 | 486 | 10575 | 7927 74,9 2536 239 
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Herrenhaus. 


Auf Grund der Präſentationswahl der Stadtverordneten vom 5. Mai 1896 und des Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes vom 22. Juni 1896 wurde die Stadt Aachen im Herrenhauſe durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter Veltman vertreten. 


Abgeordnetenhaus. 


Fur die Wahlen zum Abgeordnetenhaus bildet die Stadt Aachen mit den Kreiſen Aachen⸗Land 
und Eupen den II. Wahlkreis des Regierungsbezirks. 

Es fanden Wahlen ſtatt am 3. November und 6. Dezember 1898 und am 20. November 1903. 

Bei denſelben wurden die Herren Geheimer Oberjuſtizrat Rinteln, Beigeordneter Alfons 
Klauſener und Lehrer Hubert Sittart gewählt. 


Provinziallandtag. 


Die Zahl der Abgeordneten der Stadt Aachen zum Rheiniſchen Provinziallandtag betrug 
entſprechend der Bevölkerungsziffer Aachens gemäß 8 10 der Provinzialordnung während der Berichts⸗ 
zeit drei. Erſt unmittelbar nach Schluß der letzteren erhöhte ſich die Abgeordnetenzahl auf vier. 

Die Abgeordneten werden auf ſechs Jahre gewählt. 

Für die Wahlperiode 1894 bis 1900 waren Abgeordnete der Stadt Aachen die Herren Stadt⸗ 
verordneter Kommerzienrat Talbot, Juſtizrat Jöriſſen und Heinr. Oſter; für die darauffolgende 
Wahlperiode bis 1906 trat an die Stelle des inzwiſchen verſtorbenen Kommerzienrats Talbot Herr 
Oberbürgermeiſter Veltman, während die beiden anderen Herren wiedergewählt wurden. 


2. Die Abgaben für die Provinz. 


Die Koſten für die Provinzialverwaltung ſind unmittelbar von den Gemeinden aufzubringen. 
Sie werden im Verhältnis des berichtigten Solls ſämtlicher direkter Staatsſteuern mit Ausnahme 
der Gewerbeſteuer vom Hauſiergewerbe und der Ergänzungsſteuer erhoben. Die Provinzialabgaben 
betrugen für die Jahre 1897 und 1898 je 11%, 1899 bis 1902 je 10,5%, 1903 11%, 1904 12% 
und 1905 12,5% des berichtigten Sollaufkommens der Staatsſteuern. 

Für das Rechnungsjahr 1897 waren demgemäß 188 494,56 Mark und für das Jahr 1905 
305 913,41 Mark an die Provinz zu entrichten. 
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5. Militär⸗ und Einquartierungsweſen. 


Die Ausdehnung der Einquartierung für die Rechnungsjahre 1897 bis 1905 iſt in der 
folgenden Überſicht dargeſtellt. 


Die in den Spalten 6, 10 und 15 angegebenen Beträge bedeuten: 


Einquartierte Nilitärperfonen 


unter a) den Koſtenaufwand, den die Quartierleiſtungen verurſacht haben, 


unter b) den Betrag der ſeitens des Staates gewährten Vergütung, 
unter e) den hiernach durch die Leiſtungen des Staates nicht gedeckten Betrag, d. h. 
den ſtädtiſchen Zuſchuß zu den Quartierleiſtungen. 


Berpflegte Mann 


Jahr 


Offiziere 
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Pferde 


Gemeine 


5 714.00 
b) 
1323,00 


«| Gemeine 


Zahl der 
Verpflegungstage 


Geſtellte 


Geſtellte 
KC Ao pe 
zimmer ‘orfpann 

Bet 
"7708. Betrag Vetrag 
ol x la] æ |3 


Gefami- 


ausgaben 


10 


1898*) 


1899 


o) 


4391,00 


a) 


a) 


731 |3061 11184| 1623 | 1140000 | 218 | 9871 20 | 28 154,76 40 548,76 
| | b) b) v) 
= = E 3 637,00 — — — | 1110100 15 434,66 
| d HE ES | 00 
- - — | 7 862,00 — — - | 1705376 32 34 166 | 00 3511410 
a) a) a) 
16 2824 | 6123 618 | 6430,70 28 = — 58,00 — — 72 |00 6561,70 
| b) b) b) 
| | 1547,36 — — 11,20 — |-| 40 |oo] 1598,56 
e) e) | e) 
4883,34 - |- - 47,80 E 4963,14 
; n 
| a) | a) a) 
14 | 3071 | 9285| 705 | 6 505,82 am) i2| — 31.50 — |-| - |-| essrss 
b) b) b) 
=j - 160651 | - es i44 | — |-| - |-] 162001 
e) 9) 
2 ES = sss | — | — 17,10 


IM. 


3. Militär- und Einquartierungsweſen. 


inquaztierte Militärperjonen _ 


Berpflegte Mannschaften pp. 


Zahl der I Zahl be | 
A Einquartierungstage Verpflegungstage 
Jahr 
Ti Betrag el 3]. Betrag 
Z £ 5 8 
a | # S| S * 13 
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*) Die Einquartierung in den Jahren 1808 und 1902 war infolge der Herbſtabungen eine großere. 
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4. Stadtausſchuß. 


Der Stadtausſchuß beſteht aus bem Oberbürgermeiſter bezw. deffen Stellvertreter als Vor⸗ 
ſitzenden und vier Mitgliedern. Letztere find von der Stadtverordnetenverſammlung auf eine Amts⸗ 
dauer von ſechs Jahren zu wählen. 

Der Stadtausſchuß hat bei den Geſchäften der allgemeinen Landesverwaltung mitzuwirken. 
Das Verfahren iſt entweder das Beſchlußverfahren oder das Verwaltungsſtreitverfahren. Im erſteren 
Falle ijt ber Stadtausſchuß Beſchlußbehörde, im letzteren Verwaltungsgericht J. Inſtanz für die 
zu feiner Zuſtändigleit gehörigen Angelegenheiten. Dieſe Zuſtändigkeit regelt fih im allgemeinen 
nach dem Geſetz über die Zuständigkeit der Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden vom 1. Auguſt 1883. 
Danach hat der Stadtausſchuß insbeſondere zu beſchließen über Anträge betr. gewerbliche Anlagen 
(S 16 der Gewerbeordnung), Dampfkeſſelanlagen, Gaſt⸗ und Schenkwirtſchaften, Kleinhandel mit 
Branntwein, Singſpiele, Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge, Pfandleihgeſchäfte, Handel mit Gift uſw. 


Mitglieder des Stadtausſchuſſes waren außer dem Oberbürgermeiſter bezw. ſeinem Stell⸗ 
vertreter: 
a) für die Wahlperiode bis 31. Dezember 1899: Claeſſen Heinrich, Rentner; Kalff Jakob, 
Architekt und Zementfabrikant (Wahl vom 14. November 1893 bezw. Erſatzwahl vom 
2. Dezember 1898); 


b) für die Wahlperiode bis 31. Dezember 1902: Jungbluth Bernhard, Dr. med., Sanitätsrat; 
Middeldorf Karl, Bürgermeiſter a. D. (Wahl vom 3. November 1896 bezw. Erſatzwahl 
vom 4. Mai 1897). 


An Stelle des am 28. Januar 1903 verſtorbenen Herrn Architekten und Zementfabrikanten 
Jakob Kalff wurde für den Reſt deſſen Wahlperiode durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
vom 27. März 1903 Herr Sanitätsrat Dr. Beiſſel gewählt. 


Durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 4. Juli 1902 wurde für den Neft 
der Wahlperiode des am 16. März 1902 verſtorbenen Herrn Sanitätsrats Dr. Jungbluth Herr 
Rentner Nikola Dechamps gewählt. 


Die Mitglieder des Stadtausſchuſſes, deren Wahlperiode am 31. Dezember 1902 ihr Ende 
erreichte, Herr Rentner Nikola Dechamps und Herr Bürgermeiſter a. D. Middeldorf, ſind durch die 
Stadtverordnetenverſammlung am 7. November 1902 auf weitere ſechs Jahre, alſo bis 31. Dezember 
1908 wiedergewählt worden. 


An Stelle des Herrn Rentner Heinrich Claeſſen, deſſen Wahlperiode Ende 1905 ablief, trat 
Herr Rentner Heinrich Lingens, während Herr Sanitätsrat Dr. Beiſſel wiedergewählt wurde. 


Die Tätigkeit des Stadtausſchuſſes in den Jahren 1901—1905 ijt aus den nachfolgenden 
Tabellen erſichtlich. 
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Erledigt wurden 


Zahl der nen 
Zahl einge sgangenen und aus f 


Unerledigt blieben 


Kalender- dem Vorfahre unerledigt pum durch | Beſchlußſachen durch] am Jahresſchluß 
ber übernommenen Se 8| c 
jahr Strei - Vergleich Vergleich Streit. Beſchluß 
Sitzungen] Streit- Beſchluß urtell Wé D ne | Stel 
jeden | odes | D Te ee fade. | ins 


5 855 | E 20 
9 | 4 428 | z = 29 
16 1 20 4 81 
32 | = 307 = 1 1 
NE 238 E d We: 


Die genehmigten und abgelehnten Konzeſſionsanträge einſchließlich Armenreſolute 
und Hanſtererlaubnisſcheine. 


Verwaltungsftreitverfabren | Beſchlußverfahren 
hec [ Summe Summe 
Kalender- SCH tn Ee GE, der Spalten | der Spalten 
jahr Branntwein pp. Kiss TA [Prodi Kä X 2 
EI | eine E ie, mat gie ud E Sam d Ze 
puer Sal TREES 7 | 9 2 
1901 12 14 | 3 1 
1902 18 18 | - 3 
1908 6 7 1 2 
1904 18 18 | 1 
1905 12 EMS 
1906 5 Aë ac — 


V. 
Unterrichts- und Erziehungsweſen. 


1. Allgemeiner überblick. 


D Beginn des Berichtszeitraumes fand in Aachen ein wohlentwickeltes Schulweſen vor. Das 
höhere Knabenſchulweſen war durch vier voll ausgebaute Schulen vertreten. Zwei Gymnaſien, 
das Königliche Kaiſer-Wilhelms-Gymnaſium, das unter dem Mitpatronate von Staat und 
Stadt ſtehende Kaiſer-Karls⸗Gymnaſium, das ſtädtiſche Realgymnaſium mit höherer Handelsſchule 
und die ſtädtiſche Oberrealſchule mit Fachklaſſen; daneben die Stiftsſchule (eine aus einer Vorſchule 
und den drei Unterklaſſen eines Gymnaſiums ſtehende Privatſchule des Stiftskapitels). Für die Aus⸗ 
bildung der Lehrerinnen des höheren Lehrfaches war durch eine dreiklaſſige Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalt mit Übungsſchule, welch letztere als dreiklaſſige Volksſchule eingerichtet war, geſorgt. An 
höheren Mädchenſchulen waren vorhanden die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule St. Leonhard und zwei 
private höhere Mädchenſchulen, diejenige der Urſulinerinnen am Bergdriſch und die Viktoriaſchule des 
Töchterſchulvereins in der Warmweiherſtraße. Mittelſchulen waren nur für Mädchen vorhanden. 
Die eine ältere an der Wespienſtraße und die zweite jüngere am Kloſterplatz. Die Volksſchulen der 
Stadt umfaßten 17242 Schüler in 281 Klaſſen mit 143 Lehrern und 138 Lehrerinnen. Die gewerb⸗ 
lichen Schulen der Stadt Aachen, welche unter der tatkräftigen Leitung des Direktors Spennrath ſeit 
dem Ende der achtziger Jahre eine ſchnelle Entwicklung durchgemacht hatten, wieſen eine große Zahl 
von Schülern auf (2411), welche ſich auf die drei Teile der Schule, die gewerbliche Tagesſchule, die 
Zeichen⸗ und Kunſtgewerbeſchule und die gewerbliche, zugleich kaufmänniſche Fortbildungsſchule ver 
teilten. An unabhängig organiſierten Fachſchulen war nur die Textil-Fachſchule des Webeſchul⸗ 
vereins vorhanden, welche in ihrem Schulgebäude am Borgraben in zweckentſprechender Weiſe 
untergebracht war. 

Der Beginn des Berichtszeitraumes fand aber auch eine Reihe von Keimen zur Weiterent⸗ 
wickelung, eine Reihe von Bedürfniſſen vor, deren Befriedigung — zum Teil mit Hülfe der vorher 
angeſammelten Mittel — dem Berichtszeitraum vorbehalten war. 

Von den höheren Knabenſchulen war das Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium in feinem alten Shul- 
gebäude am Auguſtinerbach und an der Pontſtraße in durchaus ungenügender Weiſe untergebracht. 
Die ſeit langen Jahren gepflogenen Verhandlungen mit der Königlichen Staatsregierung über die 
von der Stadt verlangte und von der Königlichen Staatsregierung abgelehnte Beteiligung an den 
Neubaukoſten hatten noch zu keinem Erfolg geführt. Das Realgymnaſium war in ſeinem im Jahre 1890 
errichteten, an fih ſchönen und zweckmäßigen Gebäude beengt, weil feine Entwickelung, insbeſondere 
die Angliederung der höheren Handelsſchule und der Vorſchule, bei der Errichtung des Neubaues noch 
nicht hatten vorgeſehen werden können. Die Verbindung der maſchinentechniſchen Fachklaſſen mit der 
Oberrealſchule hatte ſich als eine wenig glückliche erwieſen; neben dem von Zeit zu Zeit wieder 
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angeknüpften aber bis dahin nicht von Erfolg gekrönten Verhandlungen mit der Staatlichen Handels⸗ 
und Gewerbeverwaltung über die Ablöſung der Fachklaſſen und Umwandlung in eine ſelbſtändige 
Maſchinenbauſchule tauchte mehrfach der Gedanke auf, dieſelben ganz fallen zu laſſen, ohne Erſatz 
dafür zu ſchaffen. Die letztere Abſicht war zu Beginn des Berichtszeitraumes bis zu Beſchlüſſen der 
in Betracht kommenden Ausſchüſſe gediehen. 

In der ſtädtiſchen Lehrerinnenbildungsanſtalt wurde das Bedürfnis der Ausdehnung 
empfunden, da alljährlich eine größere Anzahl von Meldungen zurückgewieſen werden mußte. Es 
wurde ferner als Mangel empfunden, daß in der Übungsſchule, welche als Vorſchule nur Elementare 
unterricht erteilte, keine Gelegenheit geboten war, die Seminariſtinnen Unterricht im Franzöſiſchen 
und Engliſchen erteilen zu laſſen. Die Anſtalt war endlich in dem Gebäude der höheren Mädchen⸗ 
ſchule St. Leonhard, mit welcher fie früher unter einer Leitung verbunden geweſen war, untergebracht, 
was zu gegenſeitiger Beengung und zu Reibungen führte. Die vor der Berichtszeit beſchloſſene und 
angeordnete Verlegung derſelben in das benachbarte Volksſchulgebäude kam erſt zum Beginne der 
Berichtszeit zur Ausführung. 

Beide Mädchenmittelſchulen waren in einer nicht befriedigenden Weiſe in alten Schulgebäuden 
untergebracht. 

Auf dem Gebiete des Volksſchulweſens war ungeachtet der lebhaften Bautätigkeit der letzten 
vorhergehenden Jahre das Bedürfnis zur ſchnellen Fortſetzung dieſer Tätigkeit vorhanden. 

Die gewerblichen Schulen der Stadt Aachen, welche im Laufe ihrer allmählichen Entwickelung 
auf eine Reihe von verſchiedenen Schulgebäuden verteilt worden waren, hatten das dringende Bes 
dürfnis der Zuſammenfaſſung in einem gemeinſamen Gebäude. Auf dem Gebiete des Fachſchulweſens 
war das Bedürfnis erwacht in ähnlicher Weiſe, wie in anderen Städten, Fachſchulen für das Bau⸗ 
gewerbe zu haben. Schließlich war nicht zu verhehlen, daß das Bedürfnis nach dem Bejike einer 
Maſchinenbauſchule durch die maſchinentechniſchen Fachklaſſen an der Oberrealſchule infolge ihrer eigen⸗ 
artigen Konſtruktion und Angliederung nur teilweiſe gedeckt wurde. 
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2. Höhere Lehranſtalten. 


a) Höhere Anabenſchulen. 


Der Beſuch der höheren Knabenſchulen im Berichtsabſchnitt ijt aus der auf den Seiten 48 
und 49 befindlichen Nachweiſung erſichtlich. Über die einzelnen ſtädtiſchen Anſtalten iſt noch folgendes 
zu berichten. 


Kaiſer-Rarls-Gummnaſium. 

Im Juni 1900 kam die [ang erſtrebte Einigung mit der Königlichen Unterrichtsverwaltung 
über die Koſtenbeteiligung an einem Neubau für das Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium endlich zuſtande. Der 
Staat fagte einen feſten Koſtenzuſchuß von 140000 Mark zu, die Stadt übernahm es, den Bau nach 
dem von der Stadtverordnetenverſammlung genehmigten Projekte des ſtädtiſchen Hochbauamtes aus⸗ 
zuführen und auszuſtatten und die ſämtlichen durch den Staatszuſchuß nicht gedeckten Koſten zu 
tragen, endlich das Gebäude dauernd zu unterhalten. Das von der Stadtverordnetenverſammlung 
genehmigte und von der Königlichen Staatsregierung gutgeheißene Projekt war zu 453000 Mark 
veranſchlagt. Der Beginn der Bauarbeit verzögerte ſich durch die Schwierigkeit, welche ſich der 
Unterbringung der großen Schule mit ihren 18 Gymnaſial- und vier Vorſchulklaſſen während ber 
Bauperiode entgegenſtellte. Die Gelegenheit bot ſich, als im Herbſt 1904 das der Stadt gehörige 
frühere Landgerichtsgebäude an der Großkölnſtraße infolge Verlegung der ſtädtiſchen Verwaltung in 
das neue Rathaus am Katſchhof geräumt wurde. Am Schluſſe des Berichtszeitraumes war das 
Gebäude fertig; zu Oſtern 1906 wurde es von der Schule bezogen. 

Schon vor Beginn des eigentlichen Schulgebäudes war im Herbſt 1903 der Bau einer 
Turnhalle für das Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium in Angriff genommen worden; dieſelbe wurde Herbſt 1904 
dem Gebrauch übergeben, wodurch ein beſonderes dringliches Bedürfnis für die Anſtalt, welche bisher 
auf die Mitbenutzung der Turnhallen anderer Schulen angewieſen war, befriedigt wurde. 


Realgymnasium mit höherer Nandelsſchule. 


Die erſtrebte Erweiterung des Schulgebäudes kam während des Berichtszeitraumes nicht zu- 
ſtande; ſie mußte wegen der vielfachen anderen, hohe Koſtenaufwendungen fordernden Aufgaben 
der ſtädtiſchen Schulverwaltung noch zurückgeſtellt werden. Es wurden jedoch im Jahre 1905 noch 
die entſcheidenden Schritte getan, um die Möglichkeit der demnächſtigen Erweiterung zu ſichern. Für 
den Preis von 75000 Mark beziehungsweiſe 80000 Mark wurden zwei an das Schulgrundſtück an⸗ 
ſtoßende Grundſtücke, Alexianergraben 29 und Jeſuitenſtraße 13, erworben. Um der Schule größere 
Bewegungsfreiheit zu ermöglichen, wurden derſelben während des Berichtszeitraumes mehrere Räume 
in benachbarten Schulgebäuden zur Verfügung geſtellt, in welchen die Vorſchule, die Bibliothek, vor⸗ 
übergehend auch die Naturalienſammlung untergebracht wurden. 

Um die fortdauernd verhältnismäßig geringe Frequenz der höheren Handelsſchule zu heben, 
waren Kuratorium und Stadtverordnetenverſammlung fortwährend beſtrebt, bei der Königlichen 
Staatsregierung für die Abiturienten derſelben beſtimmte Berechtigungen auszuwirken. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen, obwohl von der hieſigen Handelskammer nachdrücklichſt unterſtützt, hatten im Berichts⸗ 
zeitraume nicht den gewünſchten Erfolg, vielmehr nur die Wirkung, daß die Königliche Unterrichts⸗ 
und die Königliche Handels⸗ und Gewerbeverwaltung im Sommer 1898 jid) entſchloſſen, fortan zu 
den Abgangsprüfungen der höheren Handelsſchule je einen Vertreter zu entſenden, um von bem 
Wirken und dem Erfolg der Schule nähere Kenntnis zu nehmen. 
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Gberrralſchule mit Fachklaſſen, ſpäter mit Reform-Realaymnafiam. 


Die zu Beginn des Berichtszeitraumes von den ſtädtiſchen Ausſchüſſen in Ausſicht ge- 
nommene gänzliche Beſeitigung der maſchinentechniſchen Fachklaſſen wurde auf das Verwenden der 
beteiligten Induſtriekreiſe, insbeſondere der hieſigen Ortsgruppe des Vereins deutſcher Ingenieure, 
nicht zur Ausführung gebracht. Im Jahre 1902 kamen alsdann die langwierigen Verhandlungen 
mit der Königlichen Staatsregierung über die Umgeſtaltung der maſchinentechniſchen Fachklaſſen zu 
einer ſelbſtändigen Maſchinenbauſchule zum Abſchluß. Der Staat übernahm die Weiterführung und 
allmähliche Auflöſung der mit dem 1. Oktober 1902 von der Oberrealſchule abgelöſten Fachklaſſen 
und an ihrer Stelle die Errichtung einer Königlichen höheren Maſchinenbauſchule nach dem Muſter 
der in anderen bten, wie Dortmund und Elberfeld, beſtehenden gleichartigen Schulen. Die Stadt 
verpflichtete ſich, für die neue Schule ein Gebäude, einſchließlich erſtmaliger Ausſtattung zu ſtellen, 
das Gebäude zu unterhalten und einen jährlichen Zuſchuß von 12000 Mark zu leiſten. Der Staat 
übernahm alle übrigen Koſten ber Schule. Im gleichen Jahre beſchloß die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, an die Oberrealſchule ein Reform-Realgymnaſium anzugliedern, deſſen Mittelklaſſen an 
Stelle je eines ber entſprechenden Doppelcöten der Oberrealſchule treten und deſſen Oberklaſſen neben 
denjenigen der Oberrealſchule aufgeführt werden ſollen. Die Umwandlung begann in der Untertertia 
Oſtern 1903 und war am Schluſſe des Berichtszeitraumes bis zur Unterſekunda gediehen. Die Bes 
ſeitigung der Doppelcöten der lateinloſen Seite der Mittelklaſſen war jedoch nicht ſofort ausführbar, 
da die Zahl der Schüler, welche den lateinloſen Unterricht genießen wollten, für einen Cötus zu groß 
war. Am Schluſſe des Berichtszeitraumes waren infolgedeſſen in den drei Mittelklaſſen überall je 
drei Parallelklaſſen, zwei lateinloſe und eine lateintreibende vorhanden. Im Jahre 1902 wurde auch 
mit der Errichtung einer beſonderen Vorſchule für bie Oberrealſchule mit Reform⸗Realgymnaſium 
begonnen. Dieſelbe umfaßte am Schluſſe des Berichtszeitraumes drei Jahrgänge in zwei Klaſſen. 

In baulicher Hinſicht iſt zu bemerken, daß im Jahre 1901 die Turnhalle den in ſanitärer 
Hinſicht erwünſchten Garderobeanbau erhielt, in welchem die Schüler vor dem Betreten der Turnhalle 
die Turnſchuhe anlegen. 


Stifts ſchule. 


Zum Bedauern weiter Kreiſe der Bürgerſchaft wurde mit dem Schluſſe des Schuljahres 1898 
die Stiftsſchule, welche auf ein mehrhundertjähriges Beſtehen zurückblickte, durch Beſchluß des Stifts- 
kapitels aufgehoben. Die Schüler verteilten ſich auf die übrigen höheren Schulen der Stadt. 


b) Höhere Mlädchenſchulen. 
Die Beſuchsziffer iſt aus der Nachweiſung auf Seite 50 erſichtlich. 


Städtiſche Höhere Mädchenſchule St. Leonhard, 


Nachdem zu Beginn des Berichtszeitraumes durch den Auszug der Lehrerinnenbildungsanſtalt 
der Schule größere Bewegungsfreiheit gewährt worden, fand eine weſentliche Verbeſſerung einer 
Anzahl von Räumen durch Umbau ſtatt. Die Schülerinnenzahl der Anſtalt ift im Berichtszeitraum 
fortdauernd und ſehr erheblich gewachſen, wodurch eine fortſchreitende Teilung der Klaſſen bedingt 
war. Die Schule umfaßte am Schluffe des Berichtszeitraumes 14 Klaſſen mit 431 Schülerinnen. 

(gortlegung des Abſchnitts b) Höhere Mädchenſchulen Seite 50.) 
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Der Beſuch der 


Die höheren Knabenſchulen wurden in den 


Klaſſe diule 1897/98 1898/99 1899/00 1900 1901 
Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſſum . . Se.] 84 | Se, |108 Se. 102 Se 
v „ Wilhelms-Gymnaſium S IE 38 44 45 
L Nealgymnaſſum 56 55 78 ai 
Ober⸗ealſchule . 95 85 | 95 
Stiftsſchule 18 | 304 | 31 | 303 as | 333 
Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium TEAN a 78 | 108 105 
Wilhelms- EE 3 44 | 36 40 
Y. Realgymnasium 53 | 57 | 58 | es | 
Ober-Realihuie 67 81 88 83 
Stiftsihule . - 24 | 259 | 22 | 282 = | 300: |. — | 296 
Kalſer⸗Karls⸗Gymuaſium . . f| 79 72 | 84 108 
” EN 32 a| 45 39 
IV. Nealgymnaſſum 61 63 68 64 
Ober⸗Realſchnle 60 56 96 | 74 
Stiftsſchule 31 | 283 14 | 240 - 263 — | 283 
Satfer-starls-Gymmafium — . SESTO 78 | 78 74 
III b. „ Wilhelms-Gymnaſium 36 27 37 35 
| Realgynmajinm `. . 52 oi 63 59 | 
Dber-Realichule*) E d as | 200 | 47 | 216 | 45 | 223 | 61 | 220 
ftaijer-Saría-Gommajum >. . 58 | 57 [7 so 
lila. Sen meter se | 26 | En 26 
* | Mealgymnajimm . . - 44 | 45 e | 56 
Ober⸗Realſchule “) » 44 | 178 38 | 106 40 | 214 34 196 
Naiſer-Karls-Gymuaſium Se SE 54 49 72 
IIb. D e . 30 33 | 25 27 
4 Realgymnaftum e 48 49 37 | 63 
Ober⸗Realſchule! ) 2 .| 39 | 158 35 | 171 39 | 150 4b | 207 
Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſiuum 31 30 | 37 34 | 
"es n, Wilhelms- SEI 30 | 28 30 26 | 
A Stealggmmajum . . . 21 21 14 27 
Ober⸗Realſchutrte 17 99 1 90 10 91 15 | 102 
Kaiſer⸗Karls-Gymnaſium 27 31 | 27 32 
1b. m Sue dux 10 2³ 17 21 
3 Realgymnaſium Kë 6 16 17 13 | 
Ober⸗Realſchule . 11 es 1 er] zi ei sl 74 
Kaiſer⸗Karls-Gymnaſtum 23 18 | 2) 20 
ls Wilhelms⸗Gymnaſium S 14 12 17 15 | 
Š Nealgymnaſſum 12 5 11 15 
Ober⸗Realſchulre P 7 56 9 44 | 1L 60 7 | 5 
abel gel,] Obere Fachklaſſ e. 12 18 14 17 
Nealſchle | Untere " 2 EN zl su 22 | 20 32 | 20 34 | 17 34 
lla. == = S 5 
Ib. Höhere Handelsſchule am Realgymnafium | — - 4| 4 | 
la. = 9 a 2 14 a | ram 
Ratjer-Rarls-Gymnajium . - 486 502 596 625 | 
„, Wilhelms- E * .| 283 272 272 274 
Summe | Realgynmajium . . - . a | 353 375 415 | 456 | 
Ober⸗Realſchule 301 383 301 422 
T 22 32 34 34 
Ee 73 |1617 | 67 |1640 | — |1722 | — |1828 
Saijer-Sarís-Gommaftum — - 93 | 95 114 106 
Vorſchule] a, Bifhelms-Gynmnajium - | ` | 100 au 119 123 | 
Nealgumnaftum - - - 2 - 2220. 82 91 100 108 
Ober⸗Mealſchulle — 275 | — 207 - eeh. 337 


) An bie Ober-Realſchule wurde Oſtern 1908 ein Reformrealgymnaſtum angegliedert. Dasſelbe begann mit 
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höheren Anabenſchulen. 
einzelnen Klaſſen von Schülern befucht: 
1002 1903 | 1904 | 1905 | Shule Bemerkungen 
98 | Se. | 102 | Se, | 108 | Se, | 97 | Se. | Kaiſer-Karls-Gymnaſium 
42 39 a | 32 Wilhelms⸗Gymuaſ. 
AL 82 78 | 85 Realgymmafium 
75 69 109 | 102 Ober⸗Realſchule 
— | 204 | — | 202 — | ase | — 316 | Stiftsſchule 
90 101 97 | 101 Kaiſer-Karls-Gymnaſium 
32 37 35 35 „ Wilhelms⸗Gymnaſ. 
71 | 78 | 76 74 Nealgumnajium 
95 70 72 101 Dber-Realjejule 
e 288 = 286 = 280 | — 311 | Stiftsſchule 
108 98 108 | 94 Moller: Karls -Gynmafium 
35 27 44 33 Wilhelms⸗Gymnaſ. 
88 es so 83 Realgymnaſium 
76 92 69 59 Ober⸗Realſchule 
— | soe | — | wo | — | sor | — | ae | Sſiftsſchule 
80 95 96 aI | Saifer- Karls- Gomnajium *) An die Oper Mealſchule 
36 29 26 40 | „, Wilhelms⸗Gymnaſ. III b. wurde 1903 ein SE 
E 87 08 71 Realgymnafium xealgymnafium angeglie 
59 | 235 | 51 | 262 | 59 249 | 49 241 | Oper-ealichuler) So an dt SA 
"m Fr T er-ealichule mi 
67 | 70 18 85 Raifer- Stavls - Gymnaſium enthalten iſt. dn das 
= | = = en Wilhelms Gymnaf. Ira, Reformrealgymnaſtum 
5 be s = Realghmmnaftum tommen 1903 12 in IU b 
49 | 201 | 48 | 198 | 56 | 223 | 52 220 Ober-Realſchule⸗) 1904 14 „ Ib 
er e as | [7 Saifer- Karls - Gynmajium 10 „ Ola 
20 | 26 38 | 17 „ Wilhelms⸗Gymnaſ. IIb. 
42 57 43 50 Realgymnafium A 
41 | 164 | 35 | 185 | 36 | 177 | 44 | 175 | Cher-Jtealjdyule*) 
62 | 54 57 54 Kaiſer-Karls-Gymnaſium Au f aT 
a| 16 20 29 ^. Wilhelms⸗Gymnaf. II a. e, 
25 16 27 29 Realgymnafium 2 
15 | 123 5 | 91 | 15 | 122 | 16 | 138 | Oper-Nealichule 
45 50 47 | 51 Kaiſer-Karls-Gymnaſium 
12 as | 14 23 „% Shilbelmi-Gimmaj. | yy 
12 11 10 15 Realgymnasium i 
14 al sl 82| 1 72] 8 | er Ober⸗Realſchnle 
24 37 36 | 33 Kaifer- Narla- Gynmafium 
16 11 u 9 n, Wilhelms Gymual. | pa. 
18 13 13 10 Realgumnaſium a 
8 61 9 70 9 | e 2 54 | Ober⸗Realſchule 
| | Obere Fachklaſſe Sadibule | **) In die höhere Maſchinen⸗ 
=) | | Untere , ante bauſchule umgewandelt. 
| 6 S 
au H E E Höhere Paudelsſchule un 
e | 20 4 20 5 20 2 u am Realgymnaſium Ta 
628 669 690 660 Kaiſer-Karls-Gymnaſium 
242 | 232 | 247 246 | ae Wilhelms-Gymnaf 
449 458 | 463 472 Realgymnaſtum e 
40 387 | 426 433 Ober ⸗Realſchule E 
E^ = | | E Tachtlaſſen 
— 1 | — (176e | — |1846 | — | 1822 | Stiftsſchule 
120 | E 146 | 138 | Raifer nn 
121 121 124 „ Wilhelms-Gymnaſ. 5 
120 | 123 | a im Realgymmaftun eiche 
10 383 p 404 43 424 65 443 Ober⸗Realſchule 


der Untertertia und 


war bis zum Schluß des Schuljahres 1905 bis zur Unterſekunda ausgebildet. 
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Der Beſuch der höheren Mädchenſchulen. 
Die Geſamtzahl der Schülerinnen der höheren Mädchenſchulen betrug: 


SE St. Urjuta d allen 
echnungs⸗ ` we höheren 
€t. Leonhard = Gerges? Viktoriaſchule " » 
jahr höhere Seu: | men Mädchenfehulen 
Töchterſchule tlajfen »» zuſammen 
1897 342 215 286 843 
1898 337 — 256 ?16 869 
1899 358 — 291 286 930 
1900 372 — 288 294 954 
1901 395 323 212 930 
1902 410 322 322 301 1093 
1903 468 45 = 345 324 1137 
1904 429 384 — 384 349 1162 
1905 431 458 12 470 368 1269 


Bei der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule St. Leonhard verteilten fich die Schülerinnen auf 
die verſchiedenen Stufen in folgender Weiſe: 


Stufe | 1897 1808 | 1899 1900 1904 
| | S | 7 

E | NET: 8t | 32 25 32 | a2 34 
IX 23 | ae 806 | am 35 36 | 
VIII 25 3$ | 2 38 | 39 38 4 | 
vu 21 30 | 41 37 56 | 56 5l 
30 34 | 45 | 59 60 56 

35 37 45 48 48 54 

48 42 | am 65 65 52 

50 43 54 44 42 47 

40 48 27 43 48 32 

43 | 32 42 38 49 49 26 

T - T 
zuſammen 342 | 337 | 353 | 372 l 395 | 470 468 429 | 
| | 


Urfulinen- und Viktoriaſchule. — Mlädchenrealgymnaſtum. 


Neben der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule haben fic) auch die beiden privaten höheren 
Mädchenſchulen der Urſulinen und des Töchterſchulvereins einer geſunden Entwickelung zu erfreuen 
gehabt. Ihre Schülerinnenzahl hat eine erhebliche Zunahme aufgewieſen. Zugleich damit und in 
ſtärkerem Maße ſind aber die finanziellen Laſten geſtiegen, insbeſondere angeſichts der erhöhten 
Lehrergehälter, der erhöhten Anforderungen an Geſtaltung und Ausſtattung der Schulräume und 
Ausrüſtung mit Lehrmitteln. Dieſer Umſtand nötigte die Urſulinen im Jahre 1900, die Stadt um 
Gewährung eines Zuſchuſſes zu den Koſten der Schule zu bitten. Die Stadtverordnetenverſammlung 
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bewilligte von Oftern 1901 ab zunächſt auf drei Jahre und ſodann bis auf weiteres einen jährlichen 
Zuſchuß von 8000 Mark. Auf einen kurz darauf erfolgenden, in gleicher Richtung ſich bewegenden 
Antrag der Viktoriaſchule, welche ebenfalls ungeachtet eines Staatszuſchuſſes und eines laufenden 
Zuſchuſſes des Vereins zur Beförderung der Arbeitſamkeit den erheblich geſtiegenen Anforderungen 
auf die Dauer nicht zu genügen vermochte, wurden vom gleichen Zeitpunkte ab jährlich 6000 Mark 
Zuſchuß auch für dieſe Schule bewilligt. 

Die Urſulinengenoſſenſchaft errichtete neben ihrer mit Penſion verbundenen höheren Töchter⸗ 
ſchule zu Herbſt 1905 ein Mädchenrealgymnaſium, welches, mit der U II-Klaſſe beginnend, die 
Schülerinnen (bei welchen die Abſolvierung einer zehnklaſſigen höheren Mädchenſchule vorausgeſetzt 
wird) in vier Jahren zur Abiturientenprüfung führen ſoll. 


5. Mittelſchulen. 


Im Herbſt 1897 bezog die Mädchenmittelſchule II das zu Beginn des Berichtszeitraumes in der 
Ausführung begriffene neue Gebäude an der Eilfſchornſteinſtraße. Die ſchnelle Entwickelung, welche 
der Überſiedelung der Schule folgte, veranlaßte ſchon im Jahre 1901, das an den Schulhof anſtoßende 
bei der Neuregelung des anſchließenden Beſitzes ber Armenverwaltung entbehrlich werdende fogenannte 
Quadflieg'ſche Grundſtück demjenigen der Mädchenmittelſchule zuzufügen; der Beſtand der Schule 
wurde dadurch um drei geräumige Schulſäle vermehrt. Die Bemühungen, für die Mädchenmittel⸗ 
fule J ein zur Errichtung eines Neubaues geeignetes Grundſtück zu erwerben, fanden ihren Abſchluß 
in dem im Juni 1903 erfolgten Ankauf des Grundſtückes der Firma Bitſch & Gieſen, Ecke Beeck⸗ 
und Wespienſtraße. Der Neubau wurde alsbald in Angriff genommen und im Oktober 1905 bezogen. 
Der Aufwand der Stadt betrug 


für Erwerbung des Bauplatzes . . 113000 Mark 
für den Bau nebſt Ausſtattunng . . . 208000 „ 
insgefamt . . . 321000 Mark. 


Das Bedürfnis, auch für die Knaben eine Schule zu beſitzen, welche zwiſchen der höheren 
Schule und der Vollsſchule die Mitte hält, und welche nicht auf eine wiſſenſchaftliche Ausbildung, 
ſondern auf eine Schulung für bie Bedürfniſſe des mittleren und kleineren bürgerlichen Lebens bine 
zielt, führte zu dem Entſchluß, eine Knabenmittelſchule hierſelbſt zu errichten. Die Schule trat zu 
Oſtern 1901 ins Leben und fand ſogleich einen ſo ſtarken Zuſpruch, namentlich aus den Kreiſen des 
kleinen und mittleren Bürgertums, daß ihre Exiſtenzberechtigung außer Zweifel geſetzt war. Die 
Stadtverordnetenverſammlung entſchloß ſich infolgedeſſen, ſofort einen angemeſſenen Neubau zu 
errichten. Derſelbe wurde bereits Herbſt 1902 in Angriff genommen und Herbſt 1904 der Benutzung 
übergeben. Bis zum Schluſſe des Verichtszeitraumes hat ſich die Knabenmittelſchule fortgeſetzt in 
ſchneller Entwickelung befunden; am Ende des Schuljahres 1905 zeigte dieſelbe 331 Schüler in 
zehn Klaſſen. Die Schule war in acht aufſteigenden Jahrgängen voll ausgebaut. 


Der Beſuch der Mädchenmittelſchulen ijt aus der auf der nachfolgenden Seite befindlichen 
Nachweiſung erſichllich. 


3 Mittelſchulen. 


MS 
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Der Beſuch der Mädcheumittelſchulen. 


gie 1 1898 1899 1900 | 1901 1902 1908 1904 1905 | stlajfe 
mittel{ gute | | 
L | 
Summe [Summ Summe] _ Summe) _ Summ' Summe Summe 
in der Wespienſtraße . | 33 38 40 42 40 95 
y | rn lforntein tate 41 7 64 9 Lol 9 jus] 9 47 97 10 | 5, | 198 | vr 
in ber 9Besplenitrafe . . 25 26 34 51 41 4 41 56 57 
73 57 | 
x „ n Gilfihornfteinftrağe | 48 | 31 42 D 60 eu 48 = 62 n 62 ug 78 S 64 a d 
n - T j T j 
in ber Wespienftrağe . . . || 39 38 50 58 59 
u 
iy „ „Eufſchornſteinſtraße 40 5 44 = $ 68 1 102 20 108 dar y 
sa IE 
I 
in ber Wespienjtrage . . 4l 40 48 59 55 62 
m 2 
„ n Eülfſchoruſteinſtraße 49 5 70 Jnd 73 m 92 S. 113 2m 106 = us 
d. = B [AL = 
T | | 1 T 
in der Wespienftrafie . Ro. | 75 77 | 98 38 || 42 
d | 
m, „ Gilfigornpeintrate a8 7° | 95 | 2° Le | 19 Les) 200 1% 9 [gs | e 18 | D 
ER : 
1 
in der Wespienſtraße 32 33 32 88 44 | 44 52 
I 93 | 136 
DELE 1 8 1g 9 ue 65 9 el IIe uat P 
| | 
in der Wespienſtraße. 240 286 320 331 332 307 
55 14 702 873 N 
Summe „ Cilfisorniteinfirape aal ® 94 Lu FEN En EE pa 5% ee 
| Tx | 
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Die Knabenmittelſchule wurde wie folgt beſucht: 


| 1901 | 1902 | 1903 | 1904 | 1905 


Klaſſe 8 


4. Lehrerinnenbildungsanſtalt. 


Zu Beginn des Berichtszeitraumes wurde der Lehrerinnenbildungsanſtalt die Hälfte des 
Volksſchulgebäudes Franzſtraße mit beſonderem Eingang und Treppenhaus überwieſen. Im Schul⸗ 
gebäude von St. Leonhard behielt ſie nur noch einige vom Vorhofe des bezeichneten Volksſchul⸗ 
ebüubes erreichbare Zimmer zu Verwaltungszwecken 
SE bie Lee ber alsbald darauf SE Beludy der Lehverinnenbildungsanftalt. 
Turnhalle. Im Jahre 1901 begann die gänzliche P 
Umgeſtaltung der Übungsſchule zu einer ſechsklaſſigen Rechnungsjahr | Seminar | Ubungsſchule 
Mittelſchule. Die Umwandlung war am Schluſſe des 


Berichtszeitraumes vollendet. Zu Oſtern 1904 wurde Geh SL 172 
mit dem Ausbau eines dreiklaſſigen Volksſchulſeminars 1900 ES 
als Parallelanſtalt zu dem beſtehenden höheren 1900 85 155 
Lehrerinnenſeminar begonnen. Im Jahre 1905 wurde 1901 93 166 
der Entſchluß gefaßt, zur Vorbereitung auf das Volks⸗ 1902 90 190 
ſchulſeminar eine dreiklaſſige Präparandie zu Oſtern 1903 101 210 
1906 zu errichten und gleichzeitig die bis dahin 1505 m = 


ſechsklaſſige Übungsmittelſchule zu einer achtklaſſigen 
zu erweitern. Die Schule wird alſo nach vollem Ausbau ſechs Seminarklaſſen, drei Präparanden⸗ 
klaſſen und acht Übungsſchulklaſſen aufweiſen und damit eine Muſteranſtalt darſtellen, wie fole zur⸗ 
zeit einzig daſteht und bereits mehrfach von der Königlichen Staatsregierung anderen Städten als 
nachahmenswertes Muſter bezeichnet worden ijt. 

Für die Unterbringung der Anſtalt wurde im Berichtszeitraume das frühere Verwaltungs⸗ 
gebäude an der Großkölnſtraße nach feinem Freiwerden von der Benutzung durch das Kaiſer⸗Karls⸗ 
gymnaſium beſtimmt. Der Umzug erfolgte jedoch erft nach Beendigung der Berichtszeit. 
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5. Lehrer⸗Präparandenſchule. 


Die hierſelbſt beſtehende, von hieſigen Volksſchullehrern im Nebenamt geführte Präparanden⸗ 
ſchule entſprach nicht den durch Miniſterialerlaß vom 1. Juli 1901 dem Präparandenſchulweſen 
geſtellten neuen Aufgaben. Sie konnte denſelben nicht entſprechen, ſolange die Lehrer im Nebenamte 
ihre Tätigkeit ausübten, alſo der Schule nur ihre freien Nachmittage und die Abende zu widmen 
vermochten. Die Befürchtung, daß die hierſelbſt beſtehende Schule eingehen und daß für dieſelbe an 
anderer Stelle des Regierungsbezirks Erſatz geſchaffen werden würde, veranlaßte die Stadtverwaltung, 
über die Errichtung einer den neuen Vorſchriften entſprechenden Präparandenſchule in Aachen mit 
der Königlichen Unterrichtsverwaltung in Verbindung zu treten. Die zunächſt beantragte Errichtung 
einer Königlichen Präparandenſchule hierſelbſt wurde vom Staate abgelehnt; aber auch zur Errichtung 
einer ſtädtiſchen Präparandenſchule hierſelbſt vermochte die Königliche Staatsregierung ihre Zuſtimmung 
nicht zu erteilen. Es kam endlich im Jahre 1905 ein Vertrag zuſtande, wonach die neu zu errichtende 
Präparandenſchule gleich der bisherigen eine Privatanſtalt ſein, jedoch von Staat und Stadt Zuſchuß 
erhalten ſoll. Die Stadt übernahm es, das bisher von der Mädchenmittelſchule II benutzte ältere 
Schulgebäude Wespienſtraße 35 für die Präparandenſchule zur Verfügung zu ſtellen und einen 
Stipendienfonds von jährlich 300 Mark für die Schüler der Präparandenſchule zur Verfügung zu 
ſtellen, endlich auch die Heizung und Reinigung des Gebäudes zu beſorgen. 


6. Volksſchulen. 


Entſprechend der fortſchreitenden Vermehrung der Bevölkerung hat auch die Zahl der in den 
Volksſchulen zu unterrichtenden Kinder eine Zunahme zu verzeichnen gehabt. Hand in Hand mit ders 
ſelben ging eine noch ſtärkere Vermehrung der Schulklaſſen und der Lehrerinnen- und Lehrerſtellen. 
Das Wachstum der Schülerziffern einerſeits und der Klaſſen andererſeits geht aus der auf ben 
Seiten 58—61 befindlichen Nachweiſung hervor. 


Die Zahl der durchſchnittlich auf eine Klaſſe entfallenden Schüler betrug: 


1905 


1897 


April | Oktober | Aprit | Ottober 


1 Katholiſche Schulen 61 59 


56 53 
2 Evangeliſche Schulen 5⁴ 52 53 5² 
3 Im allgemeinen 61 59 56 53 


Die Ausgaben für das Volksſchulweſen leinſchließlich des Zuſchuſſes zur israelitiſchen Schule, 
zwei Klaſſen) betrugen nach den Haushaltplänen der betreffenden Jahre: 


1897 — 284 Klaſſen mit 17105 Kindern] einschließlich israelitiſche Schul, 
1905 — 336 18327 J EE EE 


D D D 
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1807 1905 

| — |3 | AS |4 

Geſamtausgabe für das 679220 | — | 912.950 | — 
Ausgabe für jede Safe durchſchnittlich 2890 62 277 11 
„ jedes Sind 4 Su 39 71 49 | 99 

Zuſchuß der Stadt im ganzen 577 29 — 846 661 — 
» „ far jede Klaſſe 2032 57 [ 2519 82 

„ „ für jedes Kind 88 16 46 | 14 


Hierin find die Ausgaben für den Bau und die Ausrüſtung neuer Schulhäuſer nicht 
einbegriffen. 

Einer zweckmäßigen und geſundheitsgemäßen Unterbringung der Volksſchulklaſſen wurde fort⸗ 
geſetzt große Sorgfalt zugewendet. Es entſtanden eine Reihe neuer Schulbauten, während gleichzeitig 
nach Möglichkeit alte weniger geeignete Schulräume außer Benutzung geſetzt wurden. Zu Oſtern 1899 
wurde der vor Beginn der Berichtszeit in Angriff genommene Neubau in der Beguinenſtraße mit 
14 Klaſſenräumen, Schülerbadeanſtalt und großen Dachgeſchoßräumen für Handarbeitsunterricht der 
Benutzung übergeben. Oſtern 1899 wurde ein dreiklaſſiger Neubau, welcher an das Volksſchulgebäude 
Fiſchmarkt angeſchloſſen wurde, ebenfalls eine Schülerbadeanſtalt enthaltend, in Benutzung genommen. 
Oſtern 1900 kam hinzu ein Erweiterungsbau für das Schulgebäude Michaelsbergſtraße, welcher drei 
Klaſſen und eine Schülerbadeanſtalt enthielt. Im November desſelben Jahres wurde ein ſechsklaſſiger 
Neubau auf dem Schulgrundſtück Rochusſtraße fertiggeſtellt, welcher wiederum eine Schülerbadeanſtalt 
und im Dachgeſchoß Raum für Kinderhort und Handarbeitsſchule enthielt. Der 14klaſſige Shul 
neubau an der Luiſenſtraße wurde Herbſt 1902 bezugsfertig. Derſelbe enthält Schülerbadeanſtalt, 
Raum für Schulküche, Kinderhort und Handarbeitsſchule. Vorab konnten der Volksſchule allerdings 
nur 10 Klaſſenräume übergeben werden, weil der Reſt des Gebäudes dazu dienen mußte, der Ma⸗ 
ſchinenbauſchule ein vorläufiges Heim zu geben. Zu Oſtern 1903 wurde ein weiterer 6 klaſſiger 
Schulneubau an der Friedensſtraße fertiggeſtellt, welcher der evangeliſchen Volksſchule überwieſen 
wurde. Zwei Erweiterungsbauten, je ein 6 klaſſiger Anbau an bie Schulhäuſer Düppel⸗ und Hahn- 
brucherſtraße wurden 1904 in Angriff genommen, aber im Berichtszeitraum nicht mehr fertiggeſtellt. 
Von wichtigen Neuerungen auf dem Gebiete des Volksſchulweſens ſind zu nennen die Einführung 
der ſchulärztlichen Ueberwachung der Volksſchulen und Einführung des Haushaltsunterrichts in den 
Betrieb der Volksſchule und die Ausgeſtaltung des Jugendſpielweſens. 

Auf Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung wurden Oſtern 1901 elf Schulärzte 
beſtellt, deren jeder mit der ärztlichen Überwachung einer beſtimmten Anzahl von Schulhäuſern 
amt den darin untergebrachten Schülern beauftragt wurde. Die Aerzte haben ſowohl die geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe der Schüler zu überwachen und darüber Bericht zu erſtatten, wie auch die 
Gebäulichkeiten und alle Einrichtungen der ihnen zugewieſenen Schulgebäude fortlaufend zu prüfen. 
Neben ben elf eigentlichen Schulärzten find ein Augen- und ein Naſen⸗, Ohren- und Kehlkopfſpezialiſt 
zur Unterſuchung derjenigen Kinder beſtellt, welche ihnen von den eigentlichen Schulärzten überwieſen 
werden. Wenn auch die Ratſchläge der Schulärzte nicht überall, namentlich infolge mangelnden Ver⸗ 
ſtändniſſes der Eltern, den erwünſchten Erfolg gehabt haben, ſo iſt doch kein Zweifel, daß die Ein⸗ 
richtung hier, wie in anderen Städten, vielfältigen Nutzen ſtiftet. Für die von den Arzten aufzu⸗ 
nehmende und der weiteren Überwachung zugrunde zu legende Unterſuchung aller Schulneulinge 
wurden nach und nach für alle Schulen Wagen und Meßapparate angeſchafft. In Verbindung mit 
der Stadtbibliothek wurde eine beſondere Schularztbibliothek eingerichtet, zu deren Unterhaltung und 
Vermehrung alljährlich ein Vetrag durch den Etat zur Verfügung geſtellt wird. 
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Die erſte Haushaltungsſchule trat zu Herbſt 1902 ins Leben und wurde in dem alten 
Schulgebäude Vaelſerſtraße 1 untergebracht. Mit Zuſtimmung der Königlichen Regierung werden 
zur Teilnahme an dem Haushaltungsunterricht zugelaſſene Schulkinder an beſtimmten Tagen der 
Woche von dem übrigen Schulunterricht zwecks Teilnahme an dem Haushaltungsunterrichte befreit. 
Die Kinder lernen vor allem mit größter Sparſamkeit eine nahrhafte und ſchmackhafte Koſt zube⸗ 
reiten, die ſie nach Fertigſtellung ſelbſt verzehren. Außer dem Kochen, verbunden mit einer kurzge⸗ 
faßten Nahrungsmittellehre, lernen fie das Reinigen der Tiſchgeſchirre, ber Tiſchwäſche und das Nein- 
halten der Kücheneinrichtungen. Außer mehreren großen Doppelherden, an welchen je 8 Kinder 
zugleich tätig ſind, iſt aus dem von dem verſtorbenen Kommerzienrat Haſenclever zu dieſem Zwecke 
geſtifteten Fonds ein Trommelkochofen nach dem in vielen hieſigen Arbeiterfamilien noch üblichen 
Muſter angeſchafft worden, an welchem ebenfalls die Zubereitung der Speiſen bewirkt wird. 


Zu Oſtern 1904 wurde in einem Raume des ſogenannten Marienkinderheims an der 
St. Leonhardſtraße, welcher zu dieſem Zweck von dem Vorſtande dieſes privaten Inſtituts gemietet 
worden war, eine zweite Schulküche eröffnet. Die Schulküche in dem Schulneubau Luiſenſtraße 
wurde während des Berichtszeitraumes leider noch nicht eröffnet, weil auch die hierfür beſtimmten 
Räume einſtweilen der Maſchinenbauſchule überlaſſen werden mußten. 


Vor dem Beginn des Berichtszeitraumes waren regelmäßige Bewegungsſpiele für die 
Schüler unter Leitung von Lehrern, welchen dafür beſondere Vergütung gewährt wurde, eingerichtet 
worden und zwar in den ſtädtiſchen Anlagen am langen Turm und auf einzelnen größeren Spiel⸗ 
plätzen. Einen neuen Auſſchwung erhielt das Bewegungsſpiel im Berichtszeitraum durch die Schaffung 
großer Spielplätze am Rande der Stadt. Im Jahre 1901 und 1902 wurde auf einem ca. 12000 qm 
großen ſtädtiſchen Grundſtück an der Stolbergerſtraße und gleichzeitig auf einem ca. 10000 qm 
großen Stück im Stadtwald bei Siegel, welch letzterer zu dieſem Zweck abgeholzt wurde, ein Jugend⸗ 
ſpielplatz angelegt und mit erheblichen Koſten, welche von der Stadtverordnetenverſammlung bereit⸗ 
willig zur Verfügung geſtellt wurden, mit den erforderlichen Gebäulichkeiten (Schutzhalle, Abortanlage 
und Wärterwohnung) ſowie mit Waſſerleitungsanſchluß verſehen. Im Sommer 1902 waren beide 
Plätze in Benutzung. Im Berichtszeitraum wurden noch zwei andere große Plätze am Rande der 
Stadt zur Einrichtung als Spielplätze beſtimmt. Einer derſelben wird an der Krefelderſtraße bei 
Neu⸗Tivoli auf einem Grundſtück des St. Leonhardsfonds angelegt, der andere liegt im Süfterfeld. 
Nach Ausführung dieſer Plätze, welche im Berichtszeitraum nicht mehr fertiggeſtellt wurden, wird 
die Stadt der Durchführung des Planes, wonach der geſchloſſen bebaute Teil des Stadtgebietes mit 
einem Ring von Spielplätzen umgeben werden ſoll, um allen Stadtteilen einen leicht erreichbaren 
Platz zur Verfügung ſtellen zu können, ein gutes Stück näher gerückt ſein. Die Spielbetätigung der 
Volksſchuljugend iſt infolge der Schaffung der großen Plätze in überraſchender Weiſe vorgeſchritten, 
nicht nur die in der beſſeren Jahreszeit an allen Mittwoch- und Samstagnachmittagen eingerichteten 
— Spiele, ſondern vor allem die ebenſo reisoiifigen Ferienſpiele, zu welchen an jedem 

Ferientag den Schülern der Mittel- und 


Im Jahre E SE Madden | in Summa Oberklaſſen der Volksſchule, Mädchen wie 
um | mmm wee, e Knaben, Gelegenheit geboten ijt, haben fidj 


1899 8061 | 13118 in ber erfreulichſten Weiſe entwickelt. Die 
1900 15835 Benutzung der Spielplätze zu ben Ferien- 
1901 2 3 | 20,425 ſpielen mit Einſchluß der mit den Kindern 
ane 5 = | 20720 | 40 520 von ben Spielleitern unternommenen Mus- 
1904 | 21 180 | om | 45050 flüge ergibt jid) aus der nebenſtehenden 
1905 27 454 278922 55346 Zuſammenſtellung: 
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Bemerkt fei, daß auch die höheren Schulen der Stadt und die Turn- und Spielvereine von 
den ihnen bereitwillig zur Verfügung geſtellten Spielplätzen eifrigen und ſtets ſteigenden Gebrauch 
gemacht haben. 


Die Schulvorſtände der mit den Pfarrbezirken zuſammenfallenden Schulſyſteme der 
Stadt waren am Schlaufe des Rechnungsfahres 1905 wie folgt zuſammengeſetzt: 


St. Peter. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Oberpfarrer Dr. Drammerz; ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender: Dr. med. d' Aſſe; weitere Mitglieder: Oberlehrer Prof. Dr. Peveling, Bud 
bindermeiſter Savelsberg und Hauptlehrer Schmitz. 

2. St. Nikolaus. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Oberpfarrer Ferdinand; ſtellvertretender Bor- 
ſitzender: Fabrikant Pappert; weitere Mitglieder: Kaufmann W. Bachem, Gewerbeſchul⸗ 
lehrer C. Herren und Hauptlehrer Helding. 

3. St. Kreuz. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Berg; ſtellvertretender Vorſitzender: Rentner 
J. Eſſer; weitere Mitglieder: Fabrikmeiſter Zander, Oberlehrer Peerenboom, Haupt 
lehrer Müllermeiſter. 

4. St. Foillan. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Oberpfarrer Montz; ſtellvertretender Vorſitzender: 

Kaufmann Alb. Jacobi; weitere Mitglieder: Spediteur W. Blaiſe, Hofuhrmacher 
W. Lennartz⸗Michels und Hauptlehrer Eſſer. 

St. Paul. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Oberpfarrer Wolff; ſtellvertretender Vorſitzender: 
Juſtizrat Joeriſſen; weitere Mitglieder: Dr. med. Dreſſen, Architekt Göbbels und 
Hauptlehrer Hütten. 

St. Jakob. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Ommer; ſtellvertretender Vorſitzender: 
Prof. Dr. Schmitz; weitere Mitglieder: Sanitätsrat Dr. med. Kaufmann, Kaufmann 

C. Kaltenbach und Hauptlehrer Pennings. 

7. St. Michael (Aachen). Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Sittart; ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender: Rentner Münſtermannz weitere Mitglieder: Dr. med. Klinkenberg, Sanitäts⸗ 
rat Dr. med. Schweitzer und Hauptlehrer Corſten. 

St. Adalbert. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Stadtdechant Nottebaum; ſtellvertretender Vor- 
ſitzender: Sanitätsrat Dr. med. Bayer; weitere Mitglieder: Notar Adams, Fabrikant 
Dechamps und Hauptlehrer Geller. 

9. St. Joſeph. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Bohn; ſtellvertretender Vorſitzender: 
Architekt Phil. Bündgens; weitere Mitglieder: Fabrikant Bleyenheuft, Dr. med. Hoube 
und Hauptlehrer Schürger. 

10. St. Maria. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Dörner; ſtellvertretender Vorfigender: 
Agent Claeßens; weitere Mitglieder: Rentmeiſter Pohl, Kaufmann Oſter und Haupt- 
lehrer Grimmendahl. 

+ St. Michael (Burtſcheid). Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Oberpfarrer Baurs; ſtellvertretender 
Vorſitzender: Rendant a. D. Wirtz; weitere Mitglieder: Weinhändler J. W. Keller, 
Eiſenbahnſtationsaſſiſtent W. Schmitz und Hauptlehrer Peters. 

12. St. Johann. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Janſen; ſtellvertretender Vorſitzender: 
Fabrikant Aug. Schmitz; weitere Mitglieder: Fabrikdirektor H. Müller; Prokuriſt P. 
Lentzen und Hauptlehrer Flaam. 

„Evangeliſche Schule an der Annaſtraße. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Kueſter; 
ſtellvertretender Vorſitzender: Pfarrer Wolff; weitere Mitglieder: Prof. A. Böhmer; 
Fabrikant G. H. Croon, Fabrikant R. Brans, Kaufmann L. Fahrenkamp und 
Hauptlehrer Fahrland. 


1 


p 


6. 


go 


t 


E 


1 


E 


58 V. 6. Volksſchulen. 


14. Evangeliſche Schule an der Kapitelſtraße. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Pfarrer Deutel⸗ 
mofer; ſtellvertretender Vorſitzender: Fabrikant J. A. Erckens; weitere Mitglieder: 
Fabrikant C. Seyler und Hauptlehrer Kaul. 

15. Israelitiſche Schule. Vorſitzender: Ortsſchulinſpektor Rabbiner Dr. Jaulus; ſtellvertretender 
Vorſitzender: Fabrikant C. Philip; weitere Mitglieder: Fabrikant Ad. Ams berg und 
Hauptlehrer Dublon. 

Der Zeutraluvorſtand für die katholiſchen Volksſchulen beftand Gude 1905 
aus folgenden Mitgliedern: 


1. Oberbürgermeiſter Veltman, Vorſitzender, 9. Für St. Michael (Aachen): Rentner 
Vertreter: Beigeordneter Hertzog. Münſtermann. 

2. Stadtdechant Nottebaum. 10. Für St. Adalbert: Sanitätsrat Dr. med. 

3. Für St. Peter: Oberl. Prof. Dr. Peveling. Bayer. 

4. „ „Nikolaus: Fabrikant Pappert. 11. Für St. Joſeph: Fabrikant Bleyenheuft. 

5. „ „Kreuz: Hauptlehr. Müllermeiſter. 12. „ „ Maria: Kaufmann Oſter. 

6. „ „ Foillan: Kaufmann Alb. Jacobi. 13. „ „ Johann: Fabrikdir. H. Müller. 

7. „ „ Paul: Dr. med. Dreſſen. 14. „ „ Michael (Burtſcheid) Rendant 

8. „ „ Jakob: Prof. Dr. Schmitz. | a. D. Wirtz. 


Als beratendes Mitglied gehörte dem Zentralſchulvorſtand außerdem der Königliche Kreis⸗ 
ſchulinſpektor des Stadtkreiſes, Oppenhoff an. 

Für die beiden evangeliſchen Schulen der Stadt fungierten im Berichtsjahre als Wahlkörper 
für die Lehrerwahl wie bisher, die unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters oder deſſen Stell⸗ 
vertreters zuſammentretenden betreffenden Einzelſchulvorſtände. 

Die Schülerzahl der ſtädtiſchen Volksſchulen in den Nechnungsjahren 1897 und 1905. 


1897 1905 
Side, a ttob April Ottoben] 
Schulbezirk Se Ve x on 
Nr. Zahl der Zahl der Zahl der Zahl der 
Site | Editer | staifen Schüler] lajien | Schiller | Matjen | iter 


Sid. A 6 | 
B 6 
0 6 
D SA 
Se. naben CE 
i St. Peter Mic. A 6 | 
B 6 | 
0 6 
D = 
Se. Müdchen | 18 
Se. St. Peter 36 
Rich. = 6 
2 St. Nikolaus. Mig. | — 6 


Se. St. Nitolaus 12 


Zu übertragen Knaben. Bi: 
x „ Mädchen A 
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1897 1905 


Lide. Sprit | Oktober April Ottober 
Schulbezirk Schule | Gruppe — —— - E ha 
Nr. Zahl der | Zahl der Zahl der Zahl der 


Klaſſen | Schüler gien | Schüler] laſſen Schiler Klaſſen Schüler 


Übertrag Knaben [ 24 | 1589 | 25 | 1566 | 29 1090 | 29 | 1623 
„ Müdchen . M 


1608 24 | 1612 30 1730 30 
7 


17777 8 
ich. l A | 42 366 | 351 
B 8 8 230 | 222 


Se. Knaben 
3 St. Kreuz. Mid. A 
B 
0 


Se. Mädchen 
Se. St. Kreuz 
sich. — 
t. Foillan. Mih. — 
Se. St. Foillan 
Stich, A 
B 
Se. Knaben 
Mih. A 


= 
Q 


5 St. Paul 


Se. Mädchen 
Se. St. Paul 
sich. A 
B 


0 
D 


Se. Knaben 
6 St. Jakob. Mid. A 
B 
0 
D 


Se. Mädchen 
Se. St. Jakob 
Kſch. A 
B 
Se. Knaben 


d St. Maria id. | = 


Se. Mädchen 
Se. St. Maria 


Zu übertragen Knaben. . | 
Se cl dude... 
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1897 1905 
de. i il Ott 
Schulbezirk eg" | Gruppe April Dttober Apri Oktober 
Nr. Zahl der Zahl der Zahl der Zahl der 
Klaſſen Schüler] Klaſſen Schüler Klaſſen Schüler 


St. Michael. 


St. Adalbert. 


Übertrag Knaben. 


Midchen 
Kid. — 
mid. | — 
Se. St. Michael 
sig | A 
B 
18 
Se. Knaben 
Mis | A 
| B 
0 


Se. Müdchen 


Se, St. Adalbert 


Stlaffen Schüler 


5| 296 | 5| 274 253 288 
10 598 | 10 559 1 492 11 480 
6 362 6 348 T 458 7 414 
6 | 895 6 | 37% 6 | 381 6 | 858 
2 | 102 1 
14 | 859 | 14 | s16 18 | 889 | 18 | 772 
6 | 840 6 | Bit 6 | 340 6 | 320 
6 376 6 852 7 410 7 375 
2 | 105 2 9 = — — — 


std. 6 | 840 6| ei 7| 454 7 | 4m 

| B 6 | 835 6 | 329 7 | 449 7 | 419 

| c 6 | 8531 | sl 379 7 | 426 7 | 407 

Se. Knaben 18 1036 18 | 1089 | 21 1329 21 | 1258 

10 St. Joſeph. Sid. | A 6 | 849 6 851 ké 443 " 404 
Em 6 | 350 6 | 331 7 | 458 7 | 416 

W 6 | 357 7 | 440 7 | 434 

Se. Mädchen J 21 | 1836 21 

— Se. St. Yojevh 36 | 42 2512 
Sich. A 4 433 

B 4 388 

Ü 2 | = 

3 St. Johaun Se. Knaben 10 821 
1 j m 
Aachen Burticeiv). | MD- | a A A5 

0 2 = 
Se. Mädchen 10 EH 

Se. St. Johaun | 20 1674 

Kſch. A 4 249 4| 952 7 | 897 7 | 880 

B Zë iw] 78 |. 1% 5 | 980 5, m 

= St. Mihael Se. Knaben 7 | 44a 7 | 4 | 12 | 67 | 12 ^ ee 
z ; Mid. | A 4 | 261 4 | 258 7 | au 7 | 890 

lachen⸗Burtſcheid). 

(Aachen-Burticheid). is 3. 0 2 EE SOIL m 

Se. Mädchen 7 | 461 7 | 40 | 12 | 609 12 e 

Se. St. Michael 14 | 905 14 | a 24 | 1346 24 | 1276 

Bu übertragen Knaben. 180 | 8174 | 131 | 7950 | 156 8972 156 | 8546 

" „ Mädchen 129 | 8015 129 | 7783 | 155 | S744 | 155 | 8264 
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1897 1905 
Lfde. April Oktober April Oktober 
Schulbezirk Schule] Gruppe | d Le 
Nr. Zahl ber | Zahl der Zahl der Zahl der 
main Schller affen | Schller] Haien Schiller | Satien | Schüler 
Übertrag Knaben .| 180 | s174 | 131 | 7940 | 156 | 8972 | 156 8540 
„ Sen . .| 120 | $015 | 129 |7783 | 155 |8744 | 155 | 8264 
Evangeliſche Kſch. E OI 246 4| 24 6 | 297 6 
13 Schule Mich. EER Eas 209 5 
(Aachen). Summe 9 566 1 
Toangelithe | rn =; Ss 94 
14 Schule ua 3 3 La 
| Hachen-Burtfcheid). | Mh. = j 88 |J 34 
Schule für Sid. = 3 
15 ſchwachbegabte mig. | — 3 
Rinder. Pre all WG 
Summe Knaben 1277 
„ Mädchen 
Sefamtfumme . | 277 


7. Städtiſche Gewerbliche Schulen. 


Die gewerblichen Schulen der Stadt Aachen, beſtehend aus der gewerblichen Tagesſchule, 
der Zeichen⸗ und Kunſtgewerbeſchule und der gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, 
begingen am 18. November 1897 feierlich ihren Einzug in das neue Schulgebäude an der Martin⸗ 
ſtraße. In demſelben fanden die bisher in verſchiedenen Schulgebäuden verſtreuten Schulklaſſen 
ſämtlich Unterkunft, ſo daß der Entfaltung der Schule freie Bahn geſchaffen war. Die Direktor⸗ 
wohnung war ſchon im Frühjahr 1897 fertiggeſtellt und bezogen worden. Am 6. April 1902 ſtarb 
zum allgemeinen ſchmerzlichen Bedauern der Begründer und erſte Direktor der Anſtalt, Jof. Spenn- 
rath. Im Herbſt 1904 begann inſofern ſodann eine neue Ara für die Schule, als neben den bisher 
erfolgten Zielen des Unterrichts der kunſtgewerbliche Unterricht eine weſentlich verſtärkte Betonung 
erfuhr. Im Herbſt 1904 wurden mehrere neue kunſtgewerbliche Tagesklaſſen errichtet. Neben⸗ 
her ging eine weſentliche Veränderung eines Teiles der gewerblichen Tagesſchule, indem zu 
Oſtern 1905 mit der Umwandlung eines Teiles der vier Parallelcdten dieſer Schule in eine kauf⸗ 
männiſche Schule eingeleitet wurde. Grund der Umwandlung war die Wahrnehmung, daß die 
Schule alljährlich einen außerordentlich ſtarken Prozentſatz von jungen Kaufleuten aufwies, für welche 
der auf das Handwerk zugeſchnittene umfangreiche Zeichenunterricht der Schule weniger erwünſcht 
war wie der Vortrag ſpeziell kaufmänniſcher Fächer. Nach dieſen Geſichtspunkten wurde der Lehr⸗ 
plan unter Zuſtimmung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe umgeſtaltet. Im Jahre 1905 
wurde ſodann ein weſentlich weiterer Schritt zur Erweiterung der Kunſtgewerbeſchule dadurch getan, 
daß die Einrichtung von Lehrwerkſtätten an derſelben grundſätzlich von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gutgeheißen wurde. Faſt gleichzeitig wurde auch auf eine Anregung des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe für die Schüler der Tagesſchule die Einrichtung von Handfertigkeitskurſen 
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(Holz⸗ und Metallbearbeitung) nach dem Muſter der an der Münchener achten Vollsſchulklaſſe eine 
gerichteten Kurſe dieſer Art, beſchloſſen. Im Berichtszeitraum konnte die Ausführung des Planes 
noch nicht beginnen. Im letzten Jahre des Berichtszeitraumes entſchloß fic) endlich die Stadt- 
verordnetenverſammlung unter ber Vorausſetzung der Gewährung eines entſprechenden Staats- 
zuſchuſſes, eine obligatoriſche Fortbildungsſchule hierſelbſt zu errichten. Die Verhandlungen über 
die nähere Geſtaltung dieſer Schule waren am Ende des Berichtszeitraumes noch nicht abgeſchloſſen. 

Die einzelnen Abteilungen der gewerblichen Schulen waren in den Schuljahren 1897, 1904 
unb 1905 wie folgt beſucht: 


Vezeichnung der Abteilungen | 1897 | 1904 | 1905 


Gewerbliche Tagesfdule . . 2 2 oaa 
a Jortbildungsſchule 
E Zeichen⸗ und Stunftgewerbefchule . 
Kaufmänniſche Fortbildungsſchule. 4 
Fachſchule für Heizer und Maſchiniſte n. 
Tagesfachklaſſe der Kunſtgewerbeſchule - » 


8. Königliche Baugewerkſchule. 


Im November 1899 kam mit der Königlichen Staatsregierung ein Vertrag zuſtande über 
die Errichtung einer Königlichen Baugewerkſchule hierſelbſt. Die Stadt übernahm die Geſtellung der 
Räume und des Mobilars und die Zahlung eines 


jährlichen Zuſchuſſes von 12000 Mark; der Staat Aberſicht über den Leſuch der 
trägt im übrigen alle laufenden Koſten der Schule. Hal. Saugewerkſchule. 
Die Unterbringung der Baugewerkſchule in dem Ge⸗ T 8 EE 
Se i | = terz t= 
bäude der gewerblichen Schulen erwies jid) alsbald Etatsjahr | E 97 | E ! 
als auf die Dauer unhaltbar. Solange unter br —ñĩ7:⸗ĩ.ð¶ FNC 
Leitung des Direktors Spennrath beide Schulen ver⸗ 1900 | — 7¹ | 7¹ 
einigt waren, ließ ſich ein allenfalls erträglicher Zu⸗ 1901 | 42 13 | 175 
ſtand herſtellen; als aber mit dem Tode des Direktors 1902 kas 12 208 
13 e S s 1908 | a 128 | 18 
Spennrath diefe Verbindung aufgelöft wurde, mußte 194. | 81 144 225 
die Stadtverordnetenverſammlung fih entſchließen, 1905 | 88 183 | 271 
einen Neubau für die Königliche Baugewerkſchule | 


zu bewilligen. Derſelbe wurde auf dem dafür beſtimmten ſtädtiſchen Bauplatz am Blücherplatz 
Herbſt 1904 in Angriff genommen und war am Schluſſe des Berichtszeitraumes noch nicht fertig- 
geſtellt. 


9. Königliche Maſchinenbauſchule. 


Die Königliche Maſchinenbauſchule wurde auf Grund des mit der Königlichen Staatsregierung 
im Auguſt 1901 vereinbarten Vertrages zu Oſtern 1902 eröffnet. Gleichzeitig gingen die maſchinen⸗ 
techniſchen Fachklaſſen, welche bisher mit der Oberrealſchule verbunden geweſen waren, an bie 
Königliche Baugewerkſchule über und wurden von dieſer weitergeführt und allmählich aufgelöſt. 
Auch hier übernahm die Stadt die Geſtellung des Gebäudes und einen jährlichen Zuſchuß von 


V. 107 Kaufmänniſche Mädchenfortbildungsſchule. 68 


12000 Mark. Die Schule wurde vorläufig untergebracht in dem ſtädtiſchen Volksſchulgebäude an 
der Luiſenſtraße, woſelbſt ihr vier Klaſſenräume, das ganze dritte Stockwerk und außerdem zur! 
Unterbringung ihrer ſchweren Maſchinenteile und ganzer Maſchinen der Baderaum im Untergeſchoß 
eingeräumt wurde. Ein umfangreicher Neubau für die Maſchinenbauſchule mit Maſchinenlaboratortum 
wurde im Frühjahr 1904 auf dem ſtädtiſchen Bauplatz an der Goetheſtraße, Ecke der Hohenſtaufen⸗ 
allee, in Angriff genommen. 


Veſuch der Mlaſchinenbauſchnle. 


Klaſſe: | T- pon | IH | IV Summa 
Bei der Eröffnung am 1. Oktober 1902 . . 22220 8 | — 12 8 28 
Begim des Sommerhalbjahres 10⁰v3.. — 12 3 13 28 
Beginn des Winterhalbjahres 10032. 12 4 13 12 4 
Beginn des Sommerhalbjahres 190. 3 15 12 15 45 
Beginn des Winkerhalbjahres 190 u.... 12 12 13 m 


10. Kaufmänniiche Mädchenfortbildungsſchule. 


Zu Oftern 1903 wurde in äußerlicher Anlehnung an die Mädchenmittelſchule eine Fort- 
bildungsſchule für ſolche Mädchen eröffnet, welche das Penſum einer Mädchenmittelſchule fidh zu 
eigen gemacht haben und ſich die für die Führung eines kleineren kaufmänniſchen Geſchäftes oder 
die Unterſtützung ihrer Angehörigen hierbei erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben wünſchen. Die 
Schule iſt beſtrebt, den Schülerinnen im Zeitraume eines Jahres das Wichtigſte auf dieſem Gebiete 
zu eigen zu machen, um ſie zu den bezeichneten Aufgaben zu befähigen. 


VI 


Kunft und Wüilfenfchaft. 


J. Mufitwejen. 
a) Orcefterangeleaenheiten, 


ES im Jahre 1852 gegründete Städtifche Orcheſter zählte im Jahre 1897 34 Mitglieder; es 
waren folgende Inſtrumente vertreten: 

Fünf erſte Violinen, vier zweite Violinen, zwei Bratſchen, zwei Celli, zwei Bäſſe, zwei Flöten, 

zwei Oboen, zwei Klarinetten, zwei Fagotte, vier Hörner, zwei Trompeten, drei 
Poſaunen, Pauken, Schlagzeug (zugleich Tuba). 1898 wurden 2 Stellen für Harfe 
und engliſch Horn, und 1900 10 weitere Stellen neu geſchaffen. 

Am 1. April 1903 wurde die Gehaltsordnung der Orcheſtermitglieder neu geregelt und 
Alterszulagen von drei zu drei Jahren eingeführt. Die Ausgabe für Orcheſter-Beſoldung erhöhte ſich 
vom genannten Tage ab auf 85 485 Mark jährlich. 

Die 1864 unter dem ſtädtiſchen Muſikdirektor Franz Wüllner ins Leben gerufene Penſions⸗ 
kaſſe für Orcheſtermitglieder, zu deren Beitritt dieſe verpflichtet ſind, gewährt den Mitgliedern 
folgende Ruhegehälter: 

Nach 10 Dienſtjahren 33 / 
as 85 50 Prozent 
, 90 ” 66*js | von dem zuletzt bezogenen Gehalt. 
„ 80 o 75 

Die Orcheſtermitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag zu der Penſionskaſſe in der Höhe 
von 31/300 ihres Gehaltes. 

Dienſt des Orcheſters. 

1. Im Winter: Sieben Winter⸗Abonnementskonzerte und wöchentlich vier Vorſtellungen im 
Stadttheater (Oper und Operette). Für die Mitwirkung in 8 bis 10 aus der J. R. Blees⸗ 
ſtiftung zu veranſtaltenden Volksſymphonie-Konzerten und zwölf Konzerten des Inſtrumental⸗ 
vereins werden die Mitglieder des ſtädtiſchen Orcheſters beſonders entſchädigt. 

2. Im Sommer: Täglich drei Kurkonzerte unter Leitung der Konzertmeiſter, außerdem eine 
Anzahl Symphoniekonzerte unter Leitung des ſtädtiſchen Muſikdirektors. 

Orcheſterferien: Vom 15. bis 30. April. 
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b) Der Städtiſche Geſaugverein. 


Der unter der Leitung des ſtädtiſchen Muſikdirektors ſtehende Städtiſche Geſangverein 
(gemiſchter Chor) wirkt in allen Winter⸗Abonnementskonzerten mit und zählt im Durchſchnitt 
300 Mitglieder. Chorproben finden im Winter regelmäßig zweimal wöchentlich im Kurhauſe ſtatt. 
Dem Verein ſteht ein Komitee von neun Herren vor; Vorſitzender desſelben iſt ein Mitglied des 
ſtädtiſchen Muſikausſchuſſes. Vereinsbeiträge werden von den Mitgliedern nicht erhoben. 


c) Winter-Abonnementskongerte, 


In den ſtädtiſchen Abonnementskonzerten, deren jeden Winter ſieben ſtattfinden, gelangen 
Chor- und Orcheſterwerke, jowie Werke für Solo-Inſtrumente oder Solo-Geſang zur Aufführung. 
In den Programmen werden Werke älterer klaſſiſcher, ſowie neuerer Meifter berückſichtigt und hervor⸗ 
ragende Soliſten herangezogen. In den Choraufführungen wirkt der Städtiſche Geſangverein mit. 
Von 1897 bis 1902 ſind nachſtehende Werke erſtmalig in den Abonnementskonzerten aufgeführt 
worden: 
1897/98. 
Geſangwerke: Berlioz, „Fauſt's Verdammung“; Leo Blech, Chöre: „Von den Englein“ 
und „Sommernacht“ (Uraufführung); Händel, Oratorium „Eſther“; A. Mendelsſohn, 
„Der Hageſtolz“ für Chor unb Orcheſter; F. Mendelsſohn, „Der 43. Pſalm“ für Chor 
a cappella. 
Orcheſterwerke: Bruckner, Symphonie, Nr. 4; Gluck (Mottl), Ballet⸗Suite. 


1898/99. 


Geſangwerke: Liſzt, Der 13. Pfalm für Solo, Chor unb Orcheſter; R. Strauß, „Der 
Abend“ für 16 ſtimmigen Chor a cappella; Verdi, „Stabat mater“ und „Landi alla 
vergine". 

Orcheſterwerke: Flörsheim, Suite miniature für Orcheſter; Händel, Konzert für Orcheſter, 
H-moll; R. Strauß, „Don Juan“, ſymphoniſche Dichtung; Tſchaikowsky, Symphonie, 
Nr. 5, E-moll; Berlioz, Ouvertüre „König Lear“. 


1899/1900, 


Geſangwerke: Bach, „Die hohe Meſſe“ (H-moll); Brahms, Frauenchöre mit Harfe und 
Hörner; Cornelius, „Der Barbier von Bagdad“ (1. Aufführung des ganzen Werkes 
im Konzertſaal); Müller⸗Reuter, „Das Lied des Sturmes“ für Chor und Orcheſter. 

Orcheſterwerke: Leo Blech, „Die Nonne“, ſymphoniſche Dichtung; Liszt, „Orpheus“, 
ſymphoniſche Dichtung; Rimsky-Korſakow, „Sheherazade“ für großes Orcheſter; 
Weber⸗Weingartner, „Aufforderung zum Tanz“ für Orcheſter. 


1900/01. 

Geſangwerke: Friſchen, „Atheniſcher Friihlingsreigen”; Gernsheim, „Der Nornen 
Wiegenlied“ für Chor; Urſpruch, „Frühlingsfeier“; Wolfrum, „Ein Weihnachts⸗ 
myſterium“. 

Orcheſterwerke: gift, „Taſſo“, ſymphoniſche Dichtung; Schillings, Symphoniſcher Prolog 
zu „König Oedipus’; Tschaikowsky, Manfred⸗Symphonie. 
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1901/02. 
Gefangmerfe: Koch, „Das Sonnenlied“ für Chor mit Orcheſter; Wagner, Szenen aus 
dem 3. Aufzug „Parſifal“. 
Orcheſterwerke: Händel (Wüllner), Ouverture D-dur; von Hauſegger, „Barbaroſſa“, 
ſymphoniſche Dichtung; von Othegraven, „Der Milchbrunnen“. 
1902/08. 
Gejangmerfe: R. Strauß, Liebesduett aus „Feuersnot“. 
Orcheſterwerke: Charpentier, „Impressions d'Italie“; d'Albert, Ouvertüre zur Oper „Der 
Improviſator“; R. Strauß, „Ein Heldenleben“, ſymphoniſche Dichtung für großes 
Orcheſter. 


In den Konzerten der letzten drei Jahre ſind nachſtehende Werke aufgeführt worden (die 


mit * bezeichneten zum erſtenmal): 


1903/04. 

Chor- und Geſangswerke: J. S. Bach, H-moll-Meffe; Joh. Brahms, Ein deutſches 
Requiem; Joh. Brahms, Liebeslieder für Soloquartett; Joh. Brahms, Zigeunerlieder 
für Soloquartett; Mendelsſohn, Lieder für gemiſchten Chor a cappella; Bernhard 
Scholz, Sylveſterglocken; R. Schumann, Nachtlied; *G. Wolf⸗Ferrari, La vita nuova 
(Das neue Leben). 

Inſtrumentalwerke: L. van Beethoven, Symphonie Nr. 3, Es-dur(Groica); L. van 
Beethoven, Romanze für Violine, F-dur; Berlioz, Drei Sätze aus der dramatiſchen 
Symphonie „Romeo und Julie“; Joh. Brahms, Vierte Symphonie, E-moll; Ant. 
Bruckner, Symphonie Nr. 3, D-moll; Ernſt, Nocturne für Violine; Haydn, Symphonie 
Nr. 11, G-dur; Fr. Liſzt, Konzert für Klavier, Es-dur; Fr. Liſzt, Ungariſche 
Rhapſodie Nr. 3, D-dur; Mendelsſohn, Konzert für Klavier, G-moll; *Novacef, Perpetuo 
mobile für Violine; Saint-Saëns, Konzert für Violine, H-moll; Rich. Strauß, Aus 
Italien; Rich. Strauß, Konzert für Violine; Tſchaikowsky, Symphonie pathétique, 
H-moll; Tſchaikowsky, Scherzo für Violine; R. Volkmann, Ouvertüre „Richard III.“. 

Mitwirkende Künſtler a) Geſang: Fräulein Stefanie Becker, Frau Blank-Peters, Fräulein 
Julie Culp, Frau Grumbacher⸗de Jong, Fräulein Thereſe Hattingen, Frau Lula Mysz⸗ 
Gmeiner, Fräulein Maria Philippi, die Herren Arthur van Eweyk, Ettore Gandolfi, 
Alexander Heinemann, Kammerſänger Ludwig Heß, Albert Jungblut, Willy Metzmacher, 
Kammerſänger Scheidemantel, Anton Siſtermans; b) Klavier: Fräulein Marie Doleſchal, 
Herr Proſeſſor Max Pauer, Herr Profeſſor Eberhard Schwickerath; e) Violine: Fräulein 
Elſie Playfair, Herr Profeſſor Hugo Heermann. 


1904/05. 


Chorwerke: Joh. Seb. Bach, Matthäus⸗Paſſion; Joh. Brahms, Schickſalslied; „Fr. E. 
Koch, „Von den Tageszeiten“ (Manuſkript⸗Uraufführung); Felix Mendelsſohn, Der 
114. Bjalm (für achtſtimmigen Chor); Rob. Schumann, „Das Paradies und die Peri“; 
„Rob. Schumann, Vier Lieder für gemiſchten Chor a cappella: Rich. Strauß, „Hymne“ 
(Rückert) für 16 ſtimmigen Chor a cappella. 

Inſtrumentalwerke: Joh. Seb. Bach, Brandenburgiſches Konzert, G-dur (für Streich⸗ 
orcheſter); L. van Beethoven, Symphonie Nr. 6, F-dur (Paſtorale); Hector Berlioz, 
Ouvertüre zu „Benvenuto Cellini“; Joh. Brahms, Konzert für Violine; Karl Gold⸗ 
mark, Ouvertüre „In Italien“; Wolfgang A. Mozart, Konzert für Violine, Es-dur; 
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Franz Liſzt, Eine Symphonie zu Dantes „Divina Commedia“ (mit Frauenchor); Max 
Schillings, „Das Hexenlied“; F. Schubert, Symphonie Nr. 7, C-dur; Rob. Schumann, 
Symphonie Nr. 4, D-moll; Peter Tſchaikowsky, Symphonie Nr. 5, E-moll ; Rich. Strauß, 
„Don Juan“; Rich. Wagner, Vorſpiel zu „Triſtan und Iſolde.“ 

Mitwirkende Künſtler. a) Geſang: Fräulein Elfe Bengell, Frau Marie Craemer⸗ 
Schleger, Fräulein Anna Kappel, Frau Dr. von Kraus-Osborne, Frau Alida Olden⸗ 
boom, Frau Rückbeil⸗Hiller, Kgl. Kammerſängerin, die Herren Leo Gollanin, Paul 
Haaſe, Alexander Heinemann, Heinr. Hobbing, Kammerſänger Ludwig Heß, Dr. Felix 
von Kraus, Paul Reimers; b) Klavier: Frau Tereſa Carrenno; c) Violine: Fräulein 
Gabriele Wietrowetz, Herr Jacques Thibaud; d) Deklamation: Herr Dr. Ludwig Wüllner; 
e) Orgel: Herr Eduard Stahlhuth. 

1905/06 

Chorwerke: Joh. Seb. Bach, vier Kantaten für Soli, Chor unb Orcheſter: a) Halt im 
Gedächtnis Jeſum Chriſt, b) Jeſu, der du meine Seele, c) Wachet auf, ruft uns die 
Stimme, d) Lobet Gott in ſeinen Reichen; L. van Beethoven, „Elegiſcher Geſang“; 
Joh. Brahms, Fejt- und Gedenkſprüche für Sftimmigen Chor a cappella; Joh. Brahms, 
drei Chöre aus Opus 62 für gemiſchten Chor a cappella; * Walter Courvoiſier, „Gruppe 
aus dem Tartarus“ (Schiller) für gemiſchten Chor und Orcheſter; Joſeph Haydn, „Die 
Jahreszeiten“; * Franz Liſzt, „Missa solemnis“ [Graner Meſſe]; W. A. Mozart, „Ave 
verum corpus“; *Max Reger, Werk 71, „Geſang der Verklärten“ (Karl Buſſe) für 
gemiſchten Chor und großes Orcheſter, (Uraufführung); Rich. Wagner, aus „Parſival“: 
a) Vorſpiel des 3. Aufzuges und Karfreitagszauber, b) Vorſpiel des 1. Aufzuges mit 
Schluß⸗Chor. 

Lieder am Klavier: Joh Brahms, 8 Lieder, geſungen von Frau Lula Mysz-Gmeiner. 

Inſtrumentalwerke: Eugen d' Albert, Konzert für Violoncell; Joh. Seb. Bach, Suite 
C-dur, für Violoncell allein; L. van Beethoven, Symphonie, No. 5, C-moll; L. van 
Beethoven, Ouvertüre zu „Leonore“, No. 1; L. van Beethoven, Konzert für Violine; 
Joh. Brahms, Symphonie, No. 1. C-moll; * Joh. Brahms, Konzert für Klavier, No. 1, 
D-moll; Max Bruch, Konzert für Violine, G-moll; W. A. Mozart, „Eine kleine Nacht⸗ 
muſik“, Serenade für Streichorcheſter; Max Reger, Sonate D-moll, für Violine allein; 
Robert Schumann, Symphonie, No. 1, B-dur; *Richard Strauß, Symphonia domestica; 
G. Tartini, Sonate („Der Teufelstriller“), für Violine; „Hugo Wolf, Italieniſche 
Serenade für kleines Orcheſter. 

Mitwirkende Künſtler. a) Geſang: Frau Emma Bellwidt, Frau Tilly Cahnbley-Hinken, 
Frau Jeanette Grumbacher, Fräulein Elſe Schünemann, Fräulein Martha Stapelfeldt, 
Herren Arthur van Eweyk, Richard Fiſcher, Alexander Heinemann, Emil Pinks, Felix 
Senius, Otto Süße; b) Klavier: Frau Katharine Goodſon; c) Violine: Herren Profeſſor 
Carl Fleſch, Fritz Kreisler; d) Violoncell: Herr Pablo Caſals; e) Orgel: Herr Eduard 
Stahlhuth. 


d) Waldthauſen'ſche Stiftung für Kammermuſilt. 


Durch Stiftung vom 3. Februar 1904 ſchenkte ber verſtorbene Amtsgerichtsrat a. D. Paul 
Waldthauſen zu Aachen der Stadt ein Kapital von 126000 Mark zu dem Zwecke, von den 


Zinſen des Kapitals der Bürgerſchaft Aachens den Beſuch muſtergültiger Kammermuſik-skonzerte zu 
ermöglichen. 
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Zur Erreichung dieſes Zweckes wurden folgende Beſtimmungen getroffen: Seitens der Stadt 
müſſen in jedem Winter vier Kammermuſik-Konzerte veranftaltet werden. Zu zwei Konzerten müſſen 
hervorragende auswärtige Kammermuſikvereinigungen, in erſter Linie Streichquartette engagiert werden. 
Zu den beiden anderen Konzerten foll ein aus dem ſtädtiſchen Muſikdirektor und ben erſten Streichern 
des ſtädtiſchen Orcheſters gebildetes Enſemble herangezogen werden. Zu den letzteren beiden Konzerten 
ſind dann hervorragende Geſangsſoliſten zu engagieren. 

Der Eintrittspreis betrug bisher: Ein Abonnement für vier Konzerte 6 Mark (für Muſik⸗ 
lehrer und =lehrerinnen, Lehrer und Lehrerinnen der Mittel- und der Volksſchulen, Schülern, ſowie 
Studierenden der Techniſchen Hochſchule und des Gregoriushauſes 3 Mark). Einzelkarte für eine 
Vorſtellung 2,50 Mark. 

Es iſt Wille des kunſtſinnigen Stifters, daß die geſamten Einkünfte der Stiftung zur 
Erreichung des gewollten muſikaliſchen Zweckes verwendet werden, daß alſo bei der Verwaltung der 
Stiftung nicht die Erzielung von Überſchüſſen, ſondern lediglich vollkommenſte künſtleriſche Vollendung 
der Konzerte ins Auge gefaßt werden foll. 

Sollte ſich am Ende eines Verwaltungsjahres ergeben, daß die Einkünfte einſchließlich der 
Eintrittsgelder nicht zu Zwecken der Konzerte aufgebraucht ſind, ſo ſoll der Überſchuß als Zulage an 
beſonders talentvolle und durch ihre Leiſtungen ſich auszeichnende Orcheſtermitglieder verwendet 


werden. 
e) Viederrheiniſche Muſikfeſte. 

Das Niederrheiniſche Muſikfeſt findet im Wechſel mit den Städten Cöln und Düſſeldorf alle 
drei Jahre in Aachen zu Pfingſten ſtatt. Die Geſchäfte des Feſtes werden durch ein Komitee geleitet. 
Die Stadt Aachen unterſtützt das Feſt durch einen feſten Zuſchuß von 1800 Mark. Desgleichen 
kommt die Stadt für einen vorkommenden Fehlbetrag bis zur Höhe von 3400 Mark auf. Im 
Berichtsabſchnitt haben die Muſikfeſte in Aachen getagt 1897, 1900 und 1903. Neben dem ſtädtiſchen 
Muſikdirektor haben bei den Muſikfeſten folgende Dirigenten mitgewirkt: 1897 Dr. Hans Richter, 
1900 Hoffapellmeifter Dr. Richard Strauß, 1903 Hofkapellmeiſter Felix Weingartner. 


1) Zakob-Richard-Blees- Stiftung. 

Der Kaiſerliche Bergmeiſter a. D. F. Wilh. Blees und ſeine Frau Maria geborene Bündgens 
errichteten im Jahre 1894 zugunſten der Stadt Aachen eine Stiftung, welcher zu Ehren des im 
Jahre 1863 in Aachen verſtorbenen Vaters des erſtgenannten der Name „Jakob⸗Richard⸗Blees⸗ 
Stiftung“ beigelegt wurde. Der Ertrag des Stiftungsvermögens Tell zur „Förderung der mufi- 
kaliſchen und eventuell auch anderer künſtleriſcher Zuſtände und Beſtrebungen der Stadt Aachen“ 
verwendet werden. 

Das Stiftungskapital betrug urſprünglich 100000 Mark. Die Zinſen ſollten gemäß den 
Stiftungsbeſtimmungen zunächſt ſo lange dem Kapital zugewieſen werden, bis letzteres die Summe 
von 300 000 Mark erreicht hat. Die Hälfte der Zinſen folte alsdann für die Stiftungszwecke ver⸗ 
wendet werden, während die andere noch weiter dem Kapital mit Zins und Zinſeszins zuzuweiſen 
ijt, bis dasſelbe auf den Betrag von 1000 000 Mark angewachſen iit. 

Der eine der hochherzigen Stifter ſtarb bereits am 16. Auguſt 1895. Im Jahre 1897 fügte 
feine ihn überlebende Ehefrau dem urſprünglichen Stiftungskapital weitere 100 000 Mark und 
ſchließlich im Jahre 1898 kurz vor ihrem am 16. Juni dieſes Jahres erfolgten Tode nochmals 
100000 Mark hinzu. Damit hatte das Stiftungskapital den Betrag von 300 000 Mark erreicht und 
ſtanden nunmehr die Hälfte der Zinſen für die Stiftungszwecke zur Verfügung. 

Die Verwaltung der Stiftung erfolgt gemäß den Beſtimmungen der Stiftungsurkunde durch 
ein Kuratorium, welches unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters der Stadt Aachen aus dem 
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ſtädtiſchen Muſikdirektor, drei von der Stadtverordnetenverſammlung zu wählenden Mitgliedern und 
zwei vom Oberbürgermeiſter aus der Bürgerſchaft auf fünf Jahre zu ernennenden muſikverſtändigen 
Mitgliedern beſteht. 

Die Stadtverordnetenverſammlung wählte demgemäß zu Kuratoriumsmitgliedern die Herren 
Architekt Jof. Göbbels, Juſtizrat Jöriſſen und Kommerzienrat Talbot, während der Oberbürgermeiſter 
die Herren Gottfried Paftor jun. und Joj Kaltenbach ernannte. An die Stelle des Herrn Kommerz 
zienrat Talbot trat nach deſſen Tode im Jahre 1899 Herr Geheimer Kommerzienrat Beiſſel. 

Im Rechnungsjahre 1898 brachte das Stiftungskapital 6915,23 Mark Zinſen ein, von welchen 
die Hälfte alſo 3457,61 Mark für die Zwecke der Stiftung verausgabt werden konnten. 

Im Rechnungsjahr 1904, deſſen Erträgniſſe im Rechnungsjahr 1905 — dem letzten Jahr der 
Berichtsperiode — Verwendung finden durften, war der Geſamtbetrag der Zinſen 13 660,80 Mark, von 
denen 6830,40 Mark beſtimmungsgemäß für die Zwecke der Stiftung zur Verfügung ſtanden. 

Das Stiftungskapital hatte ſich am Ende des Rechnungsjahres 1905 auf 360 922,01 Mark erhöht. 

Die Mittel der Stiftung wurden in der Hauptſache teils für die Veranſtaltung von 
Volksſymphoniekonzerten, teils für die Schaffung eines künſtleriſchen Laufbrunnens auf dem Platz 
vor dem Kaiſerbade am Büchel, ſowie auch zur Herſtellung einer Gedenktafel mit den Bildern der 
Stifter verwendet. Die Tafel iſt im Kurhaus an der Komphausbadſtraße angebracht. 

In den Volksſymphoniekonzerten wurden unter Leitung des ſtädtiſchen Muſikdirektors Werke 
hervorragender mufifalifcher Autoren, zum Teil unter Mitwirkung auswärtiger Künſtler aufgeführt. 
Der Eintrittspreis für ein Konzert betrug zuletzt für alle dem Arbeiterſtande angehörigen oder ihnen 
gleichſtehenden Perſonen 0,20 Mark. Der Zudrang zu den Konzerten, deren Zahl in jedem Winter 
neun bis zwölf betrug, war ſehr groß und waren faſt immer ſämtliche ausgegebenen Karten 
ausverkauft. 

Neben den Symphoniekonzerten wurde am 11. Januar 1906 eine Volks⸗Theatervorſtellung 
veranſtaltet, in welcher der Kaufmann von Venedig gegeben wurde. Auch dieſe Vorſtellung hatte 
einen vollen Erfolg. 

Der aus den Mitteln der Stiftung errichtete Brunnen gibt die Alt-Aachener Sage vom 
Baakauf wieder. Er wurde nach einem Entwurf des Bildhauers Prof. Karl Krauß geſchaffen und am 
18. November 1904 enthüllt. (Vergleiche über den Brunnen auch die Mitteilung in Abſchnitt VII. 
Hochbau, Seite 116.) 


2. Stadttheater. 


Das Theatergebäude wurde in der Zeit Sommer 1900 bis September 1901 einem umſaſſenden 
Umbau unterzogen; hierüber iſt im Abſchnitt VII. 1. Hochbauten (S. 112) eingehend berichtet und 
wird hierauf verwieſen. 

Während der Berichtszeit war das Theater verpachtet. Infolge des Umbaues konnten im 
Winter 1900/1901 keine Vorſtellungen ſtattfinden. Die Spielzeit erſtreckte ſich während der übrigen 
Jahre in der Regel von Mitte September bis uo we Es fanden Vorſtellungen ftatt: 


in der Spielzeit 1897/98 . . . 232 
189 % % %/%/%ů coa rn SAT 
1899/1900 238 
eee A eee 
1902/3. 232 
1903/04 Smarty, Set 
1904/05 . . ... 235 


1900/06 . . . . 242 
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5. Suermondt⸗Muſeum. 


Die Vorgeſchichte des Muſeums geht bis in die Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft zurück; 
1812 tauchte von ſeiten der Regierung der Gedanke zur Gründung einer öffentlichen Sammlung 
auf, zu der die Stadt Mittel und einen Raum im Rathaus zur Verfügung zu ſtellen bereit war. 
Nach dem Ende der Fremdherrſchaft wurde jedoch aus dem Projekte nichts. Auch das von der 
„Geſellſchaft für nützliche Wiſſenſchaften und Gewerbe“ 1843 gegründete Muſeum zerfiel nach der 
Auflöſung der Vereinigung im Jahre 1858. 

Dagegen hatten die Anregungen der „Archäologiſchen Geſellſchaft“ in der Zeit von 1865—1872 
behufs Gründung einer naturwiſſenſchaftlichen und kunſthiſtoriſchen Lokalſammlung, ſowie die Anrufung 
ſtädtiſcher Beihülfe ſchließlich die Gründung des Muſeumsvereins am 9. Februar 1877 zur Folge. 
An ſeine Spitze traten Oberbürgermeiſter von Weiſe und Hauptmann a. D. Berndt. Der Verein 
veranſtaltete zunächſt Ausſtellungen geliehener Gegenſtände, wozu ihm Räume in der alten Redoute 
in der Comphausbadjtrage überlaſſen wurden. Bald bildete fich jedoch ein eigener Beſitzſtand durch 
Ankäufe aus den Mitgliederbeiträgen und hauptſächlich durch Schenkungen von Gönnern und Freunden. 

Den Ausſchlag gab die hochherzige Stiftung des Herrn Barthold Suermondt, der im 
Oktober 1882 104 Gemälde, meiſt niederländiſcher Schule, ſchenkte, wozu im Jahre 1887 laut teſta⸗ 
mentariſcher Verfügung noch 76 weitere Gemälde kamen, eine Kollektion, deren Wert ſich heute noch 
weit erhöht hat: es ſei nur auf den grandioſen Höllenſturz von Rubens hingewieſen. Dieſe Stiftung 
veranlaßte die Stadt, die Sammlung als „Städtiſches Suermondt-Muſeum“ in ihre Verwaltung zu 
übernehmen. Die Tätigkeit des Muſeumsvereins hat ſich ſeitdem mehr in die eines Kunſtvereins 
umgewandelt, ſie beſchränkt ſich darauf, regelmäßig Ausſtellungen moderner Kunſt zu veranſtalten. 

Als weitere Stiftungen traten hinzu: die kunſtwiſſenſchaftliche Abteilung der Bibliothek des 
Herrn Geheimrats von Reumont, die von Rudolf Krauthauſen angelegte Kupferſtichſammlung, die 
Herr Hofjuwelier Joſef Schiffers ſchenkte, die Gemäldeſammlung Weber-van Houten und Dr. Pork, 
die kunſtgewerbliche Sammlung des Herrn Dr. P. Wings, die ſämtlich in die Zeit vor 1897 fielen. 

Das Verwaltungsjahr 1897/98 brachte einen großen Zuwachs an Gemälden, im ganzen 
18 Nummern. Hiervon ſind als Geſchenke zu erwähnen: 

J. Weenix, der Prinz von Oranien von der Jagd zurückkehrend (Herr Karl Suermondt), 
A. Moradei, Arbeiterfamilie in der Romagna (Herr Moritz Honigmann), Porträt von Pottgießer, 
Ende des 18. Jahrhunderts (Erben des Herrn Dr. Sträter), ſowie 12 Gemälde neuerer Meiſter 
(aus dem Nachlaſſe des Herrn Prof. Dr. Degen). Durch Kauf wurden erworben: L. Bockelmann, 
Abendmahl in Selſingen (aus Mitteln der Otto und Elſie Suermondt-Stiftung), ſowie Rethel, Kaiſer 
Karl V. betritt das Kloſter St. Juft (Karton). Hierzu kommen 4 Plaſtiken, 52 Gipsabgüffe nach 
Kameen und 40 Aquenſien. 

Durch Geſchenk der Erben des Herrn Dr. P. Wings gingen im Verwaltungsjahr 1898/99 
eine Reihe wertvoller Gegenſtände ein: Miniaturen eines Kölniſchen Miſſale (Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts), 15 rheiniſche Elfenbeindyptichen (13. und 14. Jahrhundert) und 2 Bronzeſchüſſeln mit 
gravierten Darſtellungen, bezw. mit Grubenſchmelz (12. Jahrhundert). 

Sonſt wurde hauptſächlich die Galerie des Muſeums durch folgende Schenkungen bereichert: 

D. Seghers, Blumenkranz mit Mariä Verkündigung und J. Schalken, 2 Mädchen mit Kerzen⸗ 
licht (von Herrn Juſtizrat Dr. K. Springsfeld), das jungſte Gericht (vom Herrn Grafen Stroganoff), 
Genrebild von Patrois (von Herrn Robert Suermondt) und Weisheit und Narrheit, Karton von 
F. Geſellſchap (von Herrn Kommerzienrat Haſenclever). 

Von Skulpturen ſind außer den bereits angeführten Elfenbeindyptichen noch zu nennen: Die 
Marmorbüſte der Königin Eliſabeth von Chr. Fr. Tieck, die zuvor am Eliſenbrunnen aufgeſtellt war 


VI. 3. Suermondt⸗Muſeum. 7¹ 


und eine Holzſtatuette, rheiniſch, 15. Jahrhundert, einen jugendlichen deutſchen König darſtellend. 
An Kunſtgewerbe kamen verſchiedene Bronzemörſer aus Aachen und Lüttich (16. und 17. Jahr⸗ 
hundert) hinzu. 

In der Verwaltung des Muſeums war eine Anderung dadurch eingetreten, daß der bisherige 
im Ehrenamte tätige Direktor Herr Hauptmann a. D. Berndt zurücktrat und Herr Dr. Kiſa, vorher 
am Wallraf⸗Richartz⸗Muſeum in Köln, zum Muſeumsdirektor erwählt wurde und am 1. Februar 1899 
ſein Amt antrat. 


Der Beſitzſtand des Muſeums vergrößerte fich während des Verwaltungsjahres 1899/1900 
ganz bedeutend durch die wertvolle Sammlung des bekannten Kunſtgelehrten und Sammlers Herrn 
Dr. Franz Bock, der ſeinen Geſamtnachlaß an Kunſtgegenſtänden, ſeine Bibliothek, ſowie ein Bar⸗ 
vermögen von 45 000 Mark zur Anſchaffung kirchlicher Altertümer feiner Vaterſtadt Aachen teſta⸗ 
mentariſch vermacht hat. Unter den 43 Gemälden altitalieniſcher, altkölniſcher und altniederländiſcher 
Schule ragen ein „Noli me tangere“ vom Meiſter des Todes Mariä und ein Flügelaltar mit der 
Anbetung des Chriſtuskindes, wahrſcheinlich vom Kölner Sippenmeiſter, hervor. Gleichfalls bedeutend 
ijt die Sammlung von 46 Holzſkulpturen, meiſt niederrheiniſche und oberdeutſche Arbeiten des 15. 
und 16. Jahrhunderts. In dem gleichen Jahre haben die Herren Geh. Kommerzienräte L. Beiſſel, 
Güpper, Delius, Erckens, A. Kirdorf und R. Keſſelkaul eine Sammlung alter Spitzen, ca. 200 Nummern 
angekauft und dem Muſeum überwieſen. 

Von ſonſtigen Zugängen entfallen auf bie Gemäldeſammlung 23 Nummern. Eine üuperjt 
wertvolle Erwerbung bildet das Gemälde von Oswald Achenbach, Straße San Giovanni in Laterano, 
das eine der Hauptperlen unſerer modernen Galerie iſt. Für letztere wurde auch das Bild von 
Hans Hermann, „Oktobermorgen in Amſterdam“ angekauft. Von den übrigen Gemälden entſtammen 
7 holländiſche Stillleben verſchiedener Meiſter und 3 Landſchaften von G. Oeder der Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des Herrn Juſtizrats Maß; fonjtige Schenkungen waren: G. de Laireſſe, Altarbild mit Martyrium 
der heiligen Urſula (von Herrn Ferd. Kremer), Baſtine, Entwurf zu einer Brunnenfigur (von Herrn 
Prof. Dr. M. Schmid) und G. Macco, Alpenlandſchaft (von Herrn Moritz Honigmann). 

Eine moderne Bronze „der Athlet“ von Prof. Franz Stuck wurde angekauft. 

Für die kunſtgewerbliche Abteilung wurde die gotiſche Kanzel aus Golkerath bei Erkelenz, 
ein großer Schreibſchrank im Stile Louis XVI., eine Rokokokommode und ein Uhrſchrank, wie die 
vorigen Möbel Aachener Provenienz, erworben. 

Die römiſchen Altertümer wurden durch eine Anzahl Tongefäße, Gläſer, bronzene Fibeln, 
Arbeiten in Gagat und kleine Schmuckſachen aus Köln und Aachen bereichert. 

Die Sammlung von Aachener Anſichten und Zeichnungen nach Kunſtgegenſtänden in Aachener 
Kirchen aus dem Bock'ſchen Nachlaſſe erfuhr eine Ergänzung durch Ankauf eines Teiles des Nach⸗ 
laſſes Rhoen. 

Das Jahr 1900/01 war vornehmlich für die Entwickelung der Abteilung für Münzen unb 
Medaillen wichtig. Herr Alfred Coumont ſchenkte dem Muſeum ſeine bekannte Sammlung Aachener 
Münzen (570 Stück) und Medaillen (150 Stück), die vom Stifter jorgjültig geordnet und katalogiſiert 
war. Für die gleiche Abteilung kam noch als Stiftung der Frau Oskar von Forckenbeck eine Samm- 
lung von 100 Gold- und Silbermünzen hinzu. 

Für die Gemäldeſammlung wurde ein Gemälde „Judaskuß“, Schule des Meiſters Wynrich 
von Weſel geſchenkt. Angekauft wurden: Eugen Kampf, Flandriſche Landſchaft (aus Mitteln der 
Stiftung Robert und Elſie Suermondt) und Heinrich Hermanns, Inneres von St. Sebald in Nürnberg 
(Aquarell). Hieran ſchließen ſich noch 4 Rethelzeichnungen und 2 Studienköpfe von A. Menzel. 
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Von neuerworbenen Plaſtiken find von Bedeutung: Thronende Madonna, niederrheiniſch, 
12. Jahrhundert und Halbfigur des ſegnenden Gottvaters, Holzſchnitzerei aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts. 

Das Kunſtgewerbe wurde durch Kaminplatten in Eiſenguß (von Herrn Wittfeld, Hunſcheid) 
und einen Salonſpiegel im Empire (von Herrn S. Gottfeld) bereichert. Angekauft wurden wiederum 
einige Aachener Möbel und Schnitzereien, ein Schreibſchrank, 2 Wandſchränkchen, 2 Türverkleidungen, 
2 Haustüren, 6 Bilderrahmen und 2 Treppengeländer in Rokoko, außerdem Kriſtallgläſer und 24 
Bauernſchüſſeln aus Holland und vom Niederrhein, ſowie moderne Porzellane, Gläſer und dergl. 

Zu der Münzenſammlung kamen außer den obigen Stiftungen 22 römiſche, in Würſelen 
gefundene Goldmünzen. 

Von römiſchen Altertümern ſind in Linden bei Weiden gefundene Tongefäße und Überreſte 
einer römiſchen Waſſerleitung in der Zollernſtraße als Geſchenke des Herrn Direktors J. Drory 
hervorzuheben. 

Auch die Aquenſien weiſen einen anſehnlichen Zuwachs an Plänen, Anſichten, Bildniſſen und 
dergl. auf, von denen ein Teil aus dem Nachlaſſe Lempertz gekauft wurde. Daneben wurden ver⸗ 
ſchiedene Möbel und Geräte des 18. und 19. Jahrhunderts zur Einrichtung einer Eifelſtube meiſt aus 
Simmerath erworben. 

Das Hauptereignis des Verwaltungsjahres 1901/02 bildete die Überſiedelung in das frühere 
Caſſalette ſche Palais im ber Wilhelmſtraße, das im Jahre 1898 von der Stadt erworben und durch 
einen zweigeſchoſſigen Anbau mit Oberlichtſälen vergrößert worden war. Die feierliche Eröffnung 
des neuen Gebäudes erfolgte am 24. November 1901. 

Das Vermächtnis des Rentners Herrn Philipp Berger, feine ca. 400 Nummern umfaſſende 
Kolleltion, bedeutet namentlich für unſere keramiſche Sammlung eine anſehnliche Erweiterung, da ſie 
rheiniſches Steinzeug, beſonders gute Siegburger Arbeiten, Kreußener Krüge, Delfter Fayencen und 
chineſiſche Porzellane enthielt. 

Die Firma Johann Coßmann überließ dem Muſeum zwei moderne, bei ihr entworfene und 
ausgeführte Zimmereinrichtungen. 

Unter den Skulpturen ſind eine Engelsſtatuette aus Sandſtein, niederrheiniſch, 15. Jahrhundert 
(Geſchenk des Herrn Grafen Stroganoff), die Gipsbüſte Rethels von Herrn Prof. C. Krauß, ſowie 
die Rundbilder Arthur Suermondts und A. von Reumonts von Herrn L. Piedboeuf bemerkenswert. 

An kunſtgewerblichen Gegenſtänden kommen außer dem Nachlaſſe Berger folgende Zugänge 
in Betracht: 2 rheiniſche Schränke des 17. Jahrhunderts, die reichgeſchnitzte Barockkanzel aus Kalter⸗ 
herberg (Eifel) und 2 Kaminaufſätze nach J. J. Couvens Entwurf in Eichenholz geſchnitzt mit den 
Bildniſſen Wespiens und feiner Gattin (gemalt von Kollenrath) aus dem ehemaligen Wespienhauſe 
in Aachen. Hierzu ſchenkte noch Herr J. W. Schmitz einige Delfter Fayencen, Meißener Porzellane 
und einen gravierten Kriſtallpokal (18. Jahrhundert). 

Die Antikenſammlung erhielt von Herrn Direktor J. Drory Kopien mykeniſcher Arbeiten und 
von Herrn Freiherrn von Nelleſſen römiſche Münzen. 

Während des Verwaltungsjahres 1902/03 ſind zwei größere Stiftungen zu verzeichnen. Von 
den Erben des Herrn Heinrich Cockerill erhielt das Muſeum 5 Kartons, 51 Olſtudien und 100 Zeich⸗ 
nungen aus dem Nachlaſſe A. Rethel's und aus dem Vermächtniſſe des Herrn Dr. Jungbluth 
8 Kopien nach Gemälden von Rembrandt, van Dyck und Rubens. Zu letzteren kamen als Geſchenke 
3 Bilder, nämlich W. Claſz Geda, Stillleben (Herr Arthur Suermondt), Steinle, Maria mit Stiftern 
(Vermächtnis des Herrn Dr. Lingens) und A. von Brandis, Grablegung (Geſchenk des Künſtlers). 
Angekauft wurde E. M. Engel, Enten. 


Suermondt-Muſeum: Blid ins Treppenhaus. 


Snermondt-⸗Muſeum: Gotiſches Zimmer. 


Snermondt-BWufeum: Waueruſtube aus der Eifel. 
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2 moderne Plaſtiken „Otero“ von Klimſch und „Falkenjäger“ von Friedrich find als weitere 
Erwerbungen zu nennen. 

An Kunſtgewerbe wurden wiederum Aachener Arbeiten, nämlich die Haustür vom Wespien⸗ 
hauſe (mit Beihülfe der Firma Houben Sohn), zwei Konſoltiſche und ein Rokoloüberbauſchrank angekauft. 

Sonſt kamen noch ein beim Bau des Verwaltungsgebäudes ausgegrabener Altar des Merkur, 
von verſchiedenen Privaten geſchenkte Aachener kunſtgewerbliche Gegenſtände, ſowie eine Sammlung 
von Waffen und Geräten aus Süd-Borneo als Geſchenke des Herrn K. Boehmer-Berlin hinzu. 

Unter den Zugängen des Jahres 1903/04 ſind erwähnenswert an Gemälden Chriſtus am 
Kreuz, vlämiſch, 17. Jahrhundert (Geſchenk von Fräulein Springsfeld) und Francesco Albani, ber 
Knabe Jeſus mit Johannes (Geſchenk des Herrn Leopold Janſen), an Kunſtgewerbe: Zunftlade der 
Aachener Gelbgießer, 17. Jahrhundert und ein reicher Rokoko-Altaraufſatz von Couven, letzterer ein 
Geſchenk des Kirchenvorſtandes von St. Kreuz. 

Im Etatsjahre 1904/05 wurden für die Gemäldeſammlung Werke von Aachener Meiſtern 
angekauft, ſo ein Jugendwerk Rethels, der heilige Bonifatius, dann ein Aquarell, den Burtſcheider 
Kurbrunnen darſtellend, ſowie 2 Sepiazeichnungen Lorelei und Landſchaft von C. Scheuren. 

Die Skulpturenſammlung bekam nachſtehende Stücke: Weibliche Heilige, ſchwäbiſch, um 1480 
und heilige Brigitta, ſüddeutſch, gotiſch (beide als Geſchenk des Herrn Geh. Kommerzienrats L. Beiffel), 
ſowie Madonna mit Kind, ſchwäbiſch, um 1500, und Pieta um 1750. Hierzu kam noch eine Samm⸗ 
lung von 145 galvanoplaſtiſchen Nachbildungen von Flötner-Plaketten. Herr Prof. Bendel ſchenkte 
den aus dem Jahre 1684 ſtammenden ſilbernen Zunftpokal der Aachener Zimmerleute. Außerdem 
wurden römiſche Gläſer und Münzen, ſowie galvanoplaſtiſche Nachbildungen mykeniſcher Funde angekauft. 

Der bisherige Direktor Dr. Kiſa mußte krankheitshalber um ſeine Penſionierung nachſuchen; 
an ſeine Stelle trat am 1. Oktober 1904 der bisherige Konſervator der vereinigten Sammlungen in 
Freiburg i. Bg. Dr. H. Schweitzer. 

Die Muſeumsbeſtände waren bisher nur ganz ungenügend inventariſiert und fatalogijiert. 
Die Hauptaufgabe für die folgenden Jahre war die, genaue Inventare und wiſſenſchaftliche Kataloge 
der Sammlungen anzulegen, eine Arbeit, die wohl bis zum Jahre 1908 vollendet ſein wird. Nach 
Vollendung der Kataloge können dann auch ausführliche gedruckte Kataloge herausgegeben werden. 
Einſtweilen muß ſich das Publikum noch mit dem recht handlichen und durchaus überſichtlichen von 
Herrn Dr. Kiſa herausgegebenen Führer behelfen. Die bedeutende Vermehrung der Sammlungen und 
mannigfache Umänderungen bringen es allerdings mit fi), daß heute dieſer Führer nicht mehr in 
allen ſeinen Teilen ſtimmen kann. 

Im Jahre 1905/06 erhielt das Muſeum einen großen und wertvollen Zuwachs durch die 
Sammlung des Kaplans Steiger in Derendorf bei Düſſeldorf, die gemäß dem früher abgeſchloſſenen 
Kaufvertrag nach feinem im Oktober 1905 erfolgten Tode hierher überführt wurde. Aus den zirka 
450 Nummern zählenden Stücken ragen beſonders 40 Holzſkulpturen, ſowie ebenſoviele rheiniſche 
Möbel, beſonders die charakteriſtiſchen Stollenſchränke hervor, fo daß das Muſeum auf dieſen Gebieten 
nunmehr äußerſt gut vertreten iſt. Unter den Skulpturen ſind einige ebenſo ſchöne wie ſeltene Stücke: 
vor allem eine Madonna mit Kind, 14. Jahrhundert, ſowie vier polychrome Figuren weiblicher 
Heiligen aus dem 15. Jahrhundert, ſämtlich vlämiſchen Urſprungs, dann ein heiliger Michael, nieder⸗ 
rheiniſch, Anfang des 15. Jahrhunderts und eine Buxbaum-Madonna, rheiniſch, 18. Jahrhundert. 
Daneben bietet die Steigerſche Sammlung an Porzellan- und Metalle (Meſſing⸗) Arbeiten Be- 
merkenswertes. 

Außerdem war die Erwerbung einer reichgeſchnitzten Rokokovertäfelung aus einem Burtſcheider 
Bürgerhaus wichtig. Die Vertäfelung wurde in einem eigenen Raum eingebaut und bildet jetzt eins 
der hervorragendſten Schmuckſtücke des Muſeums. 
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Die Sammlung Steiger iſt in den bisher von den beiden Coßmannſchen modernen Zimmer⸗ 
einrichtungen eingenommenen Räumen ausgeſtellt. Die Rethelſchen Zeichnungen und die Reproduk⸗ 
tionen nach Rethelſchen Werken, die bisher in der Oberlichtgalerie des zweiten Stockwerkes unterge⸗ 
bracht waren, ſind, ſoweit der Platz reicht, in dem ſogenannten weißen Saal ausgeſtellt, wo auch 
das Bild Bonifatius von Rethel hängt. Die freigewordene Oberlichtgalerie ift als Skulpturengalerie 
eingerichtet worden, ſo daß der beachtenswerte Beſitz an Holzſkulpturen jetzt voll zur Geltung kommt. 

Die Gemäldeſammlung erhielt einen bedeutenden Zuwachs durch ein großes Gemälde von 
Profeſſor Arthur Kampf „Aachener Bürger bitten den General Jourdan um Schonung der Stadt 
im Jahre 1794“. Es wurde von den Herren Kommerzienrat L. Voſſen, Geheimer Kommerzienrat Dr.⸗Ing. 
C. Delius, Kommerzienrat Reiß und Fabrikant Aug. Ferber geſchenkt. Weitere Schenkungen für dieſe 
Abteilung waren: C. Scheuren, kleine Flußlandſchaft (von Herrn Geheimer Kommerzienrat Dr.-Ing. 
C. Delius) und Profeſſor H. Mühlig, Winterlandſchaft (von Herrn Juſtizrat K. Springsfeld). Die 
Erben der Familie des Herrn Dr. Jungbluth überwieſen ein rheiniſches Gemälde des 15. Jahr- 
hunderts, die Himmelfahrt und Krönung Mariä darſtellend. 

Die kunſtgewerbliche Abteilung wurde um 78 Nummern vermehrt. Von beſonderer Be⸗ 
deutung find: ein fein eingelegter rheiniſcher Überbauſchrank, Renaiſſance, eine Kommode Louis XV. 
und ein Schreibſchrank Louis XVI., eine Vitrine (Reliquienſchrein), Barock und ein gotiſches Leder⸗ 
käſtchen mit Meſſingbeſchlägen. Ferner zwei originelle Schlitten, der eine mit Drachen, der andere 
mit Jonas und dem Walfiſch. Von Metallarbeiten wurden ein Silberrelief mit Geißelung Chriſti, 
2 perſiſche Eiſenarbeiten, zwei Paar Rokokowandleuchter in Meſſing, von Textilien ein rheiniſches Kaſel⸗ 
kreuz, 16. Jahrhundert, angekauft. Außerdem wurde eine Bergbarte mit einem durch Darſtellungen 
aus der Tätigkeit der Bergleute verzierten Griff erworben. Von Keramiken ſind eine lüſtrierende 
Schale mit dem dornengekrönten Haupt Chriſti von Profeſſor C. Kornhas, eine Platte mit dem 
Haupte des Ecce Homo und eine Büſte des jugendlichen Johannes, beide in Majolika von Profeſſor 
Süß zu nennen. Die noch beſcheidene Waffenſammlung wurde durch neun Nummern vermehrt. 

Eine ganz außerordentliche Vergrößerung hat auch die Bibliothek in den letzten Jahren 
erfahren, ſo daß heute die Zahl von über 2000 Nummern erreicht iſt. Dies wurde hauptſächlich 
bedingt durch die Stiftung eines Teiles der Bibliothek des Herrn Staatsrats von Swenigorodskoi 
und der kunſtwiſſenſchaftlichen Abteilung der Bibliothek des Herrn A. von Reumont, welch letztere 
der Stadtbibliothek überlaſſen worden war und die Ende 1905 wieder in das Muſeum zurückgebracht 
wurde. Auch das damit verbundene Leſezimmer erfreute ſich immer regeren Beſuches, ſo daß im 
Jahre 1905/06 über 2000 Benutzer jid) eingeſchrieben haben. 

Wie aus den oben angeführten Daten zu erſehen iſt, wurde der Beſitzſtand des Muſeums in 
den letzten neun Jahren ſo vermehrt, daß der Wert der Neuerwerbungen während dieſer Zeit 
ungefähr ein Viertel des Geſamtwertes der Sammlungen beträgt. 

Leider reicht der im Muſeum vorhandene Platz bei weitem nicht mehr hin, die Sammlungen 
fo aufzuſtellen, daß die einzelnen Kunſtwerke einander nicht in ihrem Eindruck beeinträchtigen. Ja 
ein Teil der Sammlungen mußte ſogar magaziniert werden. Es wäre darum im Intereſſe der Sache 
ſehr zu wünſchen, daß dieſem Mißſtand in hoffentlich nicht allzuferner Zeit durch einen Erweiterungs⸗ 
bau abgeholfen würde. 


Über die Größe und den Wert der Zugänge in den einzelnen Jahren gibt nachſtehende 
Tabelle eine Überſicht. 
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Jahrgang Zeg ber Wert ber Geſchente Ankäufe Geſamtwert 
Neuerwerbungen 


1897/98 = | 10 000 M. 
1898/99. — = | 30000 „ 
1899/1900 74 000 | 16400 | 90400 „ 
1900/01 35 000 | 11500 47000 „ 
1901/02 30 000 | 9000 | 39000 „ 
1902/03 35 000 8300 4330 „ 
1903/04 980 5820 6800 „ 
1904/05 | 1400 17 600 19000 „ 
1905/06 | 18 000 42 800. 60800 „ 
Summa . | 4036 N. 194 380 111420 346 300 M. 


Es gingen alfo von 1897 bis 1906 im ganzen 4036 Nummern zu, im Geſamtbetrage von 
346300 Mark, wovon auf Geſchenke und Stiftungen 194380 Mark entfallen. 


Über bie Beſucherzahl gibt folgende Zuſammenſtellung näheren Aufſchluß: 


f — — 
Jahr Beſucher bei freiem Eintritt Gegen Eintrittsgeld Geſamtzahl 


1897 25337 5152 30489 
1898 24670 4870 29 540 
1899 | 36 675 7018 43693 
1900 | 87 891 | 5826 48717 
1901 | 18 525 3085 21610 
1902 | 49 162 | 7667 56 829 
1903 33702 4354 38 056 
1904 29750 6769 34519 
1905 32 645 | 5125 87770 
1906 32380 | 4246 36 626 


Wie aus obiger Tabelle erſichtlich, hat fid) bie Beſucherzahl nach ber Überſiedelung in das 
neue Gebäude außerordentlich gefteigert, um dann wieder zu ſinken. Eine genaue Zählung der Bee 
ſucher bei freiem Eintritt ijt allerdings erft feit 1905 eingeführt. Immerhin zeigen die Zahlen, daß 
in der Bevölkerung ein ſehr reges Intereſſe für das Muſeum vorhanden ijt. 

Die angeführten Daten und Zahlen zeigen wohl zur Genüge, eine wie wichtige Stellung das 
ſtädtiſche Suermondt⸗-Muſeum unter den allgemeinen Bildungsinſtituten einnimmt und einen mie 
weſentlichen Kulturfaktor zur Förderung der Pflege alter und neuer bildender Kunſt, ſowie zur 
Hebung des Intereſſes hierfür es in Aachen bildet. 


4. Die Stiftung zur Beſchaffung des Ratsjilbers. 


Mehrere kunſtſinnige Aachener Bürger ſtellten im Jahre 1901 die Mittel zur Beſchaffung 
des Ratsſilbers, das als Tafelſchmuck bei feſtlichen Gelegenheiten benutzt werden ſoll, zur Verfügung. 
Es wurden aus dieſer Stiftung ein Tafelaufſatz und zwei Kronleuchter, ein Pokal, das goldene Buch 
und ein Schreibzeug mit Federhalter beſchafft. Von den betreffenden Gegenſtänden (mit Ausnahme 
des goldenen Buches) ſind Abbildungen dem Bericht beigegeben. 
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Die Namen der Stifter find: Heinrich Beiſſel, Geheimer Kommerzienrat Louis Beiſſel, 
Richard Brockhoff, Albert Bruls, Kommerzienrat J. Cüpper, Geheimer Kommerzienrat Dr.-Ing. Karl 
Delius, Albert Erasmus, Geheimer Kommerzienrat Oskar Erckens, Auguſt Ferber, Robert von Goerſchen, 
J. Gooſſens, Bernhard Günther, Kommerzienrat Robert Haſenclever, Fritz Honigmann, Kommerzienrat 
Friedr. Wilh. Hupertz, Geheimer Regierungsrat Dr. Otto Intze, Julius Keller, Geheimer Kommerzienrat 
Robert Keſſelkaul, F. Kintzle, Geheimer Kommerzienrat Adolf Kirdorf, Hugo Knops, Kommerzienrat 
Ferd. Knops, Karl Kropp, Leo Lammertz, Jakob Lippmann, Wilh. Mathie, Geheimer Kommerzienrat 
Alfred Nelleffen, Freiherr von Nelleſſen, Theodor Nelleſſen, J. B. Neuerbourg, Karl Ohligſchlaeger, 
Konſul Eugen Piedboeuf, Heinrich Querinjean, Jean Querinjean, Joſeph Querinjean, Servaz Querinjean, 
Kommerzienrat Alfred Reiß, Generaldirektor Fritz Schroeder, Dr. Schumacher, Bankdirektor Karl 
Senff, Juſtizrat Karl Springsfeld, Elſie Suermondt, Robert Suermondt, Georg Talbot, Beigeord⸗ 
neter Dr. Guſtav Talbot, Kommerzienrat Leo Voſſen. 


5. Meteorologiſches Obſervatorium. 


Das Meteorologiſche Obſervatorium iſt zu verdanken einer Stiftung des Herrn Fabrikbeſitzers 
Jean Polis, welcher die Bauſumme überwies. Die Stadt Aachen ſtellte die Bauſtelle und die 
Beobachtungswieſe zur Verfügung und trug die Koſten für die Anlage der Gas- und Waſſerleitung. 
Außerdem bewilligte ſie 2000 Mark zur Neuanſchaffung von Inſtrumenten und Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden. 

Das Gebäude des Obſervatoriums wurde im Rechnungsjahre 1899 erbaut und am 11. Juni 
1900 um 2 Uhr nachmittags in Benutzung genommen, während um 7 Uhr morgens an dieſem Tage 
noch an der früheren im Privathauſe Alfonsſtraße 29 gelegenen Station beobachtet wurde. 

Aus ſtädtiſchen Mitteln wurden im Berichtsabſchnitt neben den Koſten für die Unterhaltung 
des Gebäudes und eines Teiles der Inſtrumente noch diejenigen für Heizung, Beleuchtung und 
Waſſerverbrauch beſtritten. Ferner wird von der Stadtverwaltung noch ber Inſtitutsdiener geſtellt, 
ein Beamter der Gartenbauverwaltung, welcher zu einem Drittel ſeiner Dienſtzeit dem Obſervatorium 
zur Verfügung ſteht und im Gebäude Dienſtwohnung hat. 

Für die Veröffentlichung der Beobachtungen im „Deutſchen Meteorologiſchen Jahrbuch für 
Aachen“ gewährte die Stadt einen jährlichen Zuſchuß von zuerſt 400, ſpäter 500 Mark. Auch unter⸗ 
hielt ſie mehrere Nebenſtationen im Stadtwalde. 

Das Obſervatorium ſtand während der Berichtszeit unter der Leitung des Herrn Privat⸗ 
dozenten Dr. Peter Polis. 

Bezüglich des Obſervatoriums ſelbſt iſt folgendes zu bemerken: 

Seine Lage inmitten des großen, an der Nordoſtgrenze der Stadt gelegenen Stadtgartens auf 
der iſolierten Höhe des Wingertsberges iſt eine einwandfreie, infolgedeſſen auch die dort beobachteten 
Werte der meteorologiſchen Elemente den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechen. Die Ortszeit bleibt 
um 35 Minuten 36,2 Sekunden gegen die mitteleuropäiſche zurück. 

Auf der dem Obſervatorium nach Weſten vorgelagerten Wieſe fanden die Hütten mit den 
Inſtrumenten für die Meſſung der Temperatur, Feuchtigkeit und Verdunſtung, ſowie die verſchiedenen 
Regenmeſſer Aufſtellung. Ein Sandfeld birgt die Thermometer zur Beſtimmung der Temperaturen 
an der Erdoberfläche und im Erdboden ſelbſt bis zur Tiefe von etwas über 1 Meter. 

Sämtliche ſonſtigen Inſtrumente ſind im Innern des Gebäudes untergebracht. So enthält 
der im Erdgeſchoß gelegene Inſtrumentenraum die Barometer, die Regiſtrierteile der Windmeſſer und 
die Hauptuhr, welche auf elektriſchem Wege die übrigen in den einzelnen Räumen verteilten ſympa⸗ 
thiſchen Uhren treibt; eine Sammlung kleinerer Inſtrumente, ſowie ein Experimentiertiſch vervoll⸗ 


Ratsſilber: Kronprinzenpokal. 


Ratsſilber: Prunkſchüſſel. 
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ſtändigen bie Ausrüſtung dieſes Raumes, der infolgedeſſen auch zu Vorleſungszwecken benutzt werden 
kann. Während das erſte Obergeſchoß das Arbeitszimmer des Direktors und das der Aſſiſtenten, 
ſowie ein Laboratorium enthält, wird das zweite Turmgeſchoß von der Wohnung des Inſtitutsdieners 
und das dritte von einem Beobachtungsraume für atmoſphäriſche Vorgänge eingenommen. Die drei 
vorhandenen Plattformen ſind zur Aufnahme von Apparaten eingerichtet. Gekrönt wird das Gebäude 
von einem ſchmiedeeiſernen Aufbau mit Galerie, welcher die Motoren der Windmeßapparate und die 
Blitzableiter trägt; das Schalenkreuz des großen elektriſch regiſtrierenden Anemographen Syſtem 
Sprung⸗Fueß liegt 27,5 m über dem Erdboden und 230,8 m über N. N. Erwähnt jet noch, 
daß ſämtliche elektriſche Leitungskabel in einen das ganze Gebäude durchziehenden hölzernen Kanal 
mit abnehmbarem Deckel verlegt ſind, ſowie daß mit dem Staatstelephon eine Einrichtung verbunden 
ift, welche täglich das Berliner Zeitſignal direkt vermittelt. 

Am Obfervatorium werden dreimal täglich Terminbeobachtungen angeſtellt, ſowie fort- 
laufende automatiſche Aufzeichnungen von Luftdruck, Temperatur, Feuchtigkeit, Niederſchlag, Sonnen⸗ 
fhein, Wind⸗Richtung und ⸗Geſchwindigkeit gewonnen. Auch erſtreckt jid) die Tätigkeit auf Mugen- 
beobachtungen, namentlich der Wolken und ſonſtiger atmoſphäriſcher Erſcheinungen, welche nicht durch 
Inſtrumente verzeichnet werden können und auf gelegentliche Beobachtungen für beſondere größere 
meteorologiſche Arbeiten. 

Verbunden mit dem Obſervatorium iſt noch ein ausgedehntes Stationsnetz, mit mehreren 
Stationen höherer Ordnung und mehreren Regenſtationen; dieſe liegen ſämtlich im Quellgebiete und 
Oberlauf der Noer, unb es wurden deren Meſſungen zum größten Teil als Unterlage zu den Bor- 
arbeiten der Rurtalſperre benutzt. 

Nach den einzelnen Zweigen ſeiner Tätigkeit zerfällt das Inſtitut in verſchiedene Abteilungen, 
nämlich: 

Abteilung J. Obſervatorium: a) Inſtrumentelles, b) Atmoſphäriſche Beobachtungen, e) Be⸗ 
arbeitung der Beobachtungsergebniſſe. 

Abteilung 11. Nebenſtationen: a) höherer Ordnung, b) Regenſtationen. 

„ III. Ausübende Meteorologie: a) Wettervorherſage, b) Witterungsüberſichten, e) Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen. 

Abteilung IV. Lehrtätigkeit. 

Tägliche Wetterberichte mit Wettervorherſage wurden regelmäßig aufgeſtellt und an die 
Aachener Zeitungen abgegeben. 

Am 1. Mai 1902 wurde mit der Herausgabe täglicher Wetterkarten begonnen, welche täglich 
mit den Mittagszugen zur Verſendung kamen. Auf ihre weitere Verbreitung in Rheinland und 
Weſtfalen haben die Herren Oberpräſidenten der beiden Provinzen, ſowie die Landwirtſchaftskammer 
in Bonn hingewirkt. 

Das ſonſt gewonnene Beobachtungsmaterial wurde alljährlich zum größten Teile in dem 
„Deutſchen meteorologiſchen Jahrbuch für Aachen“ niedergelegt, das finanziell außer von der Stadt- 
verwaltung auch ſeitens der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft unterſtützt wird. Neben dem Jahrbuche 
wurden bie Ergebniſſe größerer Unterſuchungen auch in ſelbſtändigen wiſſenſchaſtlichen Abhandlungen 
veröffentlicht. 

Sowohl die geſchäftliche Tätigkeit, als auch die Anfragen ſeitens der Behörden, Privaten 2c. 
nahmen in der Berichtszeit ganz erheblich zu. Dies zeigt ſich am beſten durch die vielfachen Er⸗ 
kundigungen über Witterungsverhältniſſe, und zwar waren die verlangten Gutachten teils techniſcher, 
teils landwirtſchaftlicher Natur; auch in Rechtsſtreiten wurden mehrfach Auskünfte erteilt. Dieſe 
Anfragen, welche nicht allein aus Aachen ſelbſt, ſondern auch aus dem Regierungsbezirk und darüber 
hinaus an das Obſervatorium geſtellt wurden und die in vielen Fällen zur Ausarbeitung von ein⸗ 


78 VL 6. Das Zeitungsmuſeum. 


gehenden Gutachten führten, betrafen Fragen ber verſchiedenſten Art. So handelte es fid) wiederholt 
um Angaben von Windgeſchwindigkeiten und Temperaturwerten, ſowohl bei Zivilanſprüchen als auch 
im Strafverfahren. Außer der ſchon vorher erwähnten Bearbeitung der Niederſchlagsverhältniſſe 
im Rurgebiet als Vorarbeiten für die dort vorgeſehenen Talſperren wurden mehrfach derartige 
Gutachten an benachbarte Städte und Gemeinden gegeben bei Fragen, welche die Kanaliſation und 
Bebauung betrafen. 

Von Wert war die Tätigkeit des Obſervatoriums namentlich auch für die Zwecke der ſtädtiſchen 
Verwaltung. Tiefbauamt und Waſſerwerk, ferner das ſtatiſtiſche Amt verwerteten die Beobachtungs⸗ 
ergebniſſe des Obſervatoriums nach den verſchiedenſten Richtungen hin. 

Unmittelbar nach Schluß des Berichtsabſchnittes begann das Landwirtſchaftsminiſterium im 
Intereſſe der Landwirtſchaft eine ſyſtematiſche Organiſation des Wetterdienſtes, wobei das Aachener 
Obſervatorium als amtliche Wetterdienſtſtelle für das geſamte Gebiet von Rheinland und Weſtfalen 
eingeſetzt wurde. 


6. Das Seitungsmuſeum. 


Das Zeikungsmuſeum ijt von dem im Jahre 1899 verſtorbenen Oskar v. Forckenbeck 
gegründet worden. Seine Anfänge reichen bis zum Jahre 1854 zurück, in welchem Jahre der 
Genannte eine Zeitungsſammlung anlegte. 

Auf Reiſen durch ganz Europa und im Morgenlande bereicherte er die Sammlung, ferner 
erbat er an der Hand der Preisliſten des Kaiſerlichen Zeitungspoſtamts in Berlin von den neu- 
gegründeten wie von den zu erſcheinen aufhörenden Preßerzeugniſſen die erſten beziehungsweiſe letzten 
Nummern. Auf dieſe Weiſe war gegen Mitte des Jahres 1885 bereits ein geordnetes, alle Weltteile 
umfaſſendes Sammelwerk entſtanden, welches aus etwa 10000 in mehr als dreißig Sprachen 
erſcheinenden Blättern beſtand. Im Dezember 1885 trat Herr v. Forckenbeck mit ſeinem Unternehmen 
an die Öffentlichkeit, nachdem ſich ihm der jetzige Direktor des Muſeums, Herr Schleſinger, als 
Hülfskraft zugeſellt und dem, urſprünglich nur ſtatiſtiſchen Zwecken dienſtbaren Muſeum die hiſtoriſche 
und kulturhiſtoriſche Abteilung hinzugefügt hatte. > 

In der „fſtatiſtiſchen“ Abteilung findet ſich die periodiſche Preſſe Deutſchlands topographiſch 
geordnet. 

Die zweite und hauptſächlichſte Abteilung des Mufeums iſt die hiſtoriſche und kulturhiſtoriſche. 
Wiederum zunächſt Deutſchland berückſichtigend, will das Muſeum durch Sammlung und Vereinigung 
von Zeitungsnummern, welche über außergewöhnliche und denkwürdige Ereigniſſe, ſei es aus der 
Geſchichte des deutſchen Volkes, ſei es aus dem Leben hervorragender Männer berichten, zukünftigen 
Geſchlechtern ein getreues Bild aus bewegter Zeit bieten und damit dem Hiſtoriker und Kulturhiſtoriker 
wertvolles Material zuſammentragen. Die Preſſe des Auslandes kommt bei der hiſtoriſchen Abteilung 
nur inſofern in Betracht, als ſie in ihren Spalten deutſche Männer, deutſche Verhältniſſe und in 
Deutſchland ſtattgehabte Ereigniſſe behandelt oder über weltgeſchichtliche Vorgänge berichtet. 

Die dritte Abteilung des Muſeums umfaßt die „Kurioſa“, allerlei Seltſamkeiten und Abnor⸗ 
mitäten, wie ſie das Zeitungsweſen zuweilen zutage fördert. So befindet ſich in dieſer Abteilung 
die größte Zeitung der Welt, nämlich die im Jahre 1859 in Neu-Yort erſchienene „Illuminated 
Quadrupel Constellation“. Sie ijt 8 ½ Fuß hoch und 6 Fuß breit. Die am Tage der Unabhängigkeits⸗ 
ſeier erſchienene Zeitung enthält 8 Seiten mit je 13 Spalten, deren jede 48 Zoll hoch iſt. 

Nach dem Hinſcheiden v. Forckenbecks machte ſeine Gemahlin das Zeitungsmuſeum der 
Stadt Aachen zum Geſchenk. Die an die Gabe geknüpfte Bedingung, die Stadt möge für die Auf⸗ 
bewahrung, Fortentwicklung und Nutzbarmachung des Muſeums Sorge tragen, konnte bisher nur in 
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ihrem erſten Teile erfüllt werden, weil die Mittel dazu fehlen, den vorläufig in der Stadtbibliothel 
untergebrachten Beſtänden ein würdiges Heim zu bereiten, fie zweckentſprechend zu katalogiſieren und 
dem Publikum zugänglich und nutzbar zu machen. Wichtigere und näherliegende Aufgaben, deren 
Ausführung den Etat ſchwer belaſten, dürften es der Stadt vorausſichtlich noch auf Jahre hinaus 
unmöglich machen, die hauptſächlichſten der im Sinne des Begründers des Zeitungsmuſeums von der 
Schenkgeberin an die Gabe geknüpften Wünſche zu erfüllen. 


Der Teſeſaal des Zeitungsmuſeums. 


Seitdem das Zeitungsmuſenm weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt, erhält dasſelbe eine 
große Anzahl von periodiſch erſcheinenden Preßerzeugniſſen regelmäßig von den Zeitungsverlegern zu⸗ 
geſandt. Der Gedanke lag nahe, dieſe Menge von politiſchen und Fachzeitſchriften dem Publikum zu⸗ 
gänglich zu machen. Zu dieſem Zwecke erklärten ſich der Begründer des Muſeums, Oskar v. Forckenbeck, 
und die Stadt Aachen bereit, dieſe Idee tatkräftig zu fördern, erſterer, indem er zunächſt die Koſten 
für die Überwachung und Inſtandhaltung eines ſolchen Leſezimmers übernahm, letztere, indem fie 
anfangs den Raum unentgeltlich hergab. So wurde Ende der achtziger Jahre der Leſeſaal des 
Zeitungsmuſeums eröffnet, zunächſt in einem Zimmer der höheren Töchterſchule von St. Leonhard, 
ſpäter wurde es in den großen Saal des Stadttheaters verlegt, ſodann in ein ſtädtiſches Gebäude 
auf dem Chorusplatz, von hier überſiedelte es in ein ebenfalls der Stadt gehöriges Gebäude auf der 
Comphausbadſtraße und befindet fic) gegenwärtig in den angemieteten Räumen des Hauſes Alexander⸗ 
Trape 36 b. Mit der Erkenntnis von dem für die Allgemeinheit erwachſenden Nutzen eines folen Unter 
nehmens und der raſch ſteigenden Frequenz erhöhte die Stadt Aachen auch ihre Zuwendungen. Außer 
dem Raume gewährte ſie auch die Koſten für die mit der Aufſicht im Leſeſaal betraute Perſon und 
einen jährlichen Zuſchuß von 800 Mark, aus denen die Beleuchtung, Heizung, Reinigung ſowie die 
erforderlichen Druckſachen uſw. beſtritten werden. Mit dem Leſeſaal des Zeitungsmuſums war 
Aachens Bürgerſchaft und den ſich hier aufhaltenden zahlreichen Fremden eine Einrichtung über⸗ 
geben worden, die in ihrer Art in Deutſchland einzig, ihres gemeinnützigen Wertes halber das 
Intereſſe eines jeden in Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. Gegenwärtig liegen annähernd 250 Erzeug⸗ 
niſſe der periodiſchen Preſſe im Leſeſaal auf; ihrer Herkunft nach ſtammen ſie aus allen Weltteilen, 
vornehmlich aus Nordamerika, deſſen Menge an deutſchen Zeitungen von der Ausbreitung des 
deutſchen Elements beredte Kunde gibt. Sehr umfangreich iſt das Gebiet der Fachblätter, es ſind 
Literatur- und Muſikzeitungen, gewerbliche, pädagogiſche, militäriſche und Frauenzeitungen vorhanden, 
ferner Touriſten⸗ und Kolonialzeitungen, deren Studium aushängende Landkarten und Atlanten 
erleichtern. Auch alle beſonders für den Einheimiſchen wertvollen Veröffentlichungen liegen aus, 
fo die ſtädtiſchen Etats- und Verwaltungsberichte, die Berichte der Handelskammer, des Gewerbevereins, 
die Programme der Lehranſtalten uſw. Dem Beſucher des Leſeſaals ſtehen ferner die Adreßbücher 
der rheiniſchen Städte und Berlins zur Verfügung, ferner Kursbücher, Anleitungen zur Zuſammen⸗ 
ſtellung von Rundreiſebilletts, Lexika und die für das beſſere Verſtändnis ber Zeitungslektüre notwen⸗ 
digen Kompendien. Außerdem ijt zur Erledigung der Korreſpondenz Gelegenheit geboten; Briefpapier, 
Briefumſchläge und Poſtkarten werden unentgeltlich verabfolgt und Marken zum Nennwerte verkauft. 

Der Zutritt zum Leſeſaal ſteht jedem, mit Ausnahme von Schülern, frei. Die Beſuchsſtunden 
ſind an Wochentagen von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags und von 5 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr abends, an Sonntagen von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. 

Der Leſeſaal des Zeitungsmuſeums fand in der Berichtszeit eine rege Benutzung. Die Zahl 
der Beſucher ſchwankte in den einzelnen Monaten zwiſchen 2000 und 3000. 
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X. Stadtbibliothek. 


Am Anfange der Berichtsperiode ſtand die Stadtbibliothek unter der Leitung des ſeit dem 
1. Juli 1889 in dieſer Eigenſchaft angeſtellten Stadtbibliothekars Dr. Emil Fromm. Als erſter 
Bibliotheksaſſiſtent wurde am 1. November 1897 nach dem Ausſcheiden Dr. F. Wiſſowas der frühere 
außerordentliche wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter Dr. Arthur Richel angeſtellt. Als zweiter Aſſiſtent 
trat am 1. April 1898 Dr. Moritz Müller ein. Am 20. Januar 1899 ſtarb nach längerer Krankheit 
der Stadtbibliothekar Dr. Fromm. Die proviſoriſche Leitung der Anſtalt wurde Dr. Michel über⸗ 
tragen. Dieſer ging zum 1. Juli 1901 als Bibliothekar an die Frankfurter Stadtbibliothek über. 
Unter demſelben Datum übernahm der zum Stadtbibliothekar ernannte Berichterſtatter die Leitung 
der Anſtalt. Am 1. Oktober 1901 trat Dr. Friedrich Lauchert als Aſſiſtent ein. Für Schreibhilfe 
wurde am 13. Auguſt desſelben Jahres der Bureauhilfsarbeiter Corban in den Dienſt der Bibliothek 
aufgenommen. Weitere Veränderungen traten in den Beamtenverhältniſſen ſeither nicht ein. 

Im Sommer 1897 konnte der Umzug aus dem früheren Gebäude Komphausbadſtraße 11 
nach dem neuen Bibliothekgebäude Fiſchmarkt 3 vollzogen werden. Die feierliche Eröffnung fand am 
20. November 1897 ſtatt. Aus dieſer Veranlaſſung erſchien eine von Dr. E. Fromm herausgegebene 
Feſtſchrift (Aachen 1897, zugleich Band 19 der Zeitſchrift des Aachener Geſchichtsvereins). 

Unter Dr. Fromm war der Anfang einer ſyſtematiſchen Ordnung und Katalogiſierung 
zunächſt der neueren Zugänge gemacht worden. Bis 1889 bildeten die Hauptmaſſe der Bibliothek 
die nur mit Nummern bezeichneten, ohne Rückſicht auf eine Trennung nach Fächern aneinandergereihten 
„Alten Beſtände“; die jeweiligen Zugänge wurden mit fortlaufenden Nummern bis dahin einfach an 
das Vorhandene angeſchloſſen. Neben dieſen Alten Beſtänden ſtanden als getrennt für ſich aufs 
geſtellte Bücherſammlungen, die einen ebenfalls nach fortlaufenden Nummern, die anderen alphabetiſch 
geordnet, die vier großen Schenkungen von Auguſt von Fürth, Hermann Arioviſt von Fürth, Peter 
Cornelius Bock und Alfred von Reumont. Seit 1889 wurden die neuen Zugänge nach den Fächern 
getrennt aufgeſtellt. Die bis dahin üblichen Bandkataloge wurden nicht mehr in dieſer Form, 
ſondern als Zettelkataloge in Kapſeln fortgeführt. Die Aufnahme der Titel erfolgte ſowohl in 
alphabetiſcher wie in ſyſtematiſcher Ordnung, doch zwangen praktiſche Rückſichten bei den drei großen 
Schenkungen Hermann Arioviſt von Fürth, Bock und von Reumont, zunächſt mit der Herſtellung 
rein alphabetiſcher Verzeichniſſe ſich zu begnügen. Mit dem Anwachſen der neuen Zugänge ſtellte 
ſich das Bedürfnis heraus, ſie nach einem wiſſenſchaftlichen Syſtem zu gliedern und zu ſignieren; 
in dieſer Weiſe wurden ſeit 1899 nacheinander die Fächer Allgemeines, Aquenſien, Kunſt, Philoſophie, 
Rheiniſche Gefchichte, Literatur und Philologie behandelt, 

So nützlich dieſe Arbeiten waren, mußten ſie naturgemäß Stückwerk bleiben, ſolange die 
alten Beſtände und die drei genannten großen Schenkungen von der Neubearbeitung ausgeſchloſſen 
blieben; immer deutlicher trat die Notwendigkeit zutage, den gefamten Bücherbeſtand nach einheit⸗ 
lichen Grundſätzen zu ordnen, mit Signaturen zu verſehen und neu zu katalogiſieren. Mit der Aus⸗ 
führung dieſes Planes wurde im Herbſt 1901 begonnen; zwei Jahre ſpäter konnte die Abteilung 
Geographie und Reiſebeſchreibungen als erſtes, etwa 2000 Bände umfaſſendes Fach des handſchrift⸗ 
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lichen Geſamtkataloges in ſieben Kapſeln der öffentlichen Benutzung übergeben werden. Hierauf 
wurde in gleicher Weiſe die Abteilung Theologie in Angriff genommen. Dieſe bei weitem umfang⸗ 
reichere Arbeit, bie fic) auf eine mindeſtens dreifache Zahl von Bänden erſtreckt, konnte bis zum 
Ende der Berichtsperiode noch nicht zum Abſchluß gebracht werden. Gegen 4000 Bände und 
mehrere hundert Broſchüren wurden bis jetzt erledigt und die Kataloge der Unterabteilungen Pathologie, 
Papſtgeſchichte, Biographien, Aszetik und Erbauungsliteratur konnten in vier Kapſeln bereits auf⸗ 
geſtellt werden; der Abſchluß anderer Unterabteilungen des ſyſtematiſchen Kataloges wurde nur 
durch außergewöhnlich reichhaltige neue Zugänge und Schenkungen, die in dieſe Teile des Kataloges 
noch aufgenommen werden ſollten, verzögert. Ein ſyſtematiſcher Katalog über die geſamte vor- 
handene ſozialwiſſenſchaftliche Literatur wurde, einem vielſeitigen Wunſche und Bedürfniſſe entſprechend, 
im Auftrage der Stadtverwaltung für den Druck vorbereitet; diefe Arbeit lag am Ende der Berichts- 
periode druckfertig abgeſchloſſen vor; ſeither hat auch die Drucklegung bereits begonnen. Von bem 
durch Dr. E. Fromm im Jahre 1890 zum erſtenmal herausgegebenen Katalog der Literatur über 
die Thermen von Aachen ließ der jetzige Stadtbibliothekar im Jahre 1903 eine zweite ſtark ver- 
mehrte Auflage erſcheinen. 

A Die Statiſtik der Benutzung weiſt eine ununterbrochene regelmäßige Zunahme auf, die aus 
den nachſtehenden Zuſammenſtellungen erſichtlich ijt: 


Entleibungen Benutzung des Lejefaals 


Jahr Bände | Entleier 


mp 459012 E 
1808 6044 - 
1800 | 6848 = 
1900 | 67⁰⁵ — 
1901 7084 782 
1902 9311 810 
1908 9788 803 
1904 9855 905 
1905 10137 918 1463 1448 


Die Gliederung der Entleiher und der Benutzer des Leſeſaales nach ihrer Berufsſtellung, 
ſoweit dafür die ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen gemacht worden ſind, iſt aus den Seite 82 und 83 
wiedergegebenen Tabellen erſichtlich. 


Nach auswärts verſandt wurden: Von auswärts verliehen wurden: 
Jahr Patete mit Bänden Jahr Patete mit Bänden 
1897 = E 1897 10 2 
1898 19 — 1898 A 
1899 17 — 1899 17 
1900 28 „ 59 1900 RE 
1901 By „ 9 1901 e EE 
1902 Mim UT Yd. 1902 DIS 
1903 39 „ 127 1903 69 „ 

1904 39 „ 126 1904 70 


1905 52 „ 158 1905 99 
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Der Zuwachs durch Anſchaffung und Schenkung betrug in den einzelnen Jahre 
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Jahr | Bände Jahr | Bände 
1897 | 1297 1902 2897 
1808 | 2336 1903 1755 
1899 1638 1904 1920 
1900 | 17: 1905 2420 
1001 | 
Im einzelnen verteilt fich dies folgendermaßen: 
SECH — 1898 809 | 1900 1902 | 193 1904 1905 
ezeichnung vn “ane An⸗ An⸗ An. An.. 
der Bänd ſchaf⸗ schaf- (Band ſchaf⸗ Ban- ſchaf⸗ wins fafs (Bänd ſchaf⸗ Bänd 
S b Tungs || bez tungs- | be« | fungs || de- | fung- | de= ſungs- de- fungs⸗ dez ſungs⸗ | be- 
Fächer Zahl] toſten zahl Toften zahl] Totten 


A (Milgemeine&) . 
G (Geſchichte und 
ihre Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften) . 
K (Stunft, Mire) do 
gie) 
L (Philologie, i 
ratur) 
M (Medizin) . 
N (Matucwijfen= 
schaft. u. Mathe⸗ 
matit ) 
O (Technologie) .. 
P (Bhitofophie, 
Pädagogit ) 
R (Rechts- und 
Staats wiſſenſch. ) 
(Theologie) . . . 
Aq(Wquenfia) ... 


foften | sagt 
#18 


Aal Far 
| 
449| 61370) 475|152840| 114 59281 


464.1143400 342) Ead 320082000 

— | 

100 810 % 111 mia 99 405174] ou 
IN | 

179] 34085) 


227 451/16) 536) 62066) 190 541159) 205) 


2800 a948 120] 3962| 340 


513| — (ts 6 24 


- 8230) 20 
84] 2130 109 
238) 36060 202 
70 59890) 344) 


toften | zahl 
#18 


1399 


| 
19377 68 157/94 99} 


1330) 14) 


23663) 75 


8293 
617 


31372 160 


EN 


tofter zaht] foften zahl 
rar 


73189) 146| 669° 


15089) 92] 27144) 


“jal 


11786127 
57/ 112) 74807 


0| 38173) 204| 496/90 
207/70 


= 


18561) 43) 21994) 42 17988 


d 7601 25) 31060 


36475175 757| 5515 
293 


1085 81 


Seit 1900 find bie Aquenſia nicht mehr als ſolche ſtatiſtiſch gezählt, ſondern nach ihrem 
Inhalt unter die anderen Fächer verteilt. 
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: | 1808 | 189 1900 1901 1902 1903 1904 195 _ 
Gattung E An⸗ = An⸗ Ane Mne 
ber Bänd ſchaf⸗ Bänd Bans fýaf Bun⸗ Ban- fchaf- [Bänd Thale Bun- faf 
Zugä bee fangs. de de: | fumas- | so | finos- | bee tese || ne | punase | pez | fanas- 
Zugänge zahl] kosten | zapı] kosten zahl] foren zagl kosten zahl zahl Toften gapt] foften | apr | toften 
bad D EPA lad DP I n DP 3 BPP Far sjel wall | ais 


TT 
N (Noba) 68| 57670) 148} 661 d 2081119578] 2081 9 25516192 
A (Qnüquaria).. | 103/ 49720, 44| 88020, 300 92848) 181] T1720 75) 248 
Z (Zeitſchriften) . 821103455, 141205002] 92102940, 42 39877| 80 10 
F (Fortſetzungen) | 207]L18435| 199/1510) 8 1401091164 3811256055] 222/1543; 
FA (Gortjegungen, | 


28 100102844 108150 2 1861150305 
10 137] 35455) 262] 70805 124] 18550 
72 —| — — 14] 19053) — | — — 
150 21311782130 mm op 3998 


antiqua.) 12} 5975] s| 3160) 58 26905) S 
FZ (Fortſetzungen | | 

von Zeitſchrift.) — — 31 — | — FH —|— CH — | — — 123/138720 21067040 1941167800] 1701161334 
D (Gejdente). . . 1378 — | 511} — — 909} — |] 947] FAE — — 523) — — 419| — per — — 


FD (Foriſehungen | 


als Geſchenke). -| 149| — HI 178 — 110 — 281 — 115 
ZD (geitſchriften | | 
als Gefchente) . 153| — 292] 187] — — 158) — 234 — — 


ZA (Zeitſchriften, 
antiquar.) ... 


pssolaogkoliosejs1shz] 


Die größeren Schwankungen in den Bändezahlen erklären fid) daraus, daß in einigen Jahren 
die Zugänge durch Schenkungen einen bedeutend größeren Umfang erreichten, als in anderen. 

Im einzelnen find unter den Zugängen aus dieſen Jahren vor allem die Inkunabeln her- 
vorzuheben: 

Serapion, Aggregatus in medicinis simplicibus. Ven. 1479. 

Speculum sermonum beate marie virginis super salutatione angelica. [Autverpiw 1487.] 

Speculum officii misse expositorium. [Heidelberg 1495.] 

Beatissimi Gregorij pape . . in septem psalmos penitentiales explanatio admodum vtil 

[Maguntie 1495. 
Guil. Textoris de Aqnisgrano. Sermones tres de passione Christi. [Argentine 1496.] 
Albertus Magnus, Tractatus de veris et perfectis virtutibus, alias Paradisus auime nuncupatus. 
[Argentine 1498.] 

Colleetura iusignis duarum passionum domini nostri ihesu christi. et a.] 

T tns beati bernardi abbatis clarouallensis de laudibus beate marie virginis. [S. J. et a.] 

Tractatus de exposieione misse editus e fratre guilhelmo de gouda. [S. 1. et a.] 

Von Drucken aus dem 16. Jahrhundert feien nur die aus dem Anfange des Jahrhunderts 
und von den ſpäteren die bemerkenswerteſten beſonders genannt: 

Henricus de Gorychum, Tractatus consultatorij. [Colonize 1503.] 

Expositio himnorum eum notabili commento. [Basileze 1504. ] 

Quatuor nouissima enm multis exemplis pulcherrimis. [Colonie 1506.] 

Ptolemæus, Liber geographie. Ven. 1511. 

Lohmaier, Parrochiale euratornm. Par. 1513. 

Biblia aurea eum suis historijs neenon et exemplis veteris atque noui testamenti, [Par. 1513.] 
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De profectu religiosorum. Par. s.a. [Dabei] Usuardus, Martyrologium. [S. 1. et a, nach der 
Ausgabe: Col. 


».] 

Biblia bubejd). [Halberſtadt 1522; der letzte katholiſche niederdeutſche Bibeldruck vor bem 
Erſcheinen der Lutheriſchen Bibel.] 

ST Eyn Sermon am tag unfer frawen Liechtmeß gethan zeu Wittemberg. [Witt.] 1523. 


sa D. Joannis Chrysostomi seeundum veterem usum ecclesie Constantinopolitane. Col- 
mariæ 
Agenda e secundum Diocœsim Coloniensem. 
Leisentritt, Forma vernacula lingua copulandi rite despot 
secundum Catholicæ et uere Apostolice Beel ritum. [Bud 
Im Jahre 1900 wurde ber Bibliothek von feiten der Siohtvermalunn ein Teil der früheren 
Rathausbibliothek von Burtſcheid überwieſen. Von dem Aachener Geſchichtsverein erhält dieſelbe 
jedes Jahr jeine Taufcheremplare einer großen Zahl von hiſtoriſchen Zeitſchriften und Vereinsver⸗ 
öffentlichungen. Der Arztliche Leſeverein liefert die im Leſeſaal aufliegenden mediziniſchen Zeitſchriften. 
Der Tuchfabrikantenverein überwies im Jahre 1900 feine Bibliothek als Geſchenk. Im Jahre 1901 
wurde die ſchulärztliche Bibliothek mit der Stadtbibliothek vereinigt. Aus der großen Zahl der privaten 
Geſchenkgeber, von denen viele wiederholt und regelmäßig der Anſtalt ihr reges Intereſſe beweiſen, 
ſeien hier nur diejenigen beſonders genannt, deren Schenkungen in den Berichtsjahren ſich auf eine 
bedeutendere Anzahl von Bänden belaufen: Fräulein A. und M. Jungbluth in Aachen, die einen 
anſehnlichen Teil aus der nachgelaſſenen Bibliothek ihres Bruders, des Herrn Sanitätsrats Dr. Bernhard 
Jungbluth geſchenkt haben (1902); Herr Dr. med. Bernhard Maximilian Lerſch in Aachen; Herr 
Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr, Hugo Loerſch in Bonn, welcher der Bibliothek feiner Vaterſtadt 
Aachen jedes Jahr reiche Bücherſchenkungen zuwendet; Frau Arthur Loerſch in Aachen; Herr Proz 
feffor Dr. W. Müller in Roſtock (1901); Herr von Swenigorodskoi in St. Petersburg, der als Erbe 
des Herrn Wirklichen Staatsrats Alexander von Swenigorodskoi deſſen ſchon ſeit Jahren in ber 
Bibliothek aufbewahrte hinterlaſſene Bücherſammlung derſelben als Eigentum überließ (1905). 
Beſonders bedeutende außergewöhnliche Zugänge, deren Bearbeitung erſt nach der Berichtszeit in 
Angriff genommen werden konnte, ſind noch aus dem letzten Berichtsjahre zu verzeichnen: die großen 
Schenkungen der Herren Dr. med. Rey (etwa 2400 Bände; als wertvollſter Beſtandteil über 1000 
Bände Theologie, meiſt aus dem Ende des 18. und der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts, großen- 
teils aus dem Beſitz des aus Aachen ſtammenden früheren Trierer Profeſſors der Theologie Franz 
Xaver Scholl, darunter ſehr ſelten gewordene Aachener und Trierer Programme und Theſen, ältere 
theologifche Zeitſchriften, auch Handſchriftliches, beſonders philoſophiſche und theologiſche Kollegienhefte 
aus dem Aachener Franziskanerkloſter) und Rentner Engelbert Schwamborn und eine durch günſtigen, 
Gelegenheitskauf erworbene reichhaltige Bücherſammlung vermiſchten Inhaltes, durch welche ebenfalls 
die älteren theologiſchen Beſtände der Bibliothek manche febr erfreuliche Ergänzung erfahren. 


Daran:] Joh. 
„ et Herua proclamatos, 
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Nachdem im Jahre 1890 bie zerſtreut in verſchiedenen ſtädtiſchen Gebäuden aufbewahrten 
Beſtände des Archivs in das neue Archivgebäude übergeführt und jo zum erſten Male feit der reihs- 
ſtädtiſchen Zeit alle im Beſitze der Stadt vorhandenen Archivalien in den nämlichen Räumen ver⸗ 
einigt worden waren, war für die Leitung der Anſtalt die Möglichkeit geboten, ernſtlich an ihre 
nächſte und Hauptaufgabe, an die Herſtellung der inneren Ordnung des Archivs, insbeſondere an die 
Bearbeitung der den beträchtlicheren Teil ſeines Inhalts bildenden Aktenbeſtände heranzutreten. Die 
Urkunden und Handjehriften wurden vorläufig ſoweit geordnet, daß eine Auffindung der einzelnen 
Stücke ohne Schwierigkeit ermöglicht war; die Handſchriften wurden inhaltlich verzeichnet, von einem 
erheblichen Teil der Urkunden wurden Regeſten angefertigt und ein Zettelkatalog angelegt. Aus 
Zweckmäßigkeitsgründen wurde dann aber von der gänzlichen Fertigſtellung dieſer ſehr zeitraubenden 
Arbeit einſtweilen abgeſehen und der dringenderen Ordnung des Aktenmaterials ausſchließlich bie 
ganze Tätigkeit zugewandt. Hierbei wurde gemäß Anweiſung der Stadtverwaltung das formale Gin- 
teilungsprinzip zugrunde gelegt, d. h. die Akten wurden überall, ſoweit möglich, in die Ordnung 
zurückgebracht, in der ſie ſich zur reichsſtädtiſchen beziehungsweiſe franzöſiſchen Zeit in den Regiſtra⸗ 
turen befunden hatten. Um die einzelnen Aktenfaszikel alsbald nach ihrer Zuſammenſtellung und 
Ordnung auszubeſſern und zu heften, wurde 1893 dem Archiv ein ſtändiger Aktenhefter beigegeben. 
Bis zum Jahre 1903 wurden nun im ganzen 4436 Faszikel Akten, alſo durchſchnittlich über 400 im 
Jahre, zuſammengeſtellt, geordnet, ausgebeſſert und geheftet. In den Jahren 1903 bis 1905 famen 
1256 neue Faszikel hinzu, fo daß gegenwärtig 5692 Alktenfaszikel fertiggeſtellt find und zur allge- 
meinen Benutzung bereit liegen. Sämtliche Faszikel wurden mit proviſoriſchen Fahnen verſehen, auf 
denen der Gegenſtand und die Zeit vermerkt find. Eine entſprechende Eintragung ijt in ein Geſamt-⸗ 
regiſter der gehefteten Akten erfolgt. Außerdem wurden in den letzten drei Jahren 82 ältere Protofoll- 
bücher, bie fic) in ſehr beſchädigtem Zuſtande befanden, ausgebeſſert und mit neuen Ginbünben 
verſehen. 

Bei der Beurteilung der Tätigkeit des Archivs dürfen neben den fortgeſetzt auf die Herſtellung 
der inneren Ordnung gerichteten Bemühungen die zahlreichen mit urkundlichen Nachforſchungen oder 
literariſchen Studien verknüpften Arbeiten nicht unberückſichtigt bleiben, welche der Archivar 
Jahr um Jahr über geſchichtliche, rechts- und kunſtgeſchichtliche ſowie archäologiſche Fragen, fei es 
in erforderten gutachtlichen Außerungen oder Vorſchlägen an die Stadtverwaltung, fei es zwecks V 
öffentlichung von feiner oder anderer Seite im ſtädtiſchen Intereſſe zu erledigen hat. Die Fertig- 
ſtellung einzelner dieſer Arbeiten, wie zum Beiſpiel über die Rechtsverhältniſſe an den älteren ſtädtiſchen 
Waſſerleitungen, die Eigentumsanſprüche der Eliſabetherinnen an den ſogenannten Eliſabethfonds, bie 
Ausſchmückung des alten und neuen Rathauſes, die Verpflichtung des Staates zur Beteiligung an 
den Koſten des inzwiſchen vollendeten Neubaues des Kaiſer-Karls⸗Gymnaſiums, erheiſchten Monate 
hindurch die weitgehendſten und ſchwierigſten Unterſuchungen. In den Jahren 1903 bis 1905 pe- 
trafen dieſe Arbeiten die Berechtigung der Hundskirchhofsmühle an dem Wurmbach, das Aachener 
Stadtwappen und ſeine Entſtehung, die religiöſen Unruhen hierſelbſt im 16. und 17. Jahrhundert, die 
während des Jahres 1903 im Stadtgebiete gemachten Altertumsfunde, die bei den älteren Beſtänden 
des hieſigen Eichamts aufbewahrten Normale, die Ausſchmückung des neuen Rathauſes mit zwei 
Reliefdarſtellungen, zwei Figuren, einer Inſchrift und zwei Wappen, die Inſchrift für den Reiſen des 
Stronleuchters in der Friedhofskapelle am Adalbertſteinweg, die der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
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entſtammende innere Einrichtung des Nüttenſchen Hauſes auf dem Markte, die äußerlich wahrnehm⸗ 
baren Erinnerungen an ruſſiſche Geſchichte, die ſich in hieſiger Stadt abgeſpielt hat, die bildlichen 
Darſtellungen von Szenen aus dem hieſigen Badeleben im 18. Jahrhundert, den Bildhauer Jacques 
de Reux aus Lüttich, der in den 20er und 30er Jahren des 18. Jahrhunderts die Holztäfelungen 
in mehreren Räumen des Rathauſes anfertigte, die Geſchichte und Beſchreibung des Archivs in dem 
den Mitgliedern des dritten internationalen Kongreſſes für öffentliche Kunſt von dem Oberbürger⸗ 
meiſter gewidmeten Führer „Ville d'Aix-la-Chapelle, Monuments historiques“, die zur Erinnerung an 
das hundertjährige Beſtehen des Joſephiniſchen Inſtituts in der Kapelle der Anſtalt Mariaberg an- 
zubringende Inſchrift, die Führung des Adlers auf den Etiketts der Geſellſchaft „Aachener natürliche 
Quellprodukte“, die Altertumsfunde bei Erdarbeiten in der Korneliusſtraße, 24 Tongefäße und ein 
Glas, die zugleich auf Anregung des Oberbürgermeiſters durch den Archivar für das ſtädtiſche Suer⸗ 
mondt⸗Muſeum unentgeltlich erworben wurden, das karolingiſche Atrium des hieſigen Münſters, vier 
Wappen- und Inſchriftſteine aus Aachen⸗Burtſcheid, den Stammbaum der Maria Anna Herwargtz, der 
Urheberin der gleichnamigen Stiftung, die zur gegenſeitigen Unterſtützung in Krankheits- und Sterbe⸗ 
füllen in der Zeit von 1750 bis 1850 entſtandenen Geſellen-Organiſationen, die im Kaiſerſaale des 
Rathauſes anzubringenden Monogramme der Kaiſer Ludwig des Frommen und Lothar L, forie das 
Wappen Kaiſer Karls V., die in dem Hauſe des Kaufmanns Vigier in der Adalbertſtraße unter 
dem Fußboden der Speicheretage entdeckten Archivalien, von denen die wichtigſten Stücke, da ein Erwerb 
der Originale nicht möglich war, abgeſchrieben wurden, die zehnte Auflage des von Leo Woerl heraus- 
gegebenen „Illuſtrierten Führers durch bie Regierungshauptſtadt Aachen und Umgebung“, den Mb- 
ſchnitt „Aachen“ in den 1905 von Baedeker und Meyer herausgegebenen Neuauflagen ihrer Reife 
bücher für die Rheinlande, die zweite Auflage von G. Waſſerthals „Fremdenführer und Verkehrsbuch 
nebſt Stadtplan für Aachen, Burtſcheid und Umgebung“, die für Aachens Geſchichte hochbedeutſame, 
bis 1827 auf dem Landgute Drimborn befindliche, dann nach London verkaufte und ſeitdem ver- 
ſchollene Naturalien, Kunſt⸗ und Altertümer⸗-Sammlung, über deren Verbleib gegenwärtig Unter 
ſuchungen im Gange find. Sodann arbeitete der Archivar als gerichtlich ernannter Sachverſtändiger 
in dem beim Königlichen Oberlandesgericht zu Däin ſchwebenden Prozeſſe Meyers — Stadt Aachen, 
ein weitläufiges Gutachten aus. 

Die Teilnahme und das Intereſſe, welche den Beſtrebungen des Archivs insbeſondere nach 
der Überſiedelung in ſein jetziges prächtiges Heim entgegengebracht wurden, fanden beredten Ausdruck 
in der überaus großen Zahl von Geſchenken an Archivalien und Druckwerken, die ihm in dem letzten 
Jahrzehnt zugefloſſen ſind. Seine Urkundenabteilung wurde in dieſem Zeitraum um 4120 Urkunden 
und Briefe des 13. bis 19. Jahrhunderts vermehrt, von denen 3795 geſchenkweiſe erworben wurden. 
Das gleiche Verhältnis traf auch bei der um viele Tauſende von Einzelſtücken gewachſenen Akten⸗ 
abteilung zu. Die Handbibliothek erhielt während der nämlichen Zeit eine Vermehrung von 1308 
Bänden, von denen 775 Bände geſchenkt wurden. Auch die Stadtverwaltung wandte der Anſtalt ihre 
beſondere Fürſorge zu. Zahlreiche Urkunden und Akten, Stadtpläne und Siegel wurden von ihr dem 
Archiv überwieſen. Sie genehmigte ferner den Antrag des Archivars, ſtatt des bisherigen Jahres 1815 
als Endzeit für die ins Archiv aufzunehmenden Stücke im allgemeinen das Jahr 1850 einzuführen. 
Infolgedeſſen wurden alle innerhalb dieſes Zeitraumes liegenden, hiſtoriſch gewordenen Akten, zuz 
ſammen 1956 Faszikel, aus den ſtädtiſchen Regiſtraturen in das Archiv übergeführt. Unter ben 
Erwerbungen der letzten Zeit verdienen zwei beſonders erwähnt zu werden: das wenn auch nicht 
ſehr umfangreiche, doch geſchichtlich wertvolle Archiv der vormaligen Stadt Burtſcheid, das bei ihrer 
Eingemeindung mit dem Archiv der Stadt Aachen vereinigt wurde, und das ziemlich vollſtändige 
Archiv der einſtigen hieſigen Faßbinderzunft, für deſſen Ankauf die Stadtverordnetenverſammlung 
einen hohen Geldbetrag bewilligte. Speziell in den Jahren 1903 bis 1905 erwarb das Archiv durch 
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Kauf 58 Urkunden des 16. bis 18. Jahrhunderts, eine Handſchrift („Echerbuch“) des 17. Jahrhunderts, 
fünf Protokollbücher des 16. bis 18. Jahrhunderts, einen Sammelband mit Ratsverordnungen, Regle⸗ 
ments, Protofollauszügen zc. aus dem 17. und 18. Jahrhundert und einer alten Anſicht der Stadt 
Aachen, vier Faszikel Briefe des 17. bis 19. Jahrhunderts, darunter 22 Briefe des Aachener Muſik⸗ 
direktors Profeſſor A. Schindler aus den Jahren 1847 und 1848 ſowie fünf Briefe des zu Aachen 
geborenen Malers Kaſpar Scheuren aus dem Jahre 1865, 29 Faszikel Akten des 17. bis 19. Jahr⸗ 
hunderts, zwei Anſichten von Aachen aus dem 17. und 19. Jahrhundert und ein Einblattdruck mit 
Kupferſtich, darſtellend den General Tilly bei den Jeſuiten „in der weitberühmten Stadt Ach“ vom 
Jahre 10 Es ſchenkten Fräulein Luiſe Freiin von Coels von der Brugghen eine Urkunde des 
„Jahrhunderts und ein Schreiben Kaiſer Ferdinands II. in einer Abjchrift des 18. Jahrhunderts, 
Fräulein C. Schillings drei Sammelbände mit teils geſchriebenen, teils gedruckten Stücken aus ber 
reichsſtädtiſchen und franzöſiſchen Zeit und den Bildniſſen des Neumanns Schillings und des Rechts- 
anwalts Dr. Voſſen, Fräulein F. Kaatzer einen Brief des Dichters J. B. Rouſſeau vom Jahre 1865, 
ferner die Herren Provinzialſchulrat Dr. Abeck zu Coblenz das Manufkript der bei der Vorfeier des 
Kaiſergeburtstages 1904 von dem Schülerchor der hieſigen Oberrealſchule vorgetragenen Geſänge, 
Kaufmann J. Bernarts eine Urkunde des 18. Jahrhunderts, Lehrer Cremer zu Eupen eine Urkunde 
des 14. Jahrhunderts, Königlicher Baurat Daniels den Stammbaum der gleichnamigen Familie, 
Kaplan Hanſſen zu Schloß Rimburg ein Aktenheft des 17. Jahrhunderts, Dr. med. Herligius zu Ger- 
zogenrath ein Gedenkblatt des 19. Jahrhunderts unter Glas, Pfarrer Kahlen zu Frenz einen Brief des 
17. Jahrhunderts, Bürgermeiſter a. D. Middeldorf 32 Urkunden des 18. Jahrhunderts und drei Akten⸗ 
ſtücke des 19. Jahrhunderts, Oberlehrer Profeſſor Dr. Savelsberg drei das Münſter betreffende Mb- 
bildungen aus dem 19. Jahrhundert, Referendar Dr. W. Schumacher 14 Urkunden des 15. bis 
18. Jahrhunderts und ſechs Aktenſtücke des 17. und 18, Jahrhunderts, Polizeirat Siméon acht Briefe, 
Zeugniſſe und Päſſe des 18. Jahrhunderts, Kaufmann F. Spiertz zwei Urkunden des 18. Jahrhunderts, 
die Erben M. Jungbluth vier Urkunden des 16. bis 18. Jahrhunderts, darunter die bisher unbekannte 
Rolle der Hafner im ehemaligen Dingſtuhl Langerwehe ſowie ein Protokollbuch und mehrere hundert 
Faszikel Akten des 18. Jahrhunderts, der Sammelverein Habana ein von Carmen Sylva (Königin 
Eliſabeth von Rumänien) verfaßtes und von ihr ſelbſt auf ein Pergamentblatt aufgemaltes Gedicht 
(„Verkündigung“). Von der Stadtverwaltung wurden überwieſen die bisher auf den Standesämter. 
und II aufbewahrten alten Kirchenbücher (1603 bis 1798), zuſammen 94 Bände, aus den ſtädtiſchen 
Regiſtraturen 957 Faszikel Akten des 19. Jahrhunderts, darunter 319 Faszikel aus Burtſcheid, zwei 
Photographien, darſtellend die von den 16 Stadtkreiſen der Rheinlande dem Oberpräſidenten aus 
Anlaß feines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 1903 gewidmete Glückwunſchadreſſe nebſt Kaſſette, ein 
inſchriftlich von Hubert Stark hierſelbſt 1639 angefertigtes Gewichtkäſtchen mit 33 Gewichtſtücken, 
ein Aquarell, den Hof des alten Kornhauſes darſtellend, von H. Recker, zwei Pläne und eine Anſicht 
von Aachen ſowie eine Abbildung des Rathauses, alle aus dem 17. Jahrhundert, ſodann für die im 
Archiv aufbewahrte Sammlung von Siegel- und Farbſtempeln vier Aachener Siegel⸗ und Farbſtempel 
des 19. Jahrhunderts und acht Siegel- und 17 Farbſtempel der vormaligen Stadt Burtſcheid aus dem 
18. und 19. Jahrhundert. 

Einen anſehnlichen Zuwachs erhielten die Beſtände noch durch die Überführung der dem 
16. und 18. Jahrhundert entſtammenden zahlreichen Archivalien (Urkunden, Protokollbücher und Akten) 
der Gemeinde Walhorn, welche ſeitens dieſer Gemeinde als Depoſitum dem Archiv überwieſen wurden. 
Zu den bereits vorher im Beſitze des letzteren befindlichen Walhorner Archivalien bilden die neuer⸗ 
dings erworbenen eine willkommene Ergänzung. Endlich übergab der Vorſtand des Karlsvereins 
zur Reſtauration des Aachener Münſters dem Archiv die älteren Vereinsakten, Rechnungsbücher zc., 
zuſammen 132 Nummern, zur Aufbewahrung. 
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Die Handbibliothek des Archivs wurde in den Jahren 1903 bis 1905 um 410 Bände ver- 
mehrt. Hiervon wurden angekauft 140, geſchenkt 259 und von der Stadtverwaltung überwieſen elf 
Bände. Als Geſchenkgeber find zu nennen: Frau Dr. Velten zu Wiesbaden; ferner die Herren 
Direktor E. Abele, Apotheker J. Block zu Bonn, Hülfsarchivar Dr. Brüning, Dr. K. Brunner zu Leipzig, 
Direktor Dr. Cramer zu Eſchweiler, Dr. K. Faymonville, Oberpfarrer J. P. Ferdinand, Oberlehrer 
Profeſſor Dr. Fritz, Direktor Th. van Don, Direktor Proſeſſor H. Hanſen, Geheimrat Profeſſor 
Dr. Heinzerling (T), Buchdruckereibeſitzer J. Keſſels, Juſtizrat Koch zu Sondershauſen, Pfarrer em. 
C. J. Kueſter, Pharmazeut G. Kurz, Rentner H. F. Macco, Hülfslehrer J. Maeckl zu Warſtein, Stadt⸗ 
bibliothekar Dr. M. Müller, Hauptlehrer J. Müllermeiſter, Rechtsanwalt Dr. A. Pauls zu Magdeburg, 
Oberbürgermeiſter a. D. Geheimrat L. Pelzer, Dr. H. Pennings zu Eilendorf, Direktor Dr. P. Polis, 
Direktor Dr. Regel, Redakteur L. M. Rheude zu Papiermühle, Oberlehrer Profeſſor Dr. Savelsberg, 
Direktor Dr. M. Scheins, Profeſſor Dr. M. Schmid, Architekt N. von Schwartzenberg, Oberlehrer 
Dr. Simſon zu Danzig, Dr. F. Spandau zu Coblenz, Lehrer J. Steinhauer, Stiftsarchivar Kanonikus 
E. Viehoff, Rentner K. Vogelgeſang, Armand Weber zu Verviers, Dr. A. Weßling zu Straßburg i. E., 
Pfarrer Walther Wolff; der Aachener Geſchichtsverein, der Verein „Aachens Vorzeit“, die Handels- 
kammer, der Aachener Verein zur Förderung des Verkehrs, der Gewerbeverein, der Verlag des 
„Volksfreunds“, die Württembergiſche Kommiſſion für Landesgeſchichte zu Stuttgart und das Komitee 
der Weltausſtellung zu Lüttich. 

Die Benutzung des Archivs nahm in dem letzten Jahrzehnt einen Aufſchwung, wie ihn eine 
zweite Anſtalt gleicher Art und Größe nah und fern wohl kaum aufzuweiſen vermag. Während die 
Zahl der Benutzer noch im Jahre 1896 nur 186 betrug, was wohl damit zuſammenhing, daß das 
Archiv erſt im Jahre vorher der allgemeinen Benutzung zugängig gemacht worden war, ſtieg jene 
Zahl 1897 auf 545 und fortgeſetzt zunehmend im Jahre 1902 auf 2322. Im Jahre 1903 ergab das 
Verzeichnis der Benutzer 2488, im Jahre 1904 2416 und 1905 die bisher erreichte höchſte Zahl 
von 2568 Namenseintragungen. Unter den Beſuchern der letzten drei Jahre verdienen beſonders 
hervorgehoben zu werden die engliſche Geſellſchaft zum Studium deutſcher Städteeinrichtungen, die am 
14. Juni 1905 das Archiv in Augenſchein nahm, und die Mitglieder des internationalen Kongreſſes 
für öffentliche Kunſt, welche in großer Zahl am 20. September desſelben Jahres die Urkundenſchätze 
eingehend und mit vielem Intereſſe beſichtigten. Erwähnt ſei auch, daß ſich unter den Benutzern 
ſechs Studierende befanden, die ſich unter der Leitung des Archivars mit den Vorarbeiten zu ihren 
Doktordiſſertationen beſchäftigten. Letztere haben, ſoweit ſie bis jetzt im Druck erſchienen ſind, in 
einheimiſchen und weiteren Kreiſen vielfache Anerkennung gefunden. Die Einſichtnahme von Archivalien 
fremder Anſtalten in dem Leſezimmer des hieſigen Archivs wurde in den Jahren 1903 bis 1905 in 
84 Fällen vermittelt, während hieſige Archivalien nach auswärts in 36 Fällen ausgeliehen wurden. 

An der Weltausſtellung zu Lüttich (1905) beteiligte jid) das Archiv mit ſechs durch ihre 
Goldbullen beſonders wertvollen Kaiſerurkunden des 13. bis 15. Jahrhunderts und den drei älteſten 
Stadtſiegeln. Als Gegengabe wurde ihm dafür neben einem Exemplar des Katalogs der Ausſtellung 
in der Luxusausgabe ſeitens des Ausſtellungskomitees eine Bronzemedaille zuteil. 

Um die im Urkundenſaal zur freien Beſichtigung ausgelegten Urkunden und ſonſtigen archi⸗ 
valiſchen Merkwürdigkeiten vor Beſchädigungen durch die andauernde Belichtung zu ſichern, wurden 
für die acht Ausſtellungsſchränke Schutzdecken von grünem Tuche mit eingeſticktem Stadtadler beſchafft. 


VII. 
Bauverwaltung. 


J. Hochbauten. 


Die ſtädtiſchen Hochbauten beim Beginn der Berichtszeit. 


it der Zunahme der allgemeinen Bautätigkeit, welche ſich im letzten Viertel des 19. Jahr⸗ 
hunderts in Aachen geltend machte, wuchſen auch naturgemäß die Anforderungen an die 
Stadtverwaltung hinſichtlich der zu öffentlichen Zwecken dienenden Gebäude. Auf allen Ge⸗ 
bieten zeigte es ſich, daß die vorhandenen Einrichtungen nicht mehr genügten, und daß die zunehmende 
Bevölkerungsziffer und die Ausdehnung und Entwickelung der Stadt eine Rückwirkung auf die bes 
ſtehenden öffentlichen Bauwerke hatte. Es iſt daher als eine natürliche Erſcheinung anzuſehen, wenn 
wir fchon vor dem Beginn der Berichtszeit auf Schritt und Tritt Neuanlagen begegnen, und menn 
überall das Beſtreben nach Vergrößerung der beſtehenden öffentlichen Einrichtungen ſich erkennbar macht. 

Die Vermehrung und Vergrößerung der Arbeitsräume für die Verwaltung war das erſte 
Bedürfnis geweſen, das die Entwickelung der Stadt zur Folge gehabt hatte. Lagen doch bie Dienſt— 
räume, von denen ein Teil ſogar in Privathäuſern untergebracht war, zerſtreut in der Stadt umher, 
was eine nicht unerhebliche Erſchwerung des Geſchäftsganges mit ſich brachte, und es waren daher 
die Vorbereitungen für ein neues Verwaltungsgebäude im Anſchluß an das alte Rathaus in die Wege 
geleitet worden. Die Wiederherſtellungsarbeiten des letzteren, der alten ehrwürdigen Pfalz Karls des 
Großen mit ihren beiden mächtigen Türmen, die zu wiederholten Malen und zuletzt bei dem großen 
Stadtbrande im Jahre 1883 ein Raub der Flammen geworden waren, waren im vollen Gange, unb 
die zur Freilegung des Rathauſes notwendigen Erwerbungen zum Teil erfolgt, zum Teil angebahnt. 

Soeben fertiggeſtellt war der Neubau eines Bibliothekgebäudes im Anſchluß an das vor 
wenigen Jahren eingerichtete Archiv, der ehemaligen Kurie Richard von Cornwallis, dem älteſten 
Rathaus der Stadt. Die feierliche Übergabe erfolgte im Mai 1897. 

Erhöhte Anforderungen an die Stadtverwaltung waren hinſichtlich des Schulweſens geſtellt 
worden, und wenn auch ſchon Neubauten für das Realgymnaſium und die Oberrealſchule in den 
Vorjahren errichtet worden waren, wenn außerdem für die gewerblichen Schulen, ferner zur Unter⸗ 
bringung einer Mädchenmittelſchule und für eine Volksſchule Neubauten in der Ausführung begriffen 
und wenn endlich ein Teil der Volksſchulen ſchon in neuen Gebäuden untergebracht war, ſo blieb 
doch für die kommenden Jahre noch manche große Arbeit zu erledigen. In innigem Zuſammenhange 
hiermit ſtand das immer mehr hervortretende Bedürfnis, den Kindern möglichſt gute Gelegenheiten 
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zum Turnen zu bieten, und der eben vollendete Neubau einer weiteren Turnhalle in der Friedens⸗ 
ſtraße konnte nur teilweiſe eine fühlbare Lücke ausfüllen. Ebenſo machte fid) der Mangel an ge- 
nügenden Badegelegenheiten für die Schuljugend geltend, und die in den letzten Jahren begonnene 
Einrichtung von Schülerbadeanſtalten in den Untergeſchoſſen der Volksſchulen drängte dazu, nach 
und nach eine Vermehrung von Badegelegenheiten herbeizuführen. 

Die fteigende Zunahme des Beſuches des vorhandenen ſtädtiſchen Volksbades in der Peter- 
ſtraße führte zu dem Entſchluß, im Kloſterbongard ein zweites Brauſebad zu errichten, deſſen Vor⸗ 
bereitungen zu Beginn der Bereichtszeit ſoweit gediehen waren, daß mit dem Bau begonnen werden 
konnte. 

Aachen hatte von alters her infolge ſeines Reichtums an Thermalwaſſer und als Kur- und 
Badeſtadt eine Reihe von Badehäuſern. Ein Teil derſelben entſprach aber hinſichtlich ſeiner inneren 
Einrichtung nicht mehr den Anſprüchen der Neuzeit. Ganz beſonders war dies bei der ſogenannten 
unteren Bädergruppe an der Komphausbadſtraße in die Erſcheinung getreten, deren Badehallen daher 
niedergelegt worden waren und einem Neubau hatten weichen müſſen. Dieſer ſtand eben vollendet 
da, und weil gleichzeitig die Vorderhäuſer des Karls- und Korneliusbades mit ihren bemerkenswerten 
Fronten einen bedeutenden Umbau erfahren hatten, ſo ſind bei dem neuen Badehaus, das für die 
Folge nur mehr den Namen „Korneliusbad“ trug, alle neuzeitlichen Erfahrungen in bezug auf Be- 
quemlichkeit, Hygiene und praktiſche Anordnung in Anſatz gekommen. 

Beim Kurweſen drängte ſich immer mehr und mehr das Bedürfnis nach Vergrößerung und Ver⸗ 
mehrung der Räume des Kurhauſes an der Komphausbadſtraße in den Vordergrund. Weil aber zur 
Durchführung dieſer Aufgabe ganz erhebliche finanzielle Opfer zu bringen waren, zumal da hierzu 
Privatbeſitz erworben werden mußte, ſo war ein Umbau beziehungsweiſe ein Neubau noch nicht mög⸗ 
lich und die Verwaltung hatte daher ihr Augenmerk darauf gerichtet, durch Verbeſſerung in den dem 
Kurweſen überwieſenen Gebäuden vorläufig wenigſtens einigermaßen den höheren Anſprüchen Rech- 
nung zu tragen. So war gerade in Ausführung begriffen bie Umänderung des linken Pavillons des 
Eliſenbrunnens zu einem geräumigen und freundlichen Reſtaurationsſaal, die Erneuerung des Leſe⸗ 
zimmers im Kurhauſe an der Komphausbadſtraße unter genauer Wiedergabe der vorhandenen 
Couvenſchen Architektur, die Erneuerung der Ausmalung des Ballſaales daſelbſt und Erweiterung der 
elektriſchen Beleuchtung, der Neubau eines Muſikpavillons im Burtſcheider Kurgarten, der Neubau 
eines Reſtaurationsgebäudes am Endpunkt der Kleinbahn im Stadtwald, der ſogenannten „Wald— 
ſchenke“, die Schließung der Halle auf Karlshöhe durch Glaswände, ſowie die Ausmalung der Halle. 
Außerdem waren in Vorbereitung die Vorarbeiten für die Errichtung eines Ausſichtsturmes im Walde, 
für welchen der Verſchönerungsverein eine Konkurrenz ausgeſchrieben hatte. 

Auch auf allen übrigen Gebieten war allmählich eine rege Bautätigkeit nötig geworden. Der 
vor wenigen Jahren neuerbaute Vieh- und Schlachthof forderte noch weitere Vergrößerungen und bei 
Beginn der Berichtszeit war der Neubau eines Sperrſtalles in der Ausführung begriffen. Die Aus⸗ 
dehnung der Friedhöfe, welche durch die Neuanlage derjenigen an der Vaelſerſtraße einen bedeutenden 
Zuwachs erhalten hatten, ließ in baulicher Hinſicht keinen Stillſtand zu; in vollem Gange war 
der Bau eines Portales mit Einfriedigungsmauer des Friedhofes am Adalbertſteinweg im Anſchluß 
an das eben fertiggeſtellte Inſpektorwohnhaus, der Neubau eines Leichenhauſes und eines Pflanzen- 
kalthauſes daſelbſt, ſowie die Anlage von Grüften auf dem evangeliſchen Friedhof an der Vaelſerſtraße. 

Die wenigen noch beſtehenden Bauwerke aus mittelalterlicher Zeit drängten der Verwaltung 
die Pflicht auf, zu ihrer Erhaltung nicht unerhebliche Summen aufzuwenden, und nachdem vor 
wenigen Jahren das Marſchiertor mit neuem Dach und Dachreiter verſehen und in ſeiner fonjtigen 
äußeren Geſtaltung wiederhergeſtellt war, trat jetzt hinſichtlich des Ponttores eine ähnliche For- 
derung auf. 
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Mit ber Ausdehnung der Stadt ſtieg ber ſtädtiſche Beſitz von Jahr zu Jahr. Auf Schritt 
und Tritt treffen wir auf Straßenerweiterungen, Straßenverlegungen, Straßendurchbrüche und Neu⸗ 
anlage von Straßen, was zur natürlichen Folge hatte, daß die Stadt zur Durchführung dieſer Pläne 
Eigentümerin von vielen Privathäuſern werden mußte. Dieſe bis zu ihrem Abbruch zu unterhalten 
oder behufs Durchführung des Alignements umzubauen, bei dieſer Gelegenheit zu verbeſſern und für 
die Weiterbenutzung wieder benutzbar zu machen, war eine gegebene Notwendigkeit. Es iſt daher 
nicht zu verwundern, wenn auch in dieſer Hinſicht der Verwaltung erhebliche Arbeiten und finanzielle 
Opfer zufielen, welche durch die Eingemeindung von Burtſcheid noch wuchſen. 

So darf wohl mit Recht behauptet werden, daß bereits beim Beginn der Berichtszeit die 
öffentliche Bautätigkeit außerordentlich rege war. Im Verlaufe der Berichtszeit trat noch eine weſent⸗ 
liche Steigerung ein, wie die nachfolgende Schilderung der Tätigleit in den neun Rechnungsjahren 
1897 bis 1905 einſchließlich zeigen ſoll. 


Altes Rathans. 


Mit Ausnahme der Vorderfront am Markt lagen die äußeren Wiederherſtellungsarbeiten, 
ſowie diejenigen im Innern des Marktturmes in den Händen des Architekten Herrn Profeſſor Georg 
Frentzen, der aus einer zur Zeit ausgeſchriebenen Konkurrenz als Sieger hervorgegangen war, 
während die Arbeiten zur Wiederherſtellung der übrigen Innenräume und der Vorderfront durch die 
Hochbauabteilung des Stadtbauamtes geleitet wurden. Was zunächſt die äußern Arbeiten anbelangt, 
fo hatten diefe fid) bis dahin darauf beſchränkt, durch Anbau zweier Strebepfeiler an der Hinterfront 
die Standſicherheit des Gebäudes zu vermehren. Nach Niederlegung der früheren Firmannsſchen 
Apotheke am Markt, Neuerrichtung derſelben und der fünf Häuſer an der Krämerſtraße und am 
Chorusplatze, durch die das Rathaus allſeitig eingebaut war, konnte mit dem Aufbau der beiden 
Arkadenbogen an der öſtlichen Seite der Hinterfront begonnen, die aus dem wenig wetterbeſtändigen 
Herzogenrather Sandſtein hergeſtellte und bereits gänzlich verwitterte Mauerverblendung des Treppen- 
hauſes an der Südſeite durch Bruchſteine aus hartem Kohlenſandſtein erſetzt, und der Marktturm in 
ſeinen äußeren Mauerflächen neu verfugt und ausgebeſſert werden. Bei letzterer Arbeit mußte mit 
großer Vorſicht und mit ſchonendſter Erhaltung des Vorhandenen vorgegangen werden, wobei die in 
der gotiſchen Zeit hergeſtellten und nachher vermauerten Fenſter wieder geöffnet und neuere Einbrüche 
und Zutaten beſeitigt wurden. Im übrigen ſind die noch aus der karolingiſchen Zeit herrührenden 
Bogenſtellungen und Gewölbeanfänge, deren Bedeutung und Zweck der archäologiſchen Wiſſenſchaft 
nachzuweiſen bis heute noch nicht gelungen iſt, erhalten worden, um ſo der weiteren Forſchung und 
der Möglichkeit einſtiger wahrheitsgetreuer Wiederherſtellung in keiner Weiſe vorzugreifen. Gleichen 
Schritt mit dem Fortgang dieſer Arbeiten hielt der an der Krämerſtraße vorgeſehene, ebenfalls von 
Proſeſſor Frentzen entworfene Anbau, welcher im Februar 1900 feiner Beſtimmung übergeben werden 
konnte. Das Gebäude enthält außer einem Kellergeſchoß ein Erdgeſchoß und zwei Stockwerke, bie 
ausſchließlich für Bureauzwecke beſtimmt ſind, und eine mit dem Kaiſerſaale des Rathauſes in gleicher 
Höhe liegende Dachetage, in der eine reich ausgeſtattete Retiradenanlage untergebracht wurde. 

Zur Vollendung des äußeren Mauerwerks des Rathauſes fehlte nur noch die Herſtellung 
der Zinnenbekrönung des Hauptgeſimſes und nachdem auch dieſe und mit ihr der Aufbau des Granus⸗ 
turmes fertiggeſtellt war, wurde zur Errichtung ber eiſernen Dachkonſtruktion und zum Aufbau der 
Türme geſchritten. Wenn jid) auch bei der Ausführung dieſer Arbeiten viele Schwierigkeiten ent- 
gegendrängten, und wenn auch an der Bewältigung der ſchweren Eiſenmaſſen viele fleißige Hände 
Monat über Monat ſchaffen mußten, ſo ging das Werk doch rüſtig und ohne nennenswerten Unglücks⸗ 
fall feiner Vollendung entgegen. Bald ragten wieder die beiden Turmhelme in die Lüfte und geben, 
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wenn auch in geänderter Form, dem Stadtbild die charakteriſtiſchen Wahrzeichen wieder, welche das⸗ 
ſelbe vor dem Brande 1883 gehabt hat. Das proviſoriſch aufgelegte Dach iſt einem hohen mit 
Hauben und Lucken geſchmückten Schieferdach gewichen. Wieder hört der Bürger die Klänge der 
Marktturmuhr, die ihm früher faſt unentbehrlich ſchienen, und die zum letzten Male an ſein Ohr 
gedrungen, als die ehemaligen Turmhelme der Gewalt des verheerenden Elementes hatten weichen 
müſſen; wieder wehen in ſchwindelnder Höhe die Wetterfahnen, welche weit über Aachens Grenzen 
hinaus in ihrem goldenen Glanze die Stätte der großen Vergangenheit anzeigen. 

Gleichzeitig hat auch die Vorderfront des Rathauſes, nachdem vorher die nötigen Wiederher= 
ſtellungsarbeiten, wie Auswechſelung der verwitterten Hauſteine und Erneuerung der beſchädigten 
Baldachine, Konſolen und Fialen ſtattgefunden hatte, einen reichen Schmuck durch Aufſtellung von 
54 Kaiſerſtatuen erhalten. Die Modelle dazu ſtammen zum größten Teil von dem verſtorbenen Bild- 
hauer Profeſſor Mohr in Cöln her, zum kleineren Teil von den Bildhauern Renard und Werres 
in Cöln, Dunſtheimer, Pohl und der Firma Pohl & Eſſer in Aachen. Außerdem ſind 28 Reliefs 
nach dem Entwurfe des Profeſſors Krauß in Aachen durch dieſen zur Ausführung gelangt, darſtellend 
in Allegorien die ſieben freien Künſte, die Fakultäten der Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen, 
ſowie 14 Zünfte als Vertreter von Handel und Gewerbe. Die an der Faſſade angebrachten 
20 Wappenſchilder find diejenigen der ſieben Kurfürſten, von ſechs Landesherren, unter deren bez 
ſonderen Schutz die Stadt Aachen im 14. Jahrhundert vermöge kaiſerlicher Anordnung oder kraft 
ſelbſtgeſchloſſener Verträge trat, von zwei hohen kirchlichen Würdenträgern, die zu Stadt und Reich 
in nahen und dauernden Beziehungen ſtanden, ſowie endlich von vier mit Aachen eng verbündeten 
Reichsſtädten. 

Endlich hat das Hauptportal eine baldachinartige Bekrönung, unter welcher bie Majestas 
domini thront, umgeben von Karl dem Großen und Papſt Leo III., und eine mit reichen Reliefs! 
und Schmiedewerk verſehene Eichentür, beides nach den Entwürfen von Profeſſor Frentzen, erhalten. 

Die Bauarbeiten im Innern des Rathauſes, die ſchon in den Vorjahren nach Möglichkeit 
betrieben worden waren, wurden dadurch erſchwert, daß eine gänzliche Verlegung der Arbeitsräume 
der Verwaltung nicht angängig erſchien. Hatte auch das in der Großkölnſtraße gelegene frühere 
Gerichtsgebäude, welches die Stadt vor mehreren Jahren erworben hatte, eine große Anzahl von 
Dienſträumen aufgenommen, ſo genügte es doch nicht, um die ganze Verwaltung proviſoriſch dort 
unterzubringen. Bis zum Beginn der Berichtsjahre waren im Rathauſe ſieben der vorhandenen zehn 
Gewölbejoche des Erdgeſchoſſes der Würde des Gebäudes entſprechend wiederhergeſtellt. In die 
Berichtszeit fällt die Wiederherſtellung des rechts vom Veſtibül an der Hinterfront gelegenen Joches, 
die Einbauung von Zwiſchendecken in den Marktturm und die Einrichtung der dort geſchaffenen Räume, 
darunter der Aurichteraum in Höhe des Kaiſerſaales, der durch einen elektriſchen Speiſenaufzug mit 
der im Untergeſchoß angelegten Küche Debt. Ferner fällt in die Berichtszeit bie Ausſchachtung der 
verſchütteten ehemaligen Kellerräume unter der Kaſtellanswohnung und der Ausbau der letzteren, und 
die Wiederherſtellung der beiden an der Hinterfront links vom Veſtibül gelegenen Erdgeſchoßräume, 
die vorher durch eine Zwiſchenetage geteilt waren, und wozu es ber Ausbeſſerung und teilweiſe ber 
gänzlichen Erneuerung der maſſiven Zwiſchenmauern, ſowie der Erneuerung der beiden die Räume 
uͤberdeckenden maſſiven Gewölbe bedurfte. Im Treppenhaus des Rathauſes hat ebenfalls eine völlige 
Inſtandſetzung ſtattgefunden, nachdem im Untergeſchoß die Retiradenanlage eingebaut war. Die beiden 
oberen großen Wandflächen vor dem Eintritt in den Kaiſerſaal find durch Profeſſor Albert Baur 
aus Düſſeldorf mit Gemälden geſchmückt worden, das eine darſtellend: „Die Vertreter der Aachener 
Bürgerſchaft beſchwören im Jahre 1172 dem Kaiſer Friedrich Barbaroſſa bie Befeſtigung der Stadt 
mit Toren, Türmen und Mauern innerhalb eines Zeitraumes von vier Jahren,“ das andere: 
„Granus Serenus entdeckt auf einem Aufklärungszuge die Aachener Quellen“. 


Altes Rathaus (Vorderfront). 


Aufnahme aus dem Jahre 1908) 
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Altes Nalhaus (Hinterfvont). 
(Aufnahme aus dem Jahre 1903.) 


Situngsſaat der Sladtverordneten im atten Rathanfe. Weiter Saal im alten 3tatfaufe. 
(Aufnahme aus dem Jahre 1903.) (Aufnahme aus dem Jahre 1908.) 


Altes Rathaus Amtszimmer des OBerbürgermeiflers. 


(Aufnahme aus dem Jahre 1008) Aufnahme aus dem Jahre 1902) 


Altes Rathaus: Vorziumer zum Sladtverordnetenſihungsſaal. Altes Rathaus: Kamin im Aegiſtraturſimmer. 


Aufnahme aus bem Jahre 1902) (aufnahme aus dem Jahre 1908.) 
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Venes Rathaus: Blid ins Treppenhaus. 
(aluſnahme aus bem Jahre 1907). 
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Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheilen 
hat der Maltechniker Gerhardt aus Düſſeldorf die durch den Rathausbrand nicht unerheblich be⸗ 
ſchädigten Freskogemälde im Kaiſerſaal nach einem von ihm erfundenen Verfahren behandelt und 
hierbei die abblätternden Farbenteile befeſtigt. Dann aber ijf der Wand- und Gewolbeputz des 
Kaiſerſaales gänzlich erneuert worden, und es hat nach den Entwürfen des Profeſſors Schaper in 
Hannover eine Ausmalung des Saales und des Treppenhauſes ſtattgefunden. Hierdurch hatten die 
Wiederherſtellungsarbeiten der ehemaligen Kaiſerpfalz ihren Abſchluß gefunden, ein Werk, an dem über 
ein Dezennium mit vieler Hände Fleiß gearbeitet worden war. Am 19. Juni 1902 hielt Seine Ma⸗ 
jeftät der Deutſche Kaiſer Wilhelm II. in Begleitung Seiner Erlauchten Gemahlin, ſowie des rone 
prinzen drich Wilhelm Seinen feierlichen Einzug in die Stadt. Der Beſuch galt in erſter Linie 
der wiederhergeſtellten alten Kaiſerpfalz, und zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag iſt dieſer im 
Treppenhauſe des Rathauſes in einer Inſchrifttafel ſeſtgelegt. 

Nachzutragen iſt hier noch, daß auch zur Ausſtattung der Räume des Rathauſes allenthalben 
neue Mobilien beſchafft und aufgeſtellt worden ſind. Wo angängig, wurde altes, im Sinne der 
Innenarchitektur gehaltenes Mobiliar verwendet, und noch immer wird an der Vervollſtändigung der 
Ausrüſtung, wenn ſich Gelegenheit zum Kauf bietet, weitergearbeitet. 


Henban eines Verwaltungsgebändes (des neuen Nathauſes). 

Wenn nun auch mit der Wiederherſtellung des alten Rathauſes gewiſſermaßen eine Pflicht 
der geſchichtlichen Vergangenheit gegenüber erfüllt war, ſo ſtand es doch feſt, daß das Haus in ſeiner 
urſprünglichen Raumanordnung nicht zur Unterbringung der vielen durch die Stadtausdehnung not- 
wendigen Arbeitsräume der Verwaltung, ſondern in der Hauptſache nur Repräſentationszwecken dienen 
konnte. Es war daher gleichzeitig das Bedürfnis in den Vordergrund getreten, eine auskömmliche, 
alle Zweige der Verwaltung faſſende Arbeitsſtätte in unmittelbarer Nähe des Rathauſes zu ſchaffen. 
Aus dem Grundſtücke des früheren Realgymnaſiums am Katſchhof und unter Hinzuziehung mehrerer 
Häuſer an der Kloſtergaſſe konnte eine für den Neubau eines Verwaltungsgebäudes geeig⸗ 
nete und genügend große Bauſtelle erzielt werden, und nachdem der Abbruch der aufſtehenden Ge- 
bäude bewerkſtelligt war, ſtand kein Hindernis mehr im Wege, einem Neubau an dieſer Stelle näher 
zu treten. Mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſes Gebäudes, namentlich mit Bezug auf ſeine Lage 
an dem hiſtoriſchen, von den bedeutendſten Bauwerken der Stadt, dem Dom und dem Rathauſe, um- 
ſchloſſenen Platze, der vorübergehend die Benennung „Chorusplatz“, ſpäter aber wieder feinen früheren 
Namen „Katſchhof“ erhielt, glaubte man den Entwurf nicht nur in die Hand eines Architekten legen 
zu dürfen. Es wurde daher zur Erlangung von Plänen ein öffentlicher Wettbewerb unter deutſchen 
Architekten ausgeſchrieben, aus dem Profeſſor Fritz Pützer in Darmſtadt, ein geborener Aachener, als 
Sieger hervorging. Der Entwurf fand die Annahme durch die Stadtverordnetenverſammlung, die! 
auch die Anfertigung des Detailprojektes in die Hände des Verfaſſers legte, während die Ausführung 
des Neubaues durch das Stadtbauamt bewirkt werden ſollte. 

Im Herbſt 1899 konnten die Erdarbeiten begonnen werden, und am 22. Juni 1900 erfolgte 
die feierliche Grundſteinlegung, bei welcher Gelegenheit eine auf die Handlung Bezug nehmende Urkunde 
in den Grundſtein eingeſenkt wurde. Rüſtig ſchritten die Arbeiten des mächtigen Bauwerkes voran, 
und wurden fo gefördert, daß am 14. Mai 1903 das Gebäude feiner Beſtimmung durch einen weihe- 
vollen Akt übergeben werden konnte. Würdig lehnt der Neubau ſich ſeinem ehrwürdigen Nachbar 
an, eine Zierde für die Stadt, ein Stolz für Aachens Bürger, eine Stätte für das Gemeinwohl 
und ein Beweis für die techniſchen Leiſtungen im Anfange des 20. Jahrhunderts. 

Das Gebäude, in ſpätgotiſchem Stile erbaut, enthält außer einem Trauſaal und einem 
Sitzungsſaal die Dienſträume für fajt alle Verwaltungszweige und ſteht durch eine Straßenüber⸗ 
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brückung mit dem alten Rathauſe in Verbindung. Der Haupteingang iſt unter einer ſpitzbogenartigen 
Säulenhalle am Katſchhof angeordnet, während ein Nebeneingang in Form einer Toreinfahrt an ber 
Durchbruchſtraße zwiſchen Katſchhof und Klosterplatz, der Ritter-Chorusſtraße, angelegt worden ift. Zwei 
maſſive Treppenhäuſer vermitteln die Verbindung zwiſchen den einzelnen Geſchoſſen, an deren Korridoren 
ſich die Bureaus gruppieren. Im Untergeſchoß befinden ſich außer einigen Arbeitsräumen die 
Wohnungen für den Hausmeiſter und den Hauswart, während die Obergeſchoſſe des eingebauten 
Turmes Aktenräume enthalten. Auch dieſes Gebäude wurde ausſchließlich mit neuen Mobilien 
ausgerüſtet. 

Nach dem Bezuge des neuen Rathauſes waren nur noch in dem bei der Eingemeindung von 
Burtſcheid übernommenen früheren Rathauſe Dienſträume der ſtädtiſchen Verwaltung. Für die ins 
Leben gerufene ſtädtiſche Sparkaſſe wurden zwei Wohnhäuſer in der Kloſtergaſſe im Anſchluß an 
den Neubau erworben, jedoch hat die Entwickelung der Anſtalt ſchon ſehr bald fo zugenommen, daß, 
kurz nach Schluß der Berichtszeit eine Verlegung ſtattfinden muß Das frühere Gerichtsgebäude in 
der Großkölnſtraße, in dem der größte Teil der Verwaltung während der Bauzeit untergebracht war, 
konnte nach Ueberſiedelung in den Neubau für andere Zwecke verfügbar gemacht werden, wovon, 
weiter unten noch die Rede ſein wird. 


Städtiſche fjünfer Rrämerſtraße Ur, 2/1 und 2/2, 


Die beiden zwiſchen Rathaus und Granusturm eingebauten architektoniſch intereſſanten. 
ſtädtiſchen Häuſer, von denen das eine im Jahre 1657 erbaut wurde, das andere, der jogenannte 
„Poſtwagen“, aus der Barockzeit ſtammt, ſind, was freudig zu begrüßen iſt, durch die Umbauten des 
Rathauſes nicht berührt worden, ſondern als bemerkenswerte Beiſpiele für die Bauweiſe früherer Zeit 
erhalten geblieben. Dieſelben haben jedoch, einem Antrage des Mieters entſprechend, nach dem Plane 
des Architekten Breſſer, einen Umbau zu Reſtaurationszwecken erfahren. Jetzt bilden fie mit ihrer 
originellen alt-Aachener Einrichtung eine Sehenswürdigkeit für den Fremden. 


Schulen. 


Das Kaiſer-Karls-Gymnaſium befand ſich noch in den alten Räumen in der Pont- 
ſtraße, beziehungsweiſe an der Auguſtinerbachſtraße, während die übrigen höheren Knabenſchulen in 
jüngſter Zeit in Neubauten untergebracht waren. Aber es machten ſich der Raummangel und die Un⸗ 
möglichkeit der Ausdehnungsfähigkeit fon jeit langer Zeit unangenehm fühlbar und zwangen dazu, 
zu wenig einwandfreien Aushülfsmitteln zu greifen, um nur einigermaßen dem dringendſten Bedürfnis 
abzuhelfen. Kein Wunder daher, wenn wir von Jahr zu Jahr in dem Gebäude Bauarbeiter antreffen, 
welche bald dieje, bald jene Anderung vornehmen follen, um entſprechend der Zunahme der Schüler- 
zahl weitere Klaſſenräume zu ſchaffen. Hierzu ſtand aber nur die frühere Lehrerwohnung in der 
zweiten Etage zur Verfügung, und ſo währte es nicht lange, bis auch dieſe ganz für Schulzwecke in 
Anſpruch genommen war. Aber die Schülerzahl ſtieg noch mehr, und ſo blieb nichts anderes übrig, 
als die Vorſchulklaſſen für die Ausdehnung preiszugeben und letztere in abſeits gelegene Räume untere 
zubringen. Hierzu bot ſich Gelegenheit infolge der Auflöſung der Stiftsſchule an der Kloſtergaſſe, 
wodurch es der Verwaltung ermöglicht wurde, die dort freiwerdenden Klaſſenräume für die Vorſchule 
des Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſiums anzumieten. 

Daß aber ſolche Zuſtände auf die Dauer unhaltbare waren, liegt auf der Hand, und der 
Umſtand, daß ohnedies die Raumverhältniſſe des Gymnaſiums keineswegs mit den heutigen Anfor⸗ 
derungen an eine höhere Schule in Einklang ſtanden, der Umſtand ferner, daß der Bauzuſtand des 
mehrere Jahrhunderte alten Gebäudes ein ſehr mangelhafter geworden, und der Umſtand endlich, 


Kaifer-Karls-Homnafiun. 


Aufnahme Juli 1907) 
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Slädtiſche gewerbliche Schulen. 


Königliche 25angemerlifdyule. 
(Aufnahme Juli 1907.) 


Königliche Baugewertjhule: Korridor 


Königliche Baugewerkſchule: Portal. 
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daß die Abmeſſungen der Klaſſenräume bie Aufſtellung von neuem nach den heutigen Anschauungen 
herzuſtellenden Mobilar nicht zuließen, drängten in unaufhaltſamer Weiſe zu der Erkenntnis, daß ein 
Neubau nicht mehr zu umgehen ſei. Günſtig wirkte für den Fortſchritt der Vorarbeiten die Möglichkeit, 
während des Neubaues die Schule in das ſtädtiſche Verwaltungsgebäude an der Großkölnſtraße, das 
im Herbſt 1902 infolge der Verlegung der Bureaus in das neue Verwaltungsgebäude am Chorusplatz 
frei wurde, proviſoriſch unterbringen zu können, was allerdings vorher noch einen Umbau bedingte. 
Die hierfür aufzuwendenden Koſten ſtanden jedoch keineswegs im Verhältnis zu dem Vorteil, den beabſich⸗ 
tigten Neubau an der alten Stelle wieder errichten zu können. Waren doch dort die Verhältniſſe 
die denkbar günſtigſten, ſowohl bezüglich der Lage, der Himmelsrichtung, der Größe und im Hinblick 
darauf, daß Kirche und Direktorwohnhaus beibehalten werden konnten. Die nächſte Aufgabe war die 
Aufſtellung des Programms für den Neubau ſowie die Ausarbeitung der Pläne nebſt Koſtenanſchlag, 
und nachdem diefe die Genehmigung der Aufſichtsbehörde und der Stadtverordnetenverſammlung ges 
funden hatten, konnte an die Ausführung geſchritten werden. Am Schluſſe der Berichtszeit ſteht das 
Gebäude in ſeiner vollen Fertigſtellung da, ſo daß am 4. April 1906 die feierliche Einweihung des 
neuen Schulgebäudes erfolgen konnte. 

Es wird hier davon Abſtand genommen, in eine nähere Beſchreibung des Gebäudes einzu⸗ 
treten; es wird genügen, auf den Bericht des Stadtbaurats, Kgl. Baurats Laurent, welcher dem 
Jahresbericht der Schule für 1905—1906 beigegeben ijt, hinzuweiſen. Nur muß noch bemerkt werden, 
daß, da das Grundſtück für das Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium nicht groß genug war, um auch dort im 
Anſchluß an die Schule eine Turnhalle zu bauen, der Neubau einer folden in der Eilfſchorn— 
ſteinſtraße auf einem aus dem ſtädtiſchen Beſitz des Thereſianums herausgeſchnittenen Grundſtück 
errichtet worden iſt. Auch dieſes Gebäude iſt in dem angezogenen Berichte näher beſchrieben. 

Für das Realgymnaſium und die Oberrealſchule kamen in der Berichtszeit größere 
Bauten nicht in Frage, aber dennoch ſind bei dem Umfang der Gebäude nicht unerhebliche Unter⸗ 
haltungsarbeiten nötig geweſen. 

Die erſte Anſtalt hatte wider Erwarten und beeinflußt durch die Aufhebung der Stiftsſchule 
in den letzten Jahren einen bedeutenden Zuwachs der Schülerzahl zu verzeichnen, was auf die vor- 
handenen Raumverhältniſſe um ſo mehr einen ungünſtigen Einfluß hatte, als auch die ins Leben 
getretene höhere Handelsſchule in den Gebäuden des Realgymnaſiums untergebracht werden mußte. 
Alſo auch hier machte ſich ſehr bald der Mangel genügender Räume unangenehm fühlbar, und auch 
hier mußte man zu dem Mittel greifen, die Vorſchulklaſſen in die Volksſchule Fiſchmarkt Nr. 3, die 
Bibliothek und die Sammlungen nach Jeſuitenſtraße Nr. 12 und 14 zu verlegen. Dennoch war dem 
Übelftande nicht vollkommen abgeholfen, abgeſehen davon, daß die Überficht bei ſolchen Zuſtänden 
leiden muß. Die natürliche Folge war, daß die Stadtverwaltung ſich mit dem Gedanken einer Ver⸗ 
größerung der Schule vertraut machen mußte, indes ſcheiterten die Ausſichten für die Möglichkeit 
lange an der Terrainfrage. Endlich nach langen Verhandlungen iſt es gelungen, ein größeres an den 
Schulhof anſtoßendes Grundſtück an dem Alexianergraben und ferner ein neben dem Direktorwohnhaus 
gelegenes Gebäude an der Jeſuitenſtraße nebſt hinterliegendem Hofland käuflich zu erwerben. Dieſe 
Grundſtücke für die Schule nutzbar zu machen, wird demnächſt die Aufgabe der Verwaltung ſein; 
die Vorentwürfe für die Errichtung geeigneter Anbauten find fertiggeſtellt und damit wird die [ang 
ſchwebende Frage über die Vergrößerung des Realgymnaſiums, die bis zu ihrer Klärung eine große 
Anzahl von Entwürfen und Koſtenberechnungen erfordert hatte, endgültig ihre Erledigung finden. 

Auch in der Oberrealſchule und dem mit ihr verbundenen Reſormrealgymnaſium find infolge 
der Einrichtung von Vorſchulklaſſen bauliche Anderungen notwendig geworden. Wie ſchon oben 
erwähnt, war zu Beginn der Berichtszeit der Neubau für die gewerblichen Schulen in der Aus 
führung begriffen. Im Frühjahr 1897 erfolgte die Fertigſtellung und Inbenutzungnahme des Wohn- 
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hauſes für den Direktor und am 18. November 1897 der Einzug in die neue Schule. Es kann wohl 
an dieſer Stelle auf eine genaue Beſchreibung des Gebäudes verzichtet und auf diejenige im Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten für die Zeit vom 1. April 1896 
bis 31. März 1898 und auf die Beſchreibung in der Feſtſchrift zur 36. Hauptverſammlung des Vereins 
Deutſcher Ingenieure Aachen 1895 verwieſen werden. 3 

Die Schülerzahl wuchs fo ſchnell, daß ſchon eim Jahr nach ber Übergabe des Gebäudes 
in der Dachetage vier weitere Klaſſenzimmer eingerichtet werden mußten; zu derſelben Zeit wurde 
eine Dunkelkammer zur Vornahme photometriſcher Arbeiten angelegt und die Ausrüſtung der Turn⸗ 
halle mit Geräten vorgenommen. 

Die den gewerblichen Schulen angegliederte Zeichen- und Kunſtgwerbeſchule, welche 
Fachkurſe für Bauhandwerker, Schloſſer, Mechaniker und Maſchinenbauer, Möbelſchreiner, Dekorations⸗ 
maler, Holz- und Marmorarbeiter, Gärtner und Kunſthandwerker umfaßt, ſoll demnächſt eine größere 
Anzahl von Werkſtätten erhalten, um den Schülern in ausgiebigem Maße Gelegenheit zu geben, 
unter Aufficht der Lehrer das gewählte Handwerk praftijd) zu üben. Es find daher bereits mehrere 
Wohnhäuſer mit größerem, an das Schulhaus angrenzendem Hinterland erworben worden, um auf 
dieſen nach den bereits fertiggeſtellten Entwürfen den Bau der Schuppen zu bewerkſtelligen. Am 
Schluſſe der Berichtszeit iſt jedoch dieſes Projekt ſowohl wie auch ein ausgearbeitetes Projekt zum 
Aufbau einer weiteren Etage auf dem Anbau der Schule zur Erzielung weiterer Arbeitsſäle vor⸗ 
läufig zurückgeſtellt, und es ſchweben Verhandlungen, die Zeichen- und Kunſtgewerbeſchule räumlich 
von den übrigen gewerblichen Schulen zu trennen und in einem zu errichtenden Neubau unter 
zubringen. 

Im Herbſt 1900 trat nach dem Muſter der in Preußen beſtehenden ſtaatlichen Anſtalten eine 
Königliche Baugewerkſchule ins Leben, die vorläufig ebenfalls in den Räumen der gewerblichen 
Schulen untergebracht werden mußte. Dies hatte naturgemäß auch wieder bauliche Anderungen 
für das Gebäude und neue Mobilarbeſchaffungen zur Folge; erſtere beſtanden in Abteilung der 
Korridore im erſten und zweiten Obergeſchoß zur Trennung der Lehrräume beider Schulen, Einrichtung 
eines Modellierſaales und Arbeitszimmers für den Direktor, ſowie Teilung eines Schulſaales zur 
Unterbringung der Bibliothek und für Materialienausgabe. Die Entwickelung der Schule drängte 
indes ſehr bald nach einem eigenen Heim, in dem eine beſſere Ausdehnung und die Schaffung der- 
jenigen Räume möglich ſein wird, welcher die Anſtalt bei ihrer jetzigen Unterkunft gänzlich entbehren 
muß, oder über welche ſie doch nur in unvollkommenen Maße verfügen kann. 

Unter den für einen Neuban in Betracht kommenden Bauſtellen wurde ein im ſtädtiſchen 
Beſitz befindliches Grundſtück des von ber Pius-, Haarener- und Aretzſtraße eingeſchloſſenen Geländes 
gewählt, und nachdem das Bauprogramm aufgeſtellt war und die Genehmigung gefunden hatte, konnte 
zur Ausarbeitung der Skizzen und im Anſchluß daran des detaillierten Entwurfes nebſt Aufſtellung 
des Koſtenanſchlages geſchritten werden. Jetzt ijt jhon der Rohbau des Schulhauſes und des an- 
ſtoßenden Direktorwohnhauſes vollendet und die Arbeiten im Innern ſchreiten ſo ſchnell voran, daß 
die Fertigſtellung und Inbenutzungnahme im Frühjahr 1907 zu erwarten ftebt. 

Die an die Oberrealſchule angegliederten maſchinentechniſchen Fachklaſſen, welche urſprünglich 
in zwei Jahreskurſen mittlere Techniker des Maſchinenbaufaches heranbildeten, wurden infolge ber 
ſeitens der Staatsregierung ins Leben gerufenen Königlichen höheren Maſchinenbauſchule 
aufgehoben und die Schüler letzterer Anſtalt überwieſen. Nach bem zwiſchen Staat und Stadt ab- 
geſchloſſenen Vertrage hat der Staat die Fachklaſſen am 1. Oktober 1902 in ſeine alleinige Unter⸗ 
haltung und Verwaltung übernommen mit der Verpflichtung, dieſelben zu einer höheren Maſchinen⸗ 
bauſchule auszubauen. Hingegen hatte die Stadt ſich verpflichtet, das Gebäude zu ſtellen und zu 
unterhalten und dasſelbe erſtmalig mit Inventar auszuſtatten. 
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Wenn nun auch der neuen Schule Räume in dem ſoeben fertiggeſtellten Volksſchulhaus in 
der Luiſenſtraße angewleſen werden konnten, fo find diefe doch nur als ein vorübergehender Aufent⸗ 
haltsort anzuſehen und der ſtädtiſcherſeits übernommenen Verpflichtung konnte nur durch einen 
beſonders zu dieſem Zwecke gu errichtenden Neubau genügt werden. Hierzu ift ein ſtädtiſches Grund- 
ſtück an der Ecke der Goetheſtraße und Habsburgerallee, welches alle geſtellten Bedingungen erfüllte, 
gewählt worden; nach Genehmigung des Bauprogramms und nach Abſchluß der mit der ſtaatlichen 
Behörde zu erledigenden Verhandlungen iſt der Neubau im Jahre 1904 begonnen worden. Außer 
dem eigentlichen Schulhaus, das die Unterrichtsräume und deren Nebenräume enthält, iſt im Hofe 
der Anſtalt ein beſonderes Keſſel- und Maſchinenhaus mit den erforderlichen Arbeitsräumen errichtet 
worden, das im Frühjahr 1906 vollendet wurde, während die Fertigſtellung des Schulhauſes am 
Ende desſelben Jahres zu erwarten ſteht. Das gleichzeitig in Angriff genommene, auf demſelben 
Grundſtück erbaute Wohnhaus für den Direktor konnte ſchon im Februar 1906 ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden. Vor dem Schulhauſe wird eine platzartige Anlage geſchaffen werden, und es 
darf erwartet werden, daß der Neubau eine Zierde für die dortige erft im erſten Entwickelungsſtadium 
befindliche Gegend ſein wird. 

Die Lehrerinnenbildungsanſtalt in der Franzſtraße hat dadurch, daß ſie im Laufe 
der Berichtsjahre mehrfachen Umwandlungen unterworfen war, auch in bezug auf die räumliche 
Unterbringung mehrfach Anderungen und Erweiterungen erfahren müſſen. Anfänglich nur aus einem 
dreiklaſſigen Seminar und drei Übungsklaſſen beſtehend, umfaßt die Anſtalt jetzt zwei dreiklaſſige 
Seminare zur Ausbildung von Lehrerinnen für höhere Schulen und ſolcher für Volksſchulen, eine 
dreiklaſſige Präparandenſchule und eine achtklaſſige Mittelſchule. Daß bei einer ſolchen Ausdehnung 
die vorhandenen Räume, die zum Teil in einem Volksſchulhauſe, zum Teil in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule St. Leonhard untergebracht find, nicht mehr ausreichen, ijt eine natürliche Folge. Nach Fertige 
ſtellung des Neubaues für das Kaiſer-Karls⸗Gymnaſium, und nachdem diefe Schule die nur vorz 
übergehend benutzten Räume in dem alten Gerichtsgebäude an der Großkölnſtraße verlaſſen hatte, ijt 
letzteres der Lehrerinnenbildungsanſtalt überwieſen worden. Bevor jedoch der Einzug erfolgen kann, 
ijt ein größerer Umbau des Hauptgebäudes, die Errichtung einer Turnhalle mit Verbindungsgang 
zwiſchen dieſer und dem Schulhauſe und die Beſchaffung neuer Mobilien für die Schule und der 
Turngeräte erforderlich. Am Ende der Berichtszeit find diefe Arbeiten in vollem Gange. 

Auch die höhere Mädchenſchule St. Leonhard hat infolge der immer mehr ſteigenden 
Schülerzahl viele bauliche Anderungen und Mobilarbeſchaffungen erforderlich gemacht. Von größeren 
Arbeiten ſeien hier erwähnt: Der am Garten gelegene Flügel wurde durch Einbau zweier maſſiver 
Mittelmauern, Verſtärkung der Erdgeſchoßdecke und Hebung der Decke im erſten Obergeſchoß um 80 em 
der ſechs Klaſſenzimmer hergerichtet. Als Erſatz für die in Wegfall kommende, als Aula und zur 
Abhaltung des Turnunterrichts dienenden Säle wurde im Anſchluß an das Schulhaus, und durch 
einen überdeckten Gang mit dieſem verbunden, eine Turnhalle, die zugleich als Aula dient, angebaut 
und mit den erforderlichen Turngeräten ausgeſtattet. In einer mangelhaft belichteten Klaſſe wurden 
die Fenſter größer gebrochen. In dem nach dem Hofe des Volksſchulgebäudes gelegenen Flügel iſt 
durch Beſeitigung der früheren Klavierzimmer der Korridor um das eingebaute Quadrum wieder bez 
nutzbar gemacht worden. In demſelben Gebäude wurden die ſchadhaften Gebinde und Unterzüge 
verſtärkt und die Dächer daſelbſt ſowie andere Gebäudeteile erneuert. Auch das Dach über dem Hauſe 
Franzſtraße 62, in dem die Rektorwohnung ſich befindet, iſt erneuert worden. Die Abortanlage wurde 
umgebaut, vergrößert und mit einer Heizanlage verſehen, um ein Einfrieren der Leitungen zu verhindern. 

Durch Hinzuziehung eines Schulſaales des früheren Schulhauſes Franzſtraße Nr. 62 hat 
auch die Anſtaltskirche eine weſentliche Vergrößerung erfahren, bei welcher Gelegenheit eine Inſtand⸗ 
ſetzung und Anderung der Nebenkapelle ſtattfand. 
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Übergehend zu den Mittelſchulen jet zunächſt vorausgeſchickt, daß zurzeit eine Knaben⸗ 
und zwei Mädchenmittelſchulen beſtehen. Dieſe drei Schulen, von denen zu Anfang der Berichtszeit 
nur diejenigen für Mädchen beſtanden, ſind am Ende derſelben in Neubauten untergebracht. Eine 
dieſer Mädchenmittelſchulen befand jid) anfänglich in den ehemaligen Gebäuden des Realgymnaſiums 
am Kloſterplatz, welche für den Abbruch beſtimmt waren. Im Jahre 1898 trat an deren Stelle ein 
Neubau in der Eilfſchornſteinſtraße, der als zwölfklaſſiges Schulhaus ausgebaut und abweichend 
von den Volksſchulhäuſern mit einem zur Aufnahme der Garderoben beſtimmten Mittelkorridor aus- 
geſtattet wurde. Das Gebäude enthält ferner einen Turnſaal, ein Konferenzzimmer, ein Zimmer für 
die Vorſteherin und im Untergeſchoß die Kaſtellanswohnung. Eine überdachte Spielhalle verbindet 
das Schulhaus mit der Retiradenanlage. Durch Hinzuziehung des im Garten des anſtoßenden 
Vincenzſpitals gelegenen ſogenannten Quadflieg'ſchen Hauſes ijt das Schulhaus im Jahre 1902 um 
zwei Klaſſen vergrößert worden, bei welcher Gelegenheit eine weſentliche Vergrößerung des Schulhofes 
ſtattfand. Auch iſt die Retiradenanlage mit Heizung verſehen worden, nachdem die ins Freie führenden 
Offnungen ſchließend gemacht worden waren. 

Die zweite Mädchenmittelſchule befand ſich in dem Schulhauſe in der Wespienſtraße. Waren 
auch hier alle nur denkbaren Bemühungen aufgewendet worden, das Gebäude möglichſt für die Zwecke 
der Schule verwertbar zu geſtalten, ſo zwangen doch die geſteigerten Forderungen, die an eine ſolche 
Schule neuerdings geſtellt werden, zu einem Neubau. Dieſer wurde auf einem käuflich erworbenen 
Grundſtücke an der Ecke Weſpien⸗ und Beeckſtraße geplant und gelangte nach Erledigung 
der nötigen Vorarbeiten in den Jahren 1904—1905 zur Ausführung. Ein Vergleich dieſes Schul- 
hauſes mit dem vorbeſchriebenen zeigt, wie zwiſchenzeitlich auch die Anforderungen bei dieſen Schulen 
hinſichtlich der Raumbedürfniſſe wachſen. Das Schulhaus enthält 14 Klaſſenzimmer, einen Geſangs⸗ 
ſaal, einen Zeichen- beziehungsweiſe Handarbeitsſaal, ein Zimmer der Vorſteherin mit Vorzimmer, 
ein Lehrerinnenzimmer, ein Bibliothekzimmer, Sammlungsräume, von denen einer demnächſt 
für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht eingerichtet werden foll, ferner ein Dienſtzimmer 
für den Schuldiener und außerdem im Untergeſchoß die Wohnung für denſelben. Im Hofe iſt ein 
beſonderes Gebäude als Turnhalle errichtet, das durch eine diberdectte Wandelhalle mit dem Schulhauſe 
in Verbindung ſteht. Die Retiradenanlage lehnt ſich an letzteres an und iſt von dieſem direkt zu 
erreichen. 

Oftern 1901 wurde in dem Volksſchulgebäude an der Sandfaulbachftrafe Nr. 13/15 eine 
Knabenmittelſchule vorläufig mit zwei Klaſſen eröffnet, welche im fortſchreitenden Ausbau in 
den folgenden Jahren vervollſtändigt wurde. Die Unterbringung der Schule in einem Volksſchulhauſe 
konnte jedoch nur als eine vorübergehende Einrichtung angeſehen werden, und von dieſem Geſichtspunkte 
ausgehend, konnte der Neubau einer Knabenmittelſchule nicht umgangen werden. Auf einem von der 
Kirche St. Peter erworbenen Grundſtück an der Sandkaulſtraße, zwiſchen dieſer und der Heinzen⸗ 
ſtraße, wurde im Jahre 1902 der Bau begonneu und im Jahre 1904 ſeiner Beſtimmung übergeben. 
Das Gebäude enthält außer einer Kaſtellanswohnung 14 Klaſſenzimmer, welche fid) auf Erdge⸗ 
ſchoß und zwei Stockwerke verteilen, ferner Sammlungsräume, Bibliothek, Lehrer- und Rektorzimmer 
und in der Speicheretage Zeichen- und Geſangsſaal. Im Hofe ſind die Retiraden und eine Turnhalle 
mit Garderoberaum errichtet. 

Hatte ſchon die Ausdehnung und Entwickelung der Stadt auf die höheren und mittleren 
Schulen einen bedeutenden Einfluß, ſo machte ſich erſt recht bei den Volksſchulen das dringende 
Bedürfnis nach Vergrößerung beziehungsweiſe Vermehrung allenthalben geltend. Von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung war hierbei der Umſtand, daß auch die Schulgeſundheitslehre hinſichtlich der 
Auswahl und Bemeſſung der Volksſchulgrundſtücke und bei der Geſtaltung der Gebäude und Schul- 
einrichtungen erhöhte Anforderungen ſtellte, und es ijt daher erklärlich, daß in der Berichtszeit eine 
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größere Anzahl von Volksſchulneubauten entſtand, welche der Stadt nicht unerhebliche Opfer auferlegte. 
Es würde zu weit führen, hier alle die baulichen Einrichtungen, welche in den beſtehenden Volks⸗ 
ſchulgebäuden zur Erzielung beſſerer Verhältniſſe geſchaffen wurden, im einzelnen aufzuführen, und 
es dürfte zur Klarſtellung des während der Berichtszeit Geſchehenen genügen, mur die geſchaffenen 
Neubauten und größeren Umbauten aufzuführen. Daß in allen beſtehenden Schulhäuſern alljährlich 
erhebliche Unterhaltungsarbeiten nötig waren, leuchtet ſchon ein, wenn man bedenkt, welch große 
Maſſen fid) täglich in den Schulen bewegen, und diefe Arbeiten ſtiegen naturgemäß mit ber Zunahme 
der Gebäude; hingegen konnte auch ein Teil der alten Schulgebäude, die durch Neubauten erſetzt 
und für andere Zwecke nicht mehr verwendbar waren, niedergelegt werden. 

Nachdem ſchon in den Vorjahren die zwölfklaſſige Schule in der Vincenzſtraße Nr. 16 und 
in der Düppelſtraße Nr. 19, bie i4f(ajjtgen Schulen in der Paßſtraße Nr. 10, Sandkaulbachſtraße 
Nr. 13/15, Marienbongard Nr. 7, Franzſtraße Nr. 62, die 18klaſſige Schule in der Friedensſtraße 
Nr. 10/12, bie neunklaſſige Schule Fiſchmarkt Nr. 3 und endlich die ſechsklaſſigen Schulen in der 
Eynattenerſtraße Nr. 63, Hahnbrucherſtraße Nr. 29 und Friedensſtraße Nr. 14 erbaut worden waren, 
kamen in den Berichtsjahren die folgenden Volksſchulneubauten zur Ausführung: 

1. die 14llaffige Volksſchule in der Beguinenſtraße Nr. 15, begonnen im Herbſt 1896; übergeben 

im April 1898; 

2. ein dreiklaſſiger Anbau an die vorhandene Volksſchule Fiſchmarkt Nr. 3, begonnen Juni 1898, 
übergeben Oſtern 1899; b 
3. eine ſechsklaſſige Volksſchule im Hofe der Schule Rochusſtraße Nr. 56, begonnen November 
1899, übergeben November 1900; 
4. ein dreiklaſſiger Anbau an die Vollsſchule Michaelsbergſtraße Nr. 14, begonnen Auguſt 1899, 
übergeben Oſtern 1900; 
. bie 14flaffige Volksſchule Luiſenſtraße o. Nr., begonnen Juli 1901, übergeben Oktober 1902; 
6. die ſechsklaſſige evangeliſche Volksſchule Friedensſtraße Nr. 14, begonnen im Frühjahr 1902, 

übergeben Oſtern 1903; 

7. in Ausführung begriffen ift je ein ſechsklaſſiger Anbau an die vorhandenen Volksſchulen in 
der Düppelſtraße und Hahnbrucherſtraße. 

Bei allen dieſen Schulen iſt hinſichtlich der Grundrißdispoſition Wert darauf gelegt worden, 
die Klaſſenzimmer möglichſt nahe nebeneinander zu gruppieren und Nebenräume, Korridore pp. gänzlich 
zu vermeiden, um fo das Gebäude auf einen möglichſt geringen Raum zuſammenzudrängen. Im 
übrigen ſind alle Vorſchriften, welche die Schulgeſundheitslehre für Schulbauten vorſchreibt, erfüllt 
worden. Die Bauweiſe hat den Vorzug der Billigkeit, die bei der großen Zahl von Schulhäuſern, 
zu deren Errichtung die Stadt gezwungen war, wohl gerechtfertigt erſcheinen mag. Hingegen ſoll bei 
dem demnächſt zu errichtenden Neubau dem Volksſchulhauſe in der Weberſtraße, deſſen Detailpläne 
gegenwärtig in der Ausführung begriffen ſind, bei der Raumverteilung in ausgedehnterer Weiſe vor⸗ 
gegangen werden. Außer den Klaſſenräumen ſollen hier Mittelkorridore, die als Garderoben dienen, 
ferner Nebenräume für Sammlungen und für die Lehrperſonen ſowie Zeichen- und Handarbeitsſäle 
vorgeſehen werden. Dieſer Neubau ſoll Erſatz bieten für das Schulhaus in der Mauerſtraße, welches 
an die Firma C. Delius verkauft iſt. Von größeren Verbeſſerungen und Erweiterungen beſtehender 
Vollsſchulhäuſer feien hier die folgenden erwähnt: Umbau der Aborte und Piſſoire und Einführung 
von Waſſerſpulung in den Schulen Abteiplatz Nr. 11/13 und 15/17, Kapitelſtraße Nr. 2, Anna⸗ 
ſtraße Nr. 37, Pontdriſch 2/4, Parkſtraße o. Nr., Gasborn 10/12, Mühlenberg 10/12, St. Johann 
Nr. 18/20, Rochusſtraße Nr. 56, Peterſtraße Nr. 92/94, Franzſtraße Nr. 65 und Gerlachſtraße Nr. 3. 
In den Schulhäuſern Kleverſtraße Nr. 2/4 und Kapitelſtraße Nr. 2 ift je ein Schuppen zur Aufbe⸗ 
wahrung der Turngeräte aufgeſtellt worden. Neue Speicherzimmer wurden eingerichtet in den Schulen 
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St. Johann Nr. 18/20 und Adalbertswall Nr. 23, in erſterem Schulhauſe ijt auch eine Waſchküche 
angelegt und die Lehrerwohnung zu einem Schulſaal umgeändert worden; ähnliche Anderungen fanden 
ſtatt in den Schulen Hirſchgraben Nr. 26 und Annaſtraße Nr. 37, woſelbſt auch ein Konferenzzimmer 
eingerichtet wurde. In der Schule Friedensſtraße Nr. 14 iſt ein Dienſtzimmer für den Hauptlehrer 
geſchaffen worden, und in der Schule Düppelſtraße Nr. 19 wurden zwei kleine Räume zu Klaſſen 
umgeändert. Neue Dächer erhielten die Schulen Abteiplatz Nr. 11/13, Rochusſtraße Nr. 56 und 
Beeckſtraße Nr. 18. 

Die Schule in der Rochusſtraße erhielt zwei Eingänge von dieſer Straße aus, wobei gleich 
zeitig bie Einrückung des Grundſtückes im die neue Alignementslinie durch Errichtung einer Bruchſtei 
böſchungsmauer mit Pergola erfolgte. Der frühere Eingang von der Sandlaulſtraße wurde aufge⸗ 
hoben und das Vorderhaus Nr. 38 daſelbſt verkauft. Die Spielhöfe der Schulen Peterſtraße 
Nr. 92/94 und Gasborn 10/12 konnten durch Ankauf der Bleiche des Hauſes Peterſtraße Nr. 90 
weſentlich vergrößert werden. An der Schule Eynattenerſtraße wurde auf der Grenze nach bem 
Nachbar hin eine neue Mauer errichtet. Abgebrochen wurde das alte Schulhaus im Hofe der Schule 
Sandkaulbachſtraße Nr. 13/15; verkauft wurden außer dem obengenannten die Schulhäuſer Linden- 
platz Nr. 1 und Trichtergaſſe Nr. 5, 7 und 9. 

Hinzu kommen noch die umfangreichen Arbeiten, welche die Regulierung der Schulhöfe, 
die Inſtandſetzung der vielen Lehrerwohnungen und die Erneuerung einer großen Anzahl von 
Fußböden in Schulzimmern erforderten. Seit einigen Jahren wurden Verſuche angeſtellt, die Holz⸗ 
fußböden ber Klaſſen mit ſtaubbindenden Olen anzuſtreichen. Dieſe Verſuche find gut ausgefallen, 
ſo daß jetzt faſt allenthalben viermal jährlich ein ſolcher Anſtrich auf den Fußböden aufgetragen wird. 

Auch hat die Erneuerung von Schulmobilien in den Berichtsjahren einen bedeutenden Umfang 
angenommen, indem vor allem eine große Anzahl alter Schulbänke durch beſſere, auch hinſichtlich 
der Größenverhältniſſe geeignetere Bänke erſetzt wurde. Bei den in den letzten Jahren beſchafften 
Bänken iſt ein eigenes Modell mit Minus⸗Diſtanz nach den beſonders feſtgeſtellten Körpermaßen der 
Schüler zur Anwendung gekommen. Die Koſten dieſer Beſchaffungen, ſowie für eine große Anzahl 
neuer Schulöfen wurden durch den ordentlichen Haushaltsplan aufgebracht. 

Außer den bereits beſtehenden Gandar beits ſälen für Näh- und Flickunterricht find noch 
weitere Säle für dieſen Unterricht in den Schulen Rochusſtraße Nr. 56, Beguinenſtraße Nr. 15, 
Adalbertswall Nr. 23, Michaelsbergſtraße Mr. 14, Franzſtraße Nr. 62, ſowie in dem ſtädtiſchen 
Hauſe Peterſtraße Nr. 45 zur Ausführung gelangt. 

In dem Volksſchulhauſe Vaelſerſtraße Nr. 1/3 wurde eine Schulküche angelegt, und dieſe 
mit drei Herden und den nötigen Mobilien ausgerüſtet. Eine gleiche Einrichtung wurde im Unter⸗ 
geſchoß des Marienkinderheimes an der Reumontſtraße getroffen. 

Endlich ſind in nachfolgenden Schulhäuſern Kinder horte eingerichtet worden: 

Sandkaulbachſtraße Nr. 13/15 für Knaben und Mädchen, Peterſtraße Nr. 92/94, Beguinen⸗ 
ſtraße Nr. 15, Beeckſtraße Nr. 17, Friedensſtraße Nr. 14, Parkſtraße o. Nr., Kleverſtraße Nr. 2/4 nur 
für Knaben und Rochusſtraße Nr. 56, Marienbongard Nr. 7, Gerlachſtraße Nr. 3, Duppelſtraße 
Nr. 19, Abteiplatz Nr. 11/13 und Michaelsbergſtraße Nr. 14 nur ausſchließlich für Mädchen. Da, 
wo die Horte in vorhandenen Schulfälen untergebracht wurden, war die Anlage eines befonderen 
Raumes für Kaffeezubereitung erforderlich; im Schulhauſe Gerlachſtraße Nr. 3 mußte ein beſonderes 
Gebäude im Hofe zur Unterbringung der Küche errichtet werden. 


Turnhallen. 


Über die in der Verichtszeit errichteten neuen Turnhallen ijt im Vorhergehenden bereits 
bei Gelegenheit der Neubauten von Schulhäuſern berichtet. Zurzeit beſtehen acht ſtädtiſche Turn⸗ 
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hallen. Die Turnhallen liegen an der Schanz, in der Beeckſtraße, in der Friedensſtraße, beim 
Realgymnaſium, bei der Oberrealſchule, bei den gewerblichen Schulen, bei der Mädchenmittelſchule 
in der Beeckſtraße und diejenige für das Kaiſer⸗Karls⸗Gymnaſium in der Eilfſchornſteinſtraße. In 
allen Turnhallen wurden die nötigen Unterhaltungsarbeiten ausgeführt. Außerdem mußte die Turn⸗ 
halle in der Beeckſtraße nach Fertigſtellung der neuen evangeliſchen Kirche behufs Regelung der 
Grenzverhältniſſe um eine Achſe gekürzt werden, bei welcher Gelegenheit daſelbſt eine neue Giebelmauer 
errichtet wurde. Nach Aufhebung der verlängerten Joſephſtraße iſt auch das Grundſtück der Straße 
entlang mit einem Einfriedigungsgitter und einem Einfahrtstor verſehen worden. 

Um den Luftraum in den Turnhallen bei anhaltender Benutzung möglichſt ſtaubfrei zu er⸗ 
halten, wurden im bie Waſſerleitung Zerſtäubungsduſen eingebaut, die das Waſſer fo fein im Raum 
umherſchleudern, daß das Auffliegen des Staubes verhütet wird. 


Zugendſpielplätze. 

Um aber auch der Schuljugend Gelegenheit zu Leibesübungen in geſunder Luft im Freien 
zu bieten, find im Walde hinter dem Forſthaus Siegel und an der Stolbergerſtraße zwei Spielplätze 
angelegt worden, auf welchen unter Leitung von Lehrperſonen an ſchulfreien Nachmittagen und 
während der Ferienzeit Schulſpiele ftattfinden. Auf beiden Plätzen find kleine Wohnhäuſer für bie 
Auſſeher errichtet worden und im Anſchluß daran Schutzhallen, Geräteräume und Retiraden. In 
Vorbereitung bezw. Ausführung ſind weitere Spielplatzanlagen an der Klauſenerſtraße, Crefelder⸗ 
ſtraße, auf Siegel und auf dem Gute Neuenhof an ber Raerenerſtraße. 


Schulhadeanſtalten. 


Da die Benutzung der beſtehenden Schulbadeanſtalten erfreulicherweiſe eine ſtändige 
Zunahme zeigte, ſo iſt die Zahl noch um die Anſtalten in den Volksſchulen in der Beguinenſtraße 
Nr. 15, Fiſchmarkt Nr. 3, Rochusſtraße Nr. 56, Michaelsbergſtraße Nr. 14 und Peterſtraße Nr. 92/94, 
letztere als Doppelanſtalt eingerichtet, vermehrt worden. 


Volksbüder. 


Über den Neubau eines zweiten ſtädtiſchen Volksbades im Marienbongard in ähnlicher 
Ausbildung wie die in der Peterſtraße bereits beſtehende Anſtalt ift bei dem Bericht über die öffent 
liche Geſundheitspflege eine nähere Beſchreibung gegeben, weshalb zur Vervollſtändigung hier nur 
bemerkt ſei, daß der Bau im Sommer 1897 begonnen und im Februar 1898 ſeiner Beſtimmung 
übergeben worden ift. 

Städtiſche gchmimmanſtalt. 

Die Gebäude der Schwimmanſtalt am Hangeweiher wurden alljährlich der nötigen 
Unterhaltungsarbeiten unterzogen. Die Abortanlage und die Einfriedigungen wurden weſentlich ver- 
beſſert und die Laufbrücken erneuert. 

Uber die Errichtung einer neuen den neueſten Anforderungen entſprechenden Schwimmanſtalt 
mit zwei Schwimmbaſſins für Männer und Frauen, Wannenbädern, römiſch⸗iriſchen und Luftbädern 
ſchweben zurzeit Verhandlungen. 


Badehäuſer. 


Die Thermalbadehäuſer find in Aach ämtlich i i Si ü i ü 

" A P TUE hen ſämtlich im Beſitz der Stadt, während bie Badehäufer 
a SE ausſchließlich in den Händen von Privaten ſich befinden. Die größeren Aachener Bade⸗ 
häufer find das Kaiſerbad und das Korneliusbad. Das Kaiſerbad hat 26 Einzelbadezellen, ein 
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Dampfbad mit zwei Schwitzlammern und das ſogenannte Fürſtenbad; das durch die Vereinigung 
des alten Kornelius- und Karlsbades entſtandene Korneliusbad verfügt über 22 Einzelbäder, ein 
Doppelbad, ein Dampfbad mit Wanne und bejonberem Schwitzraum. Außerdem beſitzt die Stadt das 
Roſenbad, das Neubad, das Bad zur Königin von Ungarn, das Quirinusbad und das Stompfausbab | 
mit zuſammen 60 Einzelbädern, fünf Dampfbädern. Alle dieje Badehäuſer unterſtehen ber Auſſicht eines 
Königlichen Badeinſpektors und ſtädtiſcher Beamten und haben, da ſtädtiſcherſeits der größte Wert 
darauf gelegt wird, in jeder Hinſicht allen Anforderungen hinſichtlich neuzeitlicher Erfahrungen, 
Hygiene und peinlichſter Sauberkeit gerecht zu werden, außerordentlich viele Unterhaltungsarbeiten 
gefordert. Aber auch viele einmalige Verbeſſerungen ſind in dieſen Badehäuſern zur Ausführung 
gelangt, von denen die bedeutenderen hier einzeln aufgeführt ſeien: 

Im Kaiſerbad iſt eine Wäſchereianlage mit Dampfkeſſelbetrieb, beſtehend aus Dampfwaſch⸗ 
und Spülmafchine, die durch einen Elektromotor betrieben werden, einer Zentrifuge mit elektriſchem 
Antrieb, Wäſchewärmeſchrank mit Dampfheizung ſowie einem Wäſchetrockenapparat, der ebenfalls mit 
dem Dampfkeſſel in Verbindung ſteht, angelegt worden. Durch Anlage des Dampfkeſſels wurde es 
ermöglicht, auf den verſchiedenen Etagen des Hauſes Entnahmeſtellen für warmes Waſſer anzubringen 
und die Aborte vermittelſt Dampföfen zu heizen. Der Waſchhof wurde mit einem Glasdach überdacht. 

Eine durch den in den Vorjahren eingebauten Perſonenaufzug entbehrlich gewordene vom 
Erdgeſchoß zur Badehalle führende ſchiefe Ebene wurde beſeitigt, und find an deren Stelle ver- 
ſchiedene Wirtſchaftszimmer eingebaut worden. In allen Hotelzimmern iſt die elektriſche Beleuchtung 
eingeführt worden, was zur Folge hatte, daß auch die Beleuchtungskörper entſprechend umgeändert, 
beziehungsweiſe durch andere erſetzt werden mußten. Auch die Badezellen auf der weniger gut be- 
lichteten Seite der Badehalle erhielten elektriſche Beleuchtung. An Stelle des ſchadhaften Gasmotors 
gelangte ein vierpferdiger Elektromotor, und an Stelle des durch Kurzſchluß zerſtörten ein neuer 
ſechspferdiger Elektromotor zur Aufſtellung. Der mangelhaft belichtete Treppenvorraum der erſten 
Etage wurde durch Anlage eines Oberlichtes und einer ſeitlichen Glaswand in ausreichender Weiſe 
erhellt und zugleich als Diele eingerichtet, welche den Badegäſten als Aufenthaltsraum dient. Ferner 
kamen zur Ausführung: Bekleidung der Geſimſe und Balkone an der Vorderfront mit Zink und Blei 
zum Schutze gegen die Witterungseinflüſſe, Einbauen neuer Kloſetts und Verbeſſerung der vorhandenen, 
Aufſtellen eines neuen Dampfſtuhles, Erneuerung der Ofen der Luftheizungen, Errichtung eines 
elektriſchen Lichtbades, Ausbau des Raumes, in bem fih die Kaiſerquelle befindet, Bekleidung ber 
Pfeiler der Badehalle mit Marmor zum Schutze gegen aufſteigende Feuchtigkeit, Erneuerung der 
beiden großen Duſchebaſſins, Verbeſſerung des Trinkbrunnens, teilweiſe Erneuerung des Zinkdaches 
des Haupthauſes und Verlegung des im Hof befindlichen Gradierwerkes behufs Verbeſſerung der 
Lichtverhältniſſe in der Badehalle, Einbau einer Zentralheizung für das ganze Haus in mehreren 
Abteilungen. Einrichtung einer Hebevorrichtung zur Herablaſſung Schwerkranker in die Badewanne, 
Überdeckung des Kühlwaſſerreſervoirs auf dem Hofe, Erneuerung der elektriſchen Schellenleitungen 
in den Fremdenzimmern und Badezellen und Einbau einer Zentralweckanlage für das ganze Haus 
und endlich Erneuerung des Marmorbelags im Hauptveftibul. 

Das zu Beginn der Berichtszeit eben fertiggeſtellte Korneliusbad, worüber ſich in der 
Feſtſchrift der 72. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Arzte Aachen 1900 eine Beſchreibung 
mit Abbildungen befindet, erforderte in den erſten Jahren des Beſtehens nur kleinere Reparaturen. 
Nichtsdeſtoweniger find auch hier die nötigen Unterhaltungsarbeiten und die nachfolgenden Neu- 
anlagen und größere Verbeſſerungen während der Berichtszeit zur Ausführung gelangt: 

Anlage einer Kaffeeküche im Anſchluß an die Wandelhalle, Anbringung von Perſiennes an 
ſämtlichen Fenſtern der Logierzimmer an der Korneliusſtraße, teilweiſe Neudeckung der Dächer des 
Vorderhauſes an der Komphausbadſtraße, eingehende Reparatur der vorhandenen durch Brand be⸗ 
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ſchädigten Keſſel und Rohrleitungen der Zentralheizung, Einbauung einer neuen Niederdruckdampf⸗ 
heizung für das Vorderhaus an der Komphausbadſtraße und für den Neubau an der Korneliusſtraße 
in zwei Bauperioden und Anbringung eines Schutzdaches über dem Gradierwerk. 

Im Roſenbad wurden an Stelle der ſchadhaften Pumpen eine neue, doppeltwirkende Saug⸗ 
und Druckpumpe aufgeſtellt, der Pumpenraum ausgebeſſert, ein neues Kloſett auf der zweiten Etage 
eingebaut, fünf Badezellen mit kalten Seitenduſchen verſehen, für beide Badehallen elektriſche 
Klingelleitungen angelegt, der Trinkbrunnen und einige Badezellen mit Platten neu bekleidet und 
belegt und die ſchadhaften Fenſterrahmen der hinteren Badehalle erneuert. An Stelle des Gas- 
motors wurde ein Elektromotor nebſt angekuppelter Zentrifugalpumpe aufgeſtellt, die ſämtlichen 
Badezellen erhielten vernickelte Geländer und der Fußboden des Billardzimmers und einiger Erd⸗ 
geſchoßräume wurde erneuert. Ferner kamen außer den alljährlich wiederkehrenden Unterhaltungs⸗ 
arbeiten zur Ausführung: Einführung der elektriſchen Beleuchtung in die Fremdenzimmer, Dichtung 
von Quellendurchbrüchen, teilweiſe Erneuerung der Kühlwaſſerrohre und Warmwaſſerzuleitungsrohre, 
Verbeſſerung der Feuerlöſcheinrichtungen und der elektriſchen Klingelleitungen, Erneuerung des Daches 
der Badehalle und der ſchadhaften Dachgeſimſe, Erneuerung des Verputzes der Hinterfront und von 
ſechs Fenſterrahmen im Erdgeſchoß ſtraßenwärts mit Spiegelglasverglaſung. 

Im Neubad wurden eine Warmwaſſerheizung für einzelne bisheran nicht heizbare Zimmer 
und ein neues Kloſett in der Badezelle eingebaut, ein zum Liegen eingerichteter Dampfſtuhl aufgeſtellt, 
verſchiedene Badewannen und Zellenwände mit Marmor und Mettlacher Platten bekleidet, der Hof 
über dem neuen Heizofen mit einem Glasdach überdeckt, verſchiedene Fenſter der Logierzimmer mit 
Perſiennes verſehen und die Kühlwaſſerrohre erneuert. Zur beſſeren Abkühlung des Thermalwaſſers 
mußte ein zweites Gradierwerk errichtet werden, die elektriſchen Klingelleitungen der Badehalle wurden 

„erneuert und zwei Dächer über den Bädern neu eingedeckt. Die veraltete Retirade im Hofe nebſt 
Nebenräumen wurde niedergelegt und daſelbſt ein neues Kloſett ſowie ein Warteraum errichtet. 
Außerdem kamen noch größere Unterhaltungsarbeiten, welche mit Rückſicht auf das Alter des Gebäudes 
von Jahr zu Jahr an Umfang zunehmen, zur Ausführung. 

Im Bade zur Königin von Ungarn wurden neue kalte Seitenduſchen angebracht, die 
Thermalwaſſerkanäle aufgebrochen und gereinigt und die Fenſterrahmen der Badehalle erneuert. Nach 
Entfernung dreier Kloſetts, die den heutigen Anforderungen nicht mehr entſprachen, wurden frei⸗ 
ſtehende Kloſetts neueſter Konſtruktion eingebaut, die Wandplatten mehrerer Badezellen wurden durch 
weiße Mettlacher Platten erſetzt und die Badezellen mit vernickelten Geländern ausgeſtattet. Das 
Badehaus wurde ferner mit einer Niederdruckdampfheizung verſehen, an welche neben den beſſern 
Logierzimmern auch das Treppenhaus und die Korridore angeſchloſſen ſind. 

Im Quirinusbad wurde die zur Badehalle führende Steintreppe mit Granitplatten belegt, 
die Wände der Badezellen wurden mit Papyrolith, die Wannen mehrerer Badezellen mit Marmor 
und Mettlacher Platten bekleidet, in zwei Zellen Thermalwaſſerkanäle zur beſſeren Erwärmung unter 
dem Fußboden angelegt und ferner in drei Zellen Seitenduſchen eingerichtet. Die Logierzimmer an 
der Hinterfront erhielten Perſtennes, verbeſſert wurden die Ventilationseinrichtung der Oberlichter 
der Badehalle, die Treppe zur Badehalle und ein Podeſt an der hinteren Ausgangstür. Der ab- 
gängige Luftheizofen mußte erneuert werden, wobei gleichzeitig noch fünf weitere Zimmer und ber 
unsure an die Heizung angefchloffen wurden. Außerdem wurde zur beſſeren Abkühlung des 
Thermalwaſſers das Gradierwerk vergrößert, ferner von der Kaiſerquelle eine Saugleitung bis zur 
12 des Quirinusbades hergeſtellt und endlich ein neues Duſchebaſſin und ein Laufbrunnen 

gelegt. 
: Das sto mphausbad erforderte bie verhältnismäßig geringſten Verbeſſerungen, jedoch wurden 
auch hier, wie in den übrigen Badehäuſern, viele laufende Unterhaltungsarbeiten ausgeführt. Ger- 
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vorzuheben find folgende: Erſatz der alten Kloſetts durch ſolche neueren Syſtems, Erneuerung des 
Gradierwerks, Anbringung von Brauſevorrichtungen in vier Badezellen, Erneuerung des Belages im 
Flur und in der Küche, ſowie des Fußbodens im Warte- und Speiſezimmer, Verbeſſerung der Pumpe 
und Anbringung von Zementverputz in der Badehalle. 

Auch an den ſtädtiſchen Thermalquellen zu Aachen-Burrſcheid wurden mehrfach 
Reparaturen an den Einfaſſungen und Abdeckungen vorgenommen, außerdem aber wurde bie Mohr- 
leitung des Thermalwaſſerlaufbrunnens auf dem Markte größtenteils erneuert und neben der Woll- 
brühequelle ein Einſteigeſchacht für den Abſperrhahn der Rohrleitung angelegt. 


Gebäude für Kurweſen. 


Wie ſchon im Anfange des Berichts ausgeführt, forderten die höheren Anſprüche, welche auf 
allen Gebieten geſtellt wurden, auch hinſichtlich der zum Kurweſen gehörigen Gebäude nicht unerheb⸗ 
liche Aufwendungen, und es ſollen zunächſt die in der Berichtszeit hergeſtellten Arbeiten im 
Aachener Kurhaus beſprochen werden. 

Außer der in der Ausführung begriffenen Inſtandſetzung des Leſezimmers, bei welcher eine 
Erneuerung des Verputzes der Wände und Decken ſowie der reichen Stuckarbeiten genau in der alten 
Form und die Verlegung eines neuen Parkettbodens ſich als notwendig erwieſen, und außer einer 
Neuausmalung des Ballſaales, bie infolge der Nachdunkelung der Farben und der bronzierten Teile 
wünſchenswert erſchien, find im alten Kurhauſe umfangreiche Anſtreicherarbeiten und ſonſtige alljähr— 
lich wiederkehrende Reparatur- beziehungsweiſe Unterhaltungsarbeiten vorgenommen worden. 

Im Flur neben den Reſtaurationsräumen wurde ein Damenkloſett eingebaut, die Kloſetts 
hinter dem Gartenſaal wurden vollſtändig erneuert, für den Kurdirektor wurde ein Bureau einge⸗ 
richtet und für das Perſonal des Reſtaurateurs drei Schlafräume eingebaut. Die hölzerne Treppe, 
welche zur Kaſtellanswohnung führt, war gegen den unter dieſer Treppe gelegenen Raum des Nach⸗ 
barhauſes nicht feuerſicher abgeſchloſſen, weshalb eine von unten mit Rabitzputz verſehene Steintreppe 
im Einvernehmen mit dem Nachbar nötig befunden wurde. 

Durch den Ankauf des Henrionſchen Hotels in der Komphausbadſtraße, der nach längeren 
Verhandlungen mit dem Eigentümer zum Abſchluß kam, konnte dem in Ausſicht genommenen 
Projekte für den Umbau des alten Kurhauſes, der ſich immer mehr und mehr als ein dringliches 
Bedürfnis herausgeſtellt hatte, nähergetreten werden. Grundlegend hierfür war die Feſtſtellung der 
durch genanntes Beſitztum führenden Verbindungsſtraße zwiſchen Komphausbad- und Alexanderſtraße, 
der heutigen Couvenſtraße, welche eine nicht unerhebliche Vergrößerung des Kurhausgrundſtückes be⸗ 
ziehungsweiſe eine Ausdehnung an das neue Alignement dieſer Straße ermöglichte. Nachdem mehrere 
Vorentwürfe zur Klärung ber Frage, ob bie Erdgeſchoß⸗ und Untergeſchoßräume an der neuen Straße 
als Reſtaurationsräume oder Ladenlokale ausgebaut werden ſollten, bearbeitet worden waren, und 
die Ausſchüſſe fich für letztere Löſung ausgeſprochen hatten, konnte der endgültige Entwurf ausge⸗ 
arbeitet und mit dem Abbruch des Henrionſchen Hotels und der ſtädtiſchen dem alten Kurhaus anges 
gliederten Häuſer Komphausbadſtraße Nr. 13, 15 und 17, welche noch kurz vor dem Abbruch durch Feuer 
teilweiſe zerſtört wurden, vorgegangen werden. Im Herbſt 1900 wurde mit der Ausſchachtung der 
Baugrube für den an der Couvenſtraße zu errichtenden Neubau begonnen und im Frühjahr 1901 
der Umbau des alten Teiles an der Komphausbadſtraße in Angriff genommen. Die letzten Arbeiten, 
welche ſich auf faſt alle Erdgeſchoßräume mit Ausnahme des Gartenſaales und des wegen ſeiner 
vorzüglichen Akuſtik geradezu berühmt gewordenen Konzertſaales erſtreckten, und welche gleichzeitig 
den Neubau einer überdeckten Wandelhalle mit Garderobeanlage im Anſchluß an den letzteren in ſich 
ſchloſſen, ſind ſo gefördert worden, daß im Januar 1902 die eee in ungehinderter 
Weiſe wieder ſtattfinden konnten. 


Das Aachener Kurhaus nach dem Ambar 
nach einer Skizze des Herrn Baurat Laurent. 


Kurhaus in der Gompfaustabfrafe: Damenzimmer. 
(Aufnahme Juli 1907.) 


Kurhaus: Speifefaat. 
(äufnabme Zuti 1997) 
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Die Erweiterungsbauten an der Ecke Komphausbad- und Couvenſtraße wurden, ſoweit ſie 
fid) auf die Nebenräume des Konzertſaales erſtrecken, Ende Oktober 1902 und die ſämtlichen übrigen 
Gebäudeteile, welche die Reſtaurations⸗, Geſellſchaftsräume und Ladenlokale enthalten, bei dem zu 
Pfingſten 1903 ſtattgehabten Niederrheiniſchen Muſilfeſte ihrer Beſtimmung übergeben. 

Es wird davon Abſtand genommen, in eine detaillierte Beſchreibung des Neubaues und Um- 
baues einzutreten und wird in biejer Hinſicht auf die Berichte über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten für die Zeit vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 und vom 1. April 
1902 bis 1. April 1903 verwieſen. 

Die Couvenſtraße ijt ebenfalls zur Durchführung gelangt und damit bie jo wünſchenswerte 
Verbindung des Stadtgartens mit dem Mittelpunkte der Stadt geſchaffen. Schon iſt ein Teil der 
dort befindlichen ſtädtiſchen Bauſtellen verkauft und bebaut; die im Kurhauſe an dieſer Straße ge⸗ 
legenen Ladenlokale ſind vorübergehend an die Bergiſch-Märkiſche Bank vermietet geweſen. Jetzt 
werden dieſelben für bie Zwecke der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingerichtet, welche dort ihre bleibende Unter⸗ 
kunft finden ſoll. 

Im letzten Berichtsjahre hat eine Ausmalung des Konzertſaales, deffen Anſtrich gänzlich ab- 
genutzt war, ſtattgefunden, wobei infolge der Anwendung von hellen Farbentönen und reicher Ver⸗ 
goldung eine freundlichere Geſamtwirkung erzielt worden iſt. 

Das bei der Eingemeindung in die Verwaltung der Stadt übergegangene Kurhaus zu 
Aachen-Burtſcheid erforderte, abgeſehen von den laufenden Unterhaltungsarbeiten, die nachſtehen⸗ 
den größeren Verbeſſerungen und Inſtandſetzungen: Fertigſtellung des im Vorjahre begonnenen neuen 
Muſikpavillons im Garten, Anbringung von bronzenen Kronleuchtern in den Sälen und Verbeſſerung 
der Beleuchtungseinrichtungen in der Kolonnade, im Treppenhaus und Veſtibül, Anderung der Kloſett⸗ 
anlage, Einrichtung eines weiteren Damenkloſetts und Anlage eines Zuganges vom Garten aus, Mb- 
trennung des Heizraumes im Keller, Anderung der Türen gemäß der beſtehenden Polizeiverordnung 
dahin, daß dieſelben nach außen aufſchlagen und Vermehrung der Notbeleuchtung, teilweiſe Erneuerung 
des ſchadhafen Aſphaltbelags über den Kolonnaden und des äußeren Anſtrichs. Am Viktoriabrunnen 
ift zur Abstellung der mit der alten Einrichtung verbundenen Unzuträglichkeiten ber im Boden der 
Halle belegene Trinkbrunnen beſeitigt und ſtatt deſſen an der Rückwand der Rotunde ein neuer 
Trinkbrunnen mit Brunnenſchale angelegt worden. Das Thermalwaſſer wird jetzt durch eine Kolben⸗ 
pumpe, die durch einen Waſſermotor getrieben wird, gehoben und nach dem Trinkbrunnen gedrückt. 
Die beiden großen Säle, welche noch nicht angeſtrichen waren, find in Olfarbe hergeſtellt worden. 
Der Fußboden des Speiſeſaales zeigte bedenkliche Zeichen von Fäulnis, weshalb eine Erneuerung 
desſelben vorgenommen werden mußte. Nachdem die unter dem Boden befindliche Kohlaſche beſeitigt 
war, wurden die Unterlagshölzer und der Blindboden erneuert und der Parkettboden zum Teil unter 
Verwendung der vorhandenen Tafeln wieder verlegt. Auch die kleinen Säle an der Hinterfront 
wurden in Anſtrich und Tapeten erneuert und mit neuen Kronleuchtern verſehen. Die Abortanlage 
hinter dem Biertunnel wurde gegen eindringende Feuchtigkeit durch Bekleidung mit weißen Platten 
geſchützt, die Decken mit Rabitzputz verſehen und neben der Abortanlage ein Toiletteraum eingerichtet. 

Auf bem Lawutennisplatz hinter dem Kurhaus an der Parkſtraße gelangte ein in Holz 
konſtruiertes Garderoben beziehungsweiſe Wärterhäuschen zur Aufſtellung. 

Die im linken Pavillon des Eliſenbrunnens und des anſtoßenden Hauſes Hartmann⸗ 
ſtraße Nr. 25 befindlichen Reſtaurationsräume waren zu Beginn der Berichtszeit im Umbau begriffen, 
wobei eine gänzliche Erneuerung der innern Ausſtattung und die Anlage einer Ventilation und der 
elektriſchen Beleuchtung vorgenommen wurde, und wenige Jahre ſpäter wurde auf Antrag der Mieterin 
der Erdgeſchoßſaal des zuletztgenannten Hauſes, welches fid) als zu klein erwieſen hatte, durch Hinzu⸗ 
ziehung des neben demſelben liegenden Korridors und Beſeiligung einer maſſiven Trennungsmauer 


108 VIL 1. Hochbauten. 


nochmals vergrößert. Mit dieſer Anderung war eine Verlegung des Treppenaufganges und die 
Schaffung eines getrennten Zuganges zu den Wirtſchaftsräumen, ſowie eine teilweiſe Erneuerung der 
Räume in der erſten Etage verbunden. Zur Vergrößerung der Wirtſchaftsräume erhielt der von 
dieſen eingeſchloſſene Binnenhof eine Glasüberdachung, die eine Umänderung und Ausbeſſerung ein⸗ 
zelner Nebenräume zur Folge hatte. Da die Kellerräume ſich für die Aufbewahrung der Speiſen 
und Getränke als zu warm erwieſen hatten, jo ijt daſelbſt ein Fleiſchkühlraum und ein Bierkühlkeller 
nach dem Syſtem Dennecke eingerichtet worden. Auch wurden bei dieſer Gelegenheit die Kellerräume 
geändert und ein weiterer Kanalanſchluß hergeſtellt. 

Der aus Blaufteinplatten beſtehende ſchadhafte Fußbodenbelag der beiden Kolonnaden und der 
Rotunde wurde durch einen Marmorbelag erſetzt und bei dieſer Gelegenheit die zum untern Trink 
brunnen führende Treppe erneuert. Die Aborte der Reſtauration ſowohl, wie diejenigen im Garten 
ſind mit Kloſetts neueren Syſtems und mit Wandplattenbekleidungen verſehen worden. Der Trink⸗ 
brunnen auf dem Friedrich⸗Wilhelmplatz vor dem Gebäude der Bergiſch-Märkiſchen Bank erhielt einen 
neuen Aufſatz in Hauſtein; der Muſikpavillon im Garten mußte wegen Vermehrung der Muſiler ver⸗ 
größert werden und wurde mit Schieferdach verſehen. Die Dach- und Deckenkonſtruktion über dem 
rechten Pavillon des Eliſenbrunnens, die infolge ſtarker Durchbiegung zu Bedenken Veranlaſſung gab, 
ijt eingehend unterſucht worden und hat eine weſentliche Verſtärkung erfahren. Im Eliſengarten ijt 
ein neuer Springbrunnen mit einer Umrandung von Stiftmoſaik hergeſtellt worden; ferner wurde 
daſelbſt eine Verkaufsſtelle für Mineralwäſſer und ein Muſikinſtrumentenraum errichtet. Außer 
dieſen Arbeiten ſind alljährlich vor Beginn der Kurſaiſon die Gebäude im Innern und Außern im, 
Anſtrich erneuert worden, wobei nach und nach der äußere Kalkanſtrich durch Olfarbe erſetzt worden 
iſt. Auch hat eine wiederholte Ausmalung der Reſtaurationsſäle ſtattgefunden. 

Der Belvedere auf dem Lousberg hat außer den allgemeinen Unterhaltungs⸗ und 
Anſtreicherarbeiten folgende größere Ausführungen und Verbeſſerungen erfahren: Entfernung der 
unbrauchbar gewordenen von Akkumulatoren betriebenen elektriſchen Beleuchtungsanlage, Einführung 
der Gasbeleuchtung und Anderung der Beleuchtungskörper; Anſchluß des Gebäudes an den Straßen⸗ 
kanal in der Kupferſtraße und Einrichtung des Kloſetts für Waſſerſpülung, nachdem das Gebäude 
an die Hochdruckleitung der ſtädtiſchen Waſſerleitung angeſchloſſen worden war. Auch wurde bei 
dieſer Gelegenheit ein Toiletteraum in der erſten Etage eingebaut. An Stelle des alten Muſikpavillons 
wurde auf der Nordſtraße ein neuer Pavillon auf maſſivem Unterbau aus Eiſen und Holz erbaut, 
deſſen Rückſeiten aus feſtſtehenden Holzwänden, und deſſen Vorderſeiten aus Rolljalouſien beſtehen. 

Auch die in den Anlagen des Lousbergs ſich befindlichen Schuppen für die Arbeiter der 
Garten- und Forſtverwaltung wurden alljährlich unterhalten und das kleine Tempelchen mit einem 
neuen Schieferdach und neuen Säulen verſehen. Auf dem Lawntennisplatz wurde ein Garderobe- 
häuschen errichtet. 


Neſtaurationsgebände im Stadtwalde. 


Zu Beginn der Berichtszeit waren auf der Reſtauration Karlshöhe in der Ausführung be- 
griffen die Arbeiten zur Schließung der großen Halle durch Glaswände in Eiſenkonſtruktion und 
durch Zementplatten. Die Dachflächen wurden von der unteren Seite verputzt und die Halle aus- 
gemalt. Gleichzeitig wurde der baufällige Schuppen hinter dem Wohnhauſe erneuert und drei neue 
Aborte errichtet und dieſe ſowohl wie die übrigen Gebäude an die Hochdruckleitung der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung angeſchloſſen. In den nächſtfolgenden Jahren kamen daſelbſt noch folgende größere 
Arbeiten zur Ausführung: Erneuerung des Falzziegeldaches auf der Halle und der Holzteile der 
Laubengänge; Errichtung einer Spülküche hinter der Reſtaurationshalle und Anſchluß derſelben an 
die Kanaliſation und Waſſerleitung; Anbringung eines Betonbelages im Hofe hinter der Halle und 
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Verbeſſerung der Entwäſſerungsverhältniſſe. Ferner find während der Verichtszeit zu wiederholten 
Malen größere Anſlreicherarbeiten und eine abermalige Ausmalung der Reſtaurationshalle nötig 
geweſen. 

Die im Jahre 1896 fertiggeftellte Reſtauration „Waldſchenke“, welche urſprünglich 
in der Hauptſache als Wartehalle für das die Kleinbahn benutzende Publikum dienen ſollte, daneben 
aber auch einen Reſtaurationsraum mit kleiner Halle enthielt, hatte jid) eines derartigen Zuſpruches 
zu erfreuen, daß fon im Jahre 1898 eine Vergrößerung der zu Reſtaurationszwecken dienenden 
Räume ſich als wünſchenswert erwies. Im Anſchluß an das beſtehende Gebäude wurden zwei 
Küchenanbauten errichtet, von denen ber eine als Spülküche, der andere als Anrichteraum dient. Auch 
dieſes Gebäude wurde gleichzeitig an die Hochdruckleitung der ſtädtiſchen Waſſerleitung angeſchloſſen. 
Die rechts vom Eingang liegende Halle wurde vermittels eiſerner verglaſter Rahmen zum Schließen 
eingerichtet und ein Teil der linken Wartehalle zur Reſtauration hinzugezogen. Aber ſchon im Jahre 
1900 genügten auch dieſe Räume nicht mehr für den beſtändig zunehmenden Verkehr, weshalb nun 
die ganze linke Halle dem Reſtaurationsbetrieb übergeben und ebenfalls geſchloſſen eingerichtet wurde. 
Im Jahre 1905 iſt dann auf Antrag des Mieters die rechte Halle nochmals vergrößert und zugleich 
die Anlage von großen Durchgangsöffnungen, eine offene Verbindung zwiſchen den beiden Hallen 
und dem Reſtaurationszimmer, geſchaffen worden, bei welcher Gelegenheit die Hallenfußböden in 
Holz und Linoleum hergeſtellt wurden. Außer dieſen Arbeiten kamen die regelmäßig wiederkehrenden 
Unterhaltungsarbeiten zur Ausführung. 

Desgleichen ſind bei dem Reſtaurationsgebäude am Ausſichtsturm allgemeine 
Unterhaltungsarbeiten, ſowie Vergrößerung der Abortanlage, Schließung der Veranda mit Glas⸗ 
wänden und Einbau eines Windfanges, Erneuerung des Küchenfußbodens und Entwäſſerung des 
Kellers zur Ausführung gelangt. Da das vorhandene Ausſichtsgerüſt den Witterungseinflüſſen nicht 
mehr Stand hielt, und trotz wiederholter Auswechſelung verfaulter Holzteile die Gefahr einer gäng- 
lichen Unbenutzbarkeit drohte, ſo hatte der hieſige Verſchönerungsverein in dankenswerter Weiſe es in 
die Hand genommen, für einen neuen maſſiven Ausſichtsturm die Pläne zu beſchaffen und eine 
größere Summe zur Verfügung zu ſtellen. Aus einem unter den hieſigen Architekten ausgeſchriebenen 
öffentlichen Wettbewerb ging der Entwurf des Architekten Hermann Janſen mit dem erſten Preiſe 
hervor, welch letzterer auch die Detailzeichnungen für die Ausführung lieferte, während dieſe der 
Hochbauabteilung des Stadtbauamtes übertragen worden iſt. Die noch fehlenden Mittel ſind teil⸗ 
weiſe durch die Stadt und teilweiſe durch edle Geſchenkgeber, die einzelne Bauſteine lieferten, aufge⸗ 
bracht worden. Der Beginn der Bauarbeiten fällt in das Frühjahr 1898, die Fertigſtellung des 
Gebäudes in den Sommer 1899. Der mächtige Turmbau, der mit einem Vorbau verſehen ift, hat 
bis zur oberſten Plattform eine Höhe von 27,0 m. In einer Höhe von 22 m befindet ſich eine 
geſchloſſene Halle mit großen, nach allen Seiten hin Ausblick gewährenden Fenſtern. Bis zu dieſer 
führen zwei eiſerne Treppen, von denen die eine zum Aufſtieg, die andere zum Abſtieg dient, während 
von der Halle zur oberen Plattform nur eine Wendeltreppe führt. In der Vorhalle find zwei Bronze⸗ 
tafeln angebracht worden, die die Namen der Geſchenkgeber enthalten. 

Die außerordentliche Zunahme des Verkehrs in den Waldreſtaurationen führte zu der Ent⸗ 
ſchließung, ein weiteres Reſtaurationsgebäude im Walde zu errichten, welches auf einem ſtädtiſchen 
Gelände an der Lütticherſtraße kurz hinter der Stelle, wo der Oſterweg von dieſer Straße abzweigt, 
geplant wurde. Nachdem die Skizzen ausgearbeitet und an der Hand dieſer der detaillierte Entwurf 
mit Koſtenanſchlag aufgeſtellt worden war, konnte im Sommer 1901 mit den Bauarbeiten begonnen 
und der Neubau bis Dezember 1902 fertiggeſtellt werden. Das Gebäude, welches den Namen 
„Waldſchlößchen“ führt, enthält außer den Wirtſchaftsräumen einen großen Reſtaurationsſaal 
für etwa 300 Perſonen mit anſtoßenden Einzelzimmern an der Straße und eine Wohnung für den 
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Wirt, nach der Waldſeite eine ſich um die Halle gruppierende offene Veranda, das Retiradengebäude 
und im Walde ſelbſt eine Terraſſe und eine zur Aufſtellung von Tiſchen beſtimmte Ebene, die einer 
größeren Anzahl von Perſonen im ſchattigen Waldesdunkel Platz zu bieten geeignet iſt. Die äußere 
Architektur ift möglichſt einfach gehalten, indes wurde Wert darauf gelegt, den Geſamteindruck dem 
landſchaftlichen Bilde anzupaſſen, was durch die roten Dachflächen, durch vorgekragte Holzgiebel und 
Ballone zu erreichen geſucht wurde. Erfreulicherweiſe hat das Lokal ſich eines großen Zuſpruches 
des Publikums zu erfreuen, ſo daß in letzter Zeit die Abſicht beſteht, im Anſchluß beziehungsweiſe 
in unmittelbarer Nähe des Waldſchlößchens ein Logierhaus zu errichten, Seiten Bewirtſchaftung 
eventuell dem Pächter des erſteren übertragen werden ſoll. Die Skizzen für den Neubau ſind bereits 
fertiggeſtellt, und es würde durch die Genehmigung desſelben einem vielſeitigen Wunſche der Bürger⸗ 
ſchaft entſprochen werden. 

Das bei der Eingemeindung von Burtſcheid in die ſtädtiſche Verwaltung übernommene Forſt⸗ 
haus „Siegel“ dient gegenwärtig nur noch Reſtaurationszwecken. Auch hier iſt der Verkehr, be⸗ 
ſonders ſeit der Durchführung der Kleinbahnlinie zur Raerenerſtraße, ganz erheblich geſtiegen, weshalb 
ſich auch hier größere Bauarbeiten als notwendig erwieſen. Abgeſehen von den allgemeinen Unter⸗ 
haltungsarbeiten kamen zur Ausführung: Erneuerung der Decke im Backhaus in Rabitzputz, Herſtellung 
eines weiteren Abortes und Überdachung der Piſſoiranlage. Es hat fid) aber vor allem das Bedürf- 
nis nach einer Vergrößerung der Reſtaurationsräume geltend gemacht, und dieſes konnte nur durch 
Errichtung eines größeren Anbaues befriedigt werden. Im Anſchluß an das beſtehende maſſive 
Gebäude wurde ein in Fachwerk und Holz hergeſtellter Saalbau errichtet, der für etwa 100 Perſonen 
Raum bietet. Zugleich in Verbindung mit demſelben ſind neue Retiraden gebaut worden. Was aber 
der ganzen Anlage beſonders zugute kommt, iſt der Umſtand, daß hinter dieſem Neubau nach der 
Stadtſeite hin ſich eine große Platzanlage ſchaffen ließ, auf der ebenfalls für viele Perſonen Sitz⸗ 
gelegenheit geſchaffen iſt. Im Anſchluß hieran wird ein großer Spielplatz angelegt. Der Anmieterin 
des Reſtaurationslokales iſt aber die Neuanlage, abgeſehen von der Möglichkeit der Ausdehnung des 
Betriebes, inſofern von großem Vorteil, als die Bedienung, die ſich früher bis weit in den angrenzen⸗ 
den Wald erſtreckte, jetzt auf einen engeren und weit überſichtlicheren Raum beſchränkt iſt. 


Torſthäuſer. 


Im Forſthaus „Linzenshäuschen“ kamen außer den alljährlich wiederkehrenden Unter- 
haltungsarbeiten noch folgende einmalige Verbeſſerungen zur Ausführung: Einbauung eines Zimmers. 
in der erſten Etage über dem Eingang, Beſeitigung der mangelhaften Aborte im vorderen Hofe und 
Einrichtung einer neuen Retiradenanlage im hinteren Teile des Hofes, Verbeſſerung des Brunnens 
nebſt Pumpe, Erneuerung zweier Futtermauern, ſowie des Küchenfußbodens. 

Im Forſthauſe „Bildchen“ wurde das Hof- und Stallpflafter umgelegt, die Feuchtigkeit 
der Erdgeſchoßräume durch Herſtellung einer Horizontaliſolierung beſeitigt, der Backofen repariert, 
eine gemauerte Dünggrube angelegt, mehrere Fenſterrahmen erneuert und zu wiederholten Malen 
Verbeſſerungen zur Beſeitigung der immer wieder auftretenden Feuchtigleit getroffen. Außerdem iſt 
die Vorderfront mit Zementputz verſehen und ein Kanal mit Jauchegrube angelegt worden. 

Endlich im Forſthaus „Adamshäuschen“ ſind außer den allgemeinen Inſtandſetzungen 
folgende Arbeiten nötig geweſen: Einrichtung eines weiteren Speicherzimmers, Ableitung der Sad 
wäſſer in ein Baſſin, Reparatur der Krippen im Stall, Errichtung eines neuen Schweineſtalles, 
Anſchluß der Gebäude an die ſtädtiſche Waſſerleitung und Anlage einer gemauerten Diingergrube. 
Außerdem ſind die Gebäude einer durchgreifenden Reparatur unterzogen worden, indem der Rindvieh⸗ 
ſtall, in dem verſchiedentlich Seuchen ausgebrochen waren, neues Pflaſter, neue Krippen und neue 
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Balkenlage erhielt. Die Mauern wurden desinfiziert, ausgefugt und gekälkt. In der Wohnung wurde 
der feuchte Put abgeſchlagen und dafür Trockenputz angebracht, das Dach wurde durch ein Falzziegel⸗ 
dach erſetzt, das Ho ſpflaſter umgelegt, das Backhaus zum Teil und der Anſtrich im ganzen Haufe 
erneuert. Ferner iſt daſelbſt ein neuer Abort und eine neue Jauchegrube angelegt worden. 


Tungenheilſtätte und Geneſungsheime. 


Bevor wir die Gebäude im Walde verlaſſen, ſei hier noch eine größere Arbeit angeführt, 
welche der Hochbauabteilung während der Berichtszeit oblag, welche aber nicht zur Durchführung 
gelangte, weil inzwiſchen ein Bedürfnis zu dem beabſichtigten Neubau nicht mehr vorlag. Schon ſeit 
längerer Zeit war der Gedanke angeregt worden, im hieſigen Stadtwalde eine Lungenheilſtätte 
zu errichten, um nach dem Muſter anderer Städte den leidenden Mitbürgern Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, in geſunder Waldesluft Geneſung von der heimtückiſchen Krankheit zu finden. Die Ver⸗ 
handlungen über Wahl eines geeigneten Platzes zogen ſich wider Erwarten lange hin, hauptſächlich, 
weil fistalifches Terrain in Frage kam und infolgedeſſen die Arbeiten nicht nach eigenem Belieben 
gefördert werden konnten. Inzwiſchen hat das Bauamt zunächſt die Skizzen zu dem Neubau und 
im Anſchluß daran zwei generelle Entwürfe mit allen Detailplänen, ſowie der genauen Koſtenanſchläge 
ausgearbeitet, die Bedingungen und Unterlagen für die Vergebung der Bauarbeiten aufgeſtellt und 
alle Vorbereitungen für den Beginn der Bauarbeiten getroffen, damit ſofort, nachdem die ſchwebenden 
Verhandlungen bezüglich des Grundſtücks ihre Erledigung gefunden haben würden, mit dem Ban 
begonnen werden könnte. Von der Forſtverwaltung war unterdeſſen die von der Lütticherſtraße ab⸗ 
zweigende Fahrſtraße angelegt und ſeitens des Waſſerwerks die Waſſerleitung abzweigend vom Karls⸗ 
höher Hochweg bis in die Nähe des Grundſtückes geführt worden. Nach Beendigung der Terrain⸗ 
verhandlungen, welche die Stadt in den Beſitz eines großen Teiles des Königlichen Waldes brachte, 
wurde indes durch einen Vertreter der Provinz, die urſprünglich in Ausſicht geſtellt hatte, der Anſtalt 
einen Teil der Pfleglinge zuzuführen und dadurch auch das finanzielle Ergebnis der Anlage zu ſichern, 
erklärt, daß infolge der inzwiſchen erfolgten Errichtung von mehreren anderen gleichartigen Anſtalten 
in der Rheinprovinz jetzt dem früher beſtehenden Bedürfnis zur Genüge abgeholfen ſei. Da auf dieſe 
Weiſe eine Rentabilität für die Anſtalt nicht zu erwarten war, ſo iſt von dem Neubau, zu dem der 
Verein zur Beförderung der Arbeitſamkeit die Mittel in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt 
hatte, Abſtand genommen. 

Am Schluſſe der Berichtszeit find die Vorbereitungen für die Errichtung je eines Geneſungs⸗ 
heimes für Männer und Frauen ſowie zweier Tageserholungsſtätten für beiderlei Geſchlecht 
im Gange. Auch dieſe Gebäude ſollen im Walde errichtet werden. Die Mittel ſind durch Stiftungen 
der Stadt und hieſiger Inſtitute zuſammengebracht, die bei Gelegenheit der filbernen Hochzeit unferes 
Erlauchten Kaiſerpaares gemacht worden ſind. 


Gebäude im Stadtgarten. 


An den Gebäuden im Stadtgarten find außer den alljährlich wiederkehrenden Unter- 
haltungsarbeiten folgende nennenswerte Verbeſſerungen ausgeführt worden: Erneuerung der Stroh- 
dächer und des Anſtrichs der Milchſchankſtelle ſowie Neueinrichtung der Räume behufs Ver⸗ 
mietung an die gemeinnützige Geſellſchaft für Milchausſchank in Rheinland und Weſtfalen G. m. b. H. 
in Düſſeldorf; wiederholter Anſtrich des Einfriedigungsgitters an der Monheimsallee, des 
Portierhauſes und der Gärtnerwohnung neben dem großen Gewächshaus; Aufſtellung einer Per⸗ 
gola an der Nordweſtſeite des Wingartsberges und einer Schutzhütte in der Nähe des Kinder- 
ſpielplatzes; Errichtung eines maſſiven Arbeits- und Gerätehauſes bei der Orangerie an Stelle 
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mehrerer abgängiger Schuppen, im Anſchluß daran eines Wagenſchuppens, einer Stallung und 
mehrerer Materialienſchuppen, beſtehend aus eiſernen Säulen und Wellblechdächern; Verbeſſerung der 
Retiradenanlage neben der Orangerie und Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung und an die 
Kanaliſation und endlich wiederholter Anſtrich der Gewächshäuſer und Erneuerung der Warm- 
waſſerheizung daſelbſt. 

Im April 1899 wurde auf der Höhe des Wingartsberges, dort, wo früher ein kleines Tempelchen 
geſtanden hatte, ein Meteorologijches Obſervatorium aus den von einem hieſigen Privaten 
geſtifteten Mitteln erbaut. Dasſelbe enthält im Erdgeſchoß und zwei Obergeſchoſſen die Arbeitsräume 
und im dritten Obergeſchoß den Beobachtungsraum, von dem eine Treppe zu der etwa 16,0 Meter 
über Terrain liegenden Plattform führt. Eine weitere Treppe führt zu der noch um zirka 5,0 Meter 
höher gelegenen Plattform eines Ecktürmchens, auf dem der Windmeſſer Aufſtellung gefunden fat. 
Das Gebäude wurde mit Gas- und Waſſerleitung verſehen und an die Kanaliſation angeſchloſſen. 

Beim Abbruch des der Familie von Guaita gehörigen Hauſes Rosſtraße Nr. 48, welches zur 
Durchführung eines neuen Straßenzuges zwiſchen Stephanſtraße und Löhergraben von der Stadt 
erworben worden war, fand ſich im Hof eine intereſſante Brunnenanlage, verbunden mit einem 
Treppenaufgang, der zu dem höher gelegenen Garten führte, und der mit einem reichgeſchmiedeten 
Abſchlußgitter geſchmückt war. Um die hübſche Anlage nicht dem Verfall preiszugeben, iſt dieſelbe 
im Stadtgarten in der Nähe der Gewächshäuſer aufgeſtellt worden, wo ſie an die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung angeſchloſſen und mit Ableitung zum Fiſchteich verſehen worden ijt. 


Gebäude für Kunt und Wiſſenſchaft. 

Das Alter und der allmählich eingetretene ſchlechte bauliche Zuſtand des Stadttheaters 
machte naturgemäß eine größere Unterhaltung des Gebäudes nötig. Wenn auch ſthon durch den im 
Jahre 1893 erfolgten Umbau der Bühne die ſchlimmſten Mißſtände behoben waren, ſo war es doch 
nicht zu verwundern, daß das aus dem dritten Dezennium des verfloſſenen Jahrhunderts ſtammende 
und wahrſcheinlich älteſte deutſche Stadttheater in baulicher Hinſicht große Aufwendungen forderte. 
Hinzu kam der Umſtand, daß die Ende der achtziger Jahre erlaſſene miniſterielle Verfügung, die in 
bezug auf die Sicherheitsmaßregeln und die innere Einrichtung von Theatern verſchärfte Vorſchriften 
enthielt, auch teilweiſe Rückwirkung hatte auf beſtehende Gebäude, was dazu geführt hatte, eine Reihe 
anderer Verbeſſerungen größeren Umfanges vorzunehmen. Aber trotzdem drängte ſich immer mehr 
und mehr das Bedürfnis auf, das Gebäude einem einheitlichen Umbau zu unterziehen und es wurde 
beſchloſſen, den Entwurf hierzu und die Ausführung in die Hände eines im Theaterbau gewandten 
Spezialarchitekten zu legen, welcher in der Perſon des Baurats H. Seeling in Berlin gefunden wurde. 
Die von dieſem aufgeſtellten Pläne nebſt Koſtenanſchläge fanden die Genehmigung der Stadtverord- 
netenverſammlung und nach mehreren Anderungen auch der Königlichen Regierung, ſo daß im Sommer 
1900 mit den Bauarbeiten begonnen werden konnte. Vom alten Gebäude ſind nur das Bühnenhaus 
und die Außenmauern des Garderoben- und Zuſchauerhauſes, in die indes große Einbrüche gemacht 
worden find, erhalten geblieben; durch einen halbkreisförmigen Anbau an das Garderobenhaus hat 
nach der Theaterſtraße hin eine nicht unbedeutende Vergrößerung ſtattgefunden. Die nachträgliche 
Bewilligung eines größeren Geldbetrages machte es möglich, die in dem urſprünglichen Seelingſchen 
Entwurfe vorgeſehenen, im definitiven Projekte aber weggelaſſenen turmartigen Aufbauten, die der 
Hauptfront eine mächtigere Wirkung geben follten, dennoch aufzuführen, und bei dieſer Gelegenheit 
wurden auch die Mittel für eine über dem Giebel an der Theaterſtraße aufzuſtellende Figurengruppe 
bereitgeſtellt. Mit Aufwendung vieler Mühen iſt es dem Erbauer gelungen, das in allen Teilen 
fertiggeſtellte Gebäude im September 1901 feiner Beſtimmung zu übergeben. Bei ber zur Eröffnung 
veranſtalteten Feſtvorſtellung fand dasſelbe den allgemeinen Beifall des verſammelten Publikums, 
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und vor allen Dingen fiel bie praktiſche Anordnung Be Treppenhäuſer unb Eingänge zu den Rängen, 
der Korridore und Garderoben des Foyers und des Zuſchauerhauſes auf, wobei auch die architek⸗ 
ve en Rä ichtlich Anerkennung fand. Die nach den neueſten Er- 
toniſche Ausſtattung der letzteren Sinum: festlich 1 9^ T 2 
SE Alles Se & , Lichtanlage, der maſſive Ausbau 
fahrungen eingerichtete Heizungs⸗ und Lüftungsanlage, die elektriſche Lichtan] age 
des Gebäudes, reichliche Waſſerverſorgung und Rauchabzugsſchlote über dem Bühnen⸗ und Zuſchauer⸗ 
hauſe bieten die größtmöglichſte Sicherheit des Hauſes. Auch die Außenarchitektur hat eine durch⸗ 
greifende Anderung erfahren, die Seeling in anerkennenswerter Weiſe gelöſt hat, und es läßt ſich 
nicht leugnen, daß das Theater, das an einer hervorragenden Stelle im Mittelpunkte der Stadt er⸗ 
richtet iſt, nach dem Umbau den modernen Anſprüchen entſpricht und als eine würdige Stätte der 
darſtellenden Kunſt bezeichnet werden muß. e y 3 ‘ 

Nach Fertigſtellung des Stadttheaters ſind bis zum Schluſſe der Berichtszeit noch folgende 
Arbeiten daſelbſt durch das Stadtbauamt zur Ausführung gelangt: Beſchaffung eines Flugwerkes für 
die Bühne, Beſchaffung von neuen Bühnenmöbeln, Errichtung einer Soffittenbeleuchtung und der 
Dekorationszülge für die Hinterbühne, Anbringung von Klappſitzen für die Türſchließer in den Wandel⸗ 
gängen, Beſchaffung von Schutzdecktüchern für die Ränge, Verbeſſerung der elektriſchen Bühnen⸗ 
beleuchtung auf Grund der neueſten Sicherheitsbeſtimmungen, desgleichen der Einrichtungen für 
Rauchabzug im Bühnen- und Zuſchauerhaus bei Brandgefahr, Einführung von elektriſchen Notlampen 
an Stelle der Kerzenbeleuchtung, Erneuerung der hydrauliſchen Einrichtung für den eiſernen Bühnen⸗ 
vorhang, umfangreiche Anſtreicherarbeiten im Innern des Gebäudes und Erneuerung des äußeren 
Anſtrichs, Einführung der Niederdruckdampfheizung in den Orcheſterraum und Erneuerung der Tritt- 
ſtufen in der äußeren Säulenhalle am Theaterplatz. Außerdem wurden alljährlich die zur Sicherheit 
des Publikums getroffenen Einrichtungen gründlich unterſucht, nach Schluß der Spielſaiſon die ſämk⸗ 
lichen Maſchinerien nachgeſehen, gangbar gemacht und eingefettet, jomie bie Regenvorrichtung im 
Beijein der Vertreter ber Hochbauabteilung, der Feuerwehr, des ſtädtiſchen Waſſerwerks und ber Polizei 
abprobiert. Auch das bewegliche Inventar wird außerhalb der Spielzeit einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung unterworfen und wo notwendig ausgebeſſert beziehungsweiſe ergänzt. 

Der Theaterfundus, der zum größten Teile im Requiſitenhauſe an der Prinzenhofſtraße 
lagert, hat an Umfang ſo zugenommen, daß die Magazine kaum noch die Dekorationen faſſen. Es 
ſind daher ſchon Zwiſchenböden geſchaffen worden, um auf dieſe Weiſe die Lagerflächen zu vergrößern. 
Außerdem kommen in dieſem Haufe die nötigen Unterhaltungsarbeiten zur Ausführung. Die 
Dekorationen werden alljährlich nach Schluß der Spielſaiſon durch den Theatermaler, den Bühnen- 
meiſter und einen Bühnenarbeiter gereinigt, eingehend unterſucht, ausgebeſſert und ergänzt. Bei 
dieſer Gelegenheit findet eine Prüfung der Inventarien, ber Feuerverſicherungspolicen und eine Gr- 
gänzung der die ſämtlichen Dekorationen enthaltenden Skizzenbücher ſtatt. Auch ijt damit begonnen 
worden, bie Delorationen zum Schutze gegen Feuersgefahr mit einer feuerſichern Imprägniermaſſe 
anzuſtreichen, und am Schluſſe der Berichtszeit find annähernd zwei Drittel ſämtlicher Proſpekte und 
Verſatzſtücke fertiggeftellt. Durch den im Dienſte der Stadt ſtehenden Theatermaler find ferner, [o 
wie die Zeit es zuließ. eine große Anzahl von abgenutzten Dekorationen umgemalt, fehlende Stücke 
beigemalt und endlich auch mehrere neue Ganzdekorationen entworfen und fertiggeſtellt worden. 
Außerdem wurden wiederholt von auswärtigen Firmen Dekorationen zu größeren Opern, zuletzt die 
volle Dekoration zur „Götterdämmerung! bezogen. 

Das im Anſchluß an das Archiv im Hofe des ſogenannten Kornhallenterrains im Fri 
jahr 1895 begonnene Bibliothekgebäude it im Mai 1897 fertiggeſtellt und bezogen worden. Die 
feierliche Eröffnung fand bei Gelegenheit der Generalverſammlung des Aachener Geſchichtsbereins am 
20. November 1897 ftatt. Es kann wohl darauf verzichtet werden, an dieſer Stelle eine genaue 
Beſchreibung des Gebäudes zu geben, vielmehr wird in dieſer Hinſicht verwieſen auf diejenige im 
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19. Band des genannten Vereins, welcher als Feſtſchrift aus Anlaß der Eröffnung des Bibliothek 
gebäudes herausgegeben wurde. 

In den nächſtfolgenden Jahren ſind in den Gebäuden nur die laufenden Unterhaltungs⸗ 
arbeiten und unweſentliche einmalige Arbeiten, wie Ausbeſſerung der Luftheizungsanlage für das 
Archivgebäude und Errichtung eines Abſchlußgitters mit Toreinfahrt hinter der Haupteingangstür des 
Bibliotheksgebäudes, um den dahinter liegenden Schulhof an denjenigen Abenden, an denen für das 
Publikum der Beſuch der Bibliothek geſtattet iſt, abſchließen zu können, zur Ausführung gelangt. 

Das ſtädtiſche Suermondtmuſeum befand jid) zu Beginn der Berichtszeit in der alten 
ſogenannten „Redoute“ in der Komphausbadſtraße, welche jedoch eine Ausdehnung der Ausſtellungs⸗ 
räume nicht zuließ und auch durch das Projekt zur Durchführung der jetzigen Couvenſtraße berührt 
wurde. Es iſt deshalb das den Erben Caſſalette gehörige Haus Wilhelmſtraße 18, deſſen Bauart und 
innere Einrichtung zur Unterbringung der immer mehr anwachſenden Sammlungen des Muſeums 
geeignet erſchien, für die Stadt angekauft worden. Abgeſehen von einigen baulichen Anderungen im 
Vorderhauſe, die ſich auf Beſeitigung der Lichtſchachtwände im zweiten Obergeſchoß und Einbauung 
eines beſſeren Oberlichtes für das Hauptveſtibül, Anlage einer neuen Treppe zwiſchen dem erſten und 
zweiten Obergeſchoß, Beſeitigung des Manſardendaches und Erſatz durch ein flaches Holzzementdach, 
Verbeſſerung der Luftheizung und Erneuerung des Verputzes und der Ausmalung des Torweges bez 
zogen, mußten, um alle Sammlungen in geeigneter Weiſe ausſtellen zu können, neue Räume für bie 
im Beſitze der Stadt befindlichen Gemäldeſammlungen, für Skulpturen und Architekturen, ſowie für 
die wechſelnde Gemäldeausſtellung geſchaffen werden. Dieſe wurden durch Errichtung eines Anbaues 
mit Treppenhaus erzielt und find fo disponiert, daß eine nochmalige Vergrößerung durch einen an 
der Richardſtraße vorgeſehenen Querbau möglich iſt. Der neue Anbau wurde im Frühjahr 1899 be⸗ 
gonnen und im Dezember 1900 der Direktion des Suermondtmuſeums zur Benutzung übergeben. 

Da mit Rückſicht auf die beim Transport der Ausſtellungsgegenſtände zu beobachtende 
große Vorſicht der Umzug nicht übereilt werden durfte und auch ſeitens der Muſeumsdirektion noch 
einzelne Räume des Vorderhauſes entſprechend den dort unterzubringenden Sammlungen eingerichtet 
werden mußten, ſo erfolgte die Eröffnung des Muſeums in ſeinem neuen Heime erſt im darauf⸗ 
folgenden Sommer. Nach vollendetem Umzug wurde das alte Muſeum in der Komphausbadſtraße 
abgebrochen. 

Bei dieſer Gelegenheit darf nicht unerwähnt bleiben der Ankauf einer reichen Holz- 
vertäfelung aus dem Hauſe Hauptſtraße Nr. 28, der beſten Zeit der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts angehörig, welche nach Vornahme einiger unweſentlicher Anderungen in einem hoſwärts 
gelegenen Zimmer des zweiten Obergeſchoſſes des Muſeums im Jahre 1905 eingebaut worden ijt. 
Die ſchönen Barockformen und die feinen Schnitzarbeiten der Türen und Holzvertäfelungen bilden ein 
beachtenswertes Ausſtellungsſtück zwiſchen den übrigen Sammlungen des Muſeums. 

Auch andere faſt ausſchließlich dem 18. Jahrhundert angehörige und von dem Kunſtſinne 
und dem Können dieſer Zeit Zeugnis ablegende Gegenſtände hat die Verwaltung ſich nicht entgehen 
laſſen und durch deren Ankauf für die Nachwelt erhalten. Abgeſehen von einzelnen Möbeln, die im 
Rathauſe zur Vervollſtändigung der inneren Einrichtung dienen, find angekauft worden: Eine größere 
Anzahl von Türen, Fenſterblenden und Vertäfelungen aus dem jetzt abgebrochenen Franourfchen 
Hauſe Markt Nr. 45, eine geſchnitzte Glastür aus dem Hauſe Markt Nr. 17, einzelne Holz⸗ 
teile aus dem Nüttenſchen Hauſe Markt Nr. 31, Türen und Holzvertäfelungen herrührend 
aus dem ehemaligen von Coelsſchen Hauſe in der Hartmannſtraße, einzelne Teile aus dem 
Wespienſchen Hauſe Kleinmarſchierſtraße Nr. 45, darunter zwei Supraporten und ein 
Gitter, die im Rathauſe Verwendung gefunden haben, und einige Gipsdecken; ferner der größte Teil 
der Holzvertäfelungen, Türen, Chorgeſtühle und Orgelbekleidungen aus der Kreuzkirche in der Ponte 
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ſtraß e, bie in einem Saal des Rathauſes eingebaut worden find, ſowie endlich ein wunderbarer Couven⸗ 
ſcher Gartenpavillon aus dem Kerſtenſchen Hauſe Annuntiatenbach Nr. 24/28 mit Garten⸗ 
abſchlußgitter, Treppenaufgang und Brunnenſchale. Dieſer Pavillon ijt eine der beſten Arbeiten aus 
jener Zeit und beſitzt eine in den reichſten Schnitzarbeiten ausgebildete Holzvertäfelung und eine prächtige 
Gipsdecke in aufgetragener Arbeit. Es darf hier der Hoffnung Raum gegeben werden, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung zur Wiederaufrichtung dieſes herrlichen Kunſtwerkes die Mittel zur 
Verfügung ſtellen wird. Hingewieſen wird ferner hier auf die aus bem von Guaitajdjen Hauſe 
Rosſtraße Nr. 48 herrührende Brunnenanlage, die im Stadtgarten aufgeſtellt und bei den dort 
aufgeführten Bauarbeiten beſchrieben worden iſt, und zugleich ſei noch bemerkt, daß beim Bau der 
Kurhauserweiterung in den beiden kleineren Sälen des erſten Obergeſchoſſes die Stuckdecken und 
Stuckwandbekleidungen aus dem abgebrochenen alten Muſeum an der Komphausbadſtraße 
und in dem größeren Speiſeſaal bie Decke aus dem Saal des Wespienhauſes in der Kleinmarſchier⸗ 
ſtraße wieder Verwendung gefunden haben. 


Denkmäler, Brunnen und Fontänen. 

Einen wichtigen Zuwachs an Denkmälern hat Aachen durch die in die Berichtszeit fallende 
Errichtung des Denkmals für weiland Kaiſer Wilhelm J. auf dem Friedrich-Wilhelm-Platz 
erhalten, welches am 18. Oktober 1901 durch Se. Königliche Hoheit, den Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm, in feierlicher Weiſe enthüllt wurde. Das Denkmal, für welches die Geldmittel durch einen 
aus der Bürgerſchaft zuſammengetretenen Ausſchuß aus freiwilligen Sammlungen beſchafft worden 
waren, iſt auf Grund einer öffentlichen Ausſchreibung nach dem preisgekrönten Entwurf des Profeſſors 
Schaper in Berlin von dieſem hergeſtellt worden. In ſeinem Unterbau aus einem Granitſockel mit 
ſeitlichen Brunnenſchalen beſtehend, ſtellt dasſelbe den Begründer des neuen Deutſchen Reiches hoch 
zu Roß in Mantel und Helm dar. Die Reitfigur iſt in Bronze hergeſtellt. Auch der Sockel iſt 
durch zwei Bronzegruppen belebt, von denen die eine Krieg und Frieden, die andere bie Aquis grana 
darſtellt, zu deren Füßen ein Gichtbrüchiger bei den heilbringenden Aachener Quellen Linderung und 
Geneſung ſucht. Umgeben iſt das Denkmal von einer mit Bronzegitter abgeſchloſſenen gärtneriſchen 
Anlage, um welche ſich ein Moſaikläufer in angemeſſener Breite zieht. 

Bei Gelegenheit der Einweihungsfeier hat eine reiche Ausſchmückung des Denkmalplatzes und 
der Feſtſtraßen, welche Seine königliche Hoheit paſſierte, ſtattgefunden. Die frohe Feſtſtimmung, in 
der ſich die Aachener Bürgerſchaft am Tage der Denkmalsenthüllung befand, iſt daraus recht zu 
erkennen, daß eine von vielen Hunderten beſuchte Feſtverſammlung in der Gartenhalle des Zoologiſchen 
Gartens in begeiſterter Weiſe der Anregung des Oberbürgermeiſters zuſtimmte, demnächſt auch ein 
Denkmal für weiland Kaiſer Fried rich in Ausſicht zu nehmen und obgleich die Liſten jur 
Sammlung der erforderlichen Geldmittel noch nicht in Umlauf geſetzt ſind, ſo iſt doch ſchon aus 
freiwilligen Beiträgen eine namhafte Summe zuſammengebracht. Es darf daher erwartet werden, 
daß bie Bürgerſchaft durch Aufbringung des fehlenden Reſtes auch dieſes Mal wieder ihre bekannte 
Liebe zum Herrſcherhaus an den Tag legen wird. Durch einen Ausſchuß hieſiger Privaten ſind 
ferner die Geldmittel zu einem Bismarckturm, der zugleich dem Andenken an Moltke und Roon 
gewidmet iſt, aufgebracht worden. Das Bauwerk wird ſeitens des genannten Ausſchuſſes auf einem 
Grundstücke, das die Stadt im Stadtwalde zur Verfügung geſtellt hat, errichtet und geht feiner 
Vollendung entgegen. 

Das Kongreßdenkmal am Adalbertſteinweg ift einer eingehenden Inſtandſetzung unterzogen 
worden, indem die ſämtlichen Marmorflächen und Marmorſäulen, welche den Witterungseinflüffen 


ſtarl ausgeſetzt ſind, aufpoliert und ſtellenweiſe geſchliffen und die Fugen vergoſſen worden ſind. 
Auch die Dachfläche wurde ausgebeſſert. 
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Die Marienſäule am Rehmplatz, deren Säulenkapitäl durch Froſt geſprungen war, mußte 
zur Vornahme der erforderlichen Reparatur eingerüſtet werden. Die Marienſigur wurde dieſerhalb 
abgenommen, der ſchadhafte Hauſtein herausgenommen und durch einen neuen Stein erſetzt und dann 
die Figur wieder aufgerichtet. 

Infolge des Neubaues eines Zentralbahnhofes an der Stelle des Rheiniſchen Bahnhofes am 
Bahnhofsplatz und der damit zuſammenhängenden Senkung des Platzes ſelbſt und der angrenzenden 
Straßen glaubte man anfänglich, das Kriegerdenkmal, welches aus der neuen Platzanlage um 
ca. 1½ Meter mit feiner unterſten Stufe herausragte, verlegen zu müſſen, umſomehr als auch die 
Lage mit Rückſicht auf die geplante gärtneriſche Anlage nicht mehr geeignet erſchien. Nach Anfertigung 
mehrerer Entwürfe für die Verlegung entſchied man fid) für den dreieckigen Platz beim Marſchiertor 
zwiſchen Lagerhaus- und Wallſtraße. Ein neuer Entwurf hat jedoch zu dem Beſchluſſe geführt, das 
Denkmal an der alten Stelle zu belaſſen, dasſelbe mit einer architektoniſch ausgeſtatteten Balluſtraden⸗ 
anlage zu umgeben und diefe mit einem im Hintergrunde des Denkmals zu ſchaffenden Waſſerbaſſin 
in Verbindung zu bringen. Die Geldmittel für die Ausführung find bereits zur Verfügung geftellt, 
ſo daß die Herſtellung der Anlage demnächſt erfolgen kann. 

Von den öffentlichen Brunnen und Fontänen in der Stadt mußte der Marktbrunnen 
einer eingehenden Verbeſſerung unterworfen werden, einesteils durch die Regulierung des Marktplatzes, 
die eine neue Einfriedigung des Brunnens bedingte, andererſeits infolge der Verwitterung einzelner 
Hauſteine, beziehungsweiſe der Treppenſtufen. 

Auf dem Markt wurden vor dem Rathauſe drei reich ausgeſtattete Kandelaber aufgeſtellt, die in 
einem Granit-Unterteil mit Bronzeſchmuck und einer drei Bogenlampen tragenden Bekrönung beſtehen. 

Auf dem Büchel iſt vor dem Kaiſerbad an Stelle des dort befindlichen kleinen unſchönen 
Trinkbrunnens aus den Mitteln der Bleesſtiftung nach dem Entwurfe des Profeſſors Krauß⸗Aachen 
der Bakauvbrunnen errichtet worden, der in origineller Weiſe die alte Aachener Sage wiedergibt. 
Die figürlichen Teile des Brunnens und die Einfriedigung beſtehen aus Bronze, während die Brunnen- 
ſchale und der Aufbau aus Granit hergeſtellt ſind. 

Im übrigen ſind die im Beſitze der Stadt befindlichen kleineren Denkmäler, auf dem 
Münſterplatz, am Alexianergraben pp., ſowie die Fontänen und Brunnen und deren Gin- 
friedigungen, ſowie die ſonſtigen der Aufſicht der Hochbauabteilung unterſtehenden Gittere in- 
friedigungen am Kaiſerplatz, am Stadtgarten, am Hanſemannplatz, Friedrich⸗Wilhelmplatz, Nehm- 
platz uſw. je nach Bedarf ausgebeſſert und im Anſtrich unterhalten worden. 


Mittelalterliche Bauwerke, 


Von den mittelalterlichen Befeſtigungswerken find nur mehr wenige erhalten. Das Mar⸗ 
ſchiertorgebäude war vor wenigen Jahren in feiner äußeren Geſtaltung wiederhergeſtellt worden, 
und es wurden daſelbſt in der Berichtszeit nur Verbeſſerungen in der Aufſeherwohnung vorgenommen. 
Desgleichen find am Lavenſtein, Pfaffenturm und langen Turm nur die notwendigen. 
Unterhaltungsarbeiten zur Ausführung gelangt. Im Marienturm wurde eine maſſive Betondecke 
zwiſchen I=Trägern eingebaut und der dadurch entſtehende Raum für die Aufbewahrung von Geräten 
für die Gartenverwaltung nutzbar gemacht. Dagegen kamen größere Arbeiten am Ponttor zur 
Ausführung. Auf Grund einer ſeitens des Konſervators für die Erhaltung der Kunſtdenkmäler 
gegen das erſte Reſtaurationsprojekt erhobenen Bedenken wurde ein neuer Entwurf für die Wieder⸗ 
herſtellung der alten Torburg aufgeſtellt, welcher inſofern von dem früheren abwich, als das jetzige, 
aber keineswegs dem urſprünglichen Gebäude angehörige Dach im feiner gegenwärtigen Geſtaltung 
erhalten und nur durch einige Dachfenſter belebt werden ſoll. Außerdem wurde eine Vereinfachung 
des projektierten neuen Aufganges angeſtrebt. Nach Genehmigung dieſes Projektes und Bereitſtellung 
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der Geldmittel konnte mit der Ausarbeitung bet Detallpläne, welche auch eine Freilegung des zugez 
ſchütteten Wallgrabens vorfahen, begonnen werden, denen ſich die Bauarbeiten im Herbſt 1899 
anſchloſſen. Zunächſt wurde die Ablegung des alten verwitterten Mauerwerks, Erſetzen der jeblenden 
Hauſteine und Ausfugung ber äußeren Flächen, die Ausſchachtung der alten Wallgräben und die 
Errichtung des ſeitlichen Treppenaufgangs bemerfjtelligt. Im Frühjahr 1900 wurden die Ber- 
bindungsmauern zwiſchen Haupttor und Vorwerk unterfangen, die Zinnen aufgeführt und die Futter⸗ 
mauer auf der Weſtſeite hergeſtellt. Im Anſchluß hieran wurden die Schildmauer, ſowie die Zugänge 
zu bem Wehrgange und die Bögen im erſten Obergeſchoß aufgeführt und die Bildniſche vor dem 
Fallgatter wiederhergeſtellt. Außerdem find die Tür- und Fenſtereinfaſſungen im Vorwerk und die 
Kreuzſtockfenſter im zweiten Obergeſchoß daſelbſt ausgebrochen und beigemauert worden. Auch das 
Dach des Vorwertes und die Dächer über dem neuen Treppenanbau wurden gezimmert und eingedeckt. 
Infolge der vielen ſonſtigen die Stadt beſchäftigenden dringlicheren Bauausführungen mußten die 
Arbeiten eine kurze Unterbrechung erleiden, indes wurden dieſelben nach Bereitſtellung der letzten 
noch fehlenden Mittel im Frühjahr 1902 wieder aufgegriffen und im Laufe des Jahres die Herftellung 
der Außentüren, der Fenſterrahmen, der hölzernen Brüſtungsgeländer am den Wehrgängen, des Abort⸗ 
anbaues am Vorwerk und der innere Ausbau des letzteren ſo gefördert, daß die dort vorgeſehene 
Wohnung in Benutzung genommen werden lonnte. Demnächſt ſoll auch der innere Ausbau des 
Haupttores und die Erneuerung des Daches daſelbſt vorgenommen werden, ſo daß die völlige Wieder⸗ 
herſtellung dieſes intereſſanten, einen Teil der alten Stadteinfriedigung bildenden Gebäudes in Kürze 
zu erwarten ſteht. 


Salvatorkirche. 


Außer den alljährlich wiederkehrenden Unterhaltungsarbeiten kamen noch folgende Verbeſſe⸗ 
rungen zur Ausführung: Einführung der Gasleitung in die Kirche und Küſterwohnung, Anbringung 
von Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung der Sakriſtei und Ausmalung der Kirche. Letztere wurde 
durch den Düffeldorfer Maler Nüttgens nach eigenem Entwurfe bewerkſtelligt. 


Öffentliche Feierlichkeiten. 


Der ſtädtiſche Beſitz an Ausſchmückungsgegenſtänden für öffentliche Feierlichkeiten wurde durch 
Beſchaffung von Fahnen, Standarten, Wimpeln, Wappen ufw. in der Berichtszeit erheblich vermehrt 
und ergänzt. 

Für die wiederholte Veranſtaltung des Feſteſſens bei Gelegenheit des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in dem wiederhergeſtellten Kaiſerſaal des Rathauſes ſind die erforderlichen 
Arbeiten zur Ausſchmückung des Saales und zur Aufſtellung der Feſttafel angeordnet worden, welche 
dadurch erſchwert wurden, daß die Mobilien aus anderen ſtädtiſchen Gebäuden beſchafft werden mußten. 

Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XIII. fand eine all- 
gemeine Illumination ſtatt, an welcher ſich auch die Stadt durch Beleuchtung der ſtädtiſchen Gebäude 
beteiligte. 

Abgeſehen von den feſtlichen Veranſtaltungen und Straßenausſchmückungen bei Gelegenheit 
des Kronprinzenbeſuches im Jahre 1901 aus Anlaß der Enthüllung des Denkmals für weiland 
Kaiſer Wilhelm I., und bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches im Jahre 1902 aus Anlaß der Fertig⸗ 
ſtellung des Rathauſes, worüber ſchon oben berichtet wurde, fanden im Rathauſe aus den nach⸗ 
folgenden Veranlaſſungen feſtliche Veranſtaltungen ſtatt, welche jedesmal mehr oder weniger große 
Arbeiten behufs Ausſchmückung des Hauſes und bei Aufſtellung der Feſttafel erforderten: aus Anlaß 
der Anweſenheit des Prinzgemahls Heinrich von Holland am 5. Oktober 1902; bei Gelegenheit der Tagung 
des balneologiſchen Kongreſſes in Aachen am 5. März 1904, ſowie des III. Congres international de 
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Vart public am 20. September 1905; bei Veranſtaltung eines Feſteſſens gelegentlich des Beſuches der 
engliſchen Kommiſſion zum Studium deutſcher Städteeinrichtungen am 14. Juni 1905, ſowie eines 
Feſteſſens zu Ehren des Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz am 20. März 1906. 

Außerdem ſind alljährlich die Ausſchmückungen bei dem im Januar ſtattfindenden Karlsfeſt 
vorgenommen worden, bei welcher Gelegenheit auch die für den großen Andrang bei der unentgelt⸗ 
lichen Beſichtigung des Kaiſerſaales nötigen Schutzvorkehrungen im Rathauſe getroffen worden find, 

Für die Fronleichnamsprozeſſion findet alljährlich eine Ausſchmückung des Marktplatzes und 
des Haupttreppenaufganges des Rathauſes ſtatt, ſowie die Aufſtellung eines Altares auf dem oberſten 
Podeſt der Vortreppe. 


Ausſtellungen. 

Die Stadt Aachen hat fid) an der im Jahre 1902 in Düſſeldorf ſtattfindenden Gee 
werbes und Induſtrieausſtellung durch Einſendung von Zeichnungen und Photographien 
ſtädtiſcher Bauwerke außer Preisbewerbung beteiligt. Dieſe wurden in der Mehrheit beſonders zu 
dieſem Zwecke hergeſtellt und fanden Aufſtellung in der Abteilung für Wohlfahrtseinrichtungen. 
Auch an der in Dresden im Jahre 1903 ſtattgehabten Städteausſtellung hat die Stadt durch 
Einſendung von Zeichnungen, Modellen und Photographien teilgenommen. Der größte Teil auch 
dieſer Ausſtellungsgegenſtände iſt zu dieſem Zwecke angefertigt worden. 


Vorträge. 

Für einen Teil der techniſchen Beamten fanden in der Techniſchen Hochſchule Vorträge über 
die Elemente der Elektrotechnik von Profeſſor Rajh ſtatt. Ein Rurfus über Bau- und Wohnungs- 
hygiene wurde im Auftrage des Herrn Mi e 5 Innern für Kommunalbeamte ebenfalls an der 
Techniſchen Hochſchule durch den Geheimen Regierungs- und Medizinalrat Dr. Schlegtendal und 
den Privatdozenten Dr. Wilhelm Gemünd während eines Zeitraumes von 14 Tagen in täglichen 
Vorträgen von etwa 1½ bis 2 Stunden abgehalten. Im Anſchluß hieran wurden eingehende Be⸗ 
ſprechungen des Vortragsſtoffes ſowie Ausflüge zur Beſichtigung nahegelegener Fabriken und anderer 
Gebäude, ſowie ſtädtiſcher Straßenkanaliſations⸗ und Entwäſſerungsanlagen veranſtaltet. Die Be⸗ 
teiligung ſowohl der hieſigen techniſchen Beamten, als auch der auswärtigen war eine recht rege. 


Offentliche Sedürfnisanftalten. 
Soweit die Bedürfnisanſtalten der Aufſicht der Hochbauabteilung unterſtellt ſind, wurden 
fie alljährlich mit neuem Anſtrich verſehen und wo nötig ausgebeſſert. Auf dem Kornhallenterrain 
wurde neben ber Retirade der Volksſchulen eine weitere öffentliche Anſtalt errichtet. 


Beſeitigung der Müllgruben. 


Zufolge Polizeiverordnung wurden in ſämtlichen ſtädtiſchen Gebäuden die vorhandenen 
Müllgruben beſeitigt und an deren Stelle Mülleimer beſchafft. 


Schlacht- und Viehhof. 

Zu Beginn der Berichtszeit war auf dem Viehhofe der Bau eines Sperrſtalles in ber 
Ausführung begriffen, der im Sommer 1897 vollendet und ſeiner Beſtimmung übergeben wurde. 
Das Gebäude liegt an der ſogenannten Düngergaſſe, welch letztere zur ſelben Zeit als Sperrweg eine 
gerichtet worden iſt. Das Stallgebäude gewährt Raum für 56 Stück Großvieh und 90 Stück Klein⸗ 
vieh beziehungsweiſe Schweine. Die Bauart des Stalles ſchließt ſich im allgemeinen derjenigen der 
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übrigen Gebäude auf dem Viehhofe an. Auf ber Eiſenbahnrampe wurde eine Ausladeſtelle für 
Sperrvieh eingerichtet. In demſelben Jahre wurde die Freibank aus dem Direktionsgebäude in 
die frühere Blutkammer verlegt und das frühere Freibanklokal als Zimmer für die Schlachthoftier⸗ 
ärzte eingerichtet. 

Im darauffolgenden Jahre hat fih in der Schweineſchlachthafle die Anbringung einer 
Winde zum Ausſchlachten von beſonders ſchweren Schweinen, ſowie die Überdachung der Buchten 
an den beiden Seiten der Halle als notwendig ergeben; letztere wurde in Eiſen und Wellblech Her- 
geſtellt. Die beiden Quergänge des Kühlhauſes wurden als Kühlzellen eingerichtet, wodurch die 
Geſamtzahl dieſer Zellen von 140 auf 144 erhöht worden iſt. Die Kühlanlage ſelbſt wurde, um 
nach Möglichkeit Betriebsſtörungen auszuſchließen, durch eine Reſervemaſchine erweitert, welche der 
bereits vorhandenen Maſchine in Konſtruktion, Ausführung und Leiſtung vollſtändig entſpricht. Sie 
beſteht in der Hauptſache aus einer liegenden, mit einem Ammoniakkompreſſor gekuppelten Ventil⸗ 
Dampfmaſchine von 72 PS. Auch die Beleuchtungsanlage der Kühlhalle wurde erweitert. 

Im Jahre 1902 wurde auf dem Terrain der Kläranlage des Schlachthofes eine Kompoſt⸗ 
düngeranlage errichtet, welche aus zwei ausgemauerten und mit Zement ausgeputzten 50 m 
langen und 3,50 m breiten Gruben beſteht und mit einem auf ſchmiedeeiſernen Stützen ruhenden 
Dache aus bombiertem Wellblech verſehen iſt. Die Trennungsmauer der beiden Gruben hat eine 
Stärke von 1,00 in und dient zugleich zur Aufnahme des Gleiſes für die Beförderung des 
Düngers vom Düngerhauſe her. Am Ende dieſer Mauer iſt ein Brunnen zur Aufnahme der Jauche 
angelegt. Die Fußböden der Gruben find rampenförmig hergeſtellt, damit die Entleerung derſelben 
mittelſt eines gewöhnlichen Fuhrwerks leicht erfolgen kann. Die Anlage dient zur Kompoſtierung 
des im Schlachthofe ſich ergebenden Wampendüngers. 

Infolge der Bevölkerungszunahme, namentlich aber durch die Eingemeindung von Burtſcheid 
erwies ſich das Kühlhaus als zu klein. Es wurde daher im Jahre 1900 eine Vergrößerung 
desſelben angeregt, welche jedoch nicht empfohlen werden konnte, da das Kühlhaus parallel zu den 
Schlachthallen lag und infolgedeſſen die Anlage einer Fleiſchtransportbahn, eine Erfindung der neueren. 
Zeit, womit der Schlachthof noch nicht ausgeſtattet war, nicht zweckmäßig angebracht werden konnte. 
Von einer Vergrößerung des alten Kühlhauſes wurde deshalb Abſtand genommen und ein Projekt 
zu einem neuen Gebäude mit Verbindungshalle zu den Schlachthäuſern ausgearbeitet. Nachdem 
dieſes die Genehmigung ber Stadtverordnetenverſammlung gefunden hatte, konnte im Frühjahr 1904 
mit dem umfangreichen Bau begonnen werden, welcher fo betrieben wurde, daß das Gebäude im 
Frühjahr 1906 feiner Beſtimmung übergeben werden konnte. Dieſer beſteht aus einem Vorkühlraum 
und ſteht durch eine 15 m breite und 70 m lange Halle mit den Schlachthäuſern in Verbindung. 
Das Kühlhaus bietet Raum für 251 Kühlzellen und zwar 86 Zellen von 4,00 qm, 81 Zellen von 
3,00 qm und 84 Zellen von 2,50 qm. In einem abgetrennten Raume mit beſonderen Zugangstüren. 
befinden ſich 10 Zellen für Kaldaunenhändler und 4 Zellen für Pferdemetzger. Die erſteren ſind 4,00 qm, 
die letzteren 7,00 beziehungsweiſe 4,00 qm groß. Außerdem ſind für bie Freibank noch 10 Zellen 
vorhanden. 

In der Mitte des Kühlhauſes liegt der Kühlraum mit einer Größe von 340 qm, vor welchem 
der 120 qm große Zerteilungsraum angeordnet ijt. Von dieſem führt eine Treppe in den Pökelraum 
im Kkellergeſchoß, der Raum für 110 Pötelgellen bietet, wovon aber vorläufig nur 53 Stück ausgeführt 
worden ſind, und zwar 18 Stück von 4 qu und 35 Stück von 3 qm Größe. 

Ein Teil des Kühlhauſes ift mit einem Aufbau verſehen, in dem fid) der Luftkühler befindet. 

Die Kühlzellen find in Schmiedeeiſen aus Gitterſtabwänden und bie Pökelzellen aus Latten- 
wänden von Pitch⸗Pine⸗Holz hergeſtellt, ſämtliche Türen als Drehtüren ausgebildet. Die Decken 
und Stützen beſtehen aus Eiſenbeton, während das Gebäude im übrigen einen Ziegelrohbau unter 
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geringer Verwendung von Werkſteinen darſtellt. Für die Dächer des Kühlhauſes wurde Holzzement 
auf Holzkonſtruktion und für das Dach der Verbindungshalle bombiertes Wellblech mit Eiſenunter⸗ 
konſtruktion gewählt. Die natürliche Beleuchtung des Kühlhauſes erfolgt teils durch ſeitliche Fenſter, 
teils durch Oberlichter, diejenige des Vorkühlraumes nur durch Oberlichter. Als künſtliche Veleuchtung 
dient elektriſches Licht. 

Fleiſchtransportgleiſe haben das Vorkühlhaus, die Verbindungshalle und im Anſchluß daran 
auch die drei vorhandenen Schlachthallen erhalten. 

Bei dieſer Gelegenheit find die Groß- und Klein viehſchlachthallen dahin abgeändert 
worden, daß eine Halle ausſchließlich nur zum Schlachten von Großvieh und die zweite Halle zum 
Schlachten von Kleinvieh eingerichtet iſt. Statt der früher beſtehenden 76 Schlachtwinden ſind jetzt 
nur mehr 38 Winden vorhanden. Dieſe Anzahl genügt vollkommen, wenn man berläckſichtigt, daß 
jetzt in weniger als einer Stunde ein Stück Großvieh abgeſchlachtet und in den Vorkühlraum trans⸗ 
portiert werden kann. 

Die Schweineſchlachthalle hat eine vollſtändige Umänderung erfahren, indem die alte 
Einrichtung beſeitigt und eine vollſtändig neue nach dem beweglichen Schlachtſpreitzenſyſtem eingebaut 
worden ijt. Der Brühraum wurde zur Aufſtellung eines dritten Brühbottichs fajt um ein Drittel 
vergrößert und erhielt erhöht liegende Warte- und Tötebuchten. 

Entſprechend der Vergrößerung des Kühlhauſes ijt auch eine Vergrößerung der mafehinellen - 
Einrichtung für die Kälteerzeugung vorgenommen worden. Und um die Aufſtellung von zwei neuen 
Kompreſſoren zu ermöglichen, mußte eine Erweiterung des Maſchinenhauſes und die Entfernung 
des Eisgenerators aus dieſem erfolgen. Letzterer wurde in dem ehemaligen Kühlhauſe untergebracht. 
Die neuen Kompreſſoren haben elektriſchen Antrieb erhalten. Der für die Kälteerzeugung vorhandene 
Ammoniak-Berieſelungskondenſator wurde aus dem Waſſerturm entfernt und hat, nachdem er eine 
Vergrößerung erfahren hat, ſeine Aufſtellung im Freien hinter dem Maſchinenhaus gefunden. 

In dem alten Kühlhausgebäude ift, wie oben bereits erwähnt, der Eisgenerator auf- 
geſtellt, und es ſoll der übrige Teil des Gebäudes zu Schlachtſtallungen, welche auf dem Schlachthof 
noch fehlen, ſowie zur Unterbringung des Trichinenſchauamtes und der Laboratorien, eines Eiskellers 
und eines Aufenthaltsortes für die Arbeiter der Schlachthofverwaltung umgebaut werden. Die 
Arbeiten ſind in der Ausführung begriffen, ſo daß auch die Fertigſtellung dieſes Umbaues im Herbſte 
1906 zu erwarten iſt. 

Die an ber öſtlichen Seite der Schlachthallen angebrachten Vordächer mußten ber Ver— 
bindungshalle weichen und wurden an dem Marktſtalle für Großvieh zur Abhaltung eines Teiles 
des Viehmarktes angebracht. 

Ferner wurde im Schlachthofe ein Apparat zur Vernichtung der Schlachthof— 
konfiskate aufgeſtellt und ein beſonderes Gebäude hierfür im Anſchluß an das Gebäude für den 
Steriliſator errichtet. 

In dem Direktionsgebäude wurde das Kaſſenlokal vergrößert und ein beſonderer Gin- 
gang von der Straße her für die Direktorwohnung angelegt. Das Trichinenſchauamt wurde aus 
dieſem Gebäude verlegt und bis zur Fertigſtellung der neuen Räume in dem ehemaligen Kühlhaus— 
gebäude vorläufig in einer Wohnung des Kleinviehmarktſtalles untergebracht. 

In der Kuttlerei wurden zwei weitere Brühbottiche aufgeſtellt. 

Außer dieſen Arbeiten find während der Berichtszeit in den ſämtlichen Gebäuden des Schlacht- 
und Viehhofes, ſowohl im Innern wie an den Außenfronten, ferner an den Einfriedigungen, Höfen 
und Plätzen umfangreiche Unterhaltungsarbeiten und Verbeſſerungen vorgenommen und an den 
elektriſchen Lichtanlagen, Dampfleſſeln und Maſchinen namhafte Anderungen, welche zum Teil auf 
Erfahrungen der Neuzeit zurückzuführen ſind, gemacht worden. 
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Friedhöfe. 


Nach Fertigſtellung der neuen Inſpektorwohnung auf dem neuen latholiſchen Friedhof am 
Adalbertſteinweg und Abbruch des alten Portals und der Kapelle war die Errichtung eines 
neuen Portals, die Umänderung eines Teiles der Einfriedigungsmauer am Adalbertſteinweg und die 
Aufſtellung eines neuen Gitters auf dieſer in Angriff genommen worden und zu Beginn der Berichts- 
zeit in der Ausführung begriffen. Dieſe Arbeiten zu vollenden und gleichzeitig den übrigen Teil der 
Straßeneinfriedigung zu regulieren und zum Teil zu erneuern, war die nächſte Aufgabe. Auch die 
Grenzmauer an der Südweſtſeite des Friedhofes wurde neu verfugt und zum Schutze gegen das Gin- 
dringen der Feuchtigkeit mit Platten abgedeckt. Auf demſelben Friedhoſe wurde als Erſatz für bie 
gänzlich bauloſe alte Leichenhalle eine neue in der Achſe des zweiten Friedhoftores neben der Kirchhofs⸗ 
gärtnerei und im Anſchluß an den dort vorhandenen Geräteſchuppen in maſſiver Ausführung er⸗ 
richtet. Da die Mauern des letzteren zum Teil zu dem Neubau der Leichenhalle benutzt wurden und 
dieſe Gebäude zuſammen eine Gruppe bilden, ſo mußte auch eine Umgeſtaltung des vorderen Teiles 
des Schuppens vorgenommen werden. Im Anſchluß an das Leichenhaus wurde ein Pflanzenkalthaus 
mit einfacher Kanalheizung und Stellagen zum Aufſtellen der Pflanzen errichtet, welches vor Beginn 
der Berichtszeit begonnen und im Anfang derſelben vollendet worden iſt. 

An der Morgue iſt die Errichtung einer Futtermauer an der Peliſerkergaſſe, die Umlegung 
des Pflaſters vor dem Gebäude und die Erneuerung des Anſtrichs im Inneren des letzteren erfolgt. 

Im Anſchluß an die bereits in den Vorjahren hergeſtellten verkäuflichen Privatgrüfte wurden 
auf dieſem Friedhofe zwölf dreizellige und zehn ſechszellige Grüfte hergeſtellt. 

Aus dem Vermächtnis des verſtorbenen Herrn Ernſt Berger wurde ebendaſelbſt nach dem 
Vorbilde der alten baufälligen Melatener Kapelle ein Neubau errichtet, der einerſeits als Friedhofs⸗ 
kapelle dienen, andererſeits die Grabſtätte des Stifters bilden ſoll. Vor dem in Hauſtein ausgeführten 
Kapellenbau ift ein Grabdenkmal angeordnet, deffen Hintergrund durch ein Wandrelief, bie Muf- 
erſtehung des Heilandes darſtellend, ausgeſtattet iſt. Die Gittereinfriedigung und die Grabplatte 
beſtehen aus Bronze, während für den Aufbau ſchleſiſcher Hauſtein verwendet iſt. 

Das Orangeriegebäude und der Geräteſchuppen, die nur aus Erdgeſchoßräumen beſtanden, 
wurden um ein Stockwerk erhöht, um den beſtändig anwachſenden Pflanzenbeſtand des Friedhofes 
für den Winter aufzunehmen. Der Aufbau wurde zum Teil mit einem Glasdach verſehen, um 
eventuell auch als Treibhaus dienen zu können; das übrige Dach iſt mit Schiefern auf Schalung 
hergeſtellt. Zur Erwärmung der Räume genügte jetzt die vorhandene Kanalheizung nicht mehr, 
weshalb der Einbau einer Warmwaſſerheizung erfolgte. 

Für das verſtorbene Freifräulein Maria von Lommeſſen, welches der Aachener Armenver⸗ 
waltung eine bedeutende Schenkung gemacht hatte, wurde einer teſtamentariſchen Beſtimmung der 
Erblaſſerin gemäß ein in Granit verfertigtes Denkmal aufgeftellt, das mit dem freiherrlichen Familien- 
wappen und einer Gedenktafel in Bronze verſehen iſt. 
` Sämtliche Gebäude dieſes Friedhofes ſowie die Einfriedigungsmauern find in ben Berichts⸗ 
jahren fortlaufend unterhalten und verbeſſert worden. 

Auch am evangeliſchen Friedhöfe in der Monheimsallee find die notwendigen 
Unterhaltungsarbeiten zur Ausführung gelangt; außerdem wurde dafelbjt bie nordöſtliche Grenzmauer, 
welche dem Einſturz drohte, durch Anbringung von Erdankern verſtärkt. Größere bauliche Arbeiten 
anderer Art famen hier nicht vor, weil dieſer Friedhof geſchloſſen iſt. 

In der Geiftlichenwohnung und in der Kirche des katholiſchen Friedhofes an ber 
Vaelſerſtraße ijt die Gasleitung eingeführt worden; außerdem wurden für letztere zwölf Kirchen⸗ 
bänke und ein weiterer Beichtſtuhl beſchafft. Auch auf dieſem Friedhofe kamen umfaſſende Unter- 
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haltungsarbeiten und Verbeſſerungen zur Ausführung, ſo u. a. die Einführung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung beziehungsweiſe der Anſchluß an die Hochdruckleitung derſelben, Anlegung der Kanaliſation 
für das Kapuzinerkloſter, Bekleidung der Wände im Eingange des letzteren mit Mettlacher Platten, 
Anlage einer Regenwaſſerziſterne mit Pumpe daſelbſt und Ausmalung der Kirche. Behufs Cine 
richtung einer Campo-Santo-Anlage find zunächſt Skizzen und Koſtenüberſchläge und im Anſchluß 
daran das Detailprojekt und der definitive Koſtenanſchlag aufgeſtellt worden. Mit der Ausführung 
des für die erſte Bauperiode vorgeſehenen Teiles, enthaltend den Mittelbau mit vier Gruftkellern und 
achtzehn Grüften konnte im Frühjahr 1899 begonnen werden. Die Fertigſtellung dieſes Gebäude 
teiles erfolgte im November 1900. Während für dieſe Kelleranlage auch der Oberbau hergeſtellt 
wurde, ſind außerdem in derſelben Zeit in der Verlängerung der Seitenflügel weitere ſechzehn Grüfte 
ausgeführt worden, für welche vorläufig der Aufbau noch zurückgeſtellt wurde. 

Die fertiggeſtellten Gruftkeller enthalten jedesmal vier übereinander und drei nebeneinander 
liegende, zuſammen alſo zwölf Zellen. Der Aufbau enthält eine Vorhalle und den Mittelbau, in 
welchem die der Längsrichtung geteilten Seitenflügel münden. Letztere ſind mit Kreuzgewölben, der 
Mittelbau mit einem Sterngewölbe überwölbt. Die Außenarchitektur wurde in gotiſchen Formen 
gehalten und bie Bogenöffnungen der Vorderfront zum Schutze gegen Schlagregen im oberen Teile 
mit Maßwerk verſehen. 

Im Mittelbau wurde ein in Hauſtein hergeſtelltes Kirchhofskreuz mit Armenſeelenleuchte 
aufgeſtellt und zugleich mit der Umkleidung der Wandpfeiler daſelbſt in ſchwediſchem Granit eine 
Gedenktafel angebracht. 

Die Mittel zu dem Kirchhofskreuz wurden durch einen edlen Geſchenkgeber bereitgeſtellt. 

Die Nachfrage nach den fertiggeſtellten Grüften war erfreulicherweiſe eine ſo große, daß ſchon 
nach wenigen Jahren das Bedürfnis nach einer Vergrößerung der Anlage vorlag, weshalb zunächſt 
der Oberbau für die in ber erſten Bauperiode erbauten ſechszehn Gruftkeller beſchloſſen worden ijt. 
Die Fertigſtellung dieſes Teiles iſt im Jahre 1905 erfolgt. 

Das Wohnhaus der Kapuzinerpatres, welches anfänglich nur für eine kleine Anjiedelung 
dieſes Ordens errichtet worden war, mußte infolge Vergrößerung desſelben erweitert werden, was 
ſich dadurch bewerkſtelligen ließ, daß die beſtehende Verbindungshalle zwiſchen Wohnhaus und Kirche 
im Erdgeſchoß durch Anbau einer offenen Halle an der Rückſeite erbreitert wurde. Dadurch war es 
möglich, ein Obergeſchoß über dieſem Gebäude herzuſtellen, welches über der neuen Halle einen 
Korridor und über der urſprünglichen Halle eine Anzahl von Einzelzellen erhielt. Die Ausführung 
dieſes Gebäudes fällt in das Jahr 1904. 

Auf dem evangeliſchen Friedhof an der Vaelſerſtraße find die laufenden Unter- 
haltungsarbeiten und nötigen Verbeſſerungen zur Ausführung gelangt, von denen hervorzuheben find: 
teilweiſe Erneuerung der Ausmalung der Predigthalle ſowie Anſtrich der Aufſeherwohnung und der 
äußeren Gittereinfriedigungen. Durch Hinzuziehung der Leichenhalle wurde die Wohnung vergrößert 
und ein geräumiges Dienſtzimmer geſchaffen; ferner wurde bei der Wohnung ein weiteres Kloſett für 
das Publikum errichtet. Infolge dieſer Anderungen war die Erbauung eines neuen Leichenhauſes not⸗ 
wendig, das in die Achſe des Haupteinganges zwiſchen den beiden Hauptalleen gelegt wurde. Das 
Gebäude wurde im Charakter der übrigen Bauwerke dieſes Friedhofes als Ziegelrohbau unter Zink⸗ 
dach erbaut. Die im Bau begriffenen Familiengrüfte, nämlich drei neunſtellige, zwei ſechsſtellige 
und zwei dreiſtellige find fertiggeſtellt worden. 

Der durch die Eingemeindung von Aachen-Burtſcheid in die Verwaltung der Stadt über⸗ 
nommene Friedhof am Heißberg endlich hatte in baulicher Hinſicht eine ganze Reihe von Arbeiten 
erfordert. Neben den allgemeinen jährlich wiederkehrenden Unterhaltungsarbeiten kamen zur Mus- 
führung: eine gründliche Inſtandſetzung der Wohnung des Aufſehers, Ausmalung der Redehalle und 


Aus Mitteln der Blees-Stiftung errichtet 1905, 
(Aufnahme 1905) 


Eampo-Santo-Anlage auf dem kath. Friedhofe an der Naelferſtraße. 
Aufnabıne 102) 


Fenerwebriiaferne LY in der Bendſtraße: Strahenfront. 
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Einbauung einer Kaſettendecke zur Erzielung einer beſſern Akuſtik, Trockenlegung der feuchten Räume 
in der Aufſeherwohnung und infolgedeifen wiederholte Inſtandſetzung derſelben. Eine baufällige 
Grenzmauer wurde abgeſtützt und nach Regelung der nachbarlichen Grenzverhältniſſe erneuert. Es 
ſchweben noch die Verhandlungen über die Errichtung einer Einfriedigungsmauer längs der Raerener⸗ 
ſtraße, ſowie die „ unſchönen Böſchung daſelbſt, worüber wiederholt Pläne und Koſten⸗ 

ſchläge eſtellt worden ſind. 
enfájáge aufgete 1 Feuermehrkaſernen. 

Ausgedehnte Unterhaltungsarbeiten erforderten die Feuerwehrkaſernen, was wohl in 
der Hauptſache darauf zurückzuführen iſt, daß die Gebäude von vielen Familien mit reichlicher 
Kinderzahl bewohnt und dadurch dem Verſchleiß außerordentlich ausgeſetzt ſind. Die nachfolgenden 
größeren Unterhaltungsarbeiten und Verbeſſerungen haben daſelbſt ſtattgefunden: 

In Kaſerne I in der Vinzenzſtraße: Einrichtung eines weiteren Speicherzimmers, 
Anbau eines Stalles für zwei weitere Pferde, ſowie Einrichtung eines Zimmers für die Stallwache; 
Aufſtellung von Trögen im Kkellergeſchoß mit Anſchluß an die Waſſerleitung zum Waſchen der 
Schläuche, Anbringung von Rutſchſtangen für die Manſchaften vom Arbeitsſaal in ber erſten Etage 
in den Geräteraum zur ſchnelleren Erreichung des Mannſchaftswagens und Anderungen der Fahr- 
bahn im Geräteraum bei Gelegenheit der Anbringung von Geſchirreinrichtungen daſelbſt, die dazu 
dienen, den Pferden direkt vor den Transportwagen von der Decke aus die Geſchirre aufzulegen. 

In Kaſerne IT in der Oligsbendengaſſe ſind außer größeren Anſtreicherarbeiten 
folgende Verbeſſerungen ausgeführt worden: Beſchaffung eines neuen Waſchkeſſels für die Waſchlüche, 
Erneuerung der Waſſerleitungsrohre, ſowie des Fußbodens im Arbeitsſaale. Ferner mußte daſelbſt 
eine Vermehrung der Wohnungen geſchaffen werden, welche dadurch möglich wurde, daß das neben 
der Kaſerne gelegene Merkelbach fhe Grundſtück mit aufſtehenden Schuppen und Fabrikgebäude in ben 
Beſitz der Stadt übernommen wurde. Während erſterer vorläufig zur Vermietung kam, iſt das 
Fabrikgebäude umgebaut und als Wohnung für den Feldwebel und andere Mannſchaften hergerichtet 
worden. erzu bedurfte es der Einbauung einer maſſiven Mittelmauer und ſonſtiger Wände, An⸗ 
bringen der Zwiſchendecken und der ſämtlichen Verpuharbeiten, der Erneuerung der Fußböden und 
des ſonſtigen inneren Ausbaues, da das Gebäude urſprünglich nur als Rohbau zu Fabrikzwecken 
Verwendung gefunden hatte. Infolge der Vergrößerung der Stadt iſt aber auch die Ausrüſtung der 
Feuerwehr eine weit ausgedehntere geworden und die Beſchaffung einer weiteren Dampfſpritze, einer 
pneumatiſchen Rettungsleiter uſw. hatte naturgemäß eine Vermehrung des Pferdebeſtandes und eine 
Vegrößerung ber Geräteräume zur Folge. Um dem dringendſten Bedürfniffe vorläufig abzuhelfen, 
wird gegenwärtig die Waſchküche des zuletzt beſchriebenen Gebäudes als Stallung und Kutſcherzimmer 
umgebaut. Außerdem iſt ein Projekt mit Koſtenanſchlag ausgearbeitet worden, welches eine weſent⸗ 
liche Erweiterung der Stallungen und Remiſen in einem auf dem angrenzenden Merkelbach'ſchen 
Schuppenterrain zu errichtenden Neubau vorſieht. Wahrſcheinlich aber wird dieſe Kaſerne gänzlich 
verlegt werden müſſen, und es wird dann ein Neubau in der Nähe des Blücherplatzes als Erſatz für 
dieſe Kaſerne erſtehen. 

Die Arbeiten in der Kaſerne HI in ber Kaſernenſtraße ſind verhältnismäßig geringe 
geweſen, weil diefe Kaſerne als ſolche aufgegeben werden fol, ſobald ein Neubau in Aachen-Vurtſcheid, 
über den weiter unten berichtet werden foll, fertiggeſtellt ſein wird. Außer den dringlichſten Unter- 
haltungsarbeiten mußte daſelbſt ein baufälliges Kellergewölbe erneuert und ein zweites ſtandſicher 
gemacht werden. 

Nach Räumung dieſer Kaſerne im Jahre 1902 konnte das Gebäude für andere Zwecke Ver⸗ 
wendung finden, und zwar wurden, nach einer gänzlichen Inſtandſetzung und nach Vornahme größerer 
Umbauarbeiten daſelbſt, Wohnungen für ſtädtiſche Arbeiter eingerichtet. Hiermit wurde 
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bezweckt, daß einesteils den Leuten geſunde und billige Wohnungen geboten werden konnten, anderen⸗ 
teils aber die Möglichkeit geſchaffen, auch außerhalb der allgemeinen Arbeitsſtunden jederzeit und 
beſonders, wenn etwa dringende Vorkommniſſe eintreten ſollten, Arbeiter heranziehen zu können. 
Aus dieſem Grunde wurde das Gebäude auch mit einem telephoniſchen Anſchluſſe verſehen. 

Die bei der Eingemeindung von Burtſcheid in die Verwaltung der Stadt übernommene 
Kaſerne IV in der Bendſtraße war infolge ihrer günſtigen Lage geeignet, als Erſatz für bie 
vorbeſchriebene Kaſerne in der Kaſernenſtraße dienen zu können. Hierzu bedurfte es jedoch einer 
weſentlichen Vergrößerung, welche um ſo ſchwieriger war, als mehrfache Verhandlungen mit! 
angrenzenden Grundbeſitzern zum Ankauf eines Terrains erfolglos blieben. Es gelang indes, ein 
ſehr geeignetes Terrain, welches der beſtehenden Kaſerne gegenüberliegt, für den fraglichen Zweck 
käuflich zu erwerben, und nach Aufſtellung des genauen Projektes und Koſtenanſchlages konnte im 
Frühjahr 1901 mit dem Neubau begonnen werden. Dieſer beſteht aus einem Vordergebäude an der 
Bendſtraße, enthaltend die Stallungen und Remiſen, ſowie die Wohnungen für die Feldwebel, Ober⸗ 
feuerleute und Fahrer, außerdem aus dem dahinter liegenden Kaſernengebäude für die Wohnungen 
der Mannſchaften und deren Familien. Die Hofräume ſind ſo groß, daß daſelbſt die Übungen mit 
Mannſchaftswagen, Rettungsleiter und Dampfſpritze abgehalten werden können. Im Sommer 1902 
erfolgte die Fertigſtellung und Übergabe des Neubaues. Die genaue Beſchreibung desſelben befindet 
ſich in dem Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten für die Zeit 
vom 1. April 1901 bis 31. März 1902. 

Das dem Neubau gegenüberliegende alte Kaſernengebäude ijt ausſchließlich als Wohnungen 
für Mannſchaften verwendet worden. Daſelbſt wurde der geſamte Anſtrich erneuert, der auf dem 
Hofe ſtehende Geräteſchuppen als Arbeitsraum hergerichtet, zur beſſeren Beleuchtung des Raumes 
wurden zwei Oberlichter im Dache eingebaut und der Raum an die Gasleitung angeſchloſſen. In 
ſämtlichen Etagen wurde die Waſſerleitung eingerichtet; das Dach wurde zur Hälfte erneuert und 
nach Fertigſtellung des Neubaues ijt die vordere Abſchlußmauer niedergelegt und gegen das Mlignement 
zurückgeſetzt worden, damit die ein- und ausfahrenden Fuhrwerke eine beſſere Wendung machen können. 

Die gleichen Einrichtungen wie in der Kaſerne in der Vincenzſtraße, wie Anbringung von 
Trögen für Schlauchwäſche, Einrichtung von Rutſchſtangen für die Mannſchaften und Anderung 
der Fahrbahnen in den Geräteräumen infolge der Anbringung von Anſchirreeinrichtungen für die 
Pferde, find auch in der Kaſerne in der Bendſtraße zur Ausführung gelangt. 


Anftalten der Armenverwaltuna. 

Dadurch, daß die ſtädtiſche Armenverwaltung, welche bis zum Jahre 1897 gewiſſermaßen 
einen ſelbſtändigen Verwaltungszweig gebildet hatte, in die ſtädtiſche Hauptverwaltung übernommen 
worden war, ſind von dieſem Zeitpunkte ab auch die ihr gehörigen Gebäude, mit Ausnahme der zu 
landwirtſchaftlichen Zwecken dienenden Güter, der Hochbauabteilung unterſtellt und die für die Folge 
vorkommenden Unterhaltungsarbeiten ſowohl als die erforderlichen Neu- und Umbauten von dieſer 
ausgeführt worden. Es erwuchſen hierdurch ganz erhebliche Mehrarbeiten einesteils, weil die großen 
Anſtaltsgebäude an und für ſich erhebliche Unterhaltungen beanſpruchten, andererſeits weil die in den 
folgenden Jahren vorgenommene Reorganiſation eine gänzliche Umwälzung der Anſtaltsbetriebe zur 
Folge hatte. Im nachfolgenden ſeien in kurzen Zügen die Hauptarbeiten aufgeführt, welche bis zum 
Ende der Berichtszeit der Hochbauabteilung oblagen: 


Rrankenanſtalten. 


Was zunächſt die Krankenanſtalten anbelangt, ſo hatten ſchon ſeit langer Zeit die ungünſtigen 
Größenverhältniſſe und die Unmöglichkeit einer weiteren Ausdehnung des Mariahilfkrankenhauſes zu 
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vielfachen Klagen der Oberärzte geführt. Diefe Verhältniſſe zwangen daher bie Stadtverwaltung, ber 
nicht mehr zu umgehenden Aufgabe, der Errichtung eines Neubaues eines Krankenhauſes, näher zu 
treten. Die erſte und wichtigſte Frage, welche hierfür in Betracht kam, war die Auswahl eines 
Grundſtückes. Von den in engerer Wahl genommenen wurde dem Gelände bei der beſtehenden Irren⸗ 
anſtalt Mariabrunn, das durch Ankauf von angrenzenden Grundſtücken zu einer Größe von 11,2 ha 
erweitert worden war, der Vorzug gegeben. Dieſes Areal, im Südweſten der Stadt gelegen, fat 
durch neu angelegte Straßenzüge eine bequeme Verbindung mit der Stadt erhalten und ijt nach 
Durchführung derſelben an drei Seiten von Straßenzügen umgeben, während es an der vierten 
Seite an die ſtädtiſche Alters- und Waiſenverſorgungsanſtalt Mariaberg angrenzt. Die Verwendung 
des fraglichen Terrains für ein Krankenhaus nach dem Pavillonſyſtem wurde erſchwert durch den 
Umſtand, daß das Terrain ſehr uneben, daß der Grundwaſſerſpiegel zu hoch und endlich, daß der 
Baugrund ein ſchlechter war. Dieſe Übelftände bedingten die Aufwendung größerer Koſten zur Cine 
ebnung des Terrains zur Anlage einer auskömmlichen Drainage und zur Schaffung tragfähiger 
Fundamente für die zu errichtenden Neubauten. Andererſeits muß es als ein Vorzug bezeichnet 
werden, daß die dort beſtehende Irrenanſtalt erhalten und als Verwaltungsgebäude Verwendung 
finden konnte. 

Die Bearbeitung des Terrainnetzes hat ſich auf das geſamte für das Krankenhaus erworbene, 
alſo auch auf die für die ſpätere Erweiterung vorgeſehene Erweiterung erſtreckt und eine Erdbewegung 
von rund 68 000 ebm nötig gemacht. 

Die Anlage der Drainage bot inſofern große Schwierigkeiten, als der Waſſerſpiegel nur etwa 
1 m unter der vorhandenen Oberfläche lag, und als der Untergrund aus Triebſand mit tonhaltigen 
Schichten beſtand. Die 4500 m lange Drainage hat den gewünſchten Zweck vollſtändig erreicht, 
indem der Waſſerſpiegel tiefer als die Fundamenttiefe der Gebäude geſenkt und dadurch ein für ein 
Krankenhaus einwandfreier trockener Untergrund geſchaffen worden iſt. Wenn nun auch infolge 
der Drainierung der Untergrund weſentlich verbeſſert worden war, ſo mußte doch die Fundierung 
der zu errichtenden Gebäude in künſtlicher Weiſe erfolgen, da nach den angeſtellten Belaſtungsverſuchen 
eine genügende Tragfähigkeit nicht vorhanden war. Mit dieſen Vorarbeiten iſt im Februar 1902 
begonnen und im Juli desſelben Jahres waren dieſe ſoweit gefördert, daß die eigentlichen Bauarbeiten 
zum Neubau des ſtädtiſchen Eliſabethkrankenhauſes ihren Anfang nehmen konnten. Im 
Juni 1905 iſt der umfangreiche Bau ſeiner Beſtimmung übergeben worden, und ſchon wenige Tage 
nach der Eröffnungsfeierlichkeit wurde die Belegung der Anſtalt vorgenommen. Als Verwaltungs⸗ 
gebäude wurde, wie ſchon bemerkt, die vorhandene Irrenanſtalt nach Vornahme eines bedeutenden 
Umbaues verwendet. Dieſes Gebäude enthält die Verwaltungs- und Wirtſchaftsräume, die Wohnungen 
für bie Aſſiſtenzärzte, den Anſtaltsgeiſtlichen, die Schweſtern und das Dienſtperſonal, ſowie endlich 
eine Säuglingsſtation. 

Für die eigentlichen Krankenhausbauten ſind drei Bauperioden vorgeſehen, von denen die 
erſte den jetzt fertiggeſtellten, als mediziniſche Abteilung für Kinder und Erwachſene beiderlei Ge⸗ 
schlechtes dienenden Teil umfaßt. Die zweite Bauperiode ijt für eine allmähliche Vergrößerung dieſes 
Teiles vorgeſehen; die dritte Bauperiode endlich iſt für die chirurgiſche Abteilung in Ausſicht genommen, 
welche erſt dann zur Ausführung gelangen wird, wenn das an der Nordoſtſeite der Stadt gelegene 
Mariahilfkrankenhaus gänzlich aufgegeben werden foll. 

Einſchließlich, Pflegeperſonal haben in den jetzt fertiggeſtellten Gebäuden rund 350 Betten 
Aufſtellung gefunden, während nach vollem Ausbau der Anſtalt ſich die Anzahl auf rund 1100 Betten 
erhöhen läßt. Die Hauptzufuhrſtraße zum Krankenhausgrundſtück zweigt beim Portierhaus von der 
Goetheſtraße ab und teilt das Baugelände in zwei Teile. In der Achſe dieſer Straße liegt das Bader 
und Übungshaus, welches zum Teil mit einem Obergeſchoß überbaut iſt. Dasſelbe enthält Auskleide⸗ 
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und Ruheſaal, Wannenbäder, Dufchebäder, einen Raum für Kaltwaſſerbehandlung, Dampf⸗, Warm- 
und Heißluftbäder, Sand-, mediziniſche und elektriſche Bäder, Maſſagezimmer, Permanentwaſſerbetten, 
Röntgen⸗ und Dunkelzimmer und einen Übungsfaal. An der Oſtſeite der Hauptſtraße liegt die 
Infektionsabteilung, von welcher vorläufig der Beobachtungspavillon, der Scharlachpavillon und der 
drei abgetrennte Abteilungen enthaltende Pavillon für Dyphtheritis, Maſern und Keuchhuſten zur 
Ausführung gelangt ſind. Nur der letztere iſt teilweiſe mit einem Obergeſchoß verſehen. Weſtlich 
von der Hauptſtraße liegt das oben erwähnte Verwaltungsgebäude, in deſſen unmittelbarer Nähe 
und mit direktem Zugang von der Straße das Keſſelhaus mit Desinfektionsanſtalt und Werkſtätten 
ſowie das Leichenhaus, ebenfalls in direkter Verbindung mit der öffentlichen Straße. In ſüdlicher 
Richtung vom Verwaltungsgebäude liegen die Gebäude für mediziniſche Kranke und zwar je ein ein⸗ 
geſchoſſiger Pavillon für Frauen und zwei eingeſchoſſige Pavillons für Männer und endlich am 
äußerſten Ende ein Pavillon für Privatkranke beiderlei Geſchlechts. 

Die Pavillons find im allgemeinen im Innern übereinſtimmend und nach den neueften 
Erfahrungen in möglichſt glatter Ausſtattung behufs Vermeidung von Staubablagerungen erbaut. 
Alle Vorſprünge, Profilierungen und eckige Kanten find nach Möglichkeit vermieden und bei ben 
innern Einrichtungen und Ausmöblierungen alle vom hygieniſchen Standpunkte zu beobachtenden 
Geſichtspunkte in Berückſichtigung gezogen worden. Für die Waſſerverſorgung im Gelände ſelbſt, 
ſpeziell für die Feuerhydranten und Gartenſprenghähne, iſt eine beſondere unter dem Hochdruck der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung ſtehende Leitung von ſechs bis ſieben Atmoſphären verlegt, während den Gez 
bäuden das Waſſer durch ein Hochreſervoir zugeführt wird, das den Waſſerdruck auf zwei bis drei 
Atmoſphären vermindert. 


Sämtliche Gebäude haben elektriſches Licht erhalten, ferner find elektriſche Klingelleitungen, 
elektriſche Uhren, und zur Verbindung der Gebäude unter ſich eine ausgiebige Telephonanlage, die von 
einer Zentralſtelle aus bedient wird, vorgeſehen. 

Der Heizung und Ventilation der Pavillons ijt als einem der wichtigſten Teile des Kranken- 
hauſes die größte Sorgfalt zugewendet worden. Die Heizung und ebenſo die Warmwaſſerverſorgung 
der ganzen Anſtalt geſchieht von einem Punkte, dem Keſſelhauſe aus. Von dort wird der Dampf, 
und zwar anfänglich in einer Spannung von vier Atmosphären und ſteigend je nach dem Fortſchreiten 
des Ausbaues der Anlage bis zu acht Atmoſphären, durch Rohrleitungen, welche in einem unter- 
irdiſchen, begehbaren, die ſämtlichen Gebäude unter ſich und alle mit dem Keſſelhauſe verbindenden 
Gange zu den einzelnen Gebäuden geleitet. Es beſteht demnach ein ſogenanntes Fernheizwerk. Beim 
Eintritt in die Gebäude wird der Dampf zunächſt auf eine und alsdann auf ein Zehntel Atmoſphäre 
reduziert und dort zur Bereitung des warmen Waſſers für Heiz- und Bade-, Waſch⸗beziehungsweiſe Putz⸗ 
zwecke verwendet. In den Kellern, die als hohe luftige Räume ausgebaut ſind, befinden ſich in der einen 
Hälfte bie Waſſerbehälter, und zwar in jedem Gebäude ein Behälter für Heizzwecke und ein ſolcher 
für Warmwaſſerbereitung. Die Heizung der Krankengebäude erfolgt durch Warmwaſſerheizung, 
der übrigen Gebäude durch Niederdruckdampfheizung. Als Heizflächen dienen allenthalben freiſtehende 
Radiatoren beziehungsweiſe in den großen Krankenſälen Rohrregiſter, die unter den Fenſtern be⸗ 
ziehungsweiſe längs der Außenwände angeordnet find. Der nicht für die Aufnahme der Rohr- 
leitungen und der Warmwaſſerbehälter dienende Teil des Kellers ijt für Ventilationszwecke in 
Benutzung genommen, indem derſelbe als Warmluftraum eingerichtet iſt. In dieſem erneuert ſich die 
Luft beſtändig; ſie tritt aus einem Friſchluftkanal in eine Vorwärmekammer im Keller ein, wird 
dort auf 15 Grad Celſius erwärmt, über Waſſerſchalen geführt und gelangt dann 50 Prozent ge⸗ 
ſättigt und beruhigt zu den Nachwärmekammern. Hier erfolgt die Erwärmung der Luft durch 
Niederdruckdampfkörper auf 24 Grad Celſius und hierauf der Auftrieb zu den Räumen. Volle 
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Elijabethtrantenhaus: Pavillonſtraße. (Aufnahme 1" 


Eliſabethlrankenhaus: Pavillon für Cuberkulöſe mit Liegehalle. (Aufnahme 1907). 
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Links: Anſtalt Mariaberg (enthaltend Pflegeanſtalt Joſephinum und das Waiſenhaus). 
Rechts: Anftalt für weibliche Irre Mariabrunn. (Aufnahme 1907.) 
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Lüftung erfolgt bis minus fünf Grad. Die Stellerräume find [omit ſtets angewärmt und bilden 
gleichjam die Fußbodenheizung für die darüberliegenden Krankenzimmer. 

Die Ablüftung der Räume erfolgt durch Aſpiration. Die Heizflächen für letztere beſtehen 
aus Radiatorern und beſitzen eine geſonderte Dampfheizung für Niederdruckdampf. Die Abflußkanäle 
haben Sommer und Winter Ventilationsklappen und ferner über Dach Schutzhauben erhalten. 

Zur Erzeugung des erforderlichen Dampfes für Heizung und Warmwaſſerbereitung, ſowie 
für die Wäſcherei, Kochküche und Desinfektionsanlage find vorläufig drei kombinierte Kornwall- und 
Röhrenleſſel von je 210 qm Heizfläche aufgeſtellt. Die Speiſung der Mell, zu welcher das zurü 
fließende Kondenswaſſer, ſowie ein Teil des dem Terrain entzogenen Drainagewaſſers verwendet wird, 
erfolgt durch zwei Dampfpumpen mit einer minutlichen Leiſtung von 250 bis 280 Liter bei 75 bis 
80 Doppelhuben. 

Zur Abführung der Rauchgaſe iſt ein Schornſtein, der 50 Meter über Straßenhöhe liegt, in 
das Keſſelhaus eingebaut. Der obere lichte Durchmeſſer desſelben beträgt zwei Meter. 

Die Desinfeltionsanftalt, welche in einem Nebenraum des Keſſelhauſes untergebracht ift, ent- 
hält je eine Abteilung für infektiöſe und reine Wäſche. Um in letztere zu gelangen, muß der Des⸗ 
infektor ein Bad paſſieren. In der Anſtalt iſt ein Apparat zum Desinfizieren von ganzen Betten, 
ein gleicher Apparat für Kleider- und Wäſchedesinfektion und ein Kochfaß zum Abkochen von eitriger 
und blutiger Wäſche zur Aufſtellung gelangt. 

Die Waſchküchenanlage, welche ebenſo wie die Kochküche mit Dampfapparaten verſehen ijt, 
wurde hinſichtlich ihrer Größenverhältniſſe ſo bemeſſen, daß dieſelbe nicht nur für die Zwecke des 
Krankenhauſes, ſondern auch für die Wäſche der in der Nachbarſchaft gelegenen ſtädtiſchen Anſtalten 
Mariaberg und Mariabrunn genügt, fo daß dieſelbe jetzt jhon für rund 1100 Perſonen ausreicht. 

Die Kanaliſation im Gelände beſteht aus Zement- und Tonrohren. Die Fahrſtraßen find 
gepflaſtert. Die Trottoire beſtehen aus Moſaikläufern und bekieſten Flächen. Die Gebäude liegen in 
gärtneriſchen Anlagen, bei denen das Gleichförmige nach Möglichkeit vermieden worden iſt. 

Für den jetzt fertiggeſtellten Teil des Krankenhauſes ijt einſchließlich für Mobilarbeſchaffung 
und innerer Einrichtung insgeſamt ein Koſtenaufwand von rund zwei Millionen Mark erforderlich 
geweſen. Hierin ijt der Wert des Terrains nicht einbegriffen. 

Obgleich nun auch eine Verlegung der inneren Abteilung in das neue Krankenhaus Ion 
jeit längerer Zeit geplant war, fo ruhten die Bauarbeiten im Maria hilfſpital dennoch nicht; im 
Gegenteil bis zur Verlegung dieſer Station mußten viele Verbeſſerungen getroffen werden, welche 
zum Teil durch den großen Raummangel bedingt waren, und nach derſelben forderte die neue Raum⸗ 
verteilung einesteils, und der ſich beim Umzug ergebende ſchlechte bauliche Zuſtand einzelner Räume 
andererſeits die Aufwendung größerer Verbeſſerungsarbeiten. In Kürze ſollen hier die einzelnen 
Arbeiten, ſo wie ſie der Reihe nach zur Ausführung kamen, abgeſehen von den alljährlich wieder⸗ 
kehrenden Unterhaltungsarbeiten, aufgezählt werden: 

Einbauen von zwei Zimmern für die Arzte und für einen Hoſpitalbeamten in das Veſtibul 
des Hauptgebäudes, ſowie Beſchaffung der nötigen Einrichtung derſelben, Herſtellung eines Calles 
im Keller der Anſtalt für Verſuchstiere, Entfernung der alten Badewannen aus den Badezellen und 
Aufſtellen neuer Wannen aus emailliertem Eiſen und Steingut, ſowie Anbringung von neuen Miſch⸗ 
hähnen an den Leitungen. Die einzelnen Wannen wurden durch Einbauen von Plattenwänden von⸗ 
einander getrennt und die Wände in den Zellen mit weißen Porzellanplättchen bekleidet, ſowie der 
Anſtrich der Decken, Türen und Fenſter erneuert. Die Pumpen und Maſchinen wurden einer größeren 
Inſtandſetzung unterworfen und zwei Räume an die Dampfheizung angeſchloſſen. Ferner wurden 
die Apparate zu Unterſuchungen mit Röntgenſtrahlen beſchafft und hierzu ein Raum hergerichtet. 
An ben Brüftungen der Emporen der Anſtaltskirche wurden Gitter angebracht und einzelne Räume 
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der Männerabteilung mit Linoleum belegt. Im Garten der Anſtalt wurden zunächſt zwei Döcker'ſche 
Baracken aufgeſtellt und an die Kanaliſation, Gas- und Waſſerleitung angeſchloſſen, wodurch vorüber- 
gehend dem vorhandenen großen Raummangel abgeholfen wurde. Die Ausrüſtung der beiden Baracken 
mit Mobilar und die Belegung derſelben erfolgte unmittelbar hierauf. Es wurden zwei weitere 
Räume an die Dampfheizung angeſchloſſen, in vier Zimmern der Linoleumbelag und in verſchiedenen 
anderen Räumen die Holzfußböden erneuert. Auch der Operationsſaal wurde an die Dampfheizung 
angeſchloſſen, für mehrere Privatzimmer find Doppelfenſter beſchafft und andere Fenſterrahmen weſent⸗ 
lich verbeſſert worden. Weiter kamen zur Ausführung: Herſtellung eines gemauerten Schranfes 
zur Aufbewahrung von Benzin und Ather, Beſchaffung weiterer Badewannen und Fortſetzung in der 
Erneuerung der Fußböden in den Krankenzimmern. Um dem immer mehr hervortretenden Raum- 
mangel zu begegnen, wurde im Hofe der Anſtalt eine dritte Döcker'ſche Baracke, die vorher auf dem 
Terrain der Karlsburg aufgeſchlagen war, errichtet und mit Mobilar ausgerüſtet. Das Innere der 
Kirche erhielt eine künſtleriſche Ausmalung. Die Zinkdächer des Haupthauſes waren ſo ſchadhaft 
geworden, daß eine teilweiſe Erneuerung nicht mehr zu umgehen war; der alte Kuliſſentrockenapparat 
wurde befeitigt und der Raum als Dienſtbotenzimmer hergerichtet. Zum bequemeren Transport ber 
Kranken wurde an der Hinterfront eine Rampe angelegt. Der Raummangel nahm immer mehr 
zu, ſo daß zu dem Auskunftsmittel gegriffen werden mußte, vom Verein vom Roten Kreuz zwei 
weitere Döcker'ſche Baraken zu entleihen. Dieſe wurden ebenfalls im Hofe der Anſtalt aufgeſtellt und 
teils mit altem, teils mit neuem Mobilar ausgerüſtet. 


Inzwiſchen iſt im hinteren Teil des Hofes eine neue Poliklinik erbaut worden, mit deren 
Bauarbeiten im Spätherbſt 1899 begonnen worden war, und welche im Frühjahr 1901 ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben wurde. Die genauere Beſchreibung dieſes Gebäudes, bei dem alle neueſten 
Erfahrungen in hygieniſcher und ſanitärer Hinſicht zur Anwendung gekommen find, ijt in dem Bericht 
fiber die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten für bie Zeit vom 1. April 1900 
bis 31. März 1901 mitgeteilt, weshalb hier von einer Wiederholung Abſtand genommen wird. 


Nachdem die Verlegung der innern Abteilung in das neue Eliſabethkrankenhaus erfolgt war, 
ſind die Döcker'ſchen Baracken, welche im Hofe des Mariahilfſpitals Aufſtellung gefunden hatten, bis 
auf zwei beſeitigt worden. Mit Rückſicht auf den großen Raummangel, welcher vorher geherrſcht hatte, 
war ein Teil der chirurgiſchen Kranken auf der Karlsburg untergebracht, welche jetzt in das Maria⸗ 
hilfkrankenhaus überführt wurden. Es zeigte ſich aber bald, daß letzteres auch nicht genügte für die 
äußere Abteilung allein, und daß Umbauten nicht zu vermeiden ſeien, auch wenn das Gebäude nur 
dieſe Abteilung aufnehmen ſollte. Es wurden daher zunächſt weitere Privatzimmer eingebaut; die 
Räume für Haut⸗ und Krätzekranke, welch letztere bis dahin nicht räumlich getrennt waren, 
wurden durch teilweiſen Ausbau der großen Speicher weſentlich vergrößert. Jede Abteilung erhielt 
ihre getrennten Badeeinrichtungen und Aborte. Außerdem wurden im Speicher noch Zimmer für 
Schweſtern und Dienſtperſonal eingebaut. In den einzelnen Stationen der Männer- und Frauen⸗ 
abteilungen ſind beſondere Waſchräume, welche bis dahin gänzlich fehlten, eingerichtet und daſelbſt 
die Abortverhältniſſe und die Baderäume weſentlich verbeſſert worden. Für den Oberarzt der chirur⸗ 


giſchen Abteilung wurde ein größeres Arbeitszimmer mit Warteraum hergerichtet und mit neuen 
Mobilien ausgeſtattet. 


Auch die maſchinellen Einrichtungen ſind nach Möglichkeit verbeſſert worden; ſpeziell hat die 
Waſchküche eine Vergrößerung erfahren, wobei durch Aufſtellung einer weiteren Dampfmaſchine ein 
ſchnellerer Betrieb ermöglicht worden iſt. Von den vorhandenen beiden Dampfleſſeln iſt der eine 
als unbrauchbar erklärt worden, weshalb gegenwärtig die Beſchaffung und Aufſtellung eines neuen 
Keſſels in die Wege geleitet iſt. Hierbei wird die Beſeitigung des vorhandenen kleinen Des⸗ 
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infektionsapparates notwendig, welcher demnächſt eine andere Aufſtellung im Anſchluß an das Keſſel⸗ 
haus erhalten wird. 

Das Iſolierſpital auf der Karlsburg, das im allgemeinen im Falle des Ausbruches 
einer größeren Epidemie als Iſolierhaus dienen ſoll, mußte wegen des großen Raummangels im 
Mariahilfſpital zeitweiſe und ſpeziell bis zur Fertigſtellung des Eliſabethkrankenhauſes mit chirur⸗ 
giſchen und mediziniſchen Kranken belegt werden. Mit Rückſicht hierauf waren auch größere bauliche 
Unterhaltungsarbeiten dort notwendig, als dies in anderer Zeit der Fall iſt, wenn dieſes Spital nur 
gewiſſermaßen als Reſerveanſtalt unbenutzt gehalten wird. Von ſolchen Arbeiten, welche, abgeſehen 
von den alljährlich wiederkehrenden Unterhaltungsarbeiten, wie Erneuerung des Anſtrichs, Ausbeſſerung 
der Dächer uſw. zur Ausführung kamen, ſeien hier hervorgehoben: Aufſtellung einer Döcker'ſchen 
Baracke zur Benutzung für Lungenkranke und Ausräſtung derſelben mit Liegeſeſſeln, Erneuerung 
mehrerer Fußböden und des Küchenherdes, Schaffung eines weiteren Arztzimmers, Teilung des Empfangs⸗ 
zimmers der Schweſtern, Anderungen der Retiraden für Dienſtboten und der Badeeinvichtungen in 
zwei Baracken entſprechend den neueren Anforderungen, Verbeſſerungen an den Kanalleitungen und 
endlich an den Waſchküchen- und Desinfektionsanſtalts⸗Einrichtungen. 

In dem Iſolierſpital an der Zeiſe zu Aachen-Burtſcheid ſind nur die allge⸗ 
meinen Unterhaltungsarbeiten notwendig geweſen, weil dieſes Gebäude während der Berichtszeit nicht 
belegt zu werden brauchte. Jetzt iſt dasſelbe für die fraglichen Zwecke gänzlich aufgegeben und an 
den Pächter des Gutes „Höfling“ verpachtet, der dort Landwirtſchaft betreibt. In der Ausführung 
begriffen iſt ein Anbau, in dem eine Muſterſtallung eingerichtet werden ſoll, während in einem Teil 
der vorhandenen Räume eine Milchanſtalt nach den neuen hygieniſchen Geſichtspunkten eingerichtet wird. 


Pflege- und Siedjenhinfer. 

Das Vincenzſpital iſt bis zum Jahre 1902 im Hauſe Münſterplatz Nr. 7 unter⸗ 
gebracht geweſen und wurde dann in die Räume des Thereſianums an der Pontſtraße verlegt. In 
dem erſtgenannten Hauſe ſind bis zur Verlegung, abgeſehen von den laufenden Unterhaltungsarbeiten, 
folgende Verbeſſerungen vorgenommen worden: Umfangreiche Ausbeſſerung und teilweiſe Umlegung 
der Anſtaltsdächer und des Wohnhauſes der Schweſtern, Erneuerung des Backofens, Verbeſſerung des 
Hofpflafters, eingehende Unterfuchung und Ausbeſſerung der Zentralheizung und endlich Anderung 
der Entwäſſerungsanlage. Nach erfolgtem Umzuge find in diefem Haufe nur kleine Reparaturarbeiten 
ausgeführt und ferner eine Rechtsſchutzſtelle für Frauen eingerichtet worden. 

Um das Vincenzſpital in den Räumen des Thereſianums in der Pontſtraße 
unterbringen zu können, war zunächſt ein größerer Umbau der Anſtaltsgebäude erforderlich. Die 
vielen im Laufe der Jahre daſelbſt vorgenommenen Einbauten und der Umſtand, daß die bisherige 
ſtarke Belegung der Anſtalt die notwendigen Unterhaltungsarbeiten ſehr erſchwert hatte, bedingten 
eine gänzliche Veränderung der beſtehenden Einrichtungen, wobei vor allen Dingen Wert darauf 
gelegt werden mußte, mehr Luft und Licht zu ſchaffen und die Raumeinteilung in zweckentſprechender 
Weiſe anzuordnen. Nachdem die ausgearbeiteten Pläne und Koſtenanſchläge die Genehmigung der 
Stadtverordnetenverſammlung gefunden hatten, konnte im Sommer 1901 mit den umfangreichen 
Umbauarbeiten begonnen und dieſe ſo gefördert werden, daß dieſelben im Frühjahr 1902 fertiggeſtellt 
wurden. Hieran ſchloß fich bie Beſchaffung der Mobilien, ſowie die Inſtandſetzung der noch brauch⸗ 
baren in der bisherigen Anſtalt benutzten Mobilien, ſo daß der Umzug im Auguſt desſelben Jahres 
erfolgen konnte. Eine detaillierte Beſchreibung der vorgenommenen Bauarbeiten befindet fid) im Be- 
richte über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten für die Zeit vom 1. April 1901 
bis 31. März 1902. Die in allen Teilen einer Erneuerung unterworfenen Gebäude haben nach der 
Belegung nur verhältnismäßig geringer Arbeiten bedurft, welche ſich hauptſächlich auf die Inſtand⸗ 
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haltung der Dächer ſowie auf Anftreicher- und Tapezierarbeiten bezogen. Der an das Vorderhaus 
an der Annuntiatenbachſtraße anſtoßende Seitenflügel ijt erſt jpäter und auch nur zum Teil für bie 
Anſtaltszwecke in Benutzung genommen worden, und es wurden dort durch Einbauen mehrerer 
Zwiſchenwände noch weitere Einzelzimmer geſchaffen. 

Der Anſtaltskirche mit ihren wundervollen Holzvertäfelungen iſt fortgeſetzt die größte 
Aufmerkſamkeit gewidmet worden. Dieſelbe hat mehrere Verbeſſerungen erfahren, wie Einbauen einer 
im Stil gehaltenen Couvenſchen Kanzel, welche urſprünglich für dieſe Kirche beſtimmt geweſen ſein 
ſoll, dann aber in der alten Kreuzkirche eingebaut worden war. Dieſelbe bildet ein Geſchenk dieſer 
letzteren an die Stadt. Ferner wurde elektriſches Bogenlicht in die Kirche eingeführt, es wurden 
neue Kirchenbänke im Chor und auf der Empore aufgeſtellt und die alten Bänke weſentlich verbeſſert. 
Der Kirchenbelag wurde auch unter den Kirchenbänken fortgeſetzt und darauf ein Holzpodium her⸗ 
geſtellt. Endlich iſt ein neuer Windfang eingebaut und eine weſentliche Verbeſſerung der Kirchen⸗ 
fenſter vorgenommen worden. 

Solange das Joſefinum ſich in ben Anſtaltsgebäuden des Thereſianums am 
der Pontſtraße befand, erforderten diefe, die fich in keinem guten Zuſtande befanden, viele Unter- 
haltungs⸗ und Verbeſſerungsarbeiten, von denen hervorzuheben ſind: Erneuerung des Daches der 
Kirche und fortlaufende Reparatur der übrigen Anſtaltsdächer, teilweiſe Verfugung und Ausbeſſerung 
der Außenfronten der Gebäude; Umpflaſterung des Hoſpflaſters in der Auffahrt an der Auguſtiner⸗ 
bachſtraße, Aufſtellung eines Abſperrgitters mit Drahtgeflecht im Hofe, Erneuerung des Aſphalt⸗ 
belages in der Waſchküche und Anbringung von Zementverputz an den Kellerwänden zum Schutze 
gegen das Durchdringen des Grundwaſſers. Außerdem erfuhr die Badeeinrichtung eine gründliche 
Verbeſſerung. Ferner ſind an den Gebäuden viele Fenſterrahmen erneuert und die alten Kloſetts 
durch ſolche mit Kaſtenſpülung und Entlüftung erſetzt worden. Für die Anſtalt wurde ein neuer 
Brotwagen beſchafft. An dem der Anſtalt gehörigen Leichenwagen kamen mehrfache Inſtandſetzungen 
zur Ausführung. 

Inzwiſchen hatte die Stadt von der Alexianergenoſſenſchaft das Anſtaltsgebäude Mariaberg 
käuflich erworben, dieſes aber zunächſt der Provinz zur Unterbringung männlicher Irren mietweiſe 
überlaſſen. Im Frühjahr 1900 wurde dasſelbe ſtädtiſcherſeits in Benutzung genommen und für die 
Unterbringung des Joſefinums verwendbar gemacht. Bevor jedoch eine zweckmäßige Belegung der 
Räume erfolgen konnte, wobei auf eine Trennung von Geſchlechtern Rückſicht zu nehmen war, 
mußten umfaſſende Umbauten vorgenommen werden, die ſehr erſchwert wurden durch die große 
Ausdehnung der Anſtalt und durch den Umſtand, daß die vorhandenen Einrichtungen ausſchließlich 
mit Rückſicht auf die bisherige Benutzung des Gebäudes als Irrenanſtalt getroffen waren. Abgeſehen 
von vielen Mauerdurchbrüchen und Beſeitigungen von Mauern, welche jedesmal eine Erneuerung 
des Anſtriches und der Tapeten ber anſtoßenden Zimmer zur Folge hatten, mußten ganze Gebäude⸗ 
flügel, in denen bis dahin Tobſüchtigen-Zellen eingerichtet waren, umgebaut werden. Die vielen 
Abortanlagen mußten beſeitigt und durch neue, den modernen Anforderungen entſprechende Einrich⸗ 
tungen erſetzt werden, die Kanaliſation bedurfte einer Menge von Verbeſſerungen und Anderungen. 
Im Kellergeſchoß wurde eine Leichenkammer und eine Schmiede eingerichtet, die Küchenanlagen 
daſelbſt wurden verbeſſert, der Anrichteraum erhielt außer dem vorhandenen einen zweiten bis in 
die Dachetage reichenden Speiſeaufzug. Der ebenfalls vorhandene Speiſeaufzug zum Refektorium 
der Schweſtern wurde gänzlich umgebaut. Außerdem wurde im Untergeſchoß eine Backſtube ein⸗ 
gerichtet, was die Erbauung eines Backofens und eines bis über Dach führenden Kamines bedingte. 
In ausgedehntem Maße mußte eine Erneuerung des Anſtriches in ſämtlichen Stockwerken und Gee 
bäudeflügeln und eine Ausbeſſerung der Türen und Fenſter und deren Beſchläge erfolgen. Die 
Dächer wurden einer gründlichen Ausbeſſerung unterzogen und die Höfe, welche eine ungünſtige 
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Entwäſſerung aufwieſen, hinſichtlich ihrer Gefällverhältniffe geändert und mit gepflafterten und 
gemauerten Rinnen verſehen. Der für bie Waiſenknaben beſtimmte Gebäudeflügel wurde gänzlich 
umgebaut; derſelbe erhielt ein neues maſſives Treppenhaus mit Kloſettanlagen und Waſchraum. 
Ferner wurde daſelbſt ein Schulſaal eingebaut. 

Für die Kapelle wurden Beichtſtühle, Kirchenbänke und Predigtſtuhl beſchafft. Um von ben 
verſchiedenen Gebäudeflügeln aus eine direkte und geſchützte Verbindung zur Kapelle zu erzielen, 
wurden zwiſchen Knaben⸗ und Männerflügel einerſeits und zwiſchen letzterem und der Kapelle 
andererſeits Verbindungshallen errichtet, welche in Holzkonſtruktion unter Falzziegeldach hergeſtellt 
wurden. 

Im Männerhof iſt ein Schweineſtallgebäude, in dem zugleich ein zur Schreinerei dienender 
Raum und ein Strohſpeicher vorgeſehen wurde, errichtet worden. 

Die geſamten Bauarbeiten ſind ſo betrieben worden, daß ſchon in den Sommermonaten 
desſelben Jahres mit der Belegung einzelner Gebäudeflügel begonnen werden konnte. Der voll- 
ſtändige Umzug der Anſtalt war vor Herbſt 1900 erledigt. 

Von den Arbeiten, welche nach Belegung der Anſtalt bis zum Schluſſe der Berichtszeit zur 
Ausführung kamen, ſeien hervorgehoben: Verbeſſerungen in der Waſchküche durch Tieferlegung der 
Fenſter und Anlage von Lichtſchächten vor denſelben, Beſchaffung einer Zentrifuge für die Waſch⸗ 
küche, Dichtung der großen Kirchenfenſter, Einrichtung eines Speicherraumes über der Portier⸗ 
wohnung als Schlafraum für Knechte nebſt Anlage einer Treppe dorthin; ferner Einrichtung eines 
Konſultations- und Operationszimmers im Erdgeſchoß des Nordflügels, ſowie Beſchaffung der 
erforderlichen Eiſenmöbel; ſodann Pflaſterung der Hallen in den Frauen- nnb Knabenhöſen, ſowie 
je eines breiten Streifens in den drei übrigen Höfen und Herſtellung eines Ziegelrollpflaſters als 
Spielfläche im Mädchenhof. Außerdem ſind alle Höfe innerhalb der Anſtalt, ſowie die äußeren 
Fahrſtraßen um die Anſtalt herum reguliert, befeſtigt und teilweiſe belieſt worden; auch die Ein⸗ 
friedigungsmauern wurden bei dieſer Gelegenheit ausgebeſſert und zum Teil mit Platten abgedeckt. 
Die Einzelzellen des Südflügels erhielten an der Weſtſeite Doppelfenſter; der Speicher des Weſtflügels 
iſt als Schlafſaal für Frauen eingerichtet worden, bei welcher Gelegenheit daſelbſt Aborte eingebaut 
und eine gänzliche Inſtandſetzung dieſer Etage vorgenommen werden mußte. Auch ſind in der Anſtalt 
die Badegelegenheiten weſentlich vermehrt worden, was ſtellenweiſe den Umbau einzelner Räume, 
Einbau von Zwiſchenwänden und ſo weiter bedingte. Die Kapelle, welche noch ihren rohen Putz 
im Innern aufwies, hat eine Ausmalung erhalten. 

Außer dieſen Arbeiten find in der großen, mit vielen Hundert Inſaſſen belegten Anftalt 
ganz erhebliche Unterhaltungsarbeiten, welche ſich ſpeziell auf die Erneuerung des Anſtrichs und der 
Tapeten und auf die Ausbeſſerung der Dächer bezogen, zur Ausführung gelangt. Eine weſentliche 
Vergrößerung erfuhr die Anſtalt durch den Anbau eines für die Waiſenknaben beſtimmten Gebäudes, 
von dem weiter unten die Rede ſein wird. 

Die alte Anſtalt Mariabrunn diente bis zu deren Verwendung als Verwaltungsgebäude 
für das neue Eliſabethkrankenhaus als Unterkunftshaus für weibliche Irren. Es ſind dort bis zu 
dieſem Zeitpunkte im allgemeinen nur die laufenden Unterhaltungsarbeiten, welche fich in der Haupt⸗ 
jade auf Erneuerung des Anſtrichs und der Tapeten zuſammenſetzten, zur Ausführung gelangt. 
Ferner handelte es ſich noch um folgende Arbeiten: Eingehende Reparatur und Erneuerung eines 
Teiles der Dächer, Verbeſſerung der Kanalanlage, Neudielung des Heuſpeichers im Okonomiegebäude, 
Verbeſſerung der Aborte unb Anbringung von Wandplatten daſelbſt, Umänderung der eifernen 
Fenſterrahmen in den Krankenſälen behufs Erzielung einer beſſeren Ventilation, Inſtandſetzung der 
Luftheizung im Weſtflügel, Ausbeſſerungen der Druckwaſſerleitung und Herſtellung von Strebe⸗ 
pfeilern an der baufälligen nordweſtlichen Futtermauer. Eine bauliche Anderung im Erdgeſchoß des 
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Seitenflügels behufs Unterbringung der Baubureaus für den Krankenhausneubau wurde noch 
während der Belegung der Anſtalt notwendig; auch mußte eine Veränderung der Abſperrzäune 
vorgenommen werden, um die Bauarbeiten für dieſen Neubau in ungehinderter Weiſe beginnen 
zu können. 

Inzwiſchen mußte auf einen Erſatz für die aufzugebende Anſtalt Bedacht genommen werden. 
Dieſer Neubau wurde im Herbſt 1902, nachdem vorher ber generelle Entwurf und Koſtenanſchlaf 
die Genehmigung gefunden hatte, in Angriff genommen und trotz der ungünſtigen Witterun, 
verhältniſſe des darauffolgenden Winters ſo betrieben, daß Ende 1903 die Inbenutzungnahme erfolgen 
konnte. Das Gebäude iſt für 44 Kranke und das erforderliche Pflegeperſonal beſtimmt und ſoll nur 
ruhige weibliche Kranke beherbergen, außerdem aber dazu dienen, plötzlich geiſtig erkrankten weiblichen 
Perſonen bis zu deren Ablieferung an die Provinz Unterkunft zu gewähren. Wie die alte Irren⸗ 
anſtalt, fo führt auch dieſes neue Anſtalksgebäude den Namen „Mariabrunn“. 

Errichtet iſt der Neubau nach dem Prinzip der Irrenanſtalt Galkhauſen, bei der angeſtrebt 
iſt, die Kranken möglichſt frei zu behandeln und ihnen das Gefühl der Einſperrung möglichſt zu 
erſparen. Hiernach iſt der Eindruck des Gefängnisartigen gänzlich vermieden, Gitterabſperrungen der 
Jenſter find nicht vorhanden. Die Einfriedigungen, die den Garten der Anſtalt umgeben, find 
möglichſt niedrig und durch Einbauen von Zwiſchengittern durchſichtig gehalten. Auch die innere 
Ausſtattung der Räume, unter denen ſich nur eine Tobzelle befindet, ijt wohnlich und durch Muf- 
bringung von verſchiedenartigen Farbentönen freundlich geſtaltet. 

Das Gebäude, welches ein Erdgeſchoß, ein Obergeſchoß und eine Speicheretage enthält, hat 
mehrere große Tageräume, zwei Wachſäle, zwei Schlaffäle und eine Reihe von Einzelzimmern. In 
der Speicheretage befinden ſich die Schlafräume für die Schweſtern. Ferner ſind vorhanden zwei 
Badezimmer, ein Arzt- und ein Anſprachzimmer, mehrere Tageräume für das Pflegeperſonal und die 
Kloſetts. Da im Haufe für die Kranken nicht gekocht wird, bie Speiſen vielmehr von der nahe- 
liegenden Anſtalt Mariaberg herübergeſchafft werden, fo find nur zwei Teeküchen beziehungsweiſe 
Anrichteräume vorgeſehen. 

Das Außere der Anſtalt ijt bem Landſchaftsbilde angepaßt und in einfachem villenartigen 
Charakter gehalten. Zwei an den Fronten eingebaute Veranden dienen zum Aufenthalt der Kranken 
bei ſchlechtem Wetter. 

Bevor wir die Pflege- und Siechenanſtalten verlaſſen, jet noch der Neubau eines, ſowohl 
der Siechenanſtalt Mariaberg, als der neuen Irrenanſtalt Mariabrunn dienenden Portiers 
hauſes an der Goetheſtraße erwähnt, der im Jahre 1904 zur Ausführung gelangte und im 
Charakter des Portierhauſes für das neue Krankenhaus gehalten iſt. Das Gebäude beſteht aus 
einem Unter- und Obergeſchoß und enthält eine Küche, vier Zimmer, einen Abort, ſowie einen 
eicherraum. 


Nenbau eines Waiſenhauſes. 

Im Anſchluß an die Anſtalt Mariaberg iſt aus Mitteln der Bergerſchen Stiftung ein 
neues Waiſenhaus errichtet worden, welches im Jahre 1903 begonnen und in dem darauf⸗ 
folgenden Jahre fertiggeſtellt wurde. Bis dahin waren ſämtliche Waiſenkinder in der genannten 
Anſtalt untergebracht, und es läßt fich nicht leugnen, daß der von den Knaben innegehabte Gebäudes 
flügel der wenigſt gute war. Durch die erwähnte Stiftung wurde es möglich, für dieſe Kinder neue 
Unterkunftsräume zu ſchaffen. Der Neubau wurde in der Verlängerung des Nordflügels von 
Mariaberg und rechtwinkelig zu dieſem auf teilweiſe vorhandenen, ſchon von der Alexianergenoſſen⸗ 
ſchaft angelegten Fundamenten erbaut, enthält ein über Terrainhöhe liegendes Untergeſchoß, in dem 
eine große, gleichzeitig für die Irrenanſtalt Mariabrunn dienende Küche, mit Spülküche und Vorrats⸗ 
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räume untergebracht ijt, ein Erdgeſchoß mit zwei Schulklaſſen, einen großen Spielſaal und zwei 
Einzelzimmer und drei Obergeſchoſſe, in denen ausſchließlich die Schlafräume, ein Krankenzimmer, 
Garderoberäume und eim Wärterzimmer fich befinden, und endlich eine Speicheretage mit Bügelraum, 
Speicher und Vorratsräume. Nachträglich wurde ein Saal des erſten Obergeſchoſſes als dritter 
Schulſaal eingerichtet. In einem Anbau befindet ſich in jeder Etage je eine Retiradenanlage, 
Waſchräume für die Knaben und Badezimmer mit Duſche- und Wannenbad. Ein maſſives Treppen⸗ 
haus verbindet die ſämtlichen Stockwerke unter ſich. 

Die äußere Architektur, welche als Ziegelrohbau ausgebildet iſt, ſchließt ſich derjenigen der 
Anſtalt Mariaberg an. Die Konſtruktion des Hauſes iſt einſchließlich der Decken und Fußböden, die 
aus Beton mit aufgeklebtem Linoleum beſtehen, maſſiv. Als Heizung dient eine Niederdruck-Dampf⸗ 
heizung; außerdem ijt zur Warmwaſſerbereitung eine beſondere Heizanlage eingebaut. Die Innen⸗ 
ausrüſtung der Räume iſt eine einfache, jedoch in freundlichen Farbtönen gehaltene. 

Nach Fertigſtellung des Neubaues wurde den Waiſenknaben der anſtoßende Anſtaltshof 
überwieſen, der teilweiſe gepflaſtert und mit Turngeräten ausgerüſtet wurde. Zur Unterbringung 
der letzteren iſt ein Holzſchuppen errichtet worden. 

Die Ausſtattung des Hauſes erfolgte teilweiſe mit altem Mobilar, teilweiſe wurde dasſelbe 
neu beſchafft. 

Eutbindungsanſtalt Zuflucht. 

Für den Neubau einer Entbindungsanftalt für unehelich Gebärende, für welche auf 
einem ſtädtiſchen Grundſtücke an der Annuntiatenbachſtraße im Anſchluß an die beſtehende Privatanſtalt 
„Marianen⸗Inſtitut“ errichtet werden follte, find die Pläne und der Koſtenanſchlag ausgearbeitet 
worden. Nach deren Genehmigung wurde im Spätherbſt 1899 mit der Herſtellung der Bauarbeiten 
begonnen und dieſe ſo betrieben, daß die Uebergabe im März 1901 erfolgen konnte. 

Das Gebäude ijt in dem Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde- 
angelegenheiten für die Zeit vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 näher beſchrieben, weshalb von 
einem detaillierten Bericht hier abgeſehen wird. 

Nach der Inbenutzungnahme der Anſtalt ſind daſelbſt nur unweſentliche Unterhaltungs⸗ 
arbeiten und die teilweiſe Erneuerung des Anſtriches zur Ausführung gelangt. 


Nuetgens-Nelleſſen'ſches 3nftitut. 

Auch in dem Kuetgens-Nelleſſen'ſchen Inſtitut an der Bergſtraße ſind während 
der Berichtszeit Arbeiten, die ſich auf die allgemeine Unterhaltung beziehen und außerdem folgende 
Verbeſſerungen ausgeführt worden: Größere Inſtandſetzung und teilweiſe Erneuerung der Dächer, 
Anlage der Gasbeleuchtung im Hofe, Herſtellung eines bequemen Aufganges zur Kirche von der 
Ludwigsallee aus mit ſchmiedeeiſernem Abſchlußtor, Einrichtung und Ausrüſtung eines Schul⸗ 
ſaales für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, ſowie Anlage von Kloſetts und eines Spielplatzes für die 
jelben; ferner bauliche Anderungen in den Wohnräumen der Schweſtern, Herſtellung eines Schutzgüters 
auf der Futtermauer am Spielhof, Neubekieſung des letzteren, Trockenlegung mehrerer feuchter Mauern 
und Wände und endlich wiederholte Erneuerung des Anſtrichs in ſämtlichen Räumen der Anftalt. 
Die Kirche, deren Ausmalung im Lauſe der Zeit gänzlich abgenutzt war, iſt von neuem ausgemalt 
bus bei welcher Gelegenheit auch andere unweſentliche Verbeſſerungen daſelbſt vorgenommen 
wurden. 

Stadtapotheke. 


: Sie Geſchäfts⸗ unb Wohnräume der Stadtapotheke, welche ſchon längſt nicht mehr bem 
geſteigerten Bedürfniſſe genügt hatten, wurden durch Hinzuziehung von Gebäuden des anſtoßenden 
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Thereſianums erheblich erweitert, was eine Inſtandſetzung ſowohl dieſer Gebäude als auch der 
beſtehenden Räume zur Folge hatte. Die Wohnräume wurden bei Gelegenheit der Überweiſung an 
den neuen Stadtapotheker gänzlich inſtand geſetzt; außerdem kamen hier die laufenden Unterhaltungs⸗ 
arbeiten zur Ausführung. 

Dadurch, daß das ſtädtiſche Unterſuchungs amt in die ſtädtiſche Verwaltung übernommen 
worden war, und weil es erwünſcht ſchien, das dieſes dem Stadtapotheker unterſtellt werde, mußte 
ein der Apotheke gegenüberliegendes ſtädtiſches Wohnhaus für den fraglichen Zweck eingerichtet und 
dem Amt überwieſen werden. Es ſind hierfür bauliche Verbeſſerungen notwendig geworden, welche 
indes über den Rahmen einer allgemeinen Inſtandſetzung nicht hinausgingen. 


Alediro-mechaniſche Anſtalt. 

Im Aunſchluß an diefe Anſtalten fet noch ein Anſtaltsgebäude erwähnt, welches nicht der 
Aachener Armenverwaltung gehört, ſondern Eigentum der Stadt Aachen iſt, und das während der 
Berichtszeit einer gänzlichen Inſtandſetzung unterworfen wurde, nämlich die Medic o-mechaniſche 
Anſtalt am Borgraben. Zwecks Neuvermietung im Herbſt 1900 wurden ſämtliche Maſchinen in 
der großen Halle ausgebeſſert und in Anſtrich und Polſterung erneuert; alle Räume des Haufes 
erhielten neuen Anſtrich und neue Tapeten. Auch nachher noch erfolgten daſelbſt laufende Unter⸗ 
haltungsarbeiten. 

Angenheilanſtalt. 

Eine Anſtalt, welche aus gemeinnützigen Mitteln, zu denen hauptſächlich der Aachener Verein 
zur Beförderung der Arbeitſamkeit, ſowie andere Vereine und Private beiſteuern, unterhalten, und 
welche von einem Vorſtand und einem ihm beigeordneten Verwaltungsrat geleitet wird, iſt die 
Augenheilanſtalt für den Regierungsbezirk Aachen in der Stephanſtraße. Da zurzeit 
der Oberbürgermeiſter der Stadt Vorſitzender iſt, ſo werden die in der Anſtalt erforderlichen Bau⸗ 
arbeiten durch das Stadtbauamt beaufſichtigt und ausgeführt. Die Anſtalt beſitzt angrenzend zwei 
Wohnhäuser Stephanſtraße Nr. 22 und Nr. 24 und ein Fabriklokal ebendort Nr. 26. Dieſe Gebäude 
und das Anſtaltsgebäude haben in der Berichtszeit viele bauliche Arbeiten erfordert. Abgeſehen von 
den laufenden Unterhaltungsarbeiten, welche ſich hauptſächlich auf die Erneuerung des Anſtriches und 
der Tapeten bezogen, ijt das Anſtaltsgebände durch Hinzuziehung der zweiten Etage des Hauſes 
Stephanſtraße Nr. 22 nicht unweſentlich vergrößert worden, indem dort drei Krankenzimmer und zwei 
Zimmer für wirtſchaftliche Zwecke gewonnen wurden. Die Waſchküche hat eine bedeutende Verbeſſerung 
erfahren, indem dort neue Maſchinen zur Aufſtellung gelangten; auch fand im Speicher die Aufſtellung 
einer Handmangel ſtatt, wofür in das Dach ein Oberlicht eingebaut werden mußte. 

In den beiden Wohnhäuſern Stephanſtraße Nr. 22 und 24 kamen nur die laufenden 
Unterhaltungsarbeiten zur Ausführung. 

Dagegen iſt in dem Fabrikgebäude Stephanſtraße Nr. 26 eine größere Anzahl von 
Anderungen und Verbeſſerungen nötig geworden: Unter Wegfall des Dampfbetriebes wurde für die 
dort beſtehende Fabrik elektriſcher Maſchinenbetrieb eingerichtet, was zur Folge hatte, daß auch für 
Heizzwecke ein Erſatz geſchaffen werden mußte. Die außer Tätigkeit befindliche Niederdruck⸗Dampf⸗ 
heizung iſt daher wieder in Benutzung genommen worden, nachdem dieſelbe einer eingehenden Reparatur 
unterworfen worden war. Im baupolizeilichen Intereſſe find mehrfach Verſtärkungen der Konſtruktions⸗ 
teile vorgenommen worden, aus dem Webeſaal wurde eine Nottreppe zum Anſtaltsgarten angelegt, 
die Heizerwohnung wurde verbeſſert und durch Abtrennung eines Raumes im Lager ein weiteres 
Zimmer eingerichtet. Um das Wolllager benutzbar zu machen, ſind daſelbſt nach dem Garten der 
Anſtalt hin Fenſteröffnungen angelegt und diefe mit großen Rohglasſcheiben verſehen worden. Außer- 
dem fand noch eine umfangreiche Ausbeſſerung der Dächer und die Anlage einer neuen Einfahrt ſtatt. 
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Arheitsnadweisanftalt. 

Für ſtellenſuchende Arbeiter und Arbeiterinnen wurde im ſtädtiſchen Haufe Peterſtraße 45 
eine Arbeitsnachweisanſtalt eingerichtet. Wenn das Gebäude auch ſchon alt und ſtellenweiſe in 
nicht mehr gutem Zuſtande jid) befand, jo ijt dasſelbe dennoch durch Vornahme wiederholter größerer 
Inſtandſetzungen wieder für eine Reihe von Jahren verwendbar gemacht worden. Im Anſchluß an 
die Nachweisanſtalt wurden dort zwei Schreibſtuben für ſtellenloſe, dem Kaufmannsſtande an- 
gehörige Leute eingerichtet; ferner find daſelbſt dem Verein für Brodenfammlung Räume über- 
wieſen worden. Im Haufe befindet ſich außerdem eine Handarbeitsſchule, über bie ſchon oben 
berichtet ift, forie eine Vollsküche mit zwei Speiſezimmern für Männer und Frauen und endlich die 
Wohnung für den Verwalter der letzteren. 


Veamtenwohnhans an der Feldſtraße. 

Für Beamte des Schlacht- und Viehhofes wurde in deſſen Nähe an der Feldſtraße ein 
Beamtenwohnhaus errichtet, deffen Bauarbeiten im Herbſt 1902 begonnen wurden und deffen 
Fertigſtellung im Herbſt 1903 erfolgte. 

Das Gebäude, in einfacher aber ſolider Weiſe hergeſtellt, enthält außer dem Keller- und 
Dachgeſchoß ein Erdgeſchoß und zwei Stockwerke, in denen ſich ſechs abgeſchloſſene Wohnungen und 
zwar zwei mit je vier und vier mit je drei Zimmern befinden. Jede Wohnung hat außerdem Küche, 
Speiſekammer ſowie Abort und im Dachgeſchoß eine Manſardenkammer. Trockenſpeicher und Waſch⸗ 
küche dienen zur gemeinſchaftlichen Benutzung, während jeder Wohnung ein abgeſchloſſener Kellerraum 
ſowie hinter dem Gebäude ein eingefriedigter Bleichplatz zugewieſen iſt. Das Wohnhaus iſt mit 
Gas⸗, Waſſerleitung und Kanaliſation verſehen. Das Gebäude ijt maſſiv in Ziegelſteinen unter Falz- 
ziegeldach erbaut und in den Außenflächen verputzt. 


Arbeiterwohnhans an der Leldſtraße. 

In der Nähe des vorbeſchriebenen Beamtenwohnhauſes wurde, um auch den beim Schlacht⸗ 
Hoje beſchäftigten Arbeitern geſunde, bequeme und preiswerte Wohnungen zu verſchaffen, an der 
Feldſtraße ein Arbeiterwohnhaus errichtet. Dieſes, außer dem Keller- und Dachgeſchoß, aus 
Erdgeſchoß und zwei Obergeſchoſſen beſtehend, enthält in jedem Stockwerke zwei abgeſchloſſene Woh⸗ 
nungen mit je zwei Zimmern, Küche, Speiſekammer und Abort. Außerdem hat jede Wohnung einen 
abgeſchloſſenen Kellerraum und hinter dem Hauſe einen Bleichplatz. Im Dachgeſchoß befinden ſich 
vier Manſardenzimmer, welche den einzelnen Wohnungen nach Bedarf zugeteilt werden. Das Dad- 
geſchoß enthält ferner zwei Trockenſpeicher, und das Kellergeſchoß eine Waſchküche zur gemeinſamen 
Benutzung. Das Gebäude iſt in ähnlicher Weiſe wie das Beamtenhaus äußerlich und innerlich aus⸗ 
geſtattet. Der Neubau wurde im Herbſt 1902 begonnen und bis zum Herbſt 1903 fertiggeſtellt. 


Neubau des fjaufes Gre Großköln- und Romphanshadſtraße. 

Das im Beſitze der Stadt befindliche Grundſtück war zu wiederholten Malen öffentlich zum 
Verkauf ausgeſtellt, hierbei aber nicht der gewünſchte finanzielle Erfolg erzielt worden. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat ſich daher entſchloſſen, auf dieſem Grundſtücke einen Neubau zu errichten und das 
Objekt dann erſt zum Verkauf auszuſtellen. Die Arbeiten wurden im Juli 1902 begonnen und im 
Sommer 1903 vollendet. Das Gebäude enthält im Kellergeſchoß einen großen Lagerraum, den 
Keſſelraum für die Zentralheizung ſowie Kohlen- und Wirtſchaftsräume. Erdgeſchoß und Zwiſchen⸗ 
geſchoß dienen als Verkaufsläden und find durch eine Treppe miteinander verbunden. Im erften 
Stockwerk ſind fünf Wohnzimmer, eine Küche und ein Badezimmer angeordnet; die Manfardenetage 


136 VIL 1. Hochbauten. 


enthält noch fünf Zimmer, eine Waſchküche unb ben Trockenſpeicher. Zu der Wohnung führt eine 
beſondere Treppe mit Eingang von der Komphausbadſtraße. Das Gebäude wurde ſchon vor der 
gänzlichen Fertigſtellung verkauft. 


Arbeiten in ſonſtigen ſtädtiſchen Häuſern. 
Außer den vielen laufenden Unterhaltungsarbeiten, welche in den ſonſtigen ſtädtiſchen Häuſern 
während ber Berichtszeit notwendig wurden, waren noch eine Reihe größerer Inſtandſetzungsarbeiten 
in 92 Häuſern auszuführen, die im einzelnen aufzuführen hier nicht angängig iſt. 


Abbrüche von ſtädtiſchen Häuſern. 

Durch die Hochbauabteilung wurden während der Berichtszeit außer den im vorſtehenden 
bereits aufgeführten die folgenden ſtädtiſchen Häuſer abgebrochen: Königſtraßße Nr. 48 und 50, 
Kloſtergaſſe Nr. 5 und 7, Kloſterplatz Nr. 9 und 11, Alexanderſtraße Nr. 54, Büchel Nr. 5 
Korneliusſtraße Nr. 25/27, Michaelsbergſtraße Nr. 26, Bendſtraße Nr. 22/24, Jakobſtraße Nr. 157, 
Hof Nr. 9, Komphausbadſtraße Nr. 13, 15 und 17, die Aretzmühle, die Gärtnerwohnung Juülicher⸗ 
ſtraße Nr. 78, der Hundshof an der Kamperſtraße, Peterſtraße Nr. 41, Sandkaulſtraße 20, 22 unb 
24 ſowie der Seitenbau Sandkaulſtraße Nr. 49, Königſtraße Nr. 46/1, Schmiedſtraße Nr. 26, das 
Hinterhaus Alexianergraben Nr. 28, Peterſtraße Nr. 57, Königſtraße Nr. 37, 39 und 41, Kockerell⸗ 
ſtraße Nr. 14 ſowie der frühere Aſſiſenſaal und die oberen Stockwerke des früheren Gefangenhauſes 
auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke Großkölnſtraße Nr. 37. 


Prüfung des ſtädtiſchen Heikes. 

In der Berichtszeit iſt alljährlich der ſtädtiſche Beſitz einer gründlichen Prüfung unterzogen 
worden. Dieſer erſtreckte ſich zunächſt auf die auf ſtädtiſchen Grundſtücken laſtenden Servitutanlagen 
an der Hand der vorhandenen Kataſter. Es konnte eine Reihe von ungeſetzlichen Anlagen be- 
ſeitigt werden. 

Die ſämtlichen Feuerverſicherungs⸗Policen, ſowohl diejenigen der ſtädtiſchen Gebäude, als 
auch diejenigen der Gebäude der Armenverwaltung, ſowie die Mobilarverſicherungen ſind alljährlich 
einer Prüfung unterzogen worden, bei welcher die etwa eingetretenen Anderungen entſprechende 
Berückſichtigung fanden. 

An der Hand von angelegten Kontrollbüchern wurden in jedem Jahre die ſtädtiſchen Gebäude 
und diejenigen der Armenverwaltung begangen, der vorgefundene Zuſtand eingetragen und hierauf 
die für notwendig befundenen Verbeſſerungen und Veränderungen vorgenommen. 

Auch fand eine Prüfung und Zuſammenſtellung des ſtädtiſchen Beſitzes in bezug auf deffen 
Wert alljährlich ſtatt, bei welcher Gelegenheit das zu dieſem Zwecke angelegte Lagerbuch auf bas 
laufende gebracht wurde. 

Ferner wurden alljährlich die der Hochbauabteilung unterſtellten Mobilien einer Reviſion 
unterzogen und die beſtehenden Inventarienverzeichniſſe ergänzt. 

Vierteljährlich werden die Gas- und Elektrizitätszähler in ſämtlichen ſtädtiſchen Gebäuden 
und in den Gebäuden der Armenverwaltung behufs Feſtſtellung der Gas- und Stromverbrauchsmengen 
geprüft, und jährlich findet einmal ein Begang dieſer Gebäude ſtatt zur Prüfung der beſtehenden 
Waſſerleitungsanlagen und Unterweiſung der Mieter beziehungsweiſe Hausmeiſter in der Handhabung 
der Anlagen und der gegen Froſtſchäden zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln. 

Seitdem die Bauſachen der Aachener Armenverwaltung dem Hochbauamt übertragen ſind, 
ſowie ſeit Inslebentreten der ſtädtiſchen Sparkaſſe, werden die bei Beleihungsanträgen eingerichteten 
Wertſchätzungen der Hochbauabteilung zur Prüfung vorgelegt. Die Zahl dieſer Taxen ſchwankt 
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zwiſchen 60 und 140 Stück. Auch die zur Auszahlung der bewilligten Hypotheken erforderlichen 
gutachtlichen Veſcheinigungen werden durch die Hochbauabteilung ausgeſtellt, was jedesmal eine Be- 
ſichtigung des betreffenden Beleihungsobjektes und eine Prüfung der Höhe des Wertes bedingt. 
Infolge Anderung in der Veranlagung zu Grund- und Gebäudeſteuer ijt das geſamte ſtädtiſche 
Vermögen, einſchließlich desjenigen der Armenverwaltung, auf ſeinen gemeinen Wert geſchätzt worden. 


Mlaſchinelle Betriebe, Heizungs- und Waſſerleitungsanlagen. 

Bis zum Jahre 1904 iſt ein Teil der in den ſtädtiſchen Gebäuden befindlichen beziehungsweiſe 
dort anzulegenden maſchinellen Einrichtungen durch das ſtädtiſche Waffer- und Elektrizitätswerk 
bearbeitet worden und die Herſtellung von Neuanlagen durch dieſes erfolgt; auch die Ausführung 
von neuen Waſſerleitungsanlagen und die Reparatur und Verbeſſerung an beſtehenden Einrichtungen 
iſt bis dahin durch das Waſſerwerk bewerkſtelligt worden. Da indes nicht alle Anlagen der Art 
dieſem Verwaltungszweig übertragen werden konnten, und da ohnedies die der Hochbauabteilung 
verbleibenden an Zahl und Umfang immer mehr anwachſenden Heizungsanlagen und ſonſtigen 
maſchinellen Betriebe die Anſtellung eines Maſchineningenieurs nötig machten, ſo ſind mit dieſem 
Zeitpunkte ab auch die erſtgenannten Arbeiten wieder von der Hochbauabteilung übernommen worden. 
Es werden jetzt alle maſchinellen Betriebe, mit Ausnahme derjenigen des Elektrizitäts- und Waſſer⸗ 
werks, alſo diejenigen des Schlachthofes, des Stadttheaters, des neuen Eliſabethkrankenhauſes, des 
Mariahilfkrankenhauſes, der Karlsburg, der übrigen Anſtalten der Armenverwaltung, wie Mariaberg, 
Mariabrunn, Vincenzſpital uſw., ferner ſämtliche Waſſerleitungsanlagen in den ſtädtiſchen Gebäuden 
und in den Gebäuden der Armenverwaltung, die ſämtlichen Perſonen- und Laſtenaufzüge in dieſen 
Gebäuden und außerdem alle Heizungs- und Lüftungsanlagen, ſowohl die Hochdruckdampfleſſel und 
die daran angeſchloſſenen Heizungen, als auch die Niederdrud- und Warmwaſſerheizungsanlagen, aus⸗ 
ſchließlich bei der Hochbauabteilung bearbeitet und ſeitens dieſer ausgeführt und unterhalten. All⸗ 
jährlich findet eine Prüfung der ſämtlichen Blitzableiter auf ſtädtiſchen Gebäuden ſtatt; auch werden 
die Neuanlagen von Blitzableitern von der Hochbauabteilung projektiert. Endlich kommen noch in 
Betracht die Pumpenanlagen in den ſtädtiſchen Bädern, die Desinfektionsanſtalten und diejenigen 
elektriſchen Anlagen, welche nicht an das ſtädtiſche Netz angeſchloſſen ſind. In der Bearbeitung iſt 
die maſchinelle Einrichtung einer Säuglingsmilchküche zur Herſtellung ſteriliſierter Milch auf einem 
Gutshof der Armenverwaltung. 


Ausgearbeitete Entwürfe. 


Von Zeichnungen und größeren Entwürfen, welche zur Ausarbeitung kamen, von deren Mus- 
führung indes gänzlich abgeſehen wurde, ober über welche eine Beſtimmung noch nicht getroffen ijt, 
ſind die folgenden zu nennen: 

Projekt und Koſtenanſchlag über die Errichtung eines Palmenhauſes im Stadtgarten; 

desgleichen für die Errichtung einer großen Schutzhalle mit Muſikpavillon auf der ſtädtiſchen 
Terraſſe des Lousbergs; 

desgleichen für einen neuen Konzertſaal im Garten des Kurhauſes an ber Komphausbadſtraße; 

desgleichen über die Erbauung eines Wohnhauſes auf dem Vorderterrain der Knabenmittel⸗ 
ſchule in der Sandkaulſtraße; 

desgleichen zur Errichtung einer Volksküche auf dem Terrain der ehemaligen Merkel⸗ 
bach'ſchen Fabrik in der Oligsbendengaſſe und auf dem freien Terrain des Thereſianums 
an der Annuntiatenbachſtraße; 

desgleichen für die Erbauung eines Wohnhauſes auf der Bauſtelle neben dem Direktions⸗ 
gebäude des ſtädtiſchen Waſſerwerks an der Scheibenſtraße; 
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Skizze für eine Mädchenmittelſchule auf dem Terrain der ſtädtiſchen Turnhalle an ber Beed- 
ſtraße und zu einer Turnhalle auf dem Schulterrain in der Weſpienſtraße; 

Projekt und Koſtenanſchlag für ein Wohnhaus auf dem Grundſtücke Schmiedſtraße Nr. 18; 

desgleichen für den Neubau einer Armenapotheke auf dem Grundſtücke der jetzigen Stadt⸗ 
apotheke und auf einem ſtädtiſchen Grundſtücke an der Peterſtraße; 

desgleichen für den Neubau einer Volksſchule an der Weberſtraße, ſowie einer Turnhalle 
daſelbſt mit Schulküche, Kinderhort und Dienſtwohnung; 

Skizze zu einem Anbau an das Volksſchulhaus am St. Leonhard-Garten; 

Aufzeichnung der ſämtlichen neueren Volksſchulen, ber Mädchenmittelſchule in der Eilſſchorn⸗ 
ſteinſtraße, ſowie der gewerblichen Schulen, des Realgymmaſiums und der Oberrealjchule 
behufs Beſchickung einer Ausſtellung für Lehr- und Lernmittel in Hamburg; 

Vervollſtändigung des Schulatlaſſes jedesmal nach Vollendung eines Neubaues; 

Skizze zur Erweiterung des Korneliusbades unter eventueller Hinzuziehung des Hauſes 
Komphausbadſtraße Nr. 14; 

mehrere Projekte und Koſtenanſchläge für die Vergrößerung des Realgymnaſiums; 

desgleichen der gewerblichen Schulen beziehungsweiſe der Kunſtgewerbe- und Zeichenſchule; 

Projekt und Koſtenanſchlag für eine Turnhalle in der Paßſtraße nebſt Schulküche und 
Kinderhort; 

Skizze und Koſtenüberſchlag für eine Herberge im Walde; 

desgleichen für eine Schwimmanſtalt auf einem ſtädtiſchen Grundſtücke an der Vaelſerſtraße 
und an der Eliſabethſtraße. 


Die vorbeſchriebenen Arbeiten und Bauausführungen zeigen, daß in der Berichtszeit auf allen 
Gebieten große Umwälzungen ſtattgefunden haben, und daß in dem verhältnismäßig kurzen Zeitraum 
von neun Jahren die Stadt infolge der vielen baulichen Veränderungen und infolge der Entſtehung 
einer großen Anzahl von monumentalen ſtädtiſchen Neubauten gewiſſermaßen ein anderes Bild an- 
genommen hat. Die Bautätigkeit der Stadt wird aber auch für die Folge nicht ruhen können. Mit 
Beginn des kommenden Rechnungsjahres wird die Eingemeindung der im Oſten an die Stadt an⸗ 
grenzenden Gemeinde Forſt erfolgen, durch welche die Zahl der ſtädtiſchen Gebäude wieder einen 
Zuwachs erfahren wird, und durch welche andererſeits wieder erhöhte Anforderungen an bie Berz 
waltung geſtellt werden. 

Zum Schluſſe ſeien hier diejenigen Gebäude aufgezählt, welche durch dieſe Eingemeindung 
in die Verwaltung der Stadt übergehen werden. Es ſind dies: das Forſter Gemeindehaus an der 
Trierer Landſtraße, das Wohnhaus Nr. 85/1 daſelbſt, eine kleine Kapelle an der Altſtraße, eine 
Leichenhalle auf dem Friedhof und ein kleines Spritzenhaus, ferner die Schulgebäude Stumpengaſſe 
Nr. 41, Kirchſtraße Nr. 20 und 22, Lintert Nr. 57, Rote Erde Nr. 91 und 92 mit insgeſamt 20 
Klaſſen und endlich das Forſter Krankenhaus zum Teil, indem dieſes einer Aktiengeſellſchaft gehört, 
woran die Gemeinde Forſt beteiligt iſt. 
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2. CTiefbauverwaltung und Straßenreinigung. 


a) Organifation und Perſonal des Tiefbauamtes. 

Die Organisation des Tiefbauamtes ijt während der Berichtsperiode im weſentlichen die 
gleiche geblieben wie vor dem Jahre 1897. 

Das Tiefbauamt wird von einem Stadtbaurat geleitet, deſſen ſtändiger Vertreter der Sta 
bauinſpektor ift. Während der Verichtszeit ijt eine Anderung in der Leitung des Tiefbauamtes e 
getreten, indem der Stadtbaurat Heuſer aus Geſundheitsrückſichten am 1. Oktober 1903 in den Ruhe⸗ 
ſtand trat. Zum Nachfolger wurde der derzeitige Stadtbauinſpektor von Montigny ernannt. Als 
Stadtbauinſpektor trat im Februar 1904 der Regierungsbaumeiſter des Eiſenbahnbaufaches Bank 
in den Dienſt der Stadt ein. 

Zum Geſchäftskreiſe des Tiefbauamtes gehören die folgenden Aufgaben: 

1. Die Aufſtellung ſämtlicher Entwürfe auf dem Gebiete des ſtädtiſchen 

Tiefbauweſens, wie: 

Bebauungspläne für die Stadterweiterung, Entwürfe für neue Fluchtlinienpläne und 
Abänderung vorhandener Fluchtlinien, Entwürfe für die Kanaliſation der Stadt und für 
die Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer, Entwürfe für Straßenneubauten, Projektierung 
und Einrichtung des ſtädtiſchen Fuhrparks. 

2. Straßenbau: 

Neuanlage und Unterhaltung der ſämtlichen Straßen und Plätze ſowie der Chauſſeen 
und Außenwege im Stadtgebiete, ſoweit ſie nicht als Waldwege der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
verwaltung unterſtellt ſind, oder als gärtneriſche Anlagen zum Bereiche der Stadtgarten⸗ 
verwaltung gehören. 

Anlage und Unterhaltung der Bürgerſteige und der unbefeftigten Fußwege. 

3. Kanaliſation: 

Ausführung neuer Kanäle ſowie Unterhaltung und Betrieb der vorhandenen Kanäle. 
und der Bachläufe, Herſtellung der Hausanſchlußkanäle innerhalb des Straßenkörpers, bau⸗ 
polizeiliche Prüfung der Baugeſuche für die Anlage von Hausentwäſſerungen, ſowie die 
baupolizeiliche Abnahme dieſer Anlagen, Reviſion der ſämtlichen Hausgrundſtücke der 
Stadt hinſichtlich ihrer ſanitären Verhältniſſe in Gemeinſchaft mit der Geſundheits⸗ 
kommiſſion und der Wohnungsinſpektion. 

Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer, insbeſondere Bau und Betrieb der Verſuchs- 
kläranlage. 

Überwachung der Waſſergerechtſame an den Bachläufen mit Ausnahme des Paubaches. 

4. Materialienverwaltung: 

Beſchaffung und Beauffichtigung der Verwendung ſämtlicher Materialien und Geräte 
für den Regiebetrieb des Tiefbauamtes. 

Vermeſſungsweſen: 

Vermeſſung des Stadtgebietes. Anfertigen der Unterlagen für die Bebauungs- und 
Fluchtlinienpläne, Anfertigen der Pläne über das ſtädtiſche Eigentum nebſt Führung ber 
Nachweiſung über den ſtädtiſchen Grundbeſitz und Kontrolle der Grenzen des ſtädtiſchen 
Eigentums. Vermeſſungen beim An- und Verkauf ſtädtiſcher Grundſtücke. 


e 
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Reviſion der Baugeſuche in bezug auf bie Innehaltung der feſtgeſtellten Fluchtlinien 
und Kontrolle der Neubauten hinſichtlich der Fluchtlinien und Höhenlage. 


6. Straßenreinigung: 

Reinigung der Straßenfläche vor ſtädtiſchen Grundſtücken, ſowie Nachreinigung ſämt⸗ 
licher Stadtſtraßen durch bie ſtädtiſchen Kehrkolonnen. Beſeitigung von Schnee und Eis 
und Sandſtreuen bei Glatteis. Reinigung der Straßenrinneneinläufe. Anbringung und 
Unterhaltung der Straßenſchilder und Hausnumerierung. Anlage und Betrieb der 
Schuttabladeplätze für die ſtädtiſchen Betriebe. 

7. Fuhrpark: 

Abfuhr und Unterbringung des Haus- und Straßenkehrichts. Ausführung der Fuhr⸗ 
leiſtungen für ſümtliche ſtädtiſchen Betriebe. Reinigung der im äußeren Stadtbezirke 
vorhandenen Abortgruben mittels pneumatiſchen Apparates. 

Unterhaltung und Pflege des Pferdebeſtandes und Wagenparks ſowie Betrieb der 
Schmiede, Stellmacherei und Sattlerei. Beſchaffung des Futterbedarfs. Unterhaltung 
ber Fuhrparkgebäude und ber Mülllagerplätze. 

8. Sonſtige Obliegenheiten des Tiefbauamtes: 

Prüfung der Baugefuche hinfichtlich der ſtädtiſchen Intereſſen (Ortsſtatut), Aufſtellung 
der Straßenbau- und Bürgerſteigkoſten⸗Berechnungen. 

Bearbeitung der die Stadt betreffenden eiſenbahntechniſchen Fragen beim Umbau 
der Bahnhofsanlagen. 

Prüfung der von der Kleinbahngeſellſchaft vorgelegten Entwürfe für Neuanlagen 
und Umänderungen der Straßenbahn im Stadtgebiete. Überwachung der Gasbeleuchtung 
und Auſſtellung von Beleuchtungsplänen. 

Bearbeitung von Angelegenheiten, die die Verwertung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes 
betreffen, insbeſondere Aufſtellung von Bauſtellenplänen und Taxen ſtädtiſcher Grundſtücke. 

Verhandlungen über den Ankauf fluchtliniengemäß zu ſtädtiſchen Straßen zu ziehender 
Grundſtücke und Wahrnehmung der Enteignungstermine, 

Die vorſtehend näher bezeichneten Geſchäfte ſind wie folgt verteilt: 

Dem Stadtbaurat liegt außer der Oberleitung des Tiefbauamtes und der Vertretung desſelben 
in den Ausſchußſitzungen und der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie der Wahrnehmung der 
Termine bei Eiſenbahn-, Kleinbahn- und Enteignungsangelegenheiten, die Bearbeitung aller größeren 
Entwürfe ob. Ferner ſind demſelben unmittelbar unterſtellt das Vermeſſungsweſen, die Materialien⸗ 
verwaltung und der Fuhrpark. 

Dem Stadtbauinſpektor iſt die Abteilung für Straßenbau, dem Oberingenieur die Abteilung 
für Kanaliſation unterſtellt. 

In Hinderungsfällen wird der Stadtbaurat durch den Stadtbauinſpektor vertreten, bei den 
übrigen Beamten wird die Vertretung durch den Stadtbaurat von Fall zu Fall beſtimmt. 

Im Jahre 1897 betrug die Zahl der beim Tiefbauamte beſchäftigten Beamten und Hülfs⸗ 
arbeiter insgeſamt 28, davon etatsmäßig angeſtellte Techniker 17, techniſche Hülfsarbeiter (nicht 
etatsmäßig) 5, Sekretariatsbeamte, einſchließlich Hülfsarbeiter 6. 

Von 1897 bis 1903 hat ſich die Geſamtzahl mit geringen Schwankungen auf gleicher Höhe 
gehalten; im letztgenannten Jahre iſt die Zahl der Beamten bezw. Hülfsarbeiter durch Einrichtung 
des ſtädtiſchen Fuhrparks um 4, d. h. auf 32 vermehrt worden. Zu Beginn des Jahres 1906 ſtieg 
die Zahl der Beamten und Hülfsarbeiter um weitere 6 auf insgeſamt 38. Dieſe außergewöhnliche 
Vermehrung ijt veranlaßt durch die Anſtellung eines weiteren vereideten Landmeſſers, durch bie 
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Anſtellung eines Schirrmeiſters und Burenugehülfen beim Fuhrpark infolge Übernahme desſelben in 
Regie, ſowie durch Einſtellung von Zeichnern für die Bearbeitung größerer Projekte und infolge 
Vermehrung der Arbeiten durch die Eingemeindung von Forſt. 

Es find zurzeit vorhanden beim Tiefbauamte auschließlich Fuhrpark 17 etatsmäßig angeftellte 
techniſche Beamte, 11 nicht etatsmäßige techniſche Hülfsarbeiter und 4 Sekretariatsbeamte, beim Fuhr⸗ 
park 4 etatsmäßig angeſtellte Beamte und 2 Hülfsarbeiter. 

Erfreulicherweiſe hat ein Wechſel im Beamtenperſonal, insbeſondere bei den etatsmäßig anz 
geſtellten Beamten nur in ſehr geringem Umfange ſtattgefunden, was ſelbſtverſtändlich auf die 
Erledigung der vorliegenden Aufgaben und den Eigenbetrieb des Amtes von günſtigem Einfluß war. 

Durch das Ausſcheiden des zwiſchenzeitlich verſtorbenen Stadtbaurates Heuſer hat das Tief⸗ 
bauamt einen ſchweren Verluſt erlitten. Weitere Beamte hat das Amt innerhalb der Berichtszeit 
durch Tod oder Penſionierung nicht verloren. 

Arbeitsbetrieb. 

Der bereits vor Beginn ber Berichtszeit eingeführte Eigenbetrieb des Tiefbauamtes ijt weiter 
entwickelt und ausgebaut worden, ſo daß nunmehr alle Arbeiten des Tiefbauamtes mit ſehr geringen 
Ausnahmen in Regie ausgeführt werden. Gegen Ende der Berichtszeit wurde noch der letzte an 
Unternehmer vergebene Zweig des Tiefbauweſens, die Ausführung der Fuhrleiſtungen für ſümtliche 
ſtädtiſchen Betriebe, in eigene Regie übernommen. 

Die Zahl der im Eigenbetriebe des Tiefbauamtes durchſchnittlich beſchäftigten Arbeiter beträgt 
rund 400, wobei die Arbeiter des Fuhrparks und die aus Gründen der Armenpflege beſchäftigten 
Straßenkehrer nicht eingerechnet ſind. 

Es ſei hierbei geſtattet, nochmals die Vorzüge des ſtädtiſchen Regiebetriebes ſowohl für die 
Stadt als auch für die im ſtädtiſchen Tiefbaubetriebe beſchäftigten Arbeiter kurz anzuführen. 

Die Vorteile für die Stadt und die ſtädtiſche Verwaltung beſtehen darin, daß jederzeit ein 
Stamm gut ausgebildeter einheimiſcher und daher mit den örtlichen Verhältniſſen im Tiefbauweſen 
genau vertrauter Arbeiter zur Verfügung ſteht, was insbeſondere bei Ausführung ſchwieriger und 
mit größter Beſchleunigung auszuführender Arbeiten von Wichtigkeit iſt. Ferner wird die Ausführung 
von Tiefbauarbeiten, vor allem die der Kanalbauten, beim Eigenbetriebe ſtets eine beſſere und ſorg⸗ 
fältigere fein wie bei Herſtellung durch Unternehmer, beſonders wenn die Vergebung ſolcher Arbeiten 
an den Mindeſtfordernden erfolgt und tüchtige leiſtungsfähige Unternehmer am Platze nicht vorhanden 
ſind. Aber auch wirtſchaftlich iſt der Eigenbetrieb vorteilhaft, da, abgeſehen von dem Mehrwert 
ſorgfältig und ſachgemäß ausgeführter Arbeit gegenüber ſolcher von mangelhafter Ausführung, der 
Unternehmergewinn ganz oder zum großen Teil geſpart wird, weil die Stadt bei dem großen Umfange 
und ber Ständigfeit des Tiefbaubetriebes febr wohl in der Lage ift, durch gute Einrichtungen und 
Dispoſitionen, durch Vergebung des Jahresbedarfes an Materialien, ſowie durch Beſchaffung und 
gute Unterhaltung zweckentſprechender Gerätſchaften und Transportmittel, deren Amortiſation bei 
dem andauernden Betriebe eine verhältnismäßig geringe fein kann, und endlich durch eigene Geran- 
bildung tüchtiger Arbeitskräfte mindeſtens zum gleichen Selbſtkoſtenpreis zu arbeiten wie die 
Unternehmer. 

Auch der vielfach gegen den Eigenbetrieb erhobene Einwand, daß bei demſelben eine größere 
Anzahl von techniſchen Beamten erforderlich ſei, wie bei Ausführung durch Unternehmer, hat ſich 
als nicht ftichhaltig erwieſen, da die erforderliche ſcharfe Kontrolle der Unternehmerausführungen 
ebenſo großes techniſches Perſonal erfordert wie der Eigenbetrieb; wogegen allerdings bei letzterem 
die techniſchen Beamten weit mehr ausgenutzt werden müſſen und weit größere Verantwortung zu 
tragen haben. Vorausſetzung für gute Erfolge beim Regiebetriebe iſt, daß die mit der örtlichen 
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Bauleitung betrauten Beamten, beſonders bei ſchwierigeren Bauausführungen, erfahrene, zuverläſſige 
und tüchtige Techniker ſind und daß ferner der Beamtenkörper keinem ſtarken Wechſel unterworfen 
iſt, da neben dem techniſchen Wiſſen und Können die genaue Kenntnis der eigenartigen örtlichen 
Verhältniſſe und der Arbeiterſchaft von größter Wichtigkeit iſt. 

Das ſtädtiſche Tiefbauamt iſt aber in der glücklichen Lage, einen Stamm tüchtiger und 
erfahrener Techniker zu beſitzen, welche durchgängig bereits eine längere Reihe von Jahren im Dienſte 
der Stadt ſind. 

Die Vorteile des Eigenbetriebes haben dann auch dazu geführt, denſelben, der urſprünglich 
nur für die Kanalbauten und die Wegeunterhaltung eingeführt war, auch auf die übrigen Tiefbau⸗ 
arbeiten, wie Erdarbeiten, Pflaſterungen, Herſtellung von Bürgerſteigen uſw. auszudehnen. 

Ein weiterer wichtiger Vorteil des Eigenbetriebes, welcher ſich auch dem Laien in dem guten 
Ausſehen der Straßen bemerkbar macht, liegt darin, daß es der Stadt durch dieſen Betrieb möglich 
geworden iſt, die Wiederherſtellung der Straßenoberfläche bei Aufbrüchen aller Art, einſchließlich des 
ordnungsmäßigen und ſachgemäßen Verfüllens der Aufbruchgräben, ausſchließlich durch die Arbeiter 
des Tiefbauamtes bewirken zu laſſen, wodurch eine einheitliche und ſachgemäße Wiederherſtellung ber 
Fahrbahn- und Bürgerſteigflächen geſichert ijt. 

Dieſe Wiederherſtellung der Straßenoberfläche durch das Tiefbauamt, welche grundſätzlich 
für alle Aufbrüche im Straßenkörper, ſeien dieſelben durch ſonſtige ſtädtiſche Betriebe, ſtaatliche 
Behörden oder private Geſellſchaſten veranlaßt, gefordert wird, belaſtet zwar das genannte Amt in 
ganz erheblichem Maße; indeſſen kann dies gegenüber den ſonſtigen allgemeinen Vorteilen Seier 
Maßnahme nicht in Betracht kommen. 

Schließlich fet noch darauf hingewieſen, daß durch den Eigenbetrieb die Beſchäftigung ein- 
heimiſcher Arbeiter weit mehr gewährleiſtet wird wie beim Unternehmerbetriebe, da bei letzterem nur 
die Leiſtungsfähigkeit und Höhe der Lohnforderung der Arbeiter, nicht aber die Heimatsberechtigung 
ausſchlaggebend iſt. Leider iſt es aber auch dem Tiefbauamte bisher nicht möglich geweſen, aus⸗ 
ſchließlich einheimiſche Arbeiter zu beſchäftigen, da letztere in der großen Mehrzahl zu ſchwereren 
Arbeiten, wie ſolche im Betriebe des Tiefbauamtes vielfach vorkommen, nicht verwendbar find. Im 
Laufe der Berichtszeit iſt es jedoch gelungen, eine größere Anzahl tüchtiger einheimiſcher Arbeiter 
heranzuziehen, ſo daß zu hoffen iſt, daß im Laufe der Jahre die auswärtigen Arbeiter allmählich 
ganz entbehrt werden können. 

Der Eigenbetrieb des Tiefbauamtes gewährt aber nicht nur der ſtädtiſchen Verwaltung 
Vorteile, ſondern in mindeſtens ebenſo hohem Maße der bei den ſtädtiſchen Tiefbauten beſchäftigten 
Arbeiterſchaft. Nicht allein wird einer nicht unbedeutenden Anzahl von Arbeitern ſtändig Arbeits⸗ 
gelegenheit geboten und zwar nicht nur im Sommer, ſondern auch während des Winters, vielmehr 
werden denſelben daneben auch, abgeſehen von angemeſſenen Löhnen, eine Reihe von Vorteilen gewährt, 
welche gleichartigen Arbeitern in Privatbetrieben nicht in gleichem Maße zuteil werden. Es find 
dies insbeſondere die durch die Arbeiterordnung vom 20. Juni 1904 gewährten Unterſtützungen 
in Krankheitsfällen, bei militäriſchen Dienſtleiſtungen, die Bewilligung von Erholungsurlaub, ferner 
die Penſionierung bei Invalidität, die Gewährung von Unterſtützungen an die Hinterbliebenen ver- 
ſtorbener Arbeiter uſw. 

Dieſe Vorteile ſollen demnächſt noch vermehrt werden durch Erlaß eines Lohntarifs für die 
ſtädtiſchen Arbeiter, bei welchen neben Alterszulagen, Fortzahlung des Lohnes an Feiertagen und 
gleichmäßige Höhe des Lohnes im Sommer und Winter in Ausſicht genommen ſind. 

Endlich läßt ſich auch beim Eigenbetriebe die in den letzten Jahren mehrfach notwendig 
gewordene Schaffung von Arbeitsgelegenheit während des Winters, die ſogenannten Notſtandsarbeiten, 
weit leichter und auch für die Stadt weniger koſtſpielig geſtalten, da ein Stamm in ſolchen Arbeiten 
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wohl nur Erdarbeiten in Frage kommen können) geübter Vorarbeiter 


(für welche in der Hauptſache 5 
N = er Heu n lichen Geräte und Transportmittel zur Verfügung ſtehen. 


und Arbeiter jowie die erforder 
b) Fluchtlinien- und Bebauungspläne. 


Mit dem Beginn der Berichtszeit, d. h. im Jahre 1897, find zwei Ereigniſſe eingetreten, 
welche von höchſter Wichtigkeit für die bauliche Entwickelung der Stadt waren, und zwar die Gin- 
gemeindung der Stadt Burtſcheid und der Abſchluß des Vertrages mit der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung über die Umgeſtaltung der Bahnhofsanlagen in hieſiger Stadt. Während die bauliche 
Entwickelung der Stadt Aachen durch die Stadt Burtſcheid in öſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung 
völlig abgeſchnitten war, behinderte der vorhandene Eiſenbahnring die Ausdehnung der Stadt nach 
Süden und Weſten faſt gänzlich, nur im Nordweſten ſchritt die Bebauung in der Gegend der 
Vaelſerſtraße ſehr langſam voran. Während daher vor 1897 die Bautätigkeit hauptſächlich nach 
Nordoſten und Oſten hin ſich entwickelte, trat bald, nachdem die Umbaupläne der Eiſenbahn feſt⸗ 
geſtellt waren und damit der Fortfall der vorhandenen Straßen⸗Niveaukreuzungen der Eiſenbahn 
und die Durchbrechung der die Stadt wie ein eiſerner Gürtel umgebenden Verbindungsbahn durch 
Unterführungen an mehreren Stellen in naher Ausſicht ſtand, ein Umſchwung ein, indem die Bauz 
tätigkeit und insbeſondere die Errichtung beſſerer Wohngebäude jid) mehr dem Südweſten und Weſten 
des Stadtgebietes zuwendete. Die günſtige Lage dieſer Gelände nahe dem Stadtwalde begünſtigte 
den Wohnhausbau, insbeſodere die Errichtung von Einfamilienwohnhäuſern, in beſonderem Maße 
und wurde dieſem Umſtande auch dadurch Rechnung getragen, daß ein bedeutender Teil des fraglichen 
Geländes durch die Beſtimmungen der Baupolizeiordnung für landhausmäßige offene Bebauung 
beſtimmt wurde. 

Dieſer Entwickelung der Bautätigkeit mußte ſich auch der Bebauungsplan anſchließen, welcher 
bis dahin zwar im Nordoſten und Oſten bis zur Stadtgrenze ausgedehnt worden war, im Südweſten 
und Weſten dagegen nur wenig über den Eiſenbahnring hinaus jid) erſtreckte. In gleicher Weiſe 
erſchien es zweckmäßig, im Süden der Stadt auf dem ehemaligen Gebiete der Stadt Burtſcheid 
Pläne für die Stadterweiterung aufzuſtellen, um etwaige Bautätigkeit auch in dieſer Richtung hin 
nicht zu behindern und in geordnete Bahnen zu leiten. Allerdings hat ſich eine beſondere Bautätigkeit 
in den Außenbezirken der ehemaligen Stadt Burtſcheid bis in die neueſte Zeit kaum bemerkbar 
gemacht, indeſſen foll dieſelbe demnächſt durch eine Privatgeſellſchaft, welche fih zur Auſſchließung 
eines Teiles des fraglichen Geländes gebildet hat, gehoben werden. 

Von weſentlichem Einfluſſe auf die Hebung der Bautätigkeit während der Berichtszeit, ins⸗ 
beſondere auch auf die Entwickelung der ſüdweſtlich und weſtlich gelegenen Stadtgebiete und eine 
weiträumige Bebauung iſt die ſtädtiſcherſeits in dieſer Zeit eingeleitete Bodenpolitik geweſen, welche 
unter anderem darauf hinzielt, durch Ankauf und Aufſchließung größerer Gelände in der Umgebung 
der Stadt verhältnismäßig billige Baugrundſtücke in ausreichender Zahl zu ſchaffen, dadurch und 
durch Gewährung von Baudarlehen in angemeſſener Höhe das einen Krebsſchaden des hieſigen Bauz 
gewerbes darſtellende Bauvorſchußweſen zu beſeitigen und gleichzeitig bie allgugroße Ausnutzung des 
Baugrundes bei ſtädtiſchen Baugrundſtücken zum Teil durch Beſchränkung der Bauhöhen pp. zu 
verhindern und den Bau von Einfamilienhäuſern zu fördern. 

NI Im Laufe der Berichtszeit find nun eine größere Anzahl von Bebauungsplänen hauptſächlich 
im Süden und Weſten der Stadt teils neu entworfen, teils, ba fie den heutigen Anforderungen nicht 
mehr entſprachen, abgeändert worden. In den Jahren 1897—1903 find neu entworfen und feft- 
geſtellt: die Bebauungspläne für das Gelände zwiſchen Vaelſer- und Lütticherſtraße, ſowie für 
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das Gelände zwiſchen der Raerenerſtraße, ber Eiſenbahnlinie Aachen-Rothe Erde und der Gemeinde- 
grenze mit Forſt. Für den Südabhang des Lousberges wurde auf Antrag der Beſitzerin dieſes Ge⸗ 
ländes, der Geſellſchaft „Lousberg Straßenbau“, an Stelle des beſtehenden ein neuer Bebauungsplan 
ausgearbeitet und feſtgeſtellt, durch deffen Ausführung dieſer der Stadt zugekehrte Teil des Lous- 
berges eine weſentliche Verbeſſerung und Verſchönerung erfahren hat. 

Infolge der Umänderung der Bahnhofsanlagen, insbeſondere durch die beabſichtigte Verlegung 
des Bahnhofes Templerbend in das Süſterfeld, wurde eine völlige Umarbeitung des Bebauungsplanes 
des nördlichen Abhanges des Königshügels notwendig, welcher ſich gleichzeitig eine Ausdehnung 
dieſes Planes bis zur Grenze mit der Gemeinde Laurensberg anſchloß. 

Weiterhin wurde neu bearbeitet ein Bebauungsplan für das Gelände am Hangeweiher 
zwiſchen Kamperſtraße, Lütticherſtraße und Stadtwald ſowie ein Bebauungsplan für das Soerſerfeld. 
Erſterer iſt dem Berichte beigegeben. 

In der Zeit von 1897—1903 ſind ferner noch eine Anzahl Fluchtlinien im Innern der Stadt 
feſtgeſtellt worden, welche teils einer im Verkehrsintereſſe notwendigen Erbreiterung vorhandener 
Straßen dienten, teils neue Verbindungen zur Entlaſtung von Hauptverkehrsſtraßen ſchufen. Es 
ſind hier insbeſondere zu nennen: der Durchbruch der Stiftſtraße behufs Entlaſtung der unteren 
Adalbertſtraße und der Durchbruch der Couvenſtraße, welcher der Erleichterung des Verkehrs in der 
Comphausbad⸗ und Alexanderſtraße dienen foll. 

In den Berichtsjahren 1903—1905 wurde der vorerwähnte Bebauungsplan des Soerſerfeldes 
feſtgeſtellt, während die Bebauungspläne für den Königshügel und das Gelände am Hangeweiher 
auch am Ende der Berichtszeit noch nicht zur Feſtſtellung gelangt waren. Der Bebauungsplan fiir 
den Königshügel wurde durch die Herren Geheimen und Oberbaurat Dr.-Ing. Stübben und Profeſſor 
Pützer begutachtet und gleichzeitig von dem erſtgenannten ein Bebauungsplan für das demnächſt an 
die Stadt übergehende Gelände des Templerbendbahnhofes ausgearbeitet. Auch dieſer Plan ijt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Für das Gelände zwiſchen Raerener- und Eupenerſtraße bis zum Stadtwalde wurde ein 
Bebauungsplan aufgeſtellt und zur Offenlage gebracht. Derſelbe ift jedoch infolge erhobener Cine 
ſprüche nicht zur Feſtſtellung gelangt. Vor Erledigung der Einſprüche wurde von der Eigentümerin 
eines großen Teiles des bezüglichen Geländes, der „Südend-⸗Straßenbaugeſellſchaft“, der Antrag auf 
teilweiſe Umarbeitung des Planes geſtellt, welchem Antrage ſtattgegeben wurde. Gegen Ende ber 
Berichtszeit war dieſe Umarbeitung nahezu vollendet. 

Infolge der eiſenbahnſeitig beabſichtigten Verlegung der Eiſenbahnlinie Aachen-Hergenrath 
ergab jtd) die Notwendigkeit einer Umarbeitung ſowohl des feſtgeſtellten Bebauungsplanes für das 
Gelände zwiſchen Eupener- und Lütticherſtraße einerſeits und der Verbindungsbahn Hauptbahnhof⸗ 
Bahnhof Templerbend und dem Hangeweiher andererſeits, als auch des noch nicht feſtgeſetzten Planes 
für das anſtoßende Gelände vom Hangeweiher bis zum Stadtwalde. Die Neubearbeitung dieſer 
Pläne war am Ende der Berichtszeit fertiggeſtellt. 

Der den heutigen Anſchauungen im Städtebau nicht mehr entſprechende Bebauungsplan für 
das Gelände zwiſchen Vaelſerſtraße und Lütticherſtaße wurde einer völligen Neubearbeitung unte 
zogen. Der Plan ift noch nicht ſeſtgeſetzt. Für die weitere Fortſetzung dieſes Bebauungsplanes 
zum Stadtwalde wurden die Unterlagen fertiggeſtellt. 

Im Anſchluß an den Bebauungsplan für das Gelände zwiſchen der Raerenerſtraße und der 
Gemeinde Forſt wurde für den angrenzenden Teil der genannten Gemeinde ein Bebauungsplan aus⸗ 
gearbeitet, welcher nach der nunmehr erfolgten Eingemeindung von Forſt gemeinſam mit anderen 
Bebauungsplänen für dieſes Gemeindegebiet zur Feſtſtellung gelangen jolt. 
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In den Bebauungsplänen beiderſeits ber Jülicherſtraße wurde eine Reihe von Abänderungen 
bezw. Ermäßigung der Straßenbreiten einiger Straßenzüge vorgenommen. Betroffen von biejen 
Anderungen wurden die Haarenerſtraße, Talſtraße, Schlachthofſtraße, Feldſtraße, Liebigſtraße, 
Göbbelgaſſe und Lukasſtraße. 

In den Jahren 1903—1906 ſind noch Fluchtlinien für nachbenannte Straßen feſtgeſtellt 
worden; für die Deliusſtraße, die verlängerte Mozartſtraße, die Auguſtinergaſſe, den Haſſelholzerweg 
und den Preußweg. 

Fluchtlinienänderungen haben ſtattgefunden für die Wirichsbongardſtraßße, Morellerweg, 
Vergſtraße, Eckenbergerſtraße, Nizzaallee, Markt, Münſterplatz, Gregor- und Marienſtraße, Anna⸗ 
ſtraße⸗Alexianergraben ſowie Hof-Romaneygaſſe. 

Am Schluſſe der Berichtszeit verblieben in der Bearbeitung Fluchtlinienänderungen für 
folgende Straßen: Raerenerſtraße, Windthorſtſtraße, Adlerberg und Sandkaulſtraße. 


c) Straßen- und Wegeban. 


Straßenneubauten. 


Während vor der Berichtszeit, insbeſondere in den 70 iger und Süiger Jahren, die Stadt 
Aachen ebenſo wie Burtſcheid die Aufſchließung neuer Stadtteile und neuer Bebauun iete i 
Hauptſache der Initiative einzelner Bauunternehmer oder Grundverwertungsgeſellſchaften überlies, 
auch der Ausbau der Straßen ſelbſt von dieſen bewirkt wurde, ijt die Stadt während der Berichtszeit 
und auch, in geringerem Umfange, jahrelang vorher ſchon dazu übergegangen, neue Baugelände 
ſelbſt zu erſchließen und da, wo dies durch Baugeſellſchaften oder Unternehmer geſchieht, die Herſtellung 
der Straßen auf Grund von Straßenbauverträgen, welche mit dieſen abgeſchloſſen werden, ſelbſt in 
der Hand zu behalten, wodurch eine weit beſſere und ſachgemäßere Ausführung erzielt wird. 

In der Zeit von 1897—1903 find durch die Stadt auf eigene Soften ausgeführt die Straßen⸗ 
anlagen am Ludwigsplatz nebſt der Platzanlage daſelbſt, die Freilegung des Burtſcheider Marktes, 
der Stiftſtraße uſw. Auf Grund von Straßenbauverträgen wurden in dieſer Zeit ausgeführt folgende 
Straßenanlagen: die Straßen am fiidlicjen Abhang des Lousbergs, die Straßen auf dem Gelände 
des Thomashofes, das Straßennetz öſtlich der Neuſtraße in Burtſcheid (Klauſener-, Benediktiner⸗ und 
Sebaſtianſtraße), bie Alſen⸗ und die Kurfürſtenſtraße, die Bachſtraße, die Aretzſtraße, Scheibenſtraße, 
Peliſerkergaſſe und Friedensſtraße, die Louiſenſtraße, ſowie mehrere durch die Eiſenbahnumbauten 
veranlaßte Straßenbauten. 

Im Berichtsabſchnitte 1903—1906 wurden folgende Straßenneubauten zur Ausführung gebracht: 

Der bereits im Jahre 1902 begonnene Ausbau der Südſtraße von der Reumontſtraße bis 
zur Eiſenbahn. Die Goetheſtraße und die Schillerſtraße von der Goethe- bis Kamperſtraße wurden 
im Jahre 1905 fertiggeſtellt. Die Ausbaukoſten ohne Grunderwerb betrugen 120 073,00 Mark. Im 
Jahre 1903 wurde mit der Ausführung des Kanales und der teilweiſen Regulierung der Schiller 
ſtraße zwiſchen Goetheſtraße und Barbaroſſaplatz begonnen und dieſelbe im folgenden Jahre beendet. 
Die Ausbaukoſten betrugen 12 767,78 Mark. Im gleichen Jahre wurde begonnen der Ausbau der 
Limburger⸗, Körner- und Klotzweiderſtraße. Die erſtere Straße ift abgerechnet und betrugen bie 
Ausbaukoſten 49 844,23 Mark. Die beiden anderen Straßen find noch nicht völlig fertig. Bei der 
Regulierung der Körnerſtraße wurde entlang dem israelitiſchen Friedhof zum Schutze des letzteren 
eine 85 Meter lange Futtermauer errichtet, deren Soften fid) auf 10 899,35 Mark belaufen. Die 
israelitiſche Gemeinde hat zu den often 6070,76 Mark beigetragen. 
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Der Ausbau der Dennewartsſtraße wurde 1903 nach Abſchluß eines bezüglichen Straßen- 
bauvertrages in Angriff genommen und 1905 beendet. Die Ausbaukoſten betrugen 24 805,79 Mark. 
Die Mariabrunnſtraße von der Reumontſtraße bis zum Eiſenbahndamm wurde auf Grund eines 
Straßenbauvertrages mit den Anliegern im Jahre 1903 ausgebaut. Ausbaukoſten ohne Grund⸗ 
erwerb 6043,20 Marl. Im Anſchluß hieran wurde die lange Jahre geſchloſſene Unterführung unter 
der Eiſenbahn an dieſer Stelle wieder geöffnet und eine Wegeverbindung mit beſchränktem Fuhrverkehr 
entlang der Schleifmühle und unter teilweiſer Benutzung eines Privatweges der letzteren bis zur 
Schillerſtraße dem Verkehr übergeben. Koſten 594,00 Mark. 

Im Jahre 1903 wurde ein Straßenbauvertrag über den Ausbau der Kardinal- und Nord⸗ 
ſtraße mit den Anliegern abgeſchloſſen. Die Ausführung erfolgte im Jahre 1905. Die Abrechnung 
war beim Schluſſe der Berichtszeit noch nicht erfolgt. 

Im Jahre 1905 wurde ferner der Ausbau der den Blücherplatz umgebenden Fahrbahnen in 
Angriff genommen und die nördliche Fahrbahn bis zum Ende des Berichtsabſchnittes fertiggeſtellt. 

Im Jahre 1904 wurde ein Vertrag mit der Firma C. Delius über den Ausbau einer 
Verbindungsſtraße zwiſchen Jakobſtraße und Mauerſtraße (Deliusſtraße) abgeſchloſſen und die Aus- 
führung im Jahre 1905 bewirkt. Die Ausbaukoſten ohne Grunderwerb betrugen 21520,51 Mark. 
Ebenfalls im Jahre 1904 wurde auf Grund eines mit den Erben Kuetgens-Fincken abgeſchloſſenen 
Straßenbauvertrages der Ausbau der ſüdöſtlichen Fahrbahn der Krefelderſtraße ausgeführt. Die 
genannten Erben traten das Gelände zur Straße und zu der zwiſchen beiden Fahrbahnen der 
Krefelderſtraße befindlichen Platzfläche unentgeltlich ab, wogegen die Ausbaukoſten im Betrage von 
44.385,14 Mark von der Stadt getragen wurden. Gleichzeitig wurde eine ſchon längere Zeit in 
Ausſicht genommene Fußgängerverbindung von dem Stadtgarten zur Krefelderſtraße hergeſtellt. 

In den Jahren 1903—1904 wurde der Straßendurchbruch zwiſchen der Comphausbadſtraße 
und ber Alexanderſtraße (Couvenſtraße) forie die Verbindung zwiſchen dieſer Straße und der Peter- 
ſtraße ausgeführt. Die Ausbaukoſten dieſer Straßenanlage ohne Grunderwerb betrugen 47 380,68 Mark. 

Im Berichtsabſchnitte 1903 — 1906 wurden ferner noch die Entwürfe für folgende Straßen⸗ 
neubauten ausgearbeitet: 

Der Entwurf zum Ausbau der Habsburgerallee von der Götheſtraße zur Kamperſtraße, 
desgleichen des Straßenzuges entlang der projektierten Parkanlage am Hangeweiher 
und durch das Ponnellbachtal bis zum Klotzweiderwege, ſowie zum Ausbau der Arndtſtraße. 
Die Erdarbeiten zu dieſen letztgenannten Straßenbauten wurden in Angriff genommen und zwar mit 
Rückſicht auf die großen zu bewegenden Erdmaſſen und großen Transportweiten mittels Lokomotivbetriebs. 

Der Entwurf zum Ausbau der verlängerten Mozartſtraße und zum völligen Ausbau der 
Reumontſtraße zwiſchen Leonhard- und Südſtraße auf Grund Straßenbauvertrages mit Herrn 
Geheimen Kommerzienrat Delius. Der Entwurf zum Ausbau der Weißenburgerſtraße. 

Endlich wurde ein Voranſchlag aufgeſtellt für den Ausbau der nach dem Eingemeindung 
vertrage mit der Gemeinde Forſt auszubauenden Straßenzüge. 

Die Ausbaukoſten der geſamten im Berichtsabſchnitte 1903—1906 ausgebauten und abge- 
rechneten Straßenneubauten betragen ohne Grunderwerb 338 314,44 Mark. 

Die innerhalb der Berichtszeit neu angelegten bezw. ausgebauten Außenwege werden nach⸗ 
ſtehend unter „Makadamiſierte Straßen und Außenwege“ aufgeführt werden. 


Pflaſterſtraßen. 
Über den Zuſtand der Straßenbefeſtigungen der inneren Stadt bei Beginn und beim Schluß 
der Berichtszeit geben die nachſtehende Tabelle und die beigefügten Pläne ein anſchauliches Bild. 
Aus dieſen und der beigefügten graphiſchen Darſtellung ergibt ſich, daß zu Beginn 1897 das alte 


ior den, Buste), der Skene 
Daag Muon A806 


| Sloan 


am V Oups tt 


n 


Bian, Abu den Sutani dies Genta f 


TV ZINN 


E EEN 


Ser Verbesoerung Seo Strassen 


| paie 
1891 


Abella m 


pflao be xo Gradi eile ide Xe gpl Stapaftiche EWT) | fh 


won 1. April 1891 Gio 1. April 1906. i 105. 
m: AG ypril: | HApril 1955 1 
1904. 05. 


. ape (Lët | 1903. 
A. Gut | 4 April l. laat 4901 1002. 
1898. 4900. 


> Alte Kohlensandsteine, 


VIL 2. Tiefbauverwaltung und Straßenreinigung. 147 


Tabelle über die gepflasterte Straßenſläche am 1. April der Jahre 1897 bis 1906. 


Alte | Normal- | Normal. Andere | Miphalt | Gol | Sein- E" 
Mei [mtem | ont Bean | mr | e 

am | am um | om | om am | am 
1. April 100 239726 | 266 631 62 680 1184 8988 | 4661 587 207 
1. April 190 250 847 | 53795 1357 S988 | 4501 572417 
1. April 1904 248 606 47 636 1357 S083 | 4501 | 569 036 
1. April 10 2479 | 41 091 1357 | 8988 | 3186 | 568 027 
1. April 1902 GI 1357 8988 3136 | 558 402 
1. April 1009... 290317 EI 1957 5465 3136 | 3337 | 558402 
1. April 1900 . . . . | 300066 | 221900 | 19369 1357 5217 3136 2523 | 553568 
1. April 189. | 314486 | 11472 3374 2599 1219 = 550 763 
1. April 189 . | 330235 2532 | 3274 2599 833 — 550 763 
1. April 182 41030 252 3274 528 672 — 550 763 


Kohlenſandſteinpflaſter 62% der geſamten Pflaſterfläche, am 1. April 1906 dagegen nur 40% diefer 
Fläche betrug. Auf bie Geſammpflaſterfläche bezogen, betrugen ferner am 1. April 1897 bezw. am 
1. April 1906 
Normalpflaſter auf Beton am 1. 4. 1897 0,4% bezw. am 1. 4. 1906 11%, 
Normalpflaſter auf Sand „ „ „ „ 35%ỹ, „ „ „„ „ 45%. 


Aſphaltpflaſter "uror seti ͤ s Mice LE 
Holzpflaſter „ e ero E ef 
Kleinpflaſter e anum ese ee 


Wenn nun auch aus dieſer Zuſammenſtellung ſich ergibt, daß das Straßenpflaſter der Stadt 
innerhalb der Berichtszeit ganz erhebliche Verbeſſerungen erfahren hat, insbeſondere die Pflaſterungen 
mit feſter Unterbettung ganz bedeutend zugenommen haben (um rund 75000 qm), jo ijt doch aus 
den beigefügten Karten und der beifolgenden graphiſchen Darſtellung erſichtlich, daß noch ſehr 
große Flächen alten und mangelhaften Pflaſters vorhanden ſind, deren baldige Erneuerung dringend 
notwendig iſt. 

Die geſamte gepflaſterte Straßenfläche betrug am 1. April 1906 587207 qm bei einer Länge 
der gepflaſterten Straßen von 64,190 km. Nimmt man eine durchſchnittliche 30 jährige Dauer des 
Straßenpflaſters an, jo werden pro Jahr durchſchnittlich rund 19600 qm Pflaſter zu erneuern fein. 
Tatſächlich ſind aber im Durchſchnitt der letzten drei Berichtsjahre insgeſamt jährlich nur ausgeführt 
worden rund 13500 qm neues Pflaſter, wovon jedoch nur rund 7600 qm auf den Erſatz alten Pflaſters 
entfallen, während der Reſt zur Anlage neuer Straßen oder zur Pflaſterung bisher makadamiſierter 
Straßenfläche verwendet ijt. Berückſichtigt man ferner, daß noch rund 240000 qm alten erneuerungs⸗ 
bedürftigen Pflaſters vorhanden ſind, welche nach dem vorſtehend für die letzten drei Jahre berechneten 
Satze von 7600 qm pro Jahr allein noch eine Erneuerungszeit von 31 Jahren erfordern würden 
und erwägt dabei, daß die älteren mit Normalpflaſter vor etwa 18 Jahren verſehenen Straßen ſchon 
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ſehr bald wieder, ſoweit es fih um verkehrsreiche Straßen handelt, ber Erneuerung bedürfen, jo 
ergibt ſich mit zwingender Notwendigkeit das Bedürfnis, die jährlich neu zu pflaſternden Flächen ganz 
bedeutend, und zwar auf rund 20000 qm zu vergrößern. Geſchieht letzteres nicht, ſo wird in wenigen 
Jahren der Zeitpunkt eintreten, wo entweder der Zuſtand der ſtädtiſchen Straßen ſich von Jahr zu 
Jahr ganz bedeutend verſchlechtern und die Flächengröße des erneuerungsbedürftigen Pflaſters anſtatt 
zu ſinken ganz bedeutend ſteigen wird, oder aber die Stadt ganz bedeutende Beträge außerordentlich wird 
aufwenden müſſen, um wieder geordnete Bue 
Bea phiache Darotellung, " 1 SE int 5 
IE E hiebung der notwendigen Pflafterernenerungen 
8 F muß daher als durchaus unwirtſchaftlich Tes 
zeichnet werden. 

Die geräuſchvermindernden Pflaſter⸗ 
arten, Holz- und Aſphaltpflaſter, welche zum 
Beginn der Berichtszeit nur in febr geringem 
Umfange vorhanden waren (zuf. rund 1200 qm), 
ſind auf rund 13500 qm vermehrt worden. 
Die hier mit Weichholzpflaſter gemachten Er⸗ 
fahrungen ſind durchaus unbefriedigend aus⸗ 
gefallen, ſo daß von weiterer Verwendung 
desſelben abzuſehen ſein wird. 

Hartholz iſt nur in geringeren 
Mengen verwendet, dürfte aber nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen trotz des höheren Preiſes 
dem Weichholz vorzuziehen ſein. Aſphalt⸗ 
pflaſter hat fih in Straßen ohne Straßen- 
bahngleiſen bewährt. Bei Aſphaltſtraßen mit 
Gleisanlagen hat eine Einfaſſung der letzteren 
mit Hartholzklötzen befriedigende Erfolge erzielt. 

Große Ausdehnung und allgemeine Anz 
erkennung hat die im Jahre 1899 zuerſt hier 
eingeführte Moſaikpflaſterung in Pros 
menaden und auf Bürgerſteigen an Stelle oon 
Kiesbanketts gefunden. In der Berichtszeit 
ſind insgeſamt ausgeführt rund 21000 qm. 

Ebenſo find innerhalb der Berichtszeit Verſuche mit Kleinpflaſter in ber Wallſtraße und 
auf dem Adalbertſteinveg gemacht worden. Das Kleinpflaſter hat jid) im allgemeinen gut bewährt! 
und während ſeiner jetzt 7jährigen Dauer größere Reparaturen nicht erfordert. Die vorhandene 
Kleinpflaſterfläche beträgt rund 3300 qm. 

In der Zeit von 1897—1903 ſind insgeſamt 415133 qm Pflaſterung ausgeführt worden, 
darunter 89900 qm Pflaſter mit neuem Material. 

Im Berichtsabſchnitt 1903 — 1906 find an e 1 ausgeführt worden: 


a) Pflaſterung neuer Straßen. 8194 qm 
b). Regulierung und Neupflaſterung vorhandener Straßen %% EE Ar 


€) Umpflaſterungen mit vorhandenem Material und kleinere Reparaturen .. 77033 „ 
d) Pflaſterarbeiten für Rechnung Dritter - r 447. 
insgeſamt . . . 162306 m: 
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Hiervon find durch Unternehmer ausgeführt nur 7185 qm. Der Reſt wurde im Eigen⸗ 
betriebe hergeſtellt. , 
Unter den angegebenen in dem Berichtsabſchnitt ausgeführten Pflaſterungen find enthalten; 
= Normalpflaſter auf Betonunterbettung . . . - n a . . 19216 qui 
2, Holzpflaſter auf Beten ab dy. 2 S i nenn 
Die für die vorſtehend unter b, c unb d aufgeführten Bitafteracheiten, d. h. aljo für Straßen⸗ 
unterhaltung ausſchließlich der Straßenneubauten aufgewendeten Koſten belaufen ſich für die Jahre 
1903—1906 auf insgeſamt 798 435,78 Mark. 
Es entfallen hiervon: 


a) auf Pflaſterungen mit neuem Material .. . 4426 955,74 Mark 
b) auf Umpflaſterungen mit vorhandenem Material wa voc . 5210961 „ 
c) auf Pflaſterausbeſſerungenn .. h ^ 


d) auf Arbeiten für andere n m Dritte 24906 


Die vorſtehend unter d angegebenen Beträge verteilen ſich wie folgt: 
1, Arbeiten für die ſtädt. Elektrizitäts- und Waſſerwerle 


2. e „ » Gaserleuchtungsanftalt 

> " „ „ Kleinbahngeſellſchaft 

4. D „ » Gifenbahnvermaltung . 

5. y „ „ Poftverwaltung . 

6. „ » Subrpartvermaltung (Refer) 


d Kleinere Arbeiten für Dritte 


An Moſaikpflaſterung wurden im "——n 1903—1906 ausgeführt insgeſamt! 
4657 qm mit einem Koſtenaufwand von 20 213,24 Mark. Die Koſten für das Quadratmeter 
Moſaikpflaſter ſtellen fid) hiernach auf durchſchnittlich 4,34 Mark. 

Die Unterhaltungskoſten des geſamten Straßenpflaſters ſtellen ſich im Durchſchnitt der letzten 
drei Jahre für das Quadratmeter auf 0,07 Mark. Es ergibt jid) hierbei, daß diefe Koſten in ben 
letzten Jahren zunehmen, dieſelben betrugen im Jahre 1903 durchſchnittlich pro Quadratmeter 0,054 Mark 
1904 0,069 Mark unb 1905 0,088 Mark. Der Grund dieſer Steigerung der Unterhaltungskoſten 
dürfte darin zu ſuchen fein, daß das noch in großem Umfange vorhandene alte Pflaſter von Jahr! 

„zu Jahr ſchlechter wird und infolgedeſſen die Erhaltung desſelben in dem Verkehr einigermaßen 
entſprechendem Zuſtande ſtändig wachſende Aufwendungen erfordert. 

In gleicher Weiſe erfordern auch die Holz- und Aſphaltpflaſterungen mit dem zunehmenden 
Alter dieſer Befeſtigungen erhöhte Unterhaltungskoſten. Dieſelben betrugen im Jahre 1905 für 
Aſphalt 0,317 Mark pro Qnadratmeter, für Holz, ſoweit letzteres nicht noch in der Unterhaltung 
des Unternehmers ſich befindet, 1,13 Mark pro Quadratmeter. 

Die kleineren Ausbeſſerungen des Steinpflafters haben im Durchſchnitt der drei letzten Jahre 
für das Quadratmeter tatſächlich ausgeführte Reparatur einen Koſtenaufwand von 0,88 Mark erfordert. 

Die für bie geſamten im Zeitraum 1903—1906 für Neupflaſterung und Unterhaltung des 
Straßenpflaſters einſchließlich bes Moſailpflaſters aufgewendeten Beträge mit insgeſamt 818 649,02 Mark 
ſetzen fic) wie folgt zuſammen: 


Edert . ĩͤ c 90858 Mark 
2. Fuhrlöhne o. e ee e e e Mn ies 
3. Tagelöhne der jtäbtifehen Arbeiter dx rs ow ie He oP SEA 019 bU. y 


4. durch Handwerker ausgeführte kleinere Arbeiten. d $ . 871493 „ 
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Zu den vorerwähnten Arbeiten ſind aufgewendet insgeſamt 105527 Tagewerke der ſtädtiſchen 
Arbeiter. Auf das Tagewerk entfällt dabei durchſchnittlich ein Lohnbetrag von 3,94 Mark. 
Die nachfolgend aufgeführten vorhandenen Straßen find im Berichtsabſchnitt 1903—1906 neu- 


gepflaſtert. 


2) Holzpflaſter. 
Die Comphausbadſtraße von Großkölnſtraße bis Dahmengraben (Weichholz). 


5: ͤkloſtergaſſe von Jakobſtraße bis Ritter-Chorusſtraße (Hartholz). 


1903: 
1904; 


1905: 


1903: 
1904: 


1905: 


1903: 
1904; 


1905: 


1903: 


1904: 


1905: 


b) Normalſteinpflaſter auf Betonunterbettung. 
Monheimsallee von Mariahilfſtraße bis Sandkaulſtraße. Rudolfſtraße von Adal- 
bertſteinweg bis Sigismundſtraße. 
Jakobſtraße von Karlsgraben bis Vaelſerſtraße. Dammſtraße von Kurbrunnenſtraße 
bis Burtſcheider Markt. 
Moltkeſtraße von Bismarckſtraße bis Eiſenbahnüberführung. Adalbertſtraße von 
Heinrichsallee bis Beeckſtraße. Jakobſtraße von Vaelſerſtraße bis Lütticherſtraße. 
Lochnerſtraße von Karlsgraben bis Mauerſtraße. Bahnhofſtraße von Hochſtraße 
bis Bahnhofplatz. 


c) Normalſteinpflaſter auf Sandbettung. 

Kreuzherrnſtraße von Pontdriſch bis Haus Nr. 6. Vaelſerſtraße von Gartenſtraße 
bis Haus Nr. 164/115. 
Malteſerſtraße von Templergraben bis Kloſterbongard. Harskampſtraße von Adalbert⸗ 
ſtraße bis Schützenſtraße. Lothringerſtraße, Überweg über bie Alfonsſtraße. 
Bahnhofplatz. Die Arbeit wurde in der Berichtszeit nicht fertiggeſtellt. Römerſtraße 
im Anſchluß an den Bahnhofvorplatz. 

Umpflaſterungen wurden in den Jahren 1903—1906 in folgenden Straßen. 
ausgeführt: 
Joſephſtraße, Krakauſtraße, Auguſtaſtraße, Aureliusſtraße. 
Kleinmarſchierſtraße von Kapuzinergraben bis Jeſuitenſtraße auf Betonunterbettung, 
Heinrichsallee von Adalbertſtraße bis Stiftſtraße. In der Julicherſtraße wurde eine 
Erbreiterung der Fahrbahn vor dem Grundſtück der Speditions- und Lagerhaus⸗ 
Geſellſchaft ausgeführt. 
Ein Teil des Bahnhofplages auf Betonunterbettung. Auguſtaſtraße von Wilhelm- 
bis Friedrichſtraße, Altdorſſtraße. 

Für die ſtädtiſchen Elektrizitäts- und Waſſerwerke wurden 
hergeſtellt: 
Aufbruch, Erd- und Befeftigungsarbeiten für 16 Kabellegungen und 107 ansan- 
ſchlüſſe mit zuſammen 17762 lfd. m Grabenlänge. Bei 366 Waſſerleitungsanſchlüſſen 
wurde die Straßenoberfläche wieder hergeftellt. 
Aufbruch, Erd- und Pflaſterarbeiten ꝛc. bei 38 Kabellegungen und 160 Hausan⸗ 
anſchlüſſen mit 13174 m Grabenlänge. Straßenwiederherſtellung bei 484 Waſſer⸗ 
rohranſchlüſſen. 
Aufbruch, Erd- und Pflaſterarbeiten bei 24 Kabellegungen und 190 Hausanſchlüſſen 
mit 7931 lfd. m Grabenlänge. 
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Für bie Gas-Erleuchtungsanſtalt wurden ausgeführt: 

Die Verfüllung der Gräben und Wiederherſtellung der Straßenoberfläche 
1903: in 444 Einzelfällen mit 2802 lfd. m Hauptrohr und 2628 lfd. in Nebenrohrgräben. 
1904: in 381 Einzelfällen mit 3094 lfd. m Hauptrohr⸗ und 2658 lfd. in Nebenrohrgräben. 
1905: in 423 Einzelfällen mit 3533 lfd. m Hauptrohr⸗ und 2728 lfd. m Nebenrohrgräben. 

Die Geleislänge der Kleinbahn im Stadtgebiete betrug zum Beginn der Berichtszeit, 
b. h. am 1. April 1897: 22 918,51 lfd. m, wovon 15 707,07 lfd. in eingepflaſtert waren. Die von 
der Geſellſchaft für die laufende Unterhaltung des Geleispflaſters vertragsmäßig an die Stadt zu 
zahlende Vergütung betrug zu dieſem Termine 5425,49 Mark. 

Am 1. April 1903 betrug bie Geſamtgeleislänge im Stadtgebiete 30 858,53 lfd. in, davon 
eingepflaſtert 22 938,09 lfd. m. Die Vergütung für die Unterhaltung betrug 7025,60 Mark 

Im Jahre 1903 fand eine Vermehrung der Geleiſe nicht ſtatt. 1904 wurden folgende 
Geleisänderungen vorgenommen bezw. neue Geleiſe verlegt: 

1. Verbindungsgeleis auf dem Kaiſerplatz zur Verbindung der Geleiſe auf dem Adalbertſteinweg 
und der Wilhelmſtraße, Geleislänge 39,90 m. 

2. Verlängerung der Weiche in der Jakobſtraße um 71,20 m und im Karlsgraben um 33,54 m. 

3. In der Vaelſerſtraße wurde bei ber Neupflaſterung des Kleinbahngeleiſes mit 193,84 m 
und die Weiche an der Hahnbrucherſtraße mit 42,80 m Länge eingepflaſtert. 

4, Verbindungsgeleis von der Juülicherſtraße zum Kleinbahndepot an der Steinlaulſtraße 
mit 467,15 m. 

Die Geſamtgeleislänge wurde um 848,43 lfd. m vergrößert und betrug am 1. April 1904 
31706,96 lfd. m, wovon 2; lfd. m eingepflaſtert find. Der Beitrag der Kleinbahn zur 
Pflaſterunterhaltung betrug 7131,82 Mark. 

1905 jind folgende Anderungen bezw. Erweiterungen der Kleinbahnlinien vorgenommen worden: 

1. An der Kreuzkirche wurden die Weichen beſeitigt und das Doppelgeleis durchgeführt. Es 
ergab ſich dabei eine Geleis-Mehrlänge von 43,72 m. 

2. Die Kleinbahnlinie Rothe Erde bezw. Forft-Borgraben wurde durch die Süd- und Göthe- 
ſtraße bis zum neuen Eliſabethkrankenhaus durchgeführt und am 5. Dezember 1905 in Betrieb 
genommen. Die Geleisverlängerung beträgt 858,13 im. Gleichzeitig wurde die 80 m lange, früher 
über die Südſtraße hinausreichende Geleis-Endſtrecke befeitigt. 

3. Von der neuen Linie Hauptbahnhof⸗Burtſcheid⸗Siegel wurde das zweite Geleis auf der 
Strecke Viadukt⸗Kurbrunnenſtraße⸗Dammſtraße⸗Kapellenſtraße und die Verlängerung der Weiche am 
Friedhofe in der Raerenerſtraße fertiggeſtellt und ebenfalls am 5. Dezember 1905 dem Betrieb übergeben. 

Der Zugang an Geleis beträgt insgeſamt 771,87 m. davon 676,95 m eingepflaftert. 

Die Geleislänge im Stadtgebiete betrug am Ende der Verichtszeit 33 300,68 m, davon 
25 285,32 m eingepflaſtert. Der Beitrag der Kleinbahn zu den Straßenunterhaltungskoſten betrug 
zur gleichen Zeit 7251,62 Mark. 

Bei allen vorerwähnten Geleisänderungen und Geleisneuanlagen iſt die Wiederherſtellung 
der Straßenoberfläche auf Koſten der Kleinbahngeſellſchaft durch das Tiefbauamt ausgeführt worden. 


Mlahndamſtraßen. Chauſſeen und Außenwege. 
| Die Längenausdehnung der mafadamifierten Straßen und Wege betrug beim Beginn der 
Berichtsgeit, d. h. am 1. April 1897 39,026 km und hat fih während dieſer Zeit, b. h. bis zum 
1. April 1906 um 32,350 km, d. h. auf insgeſamt 71,867 km erhöht. 
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Während der Berichtszeit find folgende Provinzialſtraßen in die Verwaltung und Unter- 
haltung der Stadt übernommen worden: 

1. die Eupenerſtraße innerhalb des Stadtgebietes, 

2. die Lütticherſtraße bis zum Preußweg, 

3. die Krefelderſtraße bis zur Grenze mit der Gemeinde Laurensberg. 

Für die Übernahme der übrigen noch im Stadtgebiet befindlichen Strecken der Provinzial⸗ 
ſtraßen ſind die Verhandlungen eingeleitet und waren dieſelben am Schluſſe der Berichtszeit ihrem 
Abſchluſſe nahe. 

Im Berichtsabſchnitte 1897—1903 wurde in weſentlich ſtärkerem Maße wie bisher mit bem 
chauſſeemäßigen Ausbau der Außenwege, insbeſondere mit demjenigen der Zuführungswege zum, 
Stadtwalde vorgegangen, entſprechend dem ſich ſtets ſteigernden Verkehre zu dieſem. Während des 
angegebenen Abſchnittes wurden ausgebaut bezw. mit Neudeckungen verſehen: die Eupenerſtraße, der 
Klotzweiderweg, der Branderhoferweg, der Preußweg, der Weg vom Gymnicherwege zum Forſt 
Friedrich, jowie die Wege bei den Gütern Grindel und Schönfeld am Stadtwalde. 

In dem angegebenen Zeitraume find insgeſamt 322159 qm Neudeckungen ausgeführt worden. 

Im Berichtsabſchnitte 1903—1905 wurden ausgeführt: 

a) Makadambefeſtigung neuer Wegeanlagen: 

6508 lfd. m Straßenlänge mit 32 195 qm Fläche, hiervon 16725 qm in Baſalt⸗ 
kleinſchlag und 15469 qm in Kohlenſandſteinkleinſchlag bezw. Kleinſchlag aus alten 
Pflaſterſteinen und mit einem Geſamtkoſtenaufwand von 95 520,50 Mark. Die Koften 
für das Quadratmeter Makadambefeſtigung betragen daher durchſchnittlich 2,97 Mark. 

b) Neudeckungen von Straßen im Stadtinnern. 

3542 lfd. m Straßenlänge mit 17566 qm Fläche, hiervon 16194 qm in Baſalt⸗ 
kleinſchlag und 1372 qm in Kohlenſandſteinkleinſchlag mit einem Geſamtkoſtenaufwand 
von 2471105 Mark. Die Stojtem pro Quadratmeter Neudeckung in Baſalt ſtellen fich 
durchſchnittlich auf 1,46 Mark, für das Quadratmeter Kohlenſandſteindecke auf durchſchnittlich 
0,73 Mark. 

€) Neudeckungen von Gfauffeen unb Außenwegen. 

13651 lfd. m Straßenlänge mit 58 670 qm Fläche, davon 38 267 qm in Baſaltſchrott 
und 20403 qm in Kohlenſandſtein mit einem Geſamtkoſtenaufwand von 74 957,26 Mark. 
Die Koſten für das Quadratmeter Baſaltdecke betragen danach durchſchnittlich 1,40 Mark, 
für das Quadratmeter Kohlenſandſteindecke 1,03 Mark. 

Die Geſamtfläche der in dem dreijährigen Berichtsabſchnitte ausgeführten Neudeckungen 
beträgt 108431 qm, welche einen Koſtenaufwand von 195 188,81 Mark verurſacht haben. 

Die Gefamtloften der Neudeckungen und Unterhaltung der makadamiſierten Straßen und 
Außenwege, jedoch ausſchließlich der Neuanlage makadamiſierter Straßen im Innern der Stadt, 
betrugen in dem Berichtsabſchnitte insgeſamt 223 710,97 Mark. Hiervon entfallen: 


1. auf Materialien und RUE ber pop" . 76225,76 Mark 
2. „ Arbeitslöhne 4 10381853 „ 
3. „ Fuhrlöhne 9e 
4. „ durch Handwerker auszuführende Arbeiten A ; 260516 „ 
5. „ Abnutzung der Geräte unb Amortiſation der GE 1308221  , 


An gepflaſterten Straßenrinnen in Makadamſtraßen wurden teils neu-, teils umgepflaſtert 
2015,58 lfd. m mit einem Koſtenaufwand von 3332,96 Mark. 
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Die Dampfſtraßenwalze war während der dreijährigen Berichtszeit an 562 Tagen in Betrieb, 
darunter 19 Tage für andere Verwaltungszweige. Die durchſchnittliche jährliche Betriebsdauer betrug 
daher 187 Tage. Die Durchſchnittsleiſtung der Walze ftellt ſich pro Arbeitstag bet Neudeckung und 
Reparaturen auf 307 qm Dede mit 31,55 cbm Material. Bei Herſtellung von Dedlagen allein jtellt 
Tid) die Durchſchnittsleiſtung auf 353 qm mit 31,23 ebm Kleinſchlag. 

An Material wurde zu Neudeckungen und Ausbeſſerungen verwendet 10 685.6 cbm Kleinſchlag, 
davon 6718,3 cbm Baſaltkleinſchlag, 3 765,3 cbm Kohlenſandſteinkleinſchlag und 202 chin aus alten 
Pflaſterſteinen hergeſtellter Kleinſchlag; ferner 6564,8 chm Grobſchlag, von denen 2 330,79 ebm aus 
alten Pflaſterſteinen gewonnen wurden. 

In den Nechnungsjahren 1903 — 1905 wurden folgende Arbeiten an makadamiſierten Straßen 
und Wegen ausgeführt: 


2) Neuanlagen und Regulierungen. 

1903: Der von Burtſcheid nach Hitfeld führende Weg ſowie der Brandenhoferweg wurden 
fertiggeſtellt. Der von Gut Grindel zur Eupenerſtraße projektierte Weg wurde 
ausgeführt. Der von Bufchhaufen zum Altmünſterweg führende Weg wurde reguliert 
und mit Grobſchlagdecke verſehen. 

Um die Anſtalt Mariaberg wurde ein Fahrweg von 4—5 m Breite und 740 m 
Länge angelegt und befeſtigt. Der Platz vor der Feuerwehrkaſerne in der Bendſtraße 
wurde befeſtigt. Für einen Verbindungsweg von Buſchhauſen nach Siegel wurde 
ein Entwurf aufgeſtellt und ſind Verhandlungen mit den Anliegern angeknüpft 
worden. Ein Entwurf für den ſtraßenmäßigen Ausbau des vorderen Teiles des 
Haſſelholzerweges auf 150 m Länge wurde angefertigt. 

1904: Die Kamperſtraße wurde um rund 4 m erbreitert, um ein dem ſtarken Fußverkehr 
entſprechendes Fußgängerbankett zu ſchaffen. Gleichzeitig wurde mit dem an der 
Kamperſtraße gewonnenen Boden der Weiher am Gute Weihern ſoweit verſchüttet, 
daß der Reitweg daſelbſt in voller Breite durchgeführt werden konnte. 

Der Holzabfuhrweg im Faulenbruch wurde auf Koſten des Herrn Jlütten 
verlegt und befeſtigt. 

Die bereits in den Vorjahren vorgeſehene Verlegung des Fußweges om 
Schwartzenberg wurde ausgeführt. 

Der ſtraßenmäßige Ausbau des Haſſelholzerweges wurde ausgeführt. Die 
Verhandlungen mit den Anliegern über die Regulierung und Erbreiterung der 
Göbbelgaſſe auf 6 m wurden zu Ende geführt. 

1905: Der Ausbau der vorerwähnten Göbbelgaſſe wurde fertiggeftellt. Ein Zufuhrweg 
zu der Bauſtelle des projektierten Bismarckturmes wurde angelegt und befeſtigt. 

Im Anſchluß an die Erbreiterung der Kamperſtraße wurde ein Teil der 
Weißhausgaſſe begradigt und im Gefälle reguliert. 

Zwiſchen der Raerenerſtraße bei Siegel und dem Altmünſterwege wurde eine 
Fußgängerverbindung in 3 m Breite hergeſtellt. Mit Rückſicht auf den ſtarken 
Verkehr der Jülicherſtraße wurde, beginnend gegenüber dem Bahnhofe Kölntor bis 
gegenüber der Metzgerſtraße, ein Fußgängerbankett hergeftellt. 

Für die Starzergaſſe, welche einen Teil der direkten Verbindung zwiſchen dem 
Frankenbergerviertel und dem Stadtwalde bildet, wurde ein Regulierungsprojekt 
ausgearbeitet und mit der Ausführung desſelben begonnen. 

Für die weitere Fortführung bes Höſchensweges wurde nach Verhandlung mit 
dem Anlieger Nütten ein Entwurf ausgearbeitet, wonach der Weg eine andere 
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vorteilhaftere Führung erhält. Mit der Ausführung wurde, nachdem Herr Nütten 
das bezügliche Gelände unentgeltlich abgetreten und ſich zu einem Zuſchuß von 
3650 Mark zu den Ausbaukoſten bereit erklärt hatte, im Winter des Berichts⸗ 
jahres begonnen. 


b) Neudeckungen. 


1903: Couvenſtraße, Goetheſtraße, Schillerſtraße, Weg von Schleiſmühle zur Mariabrunn⸗ 
Trape, Römerſtraße, Vereinsſtraße, Borgraben von Stephanſtraße bis Lavenſtein, 
Kongreßſtraße, Welkenratherſtraße, Vaelſerſtraße von km 1,50 bis 1,638, Haſſel⸗ 
holzerweg von km 0,2 bis 0,482, Ronheiderweg von km 0,0 bis 0,120 und von 
km 0,3 bis 0,821. 

1904: Limburgerſtraße, Körnerſtraße, Krefelderſtraße, Verbindung der oberen und unteren 
Fahrbahn, Weg von Buſchhauſen nach dem Altmünſterweg, Grobſchlagdecke auf 
dem Wege vom Haſſelholz zum Gymnicherwege, desgleichen auf einem Teil der 
Körnerſtraße und der Klotzweiderſtraße, Hochſtraße, Kurbrunnenſtraße, Jäger- und 
Kapitelſtraße, Bankette der Kapellenſtraße zwiſchen Altdorf- und Viehhofſtraße, 
Kaſernenſtraße, Lütticherſtraße öſtliche Seite bis Pottergaſſe, Eupenerſtraße von km 
1,3 bis 2,0 und von km 2,155 bis 3,13, von km 3,9 bis 4,030 und von km 4,2 
bis 4,860, Raerenerſtraße von km 0,93 bis 1,810 und von km 3,804 bis 4,230, 
Michaelsbergſtraße auf 50 m Länge, Juülicherſtraße, Fahrbankett von km 2, 
bis 3,4, Stolbergerſtraße von Düppelplatz bis Peliſerkergaſſe, Vaelſerſtraße von km 
0,8 bis 1,1, Morellerweg von Haſſelholzerweg bis Hahnbrucherſtraße. 

1905: Straße am Kaiſer⸗Friedrich⸗Park auf 138 m Länge, Klotzweiderſtraße, Turmſtraße, 
Kardinal- und Nordſtraße, Auffahrt zum Bahnhof Templerbend, Parkſtraße, Rur- 
brunnenſtraße Fahrbankett, Boxgraben von Marſchiertor bis Südſtraße, Heinrichs⸗ 
aller von Maxſtraße bis Haus Nr. 30, Rgerenerſtraße von km 1,812 bis 2,077, 
Eupenerſtraße von km 3,463 bis 3,868 und von km 4.8 bis 5,556, Teil der Weiß⸗ 
hausgaſſe, Kamperſtraße von km 0,3 bis 0,570, desgleichen von km 0,876 bis 1,327, 
Vaelſerſtraße von km 1,41 bis 1,9, Süſtergaſſe von km 0,0 bis 0,580, Noermonder- 
ſtraße Fahrbankett und Kleinbahnfläche. 


Biirgerfeige. 


Während vor Beginn ber Berichtszeit die Bürgerſteige faſt ausſchließlich in Platines aus- 

geführt wurden, Niedermendiger Platten und Gußaſphalt dagegen faſt nur zur Ergänzung vorhandener 

derartiger Beläge Verwendung fanden und Bürgerſteigbefeſtigungen aus Granitoidplatten des hohen 

Preiſes wegen nur in verhältnismäßig wenigen Fällen angewendet wurden, ſind in der Berichtszeit, 

insbeſondere in den letzten Jahren, eine Reihe anderweiter Trottoirbeläge verſuchsweiſe zur Aus- 

führung gelangt, wovon einzelne als ungeeignet wieder aufgegeben, andere dagegen eingeführt 
worden ſind. 

Es iſt in den letzten Jahren insbeſondere darauf Bedacht genommen worden, die Bürgerſteig⸗ 
befeſtigungen aus Platines, welche zwar von großer Feſtigkeit und langer Dauer ſind, aber weder 
in ihrem Ausſehen befriedigen noch auch eine bequeme und ſichere Gangfläche bieten, durch andere 
ein beſſeres Ausſehen gewährende und ebenſo feſte und haltbare Materialien mit ſicherer Gangfläche 
zu erſetzen. Die zunächſt probeweiſe ausgeführten Beläge von Stampfaſphaltplatten haben ſich nicht 
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bewährt, da ſie bei nur einigermaßen ſtarkem Verlehr ſehr bald abgeſchliſſen waren. Es wurde 
dann zunächſt eine rheiniſche Zementwarenfabrik veranlaßt, bie Fabrikation von Granitoidplatten aufzu⸗ 
nehmen und dadurch eine Preisermäßigung dieſer Platten erzielt und ferner wurde durch Verwendung 
von gebrochenen Nheinkieſeln ſtatt des ſchwediſchen Granits von der genannten rheiniſchen Fabrik 
eine Trottoirplatte hergeſtellt, welche den echten Granitoidplatten im Ausſehen faſt völlig gleichtommt, 
in der Härte ihnen aber nur verhältnismäßig wenig nachſtehen wird und weſentlich billiger her⸗ 
zuſtellen iſt. Dieſe letzteren Platten ſollen für weniger verkehrreiche Straßen Anwendung finden, 
während die Granitoidplatten in Verkehrsſtraßen verwendet werden. Außerdem ſind verſuchsweiſe 
verwendet Zementkiesplatten der Firma Liebold & Co. und in letzterer Zeit die ſogenannten Baſaltin⸗ 
platten, d. h. Sementplatten, bei welchen an Stelle von Kies, Baſaltſplitter verwendet ijt. 

Die Verſuche mit dieſen Platten ſind noch nicht zum Abſchluſſe gelangt, ſo daß ein endgültiges 
Urteil noch nicht abgegeben werden kann. 

Die Koſten der vorerwähnten Trottoirbefeſtigungen ſtellen ſich in fertiger Arbeit und ein- 
schließlich einer Betonunterbettung zurzeit wie folgt: 


für das Quadratmeter Belag aus Niedermendiger Platten ohne Betonunterbettung . 11,00 Mark 


"E » 2 , . Ee 
mom e z „ Granitoidfliefen (Jantzen Elbing) . . . . . . 1050 „ 
EM 05 P e * (Hüſer & Co., Oberkaſſel) . . 9,95 „ 
Dh E E „ Kiesplatten (Liebold & Co.)) 68,00 „ 
m z 2 " E (Hüſer & Go, Oberlaffel) . . . . 8,00 „ 
A. K E Ce EE E 
8 7 ” „ Gußaſphalt in zwei Lagen 7,00 „ 


Baſaltinplatten (Baſalt⸗Akt.⸗Geſ., Linz a. Rhein.) 6,50 „ 


Während in dem Stadtteil Aachen-Burtſcheid ſchon vor der Eingemeindung ein Ortsſtatut 
betreffend die Anlegung und Unterhaltung der Bürgerſteige beſtand, iſt ein ſolches Statut für Alt⸗ 
Aachen erſt am 12. Januar 1905 erlaſſen worden. Bis zu dieſem Zeitpunkte war es daher in 
Aachen nicht möglich, die Anlage von ordnungsmäßigen Bürgerſteigen in ſolchen Straßen zu erzwingen, 
welche nach den Beſtimmungen des Fluchtliniengeſetzes als anbaufertige, ſogenannte hiſtoriſche Straßen 
zu betrachten ſind. 

Infolgedeſſen ijt bisher in Aachen eine verhältnismäßig große Anzahl von Bürgerſteigen 
vorhanden geweſen, welche nur gepflaſtert, oder mit ſonſtiger minderwertiger Befeſtigung verſehen 
waren. Auf Grund des erlaſſenen Ortsſtatuts wird nunmehr überall die Herſtellung ordnungsmäßiger, 
den Beſtimmungen des Statuts entſprechender Bürgerſteige gefordert werden. Wenn auch die Dauer 
des Beſtehens des Statuts noch eine zu kurze iſt, um die Wirkung desſelben augenfällig zu machen, 
Jo ift doch zu erwarten, daß in wenigen Jahren der Zustand der Bürgerſteige in allen Teilen der Stadt 
ein weſentlich beſſerer wie bisher ſein wird. Da nach dem Ortsſtatut die Beweislaſt, ob die erſte 
Anlage eines Bürgerſteigs eine ordnungsmäßige, den damaligen Beſtimmungen entsprechende, geweſen 
ift, der Stadt zufällt, jo ijt allerdings zu erwarten, daß die Durchführung des Statuts der Stadt 
noch recht erhebliche finanzielle Opfer auferlegen wird. 

$ In der Berichtszeit, d. h. vom 1. April 1897 bis zum 1. April 1906, ſind im ganzen neue 
Bürgerſteige ausgeführt vor 1524 Grundſliicken mit einem Geſamtkoſtenaufwand von 599305 Mark; 


davon entfallen auf dem Berichtsabſchnitt 1. April 1903 bis 1. April 1900 Bürgerfteige vor 
555 Grundfücten mit 233 046, 20 Wark Koſten. 
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Von den verſchiedenen Belagmaterialien ſind hierbei ausgeführt: 
1. 4. 1897 bis 1. 4. 1906, davon 1. 4. 1903 bis 1. 4. 1906 


1. in Stampfaſphaltplatten . 454i qm 1113,43 qm 
2. „ Granitoibiijen . . . . . . . 18978 „ 595090 , 
9. , Niedermendigerplatten er IE Oe 
4. , Platines . s. o aditus 23 601 „ 7 764,12 „ 

Insgeſamt . . 44 712 qm 15 840,16 qm 


Ferner find bei Neuanlagen von Bürgerſteigen verwendet; 
1897 bis 1906 1903 bis 1906 

a) Bordſteine neu Pete 7 lfd. m 
b) Bordſteine umgelegt. F 
e,, ERT qi. ur 


Bei Unterhaltungsarbeiten an den Bürgerſteigen wurden ausgeführt: 


1897 bis 1906 1903 bis 1906 


lid. m qm 1fd. m | qm 

1. Bordſteine neu verlegt. 4757 — — — 

2. Bordſteine umgelegt und nachgearbeitet . 18034 — — | — 
3. Belag aus Niedermendiger Platten nadh- | 

gearbeitet bezw. umgelegt. 29310 — | 4325 

4. Belag aus Platines ausgebeſſert — 3986 — 1046 

5. Gußaſphalt ausgebeſſert — | 8175 — 2641 

6. Stampfaſphalt — | 243 E | 243 


Bei Meus bezw. Umpflaſterungen find an Trottoirarbeiten im Berichtsabſchnitte 1903 bis 
1906 ausgeführt: 


1. Bordſteine neu verlegt.. deter. ey 50930 Hd 
2. = umgelegt uteris ATA ee 5514 „ „ 
3. neuer Plattenbelag hergeſtellt . A 3 148 qm 
4. Plattenbelag umgelegt . . . . Leger ER. OBER SER SEN, 

5. Platinesbelag umgelegt . iso „„ 

6. Gußaſphalt umgele t SE : - munie yes 


Die Verſuchsſtrecken für bie oben angeführten neuen Belagmaterialien find hergeſtellt: vor 
den Häuſern Pontſtraße Nr. 2—8 und Karlsgraben Nr. 8 für Liebold'ſche Stiesplatten; auf dem 
Dahmengraben für Hüſer'ſche Granitoidplatten, Kiesplatten und skalſf'ſche Granitoidplatten. 


d) Ranaliſation. 


Die im Jahre 1889 durch Stadtbaumeiſter Heuſer entworfene und im Jahre 1892 ſeitens 
der Aufſichtsbehörde genehmigte Kanaliſation für Alt⸗Aachen war beim Beginn der Berichtszeit 
(1. April 1897) zum großen Teile fertiggeſtellt. Fur den im Jahre 1897 eingemeindeten Stadtteil 
Aachen⸗Burtſcheid wurde nach gleichen Grundſätzen im Jahre 1899 ein Entwurf zur Entwäſſerung 


Plan der Stadt Aachen, 


darstellend die Ausdehnung der 
Kanalisation. 


e rot = Kanüle, die bis zum 1. April 


1897 ausgeführt waren. 

mm blau = Kanäle, die vom 1. April 1897 
bis 1. April 1906 ausgeführt 
worden sind. 


La Foelle'sche Lith Ansk: Inh d Delerre hor. 
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aufgeſtellt, der im Jahre 1902 die Genehmigung der Aufſichtsbehörde fand. Schon bevor diefe 
Genehmigung ergangen war, wurde, um die hauptſächlichſten ſanitären Mißſtände zu beſeitigen, mit 
bem Bau ber Hauptvorflutkanäle und Bachkanäle daſelbſt begonnen. Die Hauptkanäle und ein Teil 
der Nebenkanäle waren am Ende der Berichtszeit zum größten Teile ausgeführt. Die Koſten der 
Entwäſſerung von Aachen⸗Burtſcheid find zu 500 000 Mark veranſchlagt. 

Schon vor Ende der Berichtszeit wurde mit Rückſicht auf die bevorſtehende Eingemeindung 
der Landgemeinde Forſt mit den Vorarbeiten zum Entwurfe für die Entwäſſerung dieſer Gemeinde 
begonnen. 
In dem beigegebenen Plane ſind die beim Beginn der Berichtszeit (1. April 1897) bereits 
ausgeführten ſowie die während der Berichtszeit (1. April 1897 bis 1. April 1906) hergeſtellten 
Kanäle erſichtlich gemacht. 

Am 1. April 1897 waren bereits ausgeführt an Kanälen: 

21591 lfd. m Zementbeton- und Tonrohrkanäle, 

2935 „ m gemauerte Schmutzwaſſerkanäle, 

2385 „ m E Bachkanäle und 

3070 Hausanſchlußkanäle mit 21 202 lfd. m Kanallänge. 

Während der Berichtszeit ſind zur Ausführung gelangt einſchließlich der Kanaliſation von 

Hachen-Burtfcheid und der Kanalbauten für die Stadterweiterung insgeſamt: 
6 546 lfd. m gemauerte Kanäle, 
23372 „ m Zementbetonkanäle, 
1360 „ m Tonrohrkanäle. 

Dieſe letzteren Kanalbauten haben einen Geſamtkoſtenaufwand von 1814 022,30 Mark verurſacht. 

Die geſamten bis zum Ende der Berichtszeit ausgeführten neuen Kanäle haben eine Länge 
von 58 km 189 m. Davon find 6425 m Bachkanäle und 51764 m Schmutzwaſſerkanäle, non 
letzteren find 46323 m Rohrkanäle und 5441 in gemauerte Kanäle. 

Von den vorſtehend angeführten Kanalbauten ſind im Berichtsabſchnitt 1903/1905 hergeſtellt: 

4 562 fd. m Zementbetonkanäle, 
1215 m gemauerte Kanäle, 
203 „ m Tonrohrkanäle, 
zuſammen 5980 „ m Kanäle mit einem Koſtenaufwand von 194572 Mark. 
Außer dieſen Straßenkanälen wurden im Berichtsabſchnitt auf dem Gelände des neuen 
Eliſabethkrankenhauſes noch ausgeführt: 
483 lfd. m gemauerte Heizkanäle, 
95 „ m e Luftzuführungskanäle, 
2083 „ m Tonrohrkanäle, 
50 , m Drainageleitung, 
94 Stück Rinneneinlaufſchächte 
mit einem Geſamt⸗foſtenaufwand von 76 878 79 Mark. 
| An Hansanſchlußkanälen wurden während der Berichtszeit ausgeführt insgeſamt: 
pd Anfchlüffe mit 22773 m Rohrlänge und 238300 Mark Koſtenaufwand. Hiervon entfallen zu 
Sajten der Stadt für berechtigte Einmündungen 1597 Anſchlüſſe mit $806 m Rohrlänge und 99904 
Mark Matten, 
Auf den Berichtsabſchnitt 1903 bis 1906 entfallen davon: 
670 Anſchluſſe mit 5652 m Rohrlänge und 61073 Mark Nofter. 
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Hiervon für Rechnung der Stadt: 

174 Anſchlüſſe mit 1037 m Rohrlänge und 13210 Mark Koſten. An Beauſſichtigungskoſten für 
Hausanſchlüſſe wurden während der Berichtszeit vereinnahmt 8017 Mark, davon im Berichtsabſchnitt 
1903/1906 2430 Mark. 

Beſondere Schwierigkeiten verurſachten während der Berichtszeit die Kanalausführungen in 
ber Dammſtraße und auf dem Markt zu Aachen-Burtſcheid, da hier die Bauten innerhalb des 
Gebietes der Thermalquellen ausgeführt werden mußten. Da der Spiegel dieſer Quellen ſtellenweiſe 
bis zu 0,75 m unter Straßenoberſläche anſteigt und die Quellen eine Temperatur bis zu 74 Gel. 
aufweiſen, ſo ergaben ſich hier nicht nur ſchwierige Waſſerwältigungsarbeiten, ſondern auch die 
hohen Temperaturen beläſtigten die Arbeiter ſtark. Endlich aber mußten beſondere Vorkehrungen 
getroffen werden, damit die Thermalwäſſer nicht durch die Kanalbaugruben bezw. entlang den aus⸗ 
geführten Kanälen zum Abfluß kommen und dadurch die Quellen beeinträchtigt werden konnten. 
Durch Einbau von Betonmauern, welche quer durch die Kanalbaugrube, anſchließend an die Kanäle 
einerſeits und an den Felsboden andererſeits, die Grube dicht abſchloſſen, iſt der erwünſchte Zweck in aus⸗ 
reichendem Maße erzielt worden. Wenn auch bei der Durchführung der bis 3½ m tief gehenden 
Kanäle durch das Thermalquellengebiet die Waſſerführung der Quellen nicht ganz unbeeinflußt bleiben 
konnte, ſo ſind doch die bei einzelnen Quellen eingetretenen Schäden unbedeutend und konnten durch 
Zuleitung aus anderen Quellen leicht behoben werden. 

Im allgemeinen dürften die Verluſte an Thermalwaſſer durch die Ausführung dichter Kanäle, 
gegenüber dem früheren Zuſtande bei den ſehr undichten alten Kanalanlagen, weſentlich geringer 
geworden ſein. Zur Behebung des nach Ausführung der Kanalbauten verminderten Thermalzufluſſes 
zum Neubad wurde ein Tonrohrkanal von der Wollbrühquelle zu dem genannten Badehauſe mit 
einem Koſtenaufwand von 1214 Mark hergeſtellt. 

Von den Kanalbauten während des Berichtsabſchnittes 1903/1906 iſt noch hervorzuheben der 
Bau des Ponnellbachkanales in der Südſtraße und Götheſtraße bis zum Hangeweiher. 

Im Kanalbetrieb find beſchäftigt zwei Vorarbeiter und durchſchnittlich acht Arbeiter. Die Hotten 
für Unterhaltung und Reinigung der Kanäle betrugen während der Betriebszeit insgeſamt 88 319 Mark 
oder durchſchnittlich jährlich 9 800 Mark. 

Die hierorts durchgehends zur Verwendung gekommenen Zementrohre haben ſich gut bewährt. 
Es find zwar an einzelnen Stellen Beſchädigungen durch eingeleitete Säuren vorgekommen, inbejjen. 
handelt es fid) in biefen Fällen um unzuläſſige den bezgl. Beſtimmungen widerſprechende Benutzung 
der Kanäle. In einem Falle iſt eine Auskleidung des beſchädigten Kanales mit Tonſchalen auf 
Koſten der Säure in den Straßenkanal ableitenden Firma vorgenommen, während in einem anderen 
Falle noch das bezgl. gerichtliche Streitverfahren ſchwebt. 

Kellerüberſchwemmungen infolge ſtarker wolkenbruchartiger Regen ſind verhältnismäßig nur 
wenige vorgekommen; in faſt allen Fällen waren dieſe Überſchwemmungen auf Mängel in der Haus⸗ 
entwäſſerung oder Unachtſamleit der Hausbewohner zurückzuführen. 

Verſtopfungen der Hauskanäle bezw. Kanalanſchlußleitungen ſind nur an ſolchen älteren 
Anlagen beobachtet worden, welche mit Hauptwaſſerverſchlüſſen nicht verſehen ſind, da letztere gröbere 
feſte Körper zurückhalten. 

Für Rechnung Privater wurden in der Berichtszeit 353 Verſtopfungen der Hausentwäſſerungs⸗ 
anlagen beſeitigt und dafür insgeſamt 12 804 Mark vereinnahmt. 

Eine Spülung der Kanäle iſt auch in der Berichtszeit nur in wenigen flach liegenden 
Kanalſtrecken notwendig geworden; dieſelbe erfolgt im allgemeinen durch Anſtauen und plötzliches 
Ablaſſen des Waſſers der oberhalb gelegenen Kanalſtrecken. 
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Es find mehrfach Stauungen in den Kanälen dadurch veranlaßt worden, daß die unter den 
durchbrochenen Deckeln der Einſteigſchächte angebrachten Müllfänger anſcheinend mutwillig in ben 
Kanal geworfen wurden. Dieſem Übelſtande ijt dadurch abgeholfen, daß die Müllfänger mittels Kette 
an den Kanaldeckeln befeſtigt wurden. 

Seit dem Jahre 1900 wurde die Reinigung des kalten oder Wurmbaches außerhalb des 
bebauten Stadtgebietes und der Zuflüſſe desſelben zweimal im Jahre für Rechnung der Waſſer⸗ 
berechtigten durch das Tiefbauamt bewirkt. Die durchſchnittlichen Koſten der einmaligen Reinigung 
belaufen ſich auf rund 800 Mark. 

In gleicher Weiſe wurde auch die Reinigung des kalten Baches von der Ellerſtraße bis zum 
Ende des Baches jährlich einmal vorgenommen, was durchſchnittlich 165 Mark Soften verurſachte. 

Seit dem Jahre 1901 wurden zur Vertilgung der beſonders in den älteren Kanälen in 
größerer Anzahl vorhandenen Ratten zirka 700 Mark aufgewendet. Mit gutem Erfolge wurden 
hierzu verwendet Phosphorlatwerge bezw. Arſenik mit kylotoxinlatwerge. In letzter Zeit find Verſuche 
mit Danysz⸗Virus⸗Präparaten gemacht, welche Erfolg zu verſprechen ſcheinen. 

Verſuchskläranlage. Die Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer war bereits im Entwurfe 
für die Kanaliſation vom Jahre 1889 vorgeſehen und zwar nach dem mechaniſch⸗chemiſchen Verfahren. 
Die projektierte Anlage iſt jedoch nicht zur Ausführung gekommen, da dieſelbe erſt nach Vollendung 
der Geſamtkanaliſation hergeſtellt werden ſollte. 

Die zwiſchenzeitlich auf dem Gebiete der Abwäſſerklärung gemachten Erfahrungen, insbeſondere 
die mit den verſchiedenen Arten der biologiſchen Klärmethode in England angeſtellten Verſuche und 
die günſtigen Ergebniſſe dieſer letzteren, welche vom Stadtbaurat Heuſer mehrmals in England ſelbſt, 
teils allein, teils in Gemeinſchaft mit Herrn Oberbürgermeiſter Veltman und Herrn Kommerzienrat 
Voſſen einer genaueren Prüfung unterzogen wurden, führten dazu, auch für Aachen die biologiſche 
Klärung der Abwäſſer in Vorſchlag zu bringen. Nachdem im Jahre 1900 Profeſſor Proskauer in 
Charlottenburg die hieſigen Abwäſſer einer genaueren Unterſuchung unterzogen und fein Gutachten 
dahin abgegeben hatte, daß dieſelben ſich zur biologiſchen Klärung eigneten, wurde ſeitens der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die biologiſche Klärung und die Ausführung einer Verſuchskläranlage im 
Prinzip beſchloſſen. Die Aufſichtsbehörde wurde erſucht, ſich auch ihrerſeits mit der gewählten 
Klärmethode einverſtanden zu erklären. Die nachgeſuchte Genehmigung wurde mit dem Vorbehalte 
erteilt, daß die endgültige Entſcheidung von dem Ergebniſſe ber geplanten Vorverſuche abhängen folle. 

Das hierauf ausgearbeitete Projekt einer Verſuchsanlage wurde, nachdem es die Zuſtimmung 
der Königlichen Regierung gefunden hatte, im Jahre 1902 der Königlichen Verſuchs- und Prüfungs⸗ 
anſtalt für Waſſerverſorgung und Abwäſſerbeſeitigung zu Berlin zur Begutachtung vorgelegt. Nachdem 
das bezügliche Gutachten vom 2. März 1903 den Entwurf im allgemeinen als zweckentſprechend 
bezeichnet hatte, wurde der Bau in Angriff genommen und die Anlage im April 1904 dem Betriebe 
übergeben. 

Die Anlage, die urſprünglich für eine zu reinigende Abwaſſermenge von 600 ebm täglich 
hergeſtellt war, wurde bald fo erweitert, daß 750 cbm täglich gereinigt werden konnten. Die Ber- 
ſuchskläranlage iſt ſo eingerichtet, daß außer einer Vorreinigung durch Saudfang und Faulbecken, 
einſtufige und zweiftufige intermittierende Füllkörper und verſchiedene Tropfkörper angewendet wurden; 
beide Körperarten mit verſchiedenem Filtermaterial, welches bei ben Füllkörpern auch in verſchiedenen 
Korngrößen zur Verwendung kam, ſo daß die verſchiedenen Arten des biologiſchen Verfahrens erprobt 
werden konnten. Die in andauerndem 21½ jährigem Betriebe erzielten Klärerfolge waren jo günftige, 
daß die stönigliche Regierung, der die Durchſchnittsergebniſſe der täglich ausgeführten Unterſuchungen 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen vorgelegt wurden, zu Anfang des Jahres 1906 erklärte, die Berz 
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ſuche könnten als abgeſchloſſen betrachtet werden und gleichzeitig der Stadt aufgab, nunmehr einen 
Entwurf für eine Anlage zur Reinigung der geſamten ſtädtiſchen Abwäſſer baldigſt vorzulegen. 

Von einer genaueren Beſchreibung der Anlage und der erzielten Erfolge und gefammelten 
Erfahrungen kann hier wohl Abſtand genommen werden, da dieſelbe eingehend in dem gedruckten 
Erläuterungsbericht zum Entwurfe einer Reinigungsanlage für die geſamten Abwäſſer der Stadt, 
welcher den Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung bereits zugegangen iſt, enthalten iſt. 

Die Verſuchskläranlage hat einen Koſtenaufwand von 23600 Mark erfordert. Die aus- 
geführten Anlagen können für die Kläranlage für die geſamten Abwäſſer, welche an anderer Stelle 
errichtet werden muß, nicht benutzt werden. Der Betrieb der Anlage ſoll behufs Gewinnung weiterer 
Erfahrungen noch weiter fortgeführt werden. 


e) Bedürfnisanſtalten. 


Zum Beginne der Berichtszeit waren in Aachen 12 öffentliche Bedürfnisanſtalten, und zwar 
ausſchließlich Piſſoire vorhanden. Mit der Zunahme der Bevölkerung und des Verkehrs ſtellte ſich 
aber immer mehr das Bedürfnis heraus nach Vermehrung ſolcher Anſtalten, insbeſondere auch ſolcher 
mit Abortanlagen und ſolcher für Frauen, welche Anſtalten bisher hier völlig mangelten. Diejem 
Mißſtande wurde während der Berichtszeit dadurch abgeholfen, daß an fünf Hauptverkehrsknoten⸗ 
punkten Bedürfnisanſtalten mit Abortanlagen, und zwar ſolche mit getrennten Abteilungen für Männer 
und Frauen ausgeführt wurden. Eine weitere derartige Anlage iſt auf dem Vorplatze des Haupt⸗ 
bahnhofes in Ausſicht genommen. Die Anlage dieſer Bedürfnisanſtalten hat ſich ſehr bewährt und 
erſcheint eine weitere Vermehrung derſelben ſehr erwünſcht. 

In der Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 1903 ſind insgeſamt fünf Bedürfnisanſtalten 
errichtet worden, darunter zwei Piſſoirs und zwar je ein dreiſtändiges am Burtſcheider Markt und 
auf dem Gelände der ehemaligen Kornhalle. 

Die erſte Bedürfnisanſtalt für Männer und Frauen wurde auf dem Markt errichtet, und 
zwar als unterirdiſche Anſtalt, da die Errichtung einer oberirdiſchen Anlage mit Rückſicht auf den 
Marktverkehr und auch auf die Nähe des Rathauſes nicht angängig erſchien. 

Die Anſtalt enthält vier Piſſoirſtände, einen Abort in der Männerabteilung und vier Aborte 
in ber Frauenabteilung, Waſchvorrichtungen in beiden Abteilungen und außerdem einen Raum für 
die Wärterin. Die Beleuchtung erfolgt durch aus Rohdrahtglas hergeſtellte Oberlichte. Die Anlage⸗ 
koſten betragen 9837,76 Mark. 

Eine weitere unterirdiſche Bedürfnisanſtalt wurde gelegentlich des Umbaues des Theaters, 
dem ein an der Bühnenſeite angebautes Piſſoir weichen mußte, im Kellergeſchoß des Theaters mit 
Zugang vom Theaterplatz aus hergeſtellt. Es find hier vorhanden acht Piſſoirſtände und zwei Aborte. 
in der Männerabteilung, ſowie vier Aborte in der Frauenabteilung, in beiden Räumen Waſchvor⸗ 
richtungen, ſowie ferner ein Raum für die Wärterin. Koſtenbetrag ca. 11000 Mark. 

Die dritte Bedürfnisanſtalt gleicher Art wurde am Kaiſerplatz oberirdiſch errichtet mit acht 
Piſſoirſtänden und vier Aborten, von denen zwei zur Männerabteilung, zwei zur Frauenabteilung 
gehören. Die Anſtalt ijt in Wellblech ausgeführt und von der Firma Kullmann und Lina in 
Frankfurt a. M. geliefert. Die Koſten betragen 9047,73 Mark. 

Im Berichtsabſchnitt 1903— 1906 wurde zunächſt eine Bedürfnisanſtalt für Männer unb 
Frauen am Bäderſteig erbaut. Dieſelbe enthält fünf Piſſoirſtände, zwei Aborte für Männer und 
drei Aborte für Frauen, ſowie die erforderlichen Waſcheinrichtungen. Dieſe Anſtalt iſt unterkellert. 
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Der Kellerraum dient dem Anpächter des Roſenbades, auf deſſen Gelände die Anlage errichtet ift, 
als Kohlenkeller. Die Koſten der Anlage betragen 5828,56 Mark. 

Eine Piſſoiranlage von drei Ständen wurde am Adalbertſteinweg auf dem Gelände des 
Kirchhofes mit Zugang von der genannten Straße und mit anſtoßendem Geräteraum für die 
Straßenreinigung hergeſtellt. Die Soften betrugen 2195,25 Mark. 

Eine weitere Bedürfnisanſtalt mit vier Piſſoirſtänden, zwei Aborten und einem Geräteraum 
ift auf dem Blücherplatz errichtet. Die Aborte folen nur den Schulen, welche auf dem Platze 
Jugendſpiele abhalten, dienen und ſind daher dem Publikum nicht zugänglich. Die Anſtalt iſt in 
Wellblech errichtet und von der Firma Ed. Erich & Co., Leipzig geliefert, Der Koſtenaufwand für 
die Anlage beträgt 2616,84 Mark, 

Endlich wurde auf dem Hanſemannplatze im Anſchluß an eine dort errichtete Wartehalle 
eine Bedürfnisanſtalt mit vier Piſſoirſtänden, einem Abort für Männer und zwei Aborten für Frauen 
ausgeführt. Das Gebäude iſt zuſammen mit der Wartehalle in nordiſcher Holzbauweiſe von der 
Firma Maaßen in Duisburg errichtet. Die innere Einrichtung der Bedürfnisanſtalt wurde durch 
das Tiefbauamt ausgeführt. Die Koſten der geſamten Anlage einſchließlich der Wartehalle und des 
Mobiliars der letzteren haben 12 450,32 Mark betragen. 

Das früher auf dem Hanſemannplatz an Stelle der Wartehalle befindliche vierſtändige Piſſoir 
iſt auf dem dreieckigen Platze an der Lothringerſtraße neu errichtet worden. 

Sämtliche Bedürfnisanſtalten für Männer und Frauen werden durch Wartefrauen beauf- 
ſichtigt und bedient. Die Anſtalten ſind geüjfnet im Sommer von morgens 6 bis abends 12 Uhr, 
im Winter von morgens 7 bis abends 11 Uhr. In den ſpäten Abendſtunden nach Schluß der 
Frauenabteilungen erfolgt die Beaufſichtigung durch einen Mann. 

Sämtliche neuen Piſſoiranlagen find mit Olſpülung verſehen worden; auch bei den älteren 
mit Wafferfpülung verſehenen Anlagen ift diefe beſeitigt und Olſpülung eingeführt, da dieſelbe ſich 
ſehr gut bewährt hat und weſentlich geringere Betriedsfojten verurſacht. 


1) Mlaterialien verwaltung. 


Die Materialienverwaltung für das Tiefbauamt wurde im Jahre 1893 neu organiſiert. 

Beim Beginn der Berichtszeit am 1. April 1897 ſtanden der Materialienverwaltung die 
beiden ſtädtiſchen Lagerplätze am Templergraben und an der Aretzſtraße ſowie ein von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung angepachteter 1690 am großer Lagerplatz mit Geleisanſchluß am Güterbahnhof an der 
Moltkeſtraße zur Verfügung. Der erſtgenannte lange Jahre benutzte Lagerplatz am Templergraben 
wurde am 1. April 1904 geräumt, nachdem derſelbe an die techniſche Hochſchule zur Errichtung 
eines Gebäudes für das Reiffmuſeum und für bie Architekturabteilung der Hochſchule verkauft worden 
war. Als Erſatz für dieſen Lagerplatz wurde ein ſolcher im Anſchluß an die Fuhrparkanlage an der 
Suüſtergaſſe eingerichtet. Dieſer Platz ijt mit Rückſicht darauf gewählt, daß derſelbe unmittelbar an 
den projektierten Güterbahnhof Süſterfeld anſchließt und dadurch die Herſtellung eines direkten 
Anſchlußgeleiſes an dieſen Bahnhof wird. Dieſer Anſchluß und die Verbindung des Lagerplatzes mit 
dem ſtädtiſchen Fuhrpark ermöglicht es, die für das Tiefbauamt ankommenden Materialien mit den 
geringſten Transportkoſten den Bauftellen zuzuführen nnd geſtattet ferner eine genaue Kontrolle der 
Materialmengen und bequeme Abnahme derſelben. 
| Die Materialienverwaltung beſchafft ſämtliche für den Regiebetrieb des Tiefbauamtes erforder- 
lichen Materialien und Geräte, und kontrolliert deren Verwendung. Sie führt die hierzu erforderlichen 
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Bücher und Inventarien. Die beſchafften Materialien werden bei größeren Bauſtellen fomeit angängig 
in ganzen Waggonladungen direkt zu den Bauſtellen geliefert, indeſſen werden auch auf ben Lager⸗ 
plätzen ſtets größere Mengen der verſchiedenſten Baumaterialien vorrätig gehalten. Während auf den 
Lagerplätzen an der Aretzſtraße und am Rheiniſchen Bahnhof nur kleinere Schuppen zur Unterbringung 
von geringen Mengen Zement und ſonſtiger Materialien, welche den Witterungseinflüſſen nicht 
ausgeſetzt werden dürfen, angebracht find, beſitzt das Lager an der Süſtergaſſe umfangreiche Anlagen 
von offenen und geſchloſſenen Schuppen zur Unterbringung der verſchiedenſten Materialen und Geräte, 
ferner einen Keller zur Lagerung von Petroleum und Ol, ſowie eine Schreiner- und Stellmacher⸗ 
werkſtätte und eine Schmiede. Die Stellmacherwerkſtätte dient zur Vornahme von Reparaturen an 
Geräten, insbeſondere an Schubkarren, während in der Schmiede neben ſonſtigen Ausbeſſerungsarbeiten 
in der Hauptſache das Stählen, Schärfen und Belegen ſämtlicher Hacken, welche im Betriebe des 
Tiefbauamtes benutzt werden, erfolgt. 


Die Beſchaffung der hauptſächlichſten Materialien wie Pflaſterſteine, Bordſteine, Sand, Kies, 
Kleinſchlag, Trottoirplatten, Platines, Zement, Gußwaren uſw. erfolgt teils alle drei Jahre, teils 
jährlich im Wege der öffentlichen Ausſchreibung. Die übrigen Materialien, deren jährlich benötigte 
Menge ſich nicht im voraus überſehen läßt, werden je nach Bedarf teils in engerer Ausſchreibung, 
teils unter der Hand vergeben. Diejenigen Materialmengen, welche direkt zu den Bauſtellen angeliefert 
werden, ohne die Lagerplätze zu paſſieren, werden ſofort auf die bezüglichen Baufonds verrechnet, 
während die durch die Lagerplätze gehenden Materialien zunächſt auf den im Haushaltsplane vor⸗ 
handenen Kredit „Beſchaffung von Materialien und Geräten“ verbucht und ſpäter zu Laſten der 
einzelnen Bauten umgebucht werden. Auf den angegebenen Kredit wird ferner die Beſchaffung 
ſämtlicher Geräte und Baumaſchinen verrechnet, wogegen für Abnutzung dieſer Gegenſtände dem 
bezüglichen Einnahmetitel „Rückeinnahme für Materialien und Geräte“ von jeder Bauausführung 
eine beſtimmte Summe gutgeſchrieben wird, welche fid) in Prozenten der aufgewendeten Arbeitslöhne 
ausdrückt und je nach der Art der betreffenden Arbeit verſchieden iſt. 


Der bei der genannten Einnahme-Poſition Do ergebende Überſchuß wird angeſammelt und 
dient als Erneuerungsſtock für zu beſchaffende Materialien, Geräte und Maſchinen. 


Die Materialienverwaltung beſchäftigt außer dem Materialienverwalter durchſchnittlich 
15 Perſonen, darunter drei Aufſeher, einen Schmied, einen Zuſchläger, einen Schreiner und neun 
Arbeiter. Der Durchſchnittslohn der Aufſeher und Handwerker betrug rund 3,75 Mark, der ber 
Arbeiter rund 3,00 Mark. 


Für verwendete Materialien, welche die Lagerplätze paſſierten, ſowie für Abnutzung von 
Geräten pp. wurden in der Berichtszeit, d. h. vom 1. April 1897 bis 1. April 1906 insgeſamt 
vereinnahmt 2275 724,79 Mark; hiervon entfallen auf den Berichtsabſchnitt 1. April 1903 bis 
1. April 1906 525 269,32 Mark. 


Ausgegeben wurden im gleichen Zeitraume für Materialien, welche durch die Lagerplätze 
gingen, ſowie für Beſchaffung von Geräten: 


1897 bis 1906 . . pam Deae s . . 9115277,82 Mark 
davon 1908 bis 19 . . 2. 200 . . 504067,87 


” 
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Die Mengen der in der Berichtszeit beſchafften Materialien ſind folgende: 


1. 4. 19 

bis 1. 4. 1903 bis 1. 4. 1906 

1, Pflaſterſtein en Stück | 9708303 | 3036734 
2 em. ergeet SU onera OU 97884 30034 
3. Baſaltkleinſchlag 3 n N auras, 
4. Kohlenſandſteinkleinſchlag P 5413 
8. Bordsteine ao A e e 19279 
Granitoidflieſen . qm 14802 5523 

7. Zementflieſen BA » 343 234 
8. Niedermendiger Platten " a 6276 1738 
9. Stampfaſphaltplatten für Fahrbahnen = 8149 1972 
10. desgl. für Bürgerſteige - = Pe. e 3711 1490 
EE 112007608 707160 
12. Moſaikſteine . dye nma AN, 561 
13. Trottoirkandel "en E lfd. m 2080 
14. Zement ta Es rena rr GE 37860 
ISA Booklet dcus let te AC a ^ 2199 
10. ned eeu 22 
an,, EE 6299 
18. Hintermauerungsſteine Stück | 2729726 | 642538 
19. Merhed e E 1954877 259548 

20. Zementrohre verſchiedener Profile von 15 em 

Durchmeſſer bis 60/90 em Eiprofil . . . lfd. m 43715 10169 
21. Tonrohre von 10 bis 30 em Durchmeſſer. $ 22130 9017 
Betonklies e e 16763 4826 

23. Bankettkies e 2556 540 


Der Wert des Beſtandes an Materialien und Geräten betrug beim Beginn des Verichts⸗ 
abſchnittes 1903 bis 1906 

@) ion ff dende Mart 

b) an Gerüten r.! E 


zuſammen 90.311,02 Mark! 


Am Schluſſe des genannten Berichtsabſchnittes betrugen dieſe Werte 
a) an Materialien mes ber 52 204,50 Mark 
EEE he bate eee 49001 15.8 


zuſammen 101 


Die Preiſe der hauptſächlichſten Materialien find mit wenigen Ausnahmen für Fflaſterſteine, 
Zement, Gußwaren während der Berichtszeit größeren Schwankungen nach der einen oder anderen 
Richtung hin nicht unterworfen geweſen, dagegen machte ſich gegen Ende der Berichtszeit eine allge⸗ 
meine Preisſteigerung bemerkbar, welche ſich anſcheinend noch weiter fortſetzen wird, ſo daß ganz 
erhebliche Preiserhöhungen ſowohl für ſämtliche Baumaterialien, als auch für die Geräte zu erwarten find. 
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g- Vermeſfungsweſen. 


Die Größe des e SE vor ber Einge⸗ 


meindung von Burtfched . . . 3058 ha 57 ar 79 qm 
durch die Eingemeindung von Burtſcheid am it April 1897 hinzugekommen 866 , 9J5 ern 
Die Geſamtfläche betrug mithin am 1. April 1906 . .. 3914 ha 83 ar 55 qm 
Durch bie Eingemeindung von Forſt kommen hinge - . . . . . . . 1145 ha 71 ar 96 qui 
jo daß hiernach bie Größe des Gemeindebezirkes beträgt . . . . . . . 5060 ha ar 51 qm 
Die Größe des ſtädtiſchen Grundbeſitzes beträgt zurzeit insgeſamt . 1552 ha 22 ar 77 qm 
davon entfallen auf Alt⸗Aache n. 1011 ha 46 ar 25 qm 
D a PPI CNA ee, ua TE NEN ME tele sero, CHD. ese ne EL 

js „ Aachen⸗Forſt . . Pen 57 „ 50 „ 84 


In dem angegebenen ſtädtiſchen SC find Ee Wege und Gewäſſer zu— 
ſammen 187 ha 37 ar 47 qm. 

Seitens des Vermeſſungsamtes ſind außer den demſelben ſtets obliegenden Arbeiten wie: 
Abſteckung und Vermeſſung der verkauften Bauſtellen ſowie der bei Fluchtlinien-Regulierungen an- 
und verkauften Grundſtücke, Sockelprüfungen und Höhenangaben uſw. während des Berichtsabſchnittes 
1903—1906 folgende größere Arbeiten ausgeführt worden. 

Anfertigung der Unterlagen für einen Bebauungsplan des Geländes zwiſchen Lütticherſtraße, 
Stadtwald, Vaelſerſtraße und Gut Hahnbruch; die Polygonierung und Aufmeſſung der Wege zwiſchen 
der Eupenerſtraße und der Eiſenbahnſtrecke nach Ronheide; die Aufnahme des Gafthausterruing ein- 
ſchließlich der umliegenden Straßen; bie Meſſung des Geländes zwiſchen Kamperſtraße und Hange- 
weiher für den Tauſchvertrag mit den Erben Bohlen. 

Fluchtlinienabſteckungen wurden ausgeführt für die Couvenſtraße, Limburgerſtraße, Körner⸗ 
ſtraße, Goetheſtraße, Habsburgerallee, Arndtſtraße, Weberſtraße, Eifelſtraße, Nordſtraße, Cardinalſtraße 
und Guaitaſtraße. 

Die Aufmeſſungen für den Ausbau der Vaelſerſtraße und der projektierten Straße auf dem 
Cüppersbend, ſowie für die Erbreiterungen der Göbbelgaſſe und des Auguſtinerweges wurden 
ausgeführt. 

Die Grenzen des Burtſcheider Waldes und des Aachener Stadtwaldes in der Stufenhaide 
wurden feſtgeſtellt und neuvermeſſen; ferner wurde eine Grenzſeſtſtellung und Aufnahme der ſtädtiſchen 
Grundſtücke für die neue Waſſerwerksanlage in Walheim vorgenommen und endlich die Prüfung der 
neu angelegten Grundbuchtabellen ausgeführt. 


h. Fuhrpark und Straßenreinigung. 
Fuhrpark. 

Die feit dem Jahre 1878 durch die Stadt und auf deren Koſten bewirkte Abfuhr des Gans- 
mülls und Straßenkehrichts war bis zum 1. April 1908 einem Fuhrunternehmer übertragen, dem 
zugleich die Leiſtung der ſämtlichen für den Regiebetrieb des Tiefbauamtes erforderlichen Fuhren 
vertraglich oblag. Der genannte Unternehmer war gleichzeitig verpflichtet, für die Unterbringung der 
abzufahrenden Müll- und Kehrichtmaſſen ſelbſt zu ſorgen. 

Die Koſten der Müllabfuhr pp. ſind andauernd geſtiegen und zwar von 4000 Mark im Jahre 
1878 auf rund 60000 Mark am Ende der Berichtszeit. 
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Die Abfuhr durch Unternehmer mittels offener Karren führte bei der Zunahme der Größe 
der Stadt und bei den ſtetig fid) ſteigernden hygieniſchen Anforderungen zu immer fih mehrenden 
Beſchwerden, welche ihren Grund nicht nur in der Staubplage infolge der Verwendung offener 
Karren, ſondern zum großen Teil auch in dem bei der Müllabfuhr beſchäftigten Arbeiterperſonal hatten. 

Die von dem Abfuhrunternehmer nur ſtundenweiſe beſchäftigten Arbeiter beſtanden aus dem 
denkbar ſchlechteſten Arbeitermaterial, den ſogenannten Gelegenheitsarbeitern, welche den Einwohnern 
durch ihr ungebührliches Benehmen vielfach zu gerechtfertigten Klagen Veranlaſſung gaben. Abhülfe 
in dieſer Hinſicht zu ſchaffen war der Stadt nicht möglich, da ihr jede direkte Einwirkung auf die 
Arbeiter des Unternehmers fehlte. 

Dieſe Mißſtände im Verein mit dem Umſtande, daß die Unternehmerin der Abfuhr, Witwe 
Spelthahn, eine Erneuerung des Vertrages nach Ablauf des beſtehenden ablehnte, auch zu annehm⸗ 
baren Preiſen anderweite Unternehmer nicht zu haben waren, führte die Stadt dazu, die Übernahme 
der Abfuhr in eigene Regie und die Errichtung einer eigenen Fuhrparkanlage ins Auge zu faſſen. 

Nachdem ſeitens der Stadtverwaltung die erforderlichen Ermittelungen angeſtellt, die Fuhr⸗ 
parkbetriebe anderer Städte beſichtigt und ſtudiert, ſowie ein Entwurf für eine Fuhrparkanlage nebjt 
Koſtenanſchlag aufgeſtellt waren, beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung vom 
10. Juni 1902 die Übernahme der ſtädtiſchen Fuhrleiſtungen in eigene Regie und bewilligte hierfür 
einen Kredit von 200000 Mark mit der Maßgabe, daß zwar die erforderliche Fuhrparkanlage ſowie 
die Fuhrwerke einſchließlich ſtaubfreier Wagen für die Müllabfuhr ſtädtiſcherſeits beſchafft, dagegen 
einſtweilen die nötigen Geſpanne und Fuhrknechte durch Privatunternehmer geſtellt werden follten. 
Daraufhin wurde, nachdem von der bisherigen Unternehmerin Witwe Spelthahn das geſamte Material 
derſelben an Fahrzeugen (Wagen und Karren) angekauft und von der Firma Talbot die bisher von 
der genannten Unternehmerin benutzten Betriebsräume an Stallungen, Schuppen pp. auf ein Jahr 
angepachtet waren, die Geſtellung der erforderlichen Geſpanne und Fuhrknechte öffentlich aus⸗ 
geſchrieben. Der Zuſchlag wurde der mindeſtfordernden Firma Lauffs & Erckens erteilt und mit 
dieſer ein Vertrag dahin abgeſchloſſen, daß dieſelbe auf die Dauer von drei Jahren 36 Pferde und 
Fuhrknechte gegen eine Vergütung von 8,50 Mark pro Tag und Pferd nebſt Fuhrknecht und 
Pferdegeſchirr zu ſtellen hatte, wogegen die Stadt der Firma die erforderlichen Stallungen nebſt 
Futterräumen, Schmiede- und Sattlerwerkſtätte [oie die Fahrzeuge zur Verfügung ſtellen mußte. 
Der Firma Lauffs & Erckens wurde gleichzeitig bie Geſtellung der Hülfsfuhren übertragen, b. h. 
alle Fuhren, welche durch die 36 Geſpanne des Fuhrparks nicht geleiſtet werden konnten. Für dieſe 
Fuhrleiſtungen wurden beſondere nach den Entfernungen abgeſtufte Preisſätze vereinbart. 

Die Lieferung der zur ſtaubfreien Müllabfuhr erforderlichen 28 Wagen wurde der Geſellſchaft 
„Salubrita“ in Köln zum Preiſe von 1025 Mark pro Wagen übertragen, nachdem ein von der Firma 
geſtellter Wagen einige Zeit in Betrieb erprobt worden war. 

Der Bau der vom Tiefbauamte entworfenen Fuhrparkanlage an der Süſtergaſſe wurde im 
Anfang des Jahres 1903 in Angriff genommen und ſo gefördert, daß die Gebäude am 1. April 1904 
in Benutzung genommen werden konnten. Die Lage des Fuhrparks wurde derart gewählt, daß der⸗ 
jelbe jowie der nebenliegende Materialienlagerplatz an den projektierten Güterbahnhof „Süſterfeld“ 
anſtößt, wodurch die Möglichkeit eines direkten Geleisanſchluſſes und damit Vorteile für die durch 
den Fuhrpark zu bewirkende Abfuhr der Baumaterialien gegeben waren. 

Die Fuhrparkanlage enthält einen Stall für 48 Pferde nebſt Krankenſtall mit vier Ständen, 
einer Bor und einem Bad für fußkranke Pferde. Über dem auf Eiſenträger in Beton überwölbten 
Stall befinden jid) zwei Futterſpeicher, während an denſelben ein Raum zur Unterbringung von 
Torfſtreu pp. angebaut ift. Das Verwaltungsgebäude enthält im Erdgeſchoß die erforderlichen Bureau⸗ 
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räume und im Obergeſchoß die Wohnung des Fuhrparkinſpektors. Das Aufſeherwohngebäude wird 
im Erdgeſchoß von dem Aufſeher des Materialienlagers, im Obergeſchoß von einem Fuhrparkaufſeher 
bewohnt. Zwiſchen beiden Wohngebäuden iſt ein zweigeſchoſſiges Gebäude errichtet, welches im Erd⸗ 
geſchoß einen offenen Schuppen zur Unterbringung von Fahrzeugen und im Obergeſchoß, außer einem 
größeren Lagerraum, eine Sattlerwerkſtätte enthält. In der Front an der Süſtergaſſe find außer 
dem Verwaltungsgebäude errichtet: ein Arbeiterraum, eine Abortanlage für die Arbeiter, eine Schmiede 
mit zwei Schmiedefeuern, eine größere Stellmacherwerkſtätte und ein offener Schuppen zur Unter⸗ 
bringung von Fahrzeugen und von Holz für die Stellmacherei. Die Karren und Müllwagen werden 
im SE auf dem zwiſchen Stall und Werkſtätten befindlichen Hofe aufgeſtellt. 

Die Koſten der baulichen Anlagen des Fuhrparks, einſchließlich der Stalleinrichtungen uſw., 
belaufen fid) auf 103 759,65 Mk. Die Matten der Karren, Wagen, Werkſtätteneinrichtungen und 
Zubehör auf 45 181,20 Mark. 

Die Übernahme der Fuhrleiſtungen für ſämtliche ſtädtiſchen Betriebe in Regie erfolgte am 
1. April 1903. An Perſonal für den Fuhrpark war erforderlich und wurde angeſtellt: Ein Verwalter, 
dem ſpäter die Amtsbezeichnung „Fuhrparkinſpektor“ erteilt wurde, zwei Fuhrparkaufſeher ſowie 
mehrere Arbeiter, zwei Schmiede, ein Zuſchläger und ein Stellmacher. Durch die Schmiede wurde 
neben den Ausbeſſerungen an Karren und Wagen auch der Hufbeſchlag der Pferde der Unternehmer 
gegen eine Vergütung von 4 Mark pro Pferd und Monat bewirkt. 

Wenngleich durch die getroffenen Einrichtungen die Abfuhr des Mülls und Straßenkehrichts 
weſentlich verbeſſert worden war, ſtellten ſich doch bald wieder Unzuträglichkeiten heraus, die dadurch 
veranlaßt wurden, daß einerſeits die Unternehmer das Intereſſe hatten, ihre der Stadt im Tagelohn 
geſtellten Pferde möglichſt zu ſchonen, während eine tunlichſte Ausnutzung derſelben im ſtädtiſchen 
Intereſſe liegen würde, und daß andererſeits bie Fuhrparkverwaltung auf bie von dem Unternehmer 
geſtellten Fuhrknechte nicht denjenigen Einfluß hatte, der für die ordnungsmäßige Abwickelung der 
Geſchäfte unbedingt notwendig iſt. Dieſer Übelſtand veranlaßte fortgeſetzt Klagen der Beamten des 
Fuhrparks ſowie des Tiefbauamtes über Unbolmäßigfeit der Fuhrleute und mangelhafte Fuhrleiſtungen. 
Da auch aus der Einwohnerſchaft vielfach Klagen über mangelhafte Müllabfuhr einliefen, jo wurde 
ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung der Antrag geſtellt, nach Ablauf des Vertrages mit der Firma 
Lauffs & Erckens am 1. April 1906 die Geſtellung der Pferde und Fuhrknechte in eigene Regie zu 
übernehmen. Dieſem Antrage wurde ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung vom 24. November 
1905 nach eingehenden Erörterungen entſprochen und die erforderliche Summe von 57000 Mark 
bewilligt. 

Dieſem Beſchluſſe entſprechend iſt am 1. April 1906 der geſamte Fuhrparkbetrieb von der 
Stadt in Regie übernommen worden, nachdem von den bisherigen Unternehmern die im Fuhrpark⸗ 
betriebe tätigen und in den Ställen des Fuhrparks untergebrachten Pferde, ſoweit dieſelben tauglich 
waren, angekauft und die erforderlichen Erſatzpferde beſchafft waren. Infolge der durch die Über- 
nahme der Pferde und Geftellung der Fuhrleute vermehrten Gejdjüjte war die Anſtellung eines 
Schirr⸗ bezw. Futtermeiſters ſowie eines Bureaubeamten notwendig. 

Die Fuhrparkverwaltung bildet eine Abteilung des Tiefbauamtes und iſt dem Stadtbaurat 
für Tiefbau unterſtellt. 

Schließlich it noch darauf hinzuweiſen, daß die Unterbringung des Mülls, welche feit dem 
1, April 1903 der Fuhrparkverwaltung obliegt, immer größeren Schwierigkeiten begegnet und daher 
die anderweite Beſeitigung desſelben eventuell durch Verbrennung ins Auge gefaßt werden muß. Die 
nähere Begründung und die bezüglichen Vorſchläge ſind in einer vom Stadtbaurat für Tiefbau auf⸗ 
geſtellten Denkſchrift, welche fich bereits in den Händen der Mitglieder der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung befindet, gegeben und erübrigt daher hier ein näheres Eingehen auf dieſe Angelegenheit. 
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Im Berichtsabſchnitte 1903 1906 find an Müll und Straßenkehricht abgefahren worden: 


1903 = 23463 Wagenladungen mit 58 657,50 ebm und 35 194500 Kilogr. Gewicht 
21 940 x 54835,— „ „ 32910000 
21738 „ 54345 , „ 32607000 


oder täglich durchſchnittlich 61 Fuhren mit 153 ebm und rund 92 Tonnen Gewicht; auf ben Kopf 
der Einwohnerzahl entfällt jährlich durchſchnittlich 0,38 chm Müll und Kehricht. 

Die Koſten der Müllabfuhr betrugen: d 

1903 = 56 250,50 Mark; 1904 = 53900 Mark; 1905 = 55050 Mark. 

Die Abfuhrkoſten für das ehm Müll betrugen im Durchſchnitt der letzten drei Jahre gleich 
0,985 Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet betragen im gleichen Zeitraum die Abfuhr⸗ 
koſten jährlich durchſchnittlich 0,379 Mark. 

Die Einnahmen und Ausgaben des Fuhrparks betrugen: 

1903 = 141 113,69 Mark; 1904 = 169 023,52 Mark; 1905 = 168 318,05 Mark. 

Die Zahl der geleiſteten Tagewerke, wobei die Einzelfuhren in Pferdetagewerke umgerechnet 
ſind, betrugen: 

1903 = 13521 Tagewerke; 1904 = 16 197 Tagewerke; 1905 = 16406 Tagewerke. 

Davon find vom Unternehmer geleiſte 

1903 — 1825 Tagewerke; 1904 — 3768 Tagewerke; 190 3839 Tagewerke. 

Ein Pferdetagewerk hat daher gefojtet, einſchließlich Verzinſung und Tilgung des Anlage⸗ 

kapitals, forie einſchließlich aller Rebenunkoſten: 
1903 — 10,44 Mark; 1904 — 10,44 Mark; 1905 — 10,26 Mark. 

Der Wagenpark des Fuhrparks beſtand am Schluſſe der Berichtszeit aus 30 Müllabfuhrkarren, 
41 Schlagkarren, ſechs Rollwagen, einem Holzwagen, ſechs Schlammkarren und einem pneumatiſchen 
Latrinenreinigungsapparat, beſtehend aus einer fahrbaren Pumpe, einem Schlauchwagen und zwei 
Abfuhrfäſſern. 


Straßenreinigung. 


Die Reinigung der Straßen und Bürgerſteige erfolgt hierorts durch die anliegenden Grund⸗ 
eigentümer. Die Straßenreinigung, ſoweit ſie der Stadt als Anliegerin an den Straßen obliegt, 
wurde bis zum 1. April 1903 durch den Abfuhrunternehmer bewirkt. 

Seit dem 1. April 1897, dem Beginn der Berichtszeit, iſt im Intereſſe des beſſeren und 
reinlicheren Ausſehens der Straßen, außer der polizeilich vorgeſchriebenen dreimal wöchentlich von 
den Anliegern vorzunehmenden Straßenreinigung, eine tägliche Nachreinigung der Straßen durch 
ſtädtiſche Arbeiter eingeführt worden. Dieſe Nachreinigung beſchränkt Dä in der Hauptſache auf die 
Beſeitigung der gröberen Verunreinigung wie Papierfetzen, Pferdedung uſw. Zu dieſen Reinigungs⸗ 
arbeiten werden meiſt nicht voll arbeitsfähige und unterſtützungsbedürftige Leute, welche dem Tief⸗ 
bauamte ſeitens ber Armenverwaltung überwieſen werden, verwendet. In der Zeit vom 1. April 
1897 bis 1. April 1903 ſind zu den Nachreinigungsarbeiten durchſchnittlich 48 Perſonen verwendet 
worden, deren Tagelohn 1,50 Mark betrug. 

Die Koſten der Nachreinigung betrugen im Jahre 1897 18 158,34 Mark und ſtiegen bis 
zum Jahre 1902 auf den Betrag von 29 996,20 Mark an. 

Mit der Übernahme der Abfuhr in Regie ging auch die der Stadt als Anliegerin obliegende 
Straßenreinigung auf einer Fläche von rund 120000 qm auf die Kehrkolonnen über und mußten 
dieſelben zu dieſem Zwecke bis zu einer Anzahl von 72 Arbeitern verſtärtt werden. 
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Die Übelſtände, bie fich bei der hierorts üblichen Straßenreinigung durch die Anlieger zeigen, 
haben zur Gründung verſchiedener privater Straßenreinigungs⸗Inſtitute geführt, deren Tätigkeit aber 
bei dem ſehr ſchlechten Arbeitermaterial, welches dieſelben benutzen, durchaus nicht einwandfrei iſt 
und zu vielen Klagen Veranlaſſung gibt. Die Verhältniſſe drängen hier ebenſo, wie in allen größeren 
Städten, immer mehr zur Übernahme der geſamten Straßenreinigung in den Regiebetrieb der Stadt, 
wodurch allein auch es möglich wird, die insbeſondere in den verkehrsreichen Geſchäftsvierteln fo 
dringend erwünſchte nächtliche Straßenreinigung und Abfuhr einzuführen. 

Sonſtige Arbeiten des Tiefbauamtes. 

Zu den Obliegenheiten des Tiefbauamtes gehört auch die Prüfung der Baugeſuche hinſichtlich 
der ſtädtiſchen Intereſſen und Innehaltung der Fluchtlinien pp. 

Die beigefügte graphiſche Darſtellung (S. 168) zeigt die Zahl der während der Berichtszeit dem 
Tiefbauamte zur Prüfung hinſichtlich der ſtädtiſchen Intereſſen und der Fluchtlinien überwieſenen 
Geſuche. Es ergibt ſich hieraus ein ganz bedeutender Niedergang der Bautätigkeit in den Jahren 1900, 
1901 und 1902. Auffälligerweiſe iſt dieſer Rückgang weniger bemerkbar, gegenteilig iſt ſogar eine 
nicht unweſentliche Zunahme vorhanden von ſolchen Baugeſuchen, für welche Straßenbau- und Trot⸗ 
toirkoſten berechnet wurden, d. h. alfo für Neubauten an unfertigen Straßen. Dieſer Umſtand beweiſt, 
daß in den letzten Jahren eine lebhaftere Bautätigkeit in den äußeren Stadtgebieten eingetreten iſt, 
welche in der Hauptſache wohl auf die Durchbrechung des Eiſenbahnringes und die dadurch pere 
anlaßte Entwickelung des ſüdlichen Stadtteiles zurückzuführen iſt. 

Im Berichtsjahre 1903 belief fid) die Zahl der beim Tiefbauamte eingegangenen Baugeſuche auf 

a) 488 Geſuche zur Prüfung bezgl. der Fluchtlinien und Höhenlage, darunter 
b) 280 Geſuche zur Prüfung bezgl. der ſtädtiſchen Intereſſen, ſowie 
€) 60 Geſuche zur Berechnung der Straßenbau- bezw. Trottoirkoſten. 
Im Jahre 1904 ſtellten ſich die bezgl. Zahlen wie folgt: 
a) = 447; b) = 288 und c) 87 Geſuche. 
Im Jahre 1905; 
a) = 461; b) = 333 unb c) = 103 Geſuche. 

Durch das Tiefbauamt wurden ferner eine größere Anzahl von Bauſtellenplänen nebſt Taxen. 
für die ſtädtiſchen Grundſtücke angefertigt, ſowie Gutachten über Werte der der Stadt zum Kauf 
angebotenen Grundſtücke erſtattet. 


i) Straßenbeleuchtung. 

Beim Beginne der Berichtszeit waren vorhanden an Gaslaternen 2115 Stück mit 2252 
Flammen. Hiervon waren mit Gasglühlicht verſehen 219 Stück. Elektriſche Bogenlampen zur 
Straßenbeleuchtung waren vorhanden 12 Stück. 

Im Jahre 1903 betrug die Geſamtzahl der Gaslaternen, welche alle für Glühlichtbeleuchtung ein- 
gerichtet waren, 2418 Stück mit 2457 Flammen, die Anzahl der Bogenlampen für Straßenbeleuchtung 
20 Stück. Am 1. April 1905 waren vorhanden 2497 Stück Gaslaternen mit 2523 Flammen unb 
40 Bogenlampen. Am 1. April 1906: 2472 Gaslaternen mit 2502 Flammen und 44 Bogenlampen; 
von den angegebenen Gaslaternen brannten am 1. April 1906 30 Stück nicht auf Koſten der Stadt. 

Am Ende der Berichtszeit waren folgende Straßen mit elektriſcher Beleuchtung verſehen: 
Markt, Dahmengraben, Holzgraben, Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz, Theaterplatz und Kapuzinergraben. Für 
den Vorplatz des Hauptbahnhofes wurde vor Eröffnung desſelben im Winter 1905 die elektriſche 
Beleuchtung desſelben eingerichtet. Beſchloſſen war am Ende der Berichtszeit die Einrichtung elektriſcher 
Beleuchtung für die Theaterſtraße, Hochſtraße bis zur Vahnhofſtraße, Bahnhofſtraße, Bahnhofplatz, 
Mittelſtraße und Wallſtraße. 


VIII. 


Offentliche Hnlagen und Stadtwald. 


J. Stadtgartenverwaltung. 


Nor ber Eingemeindung Burtſcheids beſaß die Stadt Aachen gärtneriſche Anlagen in einer Größe 

[22 von rund 45 ha. Durch bie Eingemeindung kamen hinzu der Kurgarten an der Kurbrunnen⸗ 

ſtraße, der Platz an der Kapellenſtraße, die Böſchungsanlage bei St. Johann und einige 
kleinere Anlagen in einer Geſamtgröße von rund 2 ha, fo daß am 1. April 1897 bereits 47 ha 
Anlagen vorhanden waren. 

Für die Unterhaltung dieſer Anlagen wurden 46000 Mark verausgabt, zu einer Zeit als 
der durchſchnittliche Tagelohn allerdings nur 2,30 Mark betrug. 

Stellen wir dieſen Angaben die für den 1. April 1906 zutreffenden gegenüber, ſo zeigt ſich 
ein erfolgtes Anwachſen der Geſamtgröße der Anlagen auf 62 ha. 

Wie ſich dieſe Flächengröße auf die verſchiedenen Arten von Anlagen verteilt, iſt aus folgender 
Zuſammenſtellung zu erſehen: 


32 eigentliche gärtneriſche Anlagen von zuſammen .. . 52 ha 
IJ 
IJ EE Sos ee E B 
77777 EENEG: ZS 
Summa . . . 62 ha 
Außerdem find an Baumpflanzungen vorhanden: 
An den Promenaden. 800 Bäume 
Auf den Kies plätzen 450 „ 
An 31 Innenſtraßen 1840 A 
An 18 Außenſtraßen . „3500 G 


Für die Unterhaltung diefer Anlagen ftanden im Rechnungsjahr 1905 rund 71000 Mark. zur 
Verfügung. Inzwiſchen war allerdings auch der durchſchnittliche Tagelohn von 2,30 Mark auf 3,00 
Mark geſtiegen, die Anſprüche an die Unterhaltung waren größere geworden und die Größe der 
Anlagen vermehrte fic) um 17 ha, das ijt um faſt ein Drittel der anfangs vorhandenen Größe. 

Man wird ſich nun von der Entwicklung unſerer Anlagen ein beſſeres Bild machen können, 
wenn man die lange Periode von 1897—1905 in zwei, je durch eine Tätigleit in beſtimmter Richtung 
gekennzeichnete Teile trennt. 


Ludwigsplatz (weſtlicher Teil), 
(aufnahme 1907) 


Ludwigspiag (öſtlicher Teil). 
(aufnahme 1807) 
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Wir beobachten dann in dem die Jahre 1897—1901 umfaſſenden Zeitabſchnitt eine Ver⸗ 
größerung der Anlagen in ſchnellſter Aufeinanderfolge, während uns die Sabre 1902—1905 ein Bild 
ruhiger Entwickelung bieten. Die letztere Periode wird ausgenutzt zu einer feineren Ausgeſtaltung 
des Geſchaffenen und zu einer neuen Organiſation der Verwaltung und des ganzen Betriebes. 

Die Haupttätigkeit während des erſten, das Anlagengebiet erweiternden Zeitabſchnittes erſtreckt 
ſich vorwiegend auf den Nordweſten der Stadt, auf das herrliche Kleinod den Lousberg, den Stadt- 
garten unb die bie Anlagen verbindenden Promenaden. So ſehen wir im Jahre 1897 einen neuen 
Teil des Stadtgartens entſtehen, den hügeligen Teil am maleriſchen Finkenteich mit dem in ſeiner 
Naturwahrheit jo reizvollen kleinen Gebirgsbach. Zu derſelben Zeit werden auch Verbeſſerungen in 
den Promenaden vorgenommen. Notwendig wird dies geweſen ſein, waren doch damals die Anlagen 
an der Monheimsallee nur mit einer aus Holzpfählchen und Draht beſtehenden Einfriedigung abge 
ſchloſſen. Dieſe Einfriedigung wurde damals durch eine niedrige eiſerne erſetzt. Wie nun mit den 
Verbeſſerungen in den Anlagen immer weitere Fortſchritte gemacht ſind, zeigt ſich darin, daß dieſe 
niedrige eiſerne Einfriedigung heute auch ſchon wieder ausgewechſelt iſt. Sie hat einer hohen Ein⸗ 
friedigung Platz machen müſſen, um für die jetzt mit größerer Sorgfalt gepflegten Blumenanlagen 
den durchaus notwendigen Schutz gegen unverſtändige Menſchen und Hunde bieten zu können. 

Am unteren Teile der Heinrichsallee wurde eine Anderung in den Straßenzügen vorgenommen, 
wodurch eine Neugeſtaltung der dortigen Raſenplätze bedingt wurde. 

Der Ausſchmückung der Straßen in der Stadt durch Baumpflanzungen wurde weiterhin ein 
lebhaftes Intereſſe zugewandt; fo entſtanden die Alleen an der Kamperſtraße, am Borgraben und an 
der Kaſinoſtraße. 

Durch den Ankauf der Jankeſchen Gärtnerei bot ſich eine günſtige Gelegenheit zur Ver⸗ 
größerung der Baumſchule und des botaniſchen Gartens. Nachdem ſo der Stadtgarten an beiden 
Seiten eine Erweiterung erfahren hatte, wandte ſich die fernere Tätigkeit dem Lousberg zu. 

Zunächſt wurde der Nordabhang in Angriff genommen. Hier lag noch fremder Beſitz, welcher 
zunächſt erworben werden mußte, um eine einheitliche Durchführung der Anlagen zu ermöglichen. 

So wurde im Jahre 1898/99 die Villa parva sed apta und eine Wieſe des Stiftskapitels 
durch Kauf in ſtädtiſches Eigentum übergeführt. Nach Beſeitigung dieſer Hinderniſſe wurde der ganze 
Nordabhang in eine herrliche Anlage verwandelt, von welcher aus man eine weite Ausſicht ins Land 
hinaus genießt, und deren Wege ſo geſchickt dem Gelände angepaßt ſind, daß man die unumgäng⸗ 
lichen Steigungen kaum unangenehm empfindet. Um der Anlage einen beſonderen Reiz zu verleihen, 
ijt die Bepflanzung fait ausſchließlich mit edleren Nadelhölzern erfolgt, welche, da dieſelben bekannt⸗ 
lich feuchte Nordlagen ſehr lieben, hier vorzüglich gedeihen. Hierdurch iſt ſowohl ein landſchaftlich 
ſchönes Bild erzeugt, als auch dem botaniſchen Intereſſe des Beſuchers ein großer Dienſt erwieſen. 

Aber raſtlos wurde weitergearbeitet. Zunächſt wandte ſich das Intereſſe noch einmal den 
Promenaden zu. Es wurde der weſtliche Teil der Ludwigsallee zwiſchen Berge und Wittekindſtraße 
gärtneriſch neu bearbeitet und damit die Grundlage geſchaffen für den herrlichen Ludwigsplatz, deffen 
Schöpfung bereits im Dezember 1900 in Angriff genommen werden ſollte. 

Mit der Anlage von Straßenpflanzungen wurde fortgefahren, jo entſtanden die Alleen am 
Klotzweiderweg, Adalbertſteinweg bis Forſt und an der Gupenerjtrafe. 

Gleichzeitig mit der Anlage der Nizzaallee und der beginnenden Tätigkeit der Lousberg⸗Bau⸗ 
geſellſchaft wurde auch der Südabhang des Lousbergs mit gärtneriſchen Anlagen umgeben, und ſo 
ein Gürtel herrlicher Landſchaftsbilder rings um den Fuß des Lousbergs geſchaffen. War die Be- 
pflanzung an der Nordſeite vorwiegend mit Nadelhölzern bewirkt, ſo wurde für die Südſeite dem 
Laubholze der Vorzug gegeben. Außer der Kiefer würde in dem Sonnenbrand des Südabhanges 
auch wohl kaum ein Nadelgehölz auf die Dauer ausgehalten haben. Die Auswahl des Laubgehölzes 
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ijt mit größter Sorgfalt geſchehen, fo daß auch hier Landfchaftliches und botaniſches Intereſſe zu 
ihrem vollſten Rechte gekommen ſind. Nachdem ſo die gärtneriſche Geſtaltung des unteren Lousbergs 
vollendet war, konnte man fid) wieder den Verbeſſerungen in den Promenaden zuwenden. 

Um ein Begehen derſelben zu jeder Jahreszeit zu ermöglichen, wurde im Jahre 1898/99 

mit der Herſtellung von Moſaikläufern begonnen. Den erſten Moſaikläufer erhielt die Monheims⸗ 
allee. Da ſich dieſe Art der Wegebefeſtigung vorzüglich bewährt hat, iſt ſie in faſt ſämtlichen 
Promenaden der Stadt durchgeführt. 
In der Heinrichsallee wurden im Jahre 1901/02 die alten abgängigen, zum Teil für den Verkehr 
recht gefährlichen Kaſtanien entfernt und darauf eine Neugeſtaltung dieſer Promenade vorgenommen. 
In Rückſicht auf den ſtarken Fußgängerverkehr, welcher zwiſchen Hanſemann- und Kaiſerplatz ſtatt⸗ 
findet, hat man den Wegeflächen einen großen Raum zugewieſen und nur die zu beiden Seiten der 
Promenade angepflanzten jungen Linden find in einen zwei Meter breiten Raſenſtreifen geſetzt. 
Dadurch, daß dieſe Raſenanlage mit einer niedrigen Hecke umpflanzt und die Bäume durch Wei 
gewinde mit einander verbunden wurden, iſt trotz der geringen Flächenausdehnung der Anlagen eine 
ganz reizvolle Wirkung erzielt. Die Mitte der Promenade wurde mit Platanen in ſchon ſtarken 
Exemplaren beſetzt, welche fih vorzüglich entwickelt haben, jo daß man heute an die damals laut 
gewordenen Proteſte gegen die Fortnahme der Kaſtanien nicht mehr denkt, und wohl niemand ernſtlich 
die alten Zuſtände zurückerſehnt. 

Intereſſant ijt, daß damals auch die Zerſtörungen der Anlagen durch die Hunde anerkannt 
werden, denn aus dieſem Grund erhielt die Anlage am Borgraben—Marſchiertor an ber Rückſeite 
eine hohe Einfriedigung. Straßenbäume werden gepflanzt an der Nizzaallee und der Lütticherſtraße. 

Im Dezember 1900 wird mit der Schaffung des Ludwigsplatzes begonnen. Unter 
geſchickteſter Ausnutzung der gegebenen Höhenunterſchiede iit hier ein herrlicher Stadtplatz geſchaffen, 
deſſen Reize durch Anlage eines Teiches mit maleriſch felſiger Ufergeftaltung noch erhöht wurden. Es 
fehlte nun noch die Ausgeſtaltung der Promenadenanlage der Ludwigsallee zwiſchen Ludwigsplatz 
und Ponttor, um damit die verbeſſernde Tätigkeit im Nordweſten der Stadt abſchließen zu können. 
Nachdem auch dieſe Arbeit unter Abtragung des alten Erdwalls ausgeführt war, kann man Sen 
erſten Zeitabſchnitt der zahlreichen Neuſchöpfungen als beendet betrachten. Es beginnt nun die Zeit 
des weiteren Ausbaues. 

Im Sommer 1902 findet ein raſcher Wechſel in der Leitung der Gartenverwaltung ſtatt. 
Der Garteninſpektor Heicke wird als Direktor nach Frankfurt berufen und der Gartendirektor Grube 
wird penſioniert. Hierdurch wurde eine Neuorganiſation der Verwaltung veranlaßt. War bisher 
zwar dem Direktor in der Perſon des Garteninſpektors eine Hülfe zur Seite geſtellt, ſo war doch, 
was die Beaufſichtigung der Anlagen und die Leitung des Bureaus anbelangt, alle Verantwortung 
zu ſehr in eine Hand gelegt. 

Der Mangel an verantwortlichen Revierbeamten hatte ſich ſowohl in der wenig ſorgfältigen 
Unterhaltung der Anlagen, als auch in der nicht ſcharf genug durchführbaren Kontrolle des Perſonals 
und der Lieferungen fühlbar gemacht. Es wurde daher eine Einteilung der Anlagen in beftimmte 
Reviere vorgenommen und an die Spitze eines jeden ein Reviergärtner geſtellt, der in ſeinem Reviere 
zwar nach Anweiſung des Direktors aber doch mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit arbeitet. Dieſe Ein⸗ 
richtung hat ſich gut bewährt. Gleichzeitig mußte, um eine beſſere Pflege und Haltung der Anlagen 
zu ermöglichen, auch das Betriebsmaterial vergrößert werden. 

So entſtand im Stadtgarten bei der Orangerie gewiſſermaßen eine zweite Stadtgärtnerei, 
welcher die Beſchaffung der Blumen für die Beete in den Anlagen in erſter Linie obliegen ſollte. 
Mit zwei kleinen heizbaren Miſtbeetkäſten und rund 300 Frühbeetfenſtern genügt fie zurzeit dieſer 
Aufgabe. Aber auch die Baumſchule erwies fich als zu klein und es wurde daher eine vier Morgen 


Sfabigarfen: Eingang. 
(Aufnahme 1907.) 


Partie aus dem Sladlgarten. 
(Aufnahme 1907.) 
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große Baumſchule auf einem Grundſtücke der Armenverwaltung in der Nähe des grünen Weges neu 
angelegt. Gleichzeitig mit der Anlage der neuen Baumſchule und des damit verbundenen Erdmagazins 
ſtellte jid) das Bedürfnis nach einem eigenen leichten Geſpann heraus, welches die kleinen täglich 
notwendig werdenden Fuhren leijtem konnte. Die ſchweren und damit teueren Geſpanne des Fuhr- 
parks waren für die leichten Fuhren der Stadtgärtnerei zu unrentabel. Um nun die Anſchaffungs⸗ 
und Futterkoſten möglichſt billig zu geſtalten, wurde ſtatt des Pferdes der genügſamere Eſel als 
Zugtier gewählt. Die Anſchaffung des eigenen Geſpanns hat jid) gut bezahlt gemacht. 

Mit der Betriebsvergrößerung wurden neue Lager- und Arbeitsräume, ſowie Wagenſchuppen 

auf dem Platze neben der Orangerie erbaut, [o daß hier ein ganz neuer Betrieb eingerichtet ijt, bei 
dem fih auch durch Anfertigung und Reparatur von Baumſchutzgittern, ſowie allerlei Anſtreicher⸗ 
arbeiten auch im Winter und bei ungünſtiger Witterung Gelegenheit zur Beſchäftigung der Arbeits- 
kräfte bietet. 
Nachdem in dieſer Weiſe die Verwaltung neu organiſiert und der Betrieb vergrößert iſt, 
findet alljährlich eine beſſere Unterhaltung der Anlagen ſtatt. Die Bepflanzung der Beete erfolgt 
drei- bis viermal im Jahre, beginnend mit den Frühlings⸗Zwiebelgewächſen und endigend mit dem 
Chryſanthemum. 

Aber auch neue Anlagen ſind ſeit 1902 geſchaffen, und zwar namentlich ſolche ſozialer Art. 
Es ſind in dieſer Zeit zwei Spielplätze und die etwa 20 Morgen großen Gartenanlagen 
beim Eliſabeth-Krankenhauſe und Mariaberg entſtanden. Gärtneriſche Anlagen bei 
modernen, d. h. im Pavillonſyſtem erbauten Krankenhäuſern ſind bisher nur in wenigen Städten in 
geſchmackvoller und praktiſcher Weiſe durchgeführt. Es hat dies meiſt daran gelegen, daß der 
Ingenieur allein die Geſtaltung des Geländes in der Hand behielt. Wenn die Aachener Krankenha 
anlagen ein erfreulicheres Bild bieten, jo ijt dies hauptſächlich dem verſtändnisvollen Eingehen auf 
die Wünſche der Gartenverwaltung ſeitens des Stadtbauamtes zu verdanken. 

So zeigen die Jahre 1897 bis 1905 ein Bild reicher Entwicklung in jeder Hinſicht. Der 
Schöpfung einer großen Anzahl herrlichſter Anlagen folgte die Zeit der notwendigen inneren Feſtigung 
der Verwaltung. 

Neue große Aufgaben ſtehen in Ausſicht durch die Anlage des Kaiſer⸗Friedrich⸗Parks und 
die Geſtaltung des durch Verlegung ber Eiſenbahn in Süſterfeld frei werdenden Geländes. Es wird 
alſo wohl einmal wieder der Beit der Ruhe eine Zeit ſich ſchnell aneinanderreihender Neuſchöpfungen 
folgen. Da wird es fid) dann zeigen wie gut es war, daß die Zeit ber Ruhe zum inneren Ausbau 
des Betriebes benutzt werden konnte. 


2. Stadtwald und Lousberg. 


2) Stadtwald. 


Der Stadtwald erhielt durch die Einverleibung des Burtſcheider Waldes im Jahre 1897 ben 
bedeutenden Zuwachs von 288 ha, zu ſeinem bisherigen Areal von 937 ha, und erreichte damit eine 
Größe von 1225 ha oder nahezu 5000 Morgen. 

Der Alt⸗Aachener Wald wurde früher als Mittel- und Niederwald im 25 jährigen Umtriebe 
behandelt. Dieſe Wirtſchaft ſicherte ihm auch in Anbetracht der lokalen Abſatzverhältniſſe eine hohe 
Rente. Als indeſſen ein im Jahre 1877 entworfenes und allmählich ausgebautes Wegenetz den bisher 
ſelbſt den Stadtbewohnern größten Teiles unbekannten, weil faſt ungänglichen Wald dem Verkehr 
mehr und mehr erſchloß und freigelegte reizende Ausſichtspunkte in dem ſtark kupierten Terrain den 
Waldbeſuch von Jahr zu Jahr ſtetig förderten, ſtörten die mit dem Niederwaldbetriebe unzertrennlich 
verbundenen jährlichen Abholzungen auf ausgedehnten Flächen den äſthetiſchen Genuß der Wald- 
beſucher in hohem Grade. 

Die Stadtverwaltung beſchloß deshalb, zur Erlangung ſtabilerer Holzbeſtände zeitweilig auf 
die höheren Einnahmen aus dem Walde teilweiſe zu verzichten und in den Hochwaldbetrieb mit 
langem Umtriebe unter Anſammlung von bedeutend größeren Holzmaſſen überzugehen. 

Mit der Überführung in dieſe Bewirtſchaftung wurde im Jahre 1889 begonnen und für 
dieſelbe ein 60 jähriger Einrichtungszeitraum, eingeteilt in drei 20 jährige Perioden, beſtimmt. 

Bis zur Vereinigung mit dem Burtſcheider Walde waren daher erſt acht Jahre verfloſſen 
und in dieſer Zeit ber ratierliche Teil der Holzbeſtände durch die entſprechenden Maßnahmen in den 
jährlichen Fällungen und Kulturen in den Hochwaldbetrieb übergeführt worden. 

Der Burtſcheider Wald beſtand bis zum Beginn der 70 er Jahre aus einem bunten Gemiſch 
von Nieder⸗ und Hochwaldabteilungen von meiſt geringem Umfange, und herrſchte in letztern das 
Nadelholz vor. Die von Jahr zu Jahr ſteigenden Preiſe des Nadelholzes veranlaßten die Stadt⸗ 
verwaltung, die Niederwaldungen ſämtlich in Nadelholz überzuführen. Die Umwandelung wurde 
nach einem im Jahre 1868 entworfenen Betriebsplane raſch gefördert und war im Jahre 1890 
bereits vollendet. 

Nach einem in letzterm Jahre aufgeſtellten neuen Betriebsplane wurden die Laubholz⸗ 
abteilungen im 120 jährigen Umtriebe bewirtſchaftet, die Nadelholzbeſtände in 60 jährigem, in welchem 
vorzugsweiſe Grubenhölzer von geringeren Dimenſionen zur Abnutzung gelangten. 

Die Rente, welche der Burtſcheider Wald in dieſer Bewirtſchaftung abwarf, war eine ganz 
außergewöhnlich hohe, wohl kaum in irgend einem anderen Walde der Monarchie erreichte. Sie 
bedingte aber ebenfalls verhältnismäßig große jährliche Abnutzungsflächen. 

Dieſe ſowohl, wie das Vorwalten des Nadelholzes taten indeſſen der Waldäſthetik erheblichen 
Eintrag und beſtimmten die Stadtverwaltung, einesteils die neuanzulegenden Nadelholzbeſtände mit 
Laubhölzern in breiterem Rande an den Wegen einzufaſſen, andernteils aus dem GO jährigen in 
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einen 80 jährigen Umtrieb des Nadelholzes überzugehen, um ſtärkere und wertvollere Nutzhölzer zu 
erziehen und die jährlichen Abnutzungsflächen zu verringern. i 4 

Da nun ein 80 jähriger Turnus einen weit höheren Holzmaſſenvorrat bei nachhaltigem 
Betriebe zur Voraussetzung hat, fo mußte der Jahreseinſchlag in der Hauptnitzung gegen den des 
bisheri chebli ingert werden. 

SE E 18997 konnten indeſſen die 1895 erſt begonnenen Einſparungen gegen das 
zuläſſige Einſchlagsquantum nur einen beſcheidenen Umfang erreicht haben 

Im Alt⸗Aachener ſowohl als im Burtſcheider Walde folgten die Wiederkulturen prompt ben 
Abnutzungen, ſo daß alſo der Kulturzuſtand in beiden Waldungen ſtets ein durchaus normaler war. 

Das Wegenetz des Burtſcheider Waldes war bereits in den Tier unb 80er Jahren vollſtändig 
ausgebaut, auch ein Verbindungsweg zwiſchen beiden Waldkomplexen im Jahre 1892 — Pomme⸗ 
rotterweg zwiſchen Herfs-Erb und Linzenshäuschen — angelegt worden. e . 

Es lag nun bei der Vereinigung beider Waldkomplexe in einer Hand im Jahre 1897 die 
Erwägung nahe, für dieſelben einen gemeinſamen Vetriebsplan nach einheitlichen Grundſägen aufzu⸗ 
ſtellen, ſo ſehr auch bisher letztere in beiden, Waldteilen voneinander abwichen, da im Alt⸗Aachener 
Walde die Rentabilität der Aſthetik bereits längere. Zeit völlig untergeordnet, im Burtſcheider Walde 
aber als erſte Wirtſchaftsgrundlage beſtehen geblieben und nur geringere Konzeſſionen an die Wald⸗ 
ſchönheit auf Soften der Rentabilität gemacht worden waren, ferner im Burtſcheider Walde der Hoch⸗ 
waldbetrieb bereits völlig durchgeführt war, im Aachener Walde aber die Überführung der Mittel⸗ 
waldbeſtände in Hochwald noch einen langen Zeitraum in Anſpruch nahm. Da trat als neues 
Moment der Plan auf, eine Lungenheilſtätte im Walde zu errichten. Sie in das Waldgebiet der 
Stadt zu verlegen, begegnete lebhaften, Bedenlen und zeitigte das Beſtreben, eine geeignete Bauſtelle 
im benachbarten königlichen Walde Preuß, zu erwerben. Der Forſtfiskus ſeinerſeits, welcher im 
Weſten des Stadtwaldes beſagten Forſtort Preuß in Größe von nur rot. 200 ha und einen zweiten, 
wenig größern Waldkomplex Auguſtiner im Osten des Stadtwaldes beſitzt, deren jeder nicht die 
geeignete Größe zur Bildung einer beſonderen Jörſterei bat, verlangte ſtatt deſſen die Übernahme 
des ganzen Preußwaldes ſeitens der Stadt, und, im Tauſchwege, Angliederung von größeren Teilen 
des Stadtwaldes an den Auguſtinerwald. Gleichzeitig beabſichtigte die Stadtverwaltung den käuflichen 
Erwerb des ſog. Neunzigmorgenwaldes, eines gemeinſamen Waldbeſitzes der Gemeinden Hergenrath, 
Hauſet und Walhorn, im Süden des Stadtwaldes, in Größe von 63 ha, als Erſatz für den Wald 
an Stelle einiger zu Villenanlagen bereits verkaufter oder noch zu verkaufender Waldteile. 

Die Verwirklichung dieſer Projekte mußte natürlich das ganze Waldbild der Stadt in ſo 
hohem Grade verändern und auf den Wirtſchaftsbetrieb einen ſo beſtimmenden Einfluß ausüben, daß 
es notwendig erſchien, das Ergebnis der eingeleiteten Tauſch- und Kauf⸗Verhandlungen abzuwarten 
und bis dahin bie Aufſtellung eines gemeinſamen Betriebsplanes für den Alt-Aachener und ehemals 
Burtſcheider Wald zu verſchieben. 

Während dieſer mehrjährigen Verhandlungen war die Geltungszeit des bisherigen Betriebs⸗ 
planes für den Vurtſcheider Wald, ſowie diejenige des erſten Jahrzehntes der erjten Periode des 
Betriebsplanes für den Alt⸗Aachener Wald, für welches Jahrzehnt allein ein genereller Fällungs⸗ 
und Kulturplan feſtgeſtellt worden war, abgelaufen. Es unterlag keinem Bedenken, im Burtſcheider 
Walde den Betrieb nach dem Wirtſchaftsplan de 1890 vorläufig fortzuſetzen, da die inzwiſchen 
weiterhin eingeſparten für die erſte Periode beſtimmt geweſenen Erträge noch für eine Reihe von 
Jahren zur Erfüllung des bisherigen Einſchlagquantums ausreichten. Für den Aachener Wald aber 
wurde ein neuer genereller Fällungs⸗ und Kulturplan für die Reſtzeit der ganzen erſten Wirtſchafts⸗ 
periode aufgeftellt und von ber Oberaufſichtsbehörde genehmigt, nach welchen ſämtliche, im Betriebs- 
plane de 1889 zur Umwandlung in der erſten Periode vorgeſehenen Waldteile ihrem ganzen 
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räumlichen Umfange nach (und über dieſen hinaus) mit Ablauf des Jahres 1908 dieſem Ziele 
zugeführt ſein werden, wenn auch vielfach, in weſentlich anderer, von der Stadtverwaltung gutge⸗ 
heißener und von königlicher Regierung genehmigter Weiſe und mit weſentlich anderer Wirkung, als 
im Betriebsplane vorgeſehen war. 

Mit dem Jahre 1908 läuft die erſte Periode des mehrerwähnten Betriebsplanes für den 
Alt⸗Aachener Wald ab und wird alsdann ein neuer Betriebsplan — vorausſichtlich unter Verkürzung 
des Einrichtungszeitraumes und deffen Perioden — für den ganzen Umfang des Waldbeſitzes der 
Stadt, ſofern dieſer alsdann endgültig feſtſtehen wird, aufgeſtellt werden. Erwähnt ſei noch, daß, als 
im Jahre 1903 die Tauſchverhandlungen mit dem königlichen Forſtfiskus fih zerſchlugen, doch 
vorläufig ſchon ein Austauſch kleiner Waldteile ſtattfand, durch welchen die Stadt 22 ha des 
Preuß⸗Waldes zur Anlage ſanitärer Anſtalten erhielt und dafür dem Forſtfiskus eine gleichgroße 
Waldfläche im Oſten des Stadtwaldes behufs Verbindung der beiden Forſtorte Auguſtiner- und 
Landwehrring abtrat. 

Selbſtverſtändlich wurden von 1897 an auch im ehemals Burtſcheider Walde bei Nen- 
begründung von Beſtänden die in äſthetiſcher Beziehung für den Alt-Aachener Wald aufgeſtellten 
Grundſätze zur Anwendung gebracht; namentlich auch erfolgte die Wiederkultur abgeernteter Flächen 
nicht mehr lediglich in dem allerdings einträglichern Nadelholze, ſondern, ſoweit Boden und Lage 
dies irgendwie zuläſſig erſcheinen laſſen, durch edlere Laubhölzer. 

Die durch Penſionierung des Förſters des Belaufes Siegel im Jahre 1899 erledigte Förſter⸗ 
ſtelle wurde nicht wieder beſetzt, vielmehr wurden ſämtliche Waldbeſtände des Alt-Aachener und 
des ehemals Burtſcheider Waldes, einſchließlich des königlichen Forſtortes Preuß, auf die drei 
Förſtereien Linzenshäuschen, Bildchen und Adamshäuschen verteilt und damit die durch die forſt⸗ 
techniſchen und, weit mehr noch, durch die zur Förderung der Waldſchönheitspflege bedingten Geſchäfte 
der Stelleninhaber bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit geſteigert. 

Von Maßnahmen zum weiteren Aufſchluß des Waldes ſeit 1897 ſind zu erwähnen: 

Von dem im Jahre 1877 im Plane feſtgeſtellten Wegenetze wurden weiterhin ausgebaut, 
zunächſt zur Beſchäftigung von Notſtandsarbeitern: 

1. ber Auguſtinerweg von der Eupenerſtraße von Grenzhof zwiſchen den Diſtrikten 7 und 8 

bis zum Sandwege; 

2. der Klausbergsweg vom Südende des Revierweges im Diſtrikt 14 an, um den Klausbergs⸗ 
rücken herum, bis zu dem die Diſtrikte 36 und 37 ſcheidenden Entenpfuhlswege. Letzterer 
iſt im Ausbau begriffen und wird vor Beginn des Jahres 1907 ebenfalls dem Verkehr 
übergeben werden; 

3. der Weg zwiſchen Diſtrikt 62 und 63 in der Stufenheide. 

Von neuangelegten Fußwegen ſind zu erwähnen: 

1. den Schluchtenweg vom Ausſichtspunkte Duesbergskopf nach Siebenwege; 

2. von Waldſchlößchen nach dem Kreuzertal und über den Klausbergsrücken nach ber Schutz⸗ 
hütte am Südrande des Revierweges; 

3. der Südweg von ber Waldſchenke über das Plateau der Karlshöhe, den Karlshöher 
Hochweg ſehneidend, durch den oberen Teil des Südhanges des Diſtrikts Badert bis zum 
Preußwege an deſſen Eintritt in den königlichen Wald Preuß; 

4. der Fußweg von ber Stufenhaide am Oſtrande des Driſtrikts Friedrich bis zur Nordgrenze 
dieſes Diſtrikts und dann, dieſer folgend, bis zum Friedrichswege. 

An allen dieſen Wegen wurden eine große Anzahl von Sitzbänken zum Ausruhen und zum 

längeren und bequemeren Genuſſe der Waldſchönheiten aufgeſtellt. 
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Einem dringenden Wunſche der Liebhaber des Reitſportes entſprechend, wurde eine größere 
Anzahl von Reitwegen teils neu angelegt, teils durch Inſtandſetzung älterer Holzabfuhrwege Herz 
gerichtet, im ganzen ca. 16 Kilometer. A 2 
a Auch enge neue Ausſichtspunkte wurden eröffnet: fo auf dem Ellerterberg im Diſtrikt 3 
des ehemals Burtſcheider Waldes; auf dem Tartarnkopf im Diſtrikt 8 des Alt⸗Aachener Waldes; 
die Schillereiche im Diſtrikt 6 desſelben Waldes; zwei Podien oder Kanzeln wurden errichtet im 
Diſtrikt 56 und ein hölzerner Ausſichtsturm im Diſtrikt 4. 3 

An Stelle des früheren hölzernen Ausſichtsturmes im Diſtrikt 23 wurde ein maffiver 
Ausſichtsturm gebaut. e 3 8 

Am Fuße des hölzernen Ausſichtsturmes im Diſtrikt 4 wurde eine Schutzhütte errichtet, eine 
zweite an dem Ausſichtspunkte Ellerterberg, eine dritte an der Mündung des Auguſtinerweges auf den 
Sandweg und eine vierte am Südrande des Revierweges. 

Auch die Gelegenheiten zur Pflege des leiblichen Menſchen wurden vermehrt durch den Bau 
der Reſtaurationslokale Waldſchenke und Waldſchlößchen, dem dann noch die Vergrößerung und 
Verſchönerung des Lokales des bisherigen Forſthauſes Siegel folgte. 

Sämtliche erwähnten Vervollkommnungen wurden in einer im Jahre 1905 ſeitens der Forſt⸗ 
verwaltung neu bearbeiteten Waldorientierungskarte eingetragen, und derſelben entſprechend die 
Wegweiſerſteine vermehrt. Für letztere, ſowie für Sitzbänke, Schutzhütten uſw. hat der Aachener 
Verſchönerungsverein bereitwilligſt erhebliche Geldmittel zur Verfügung geftellt. 

Alle dieſe Maßnahmen ſteigerten den von der Anlage der erſten Wege und Ausſichtspunkte 
in den ſiebziger Jahren an begonnenen und mit dem fortſchreitenden Aufſchluſſe des Waldes zuſehends 
wachſenden Verkehr im Walde ſeitens aller Klaſſen der Stadtbewohner und Fremden allmählich 
ins Ungeahnte. Es veranlaßte dies die Kleinbahngeſellſchaft zur Ausnutzung desſelben durch die 
Anlage von Kleinbahnlinien nach der Waldſchenke und Oſterweg, nach Linzenshäuschen und Siegel, 
und dürfte gegenwärtig kaum eine Großſtadt des Weſtens der Monarchie ihren Einwohnern und 
Beſuchern fo vortreffliche und überreich ausgenutzte Gelegenheiten zum Naturgenuß und zur Erholung 
und Erfriſchung in reiner Waldesluft bieten, wie die Stadt Aachen, die ihrerſeits dadurch in der 
Wertſchätzung des Naturfreundes einen erheblichen Vorrang vor ihren Schweſtern des Weſtlandes 
erlangt hat, welche teilweiſe mit ungeheuerm Geldaufwande ähnliche Kleinode zu ſchaffen ſuchen, 
wenn auch nur in beſcheidenem Umfange und meiſt erſt für künftige Generationen. 

Als Außerung dieſer Wertſchätzung dürfte es denn auch anzuſehen ſein, daß ſich die Bauluſt 
in neueſter Zeit mehr und mehr nach der Waldſeite der Stadt hinwendet, und daß jetzt bereits 
zahlreiche Villen an der Eupener- und Lütticherſtraße und der Nordgrenze des Waldes entſtanden 
ſind und das Stadtbild weſentlich verſchönern. 

Von ſchädlichen Einflüſſen wurde der Wald heimgeſucht durch eine größere Anzahl von 
Bränden in jedem Jahre, die aber ſtets durch die getroffenen umfangreichen Maßnahmen raſch 
entdeckt und auf kleine Flächen beſchränkt wurden, ſodann durch einen Wirbelſturm, der vor drei 
Jahren im Diſtrikt Stufenheide einen erheblichen Teil des dortigen Eichen- und Buchen-⸗Altholz⸗ 
beſtandes niederlegte, endlich wiederholt, auch noch im vergangenen Winter, durch Schneebruch an 
den Mündern von Nadelholzſtangenorten. Der der Weymouthskiefer verderbliche Blaſenroſt trat Ende 
des vorigen Jahrhunderts an vielen Stellen des Reviers, jedoch nur ſporadiſch auf. Die befallenen 


Stämmchen wurden ſofort gefüllt und verbrannt, und ſcheint dieſer Schädling glücklich hier aus⸗ 
gerottet zu ſein. 


Von Inſekten 
welcher die mittleren 
zu ermitteln, 


haben jid) merklich ſchädlich gezeigt der Fichtenbaſtkäfer feit etwa acht Jahren, 
4 und älteren Fichtenbeſtände dezimierte. Seine Brutſtätten find eben nicht leicht 
da fie ſich durchweg in großer Höhe an den Stämmen befinden und äußerlich nur 
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winzige Fluglöcher in der Größe von Flintenſchrot zeigen. Durch ſofortiges Fällen und Entrinden 
der befallenen Stämme nebſt Verbrennen der Rinde ift es gelungen, die in anderen Waldungen ber 
Provinz verheerend gewordene Ausbreitung des Inſektes zu verhüten, fo daß dieje Gefahr als er- 
loſchen betrachtet werden kann. Der braune Fichtenrüſſelkäfer, der in den 70er und 80 er Jahren 
den jungen Nadelholzkulturen recht gefährlich geworden war, dann aber nach den angewandten Bor- 
beugungsmaßregeln als hier verſchwunden galt, hat ſich in den zwei letzten Jahren wieder eingeniſtet und 
in den Nadelholzlulturen auf Nadelholzabtriebsflächen merklich ſchädlich erwieſen. Seiner Ausbreitung, 
wird durch Fanggräben, Fangkloben ꝛc. energiſch entgegengewirkt, macht aber auch die Hinausſchiebung 
der Wiederkultur mit Nadelhölzern auf Nadelholzabtriebsflächen, in deren Wurzelſtöcken er brütet, 
auf ſo lange Zeit hinaus nötig, bis dieſe ihren Harzgeruch verloren haben. Die Eichenſtämme und 
Beſtände wurden im Frühjahre 1905 von der Raupe des Eichenwicklers großenteils gänzlich ihres 
Blattſchmuckes beraubt, woran ſich auch die Raupen mehrerer kleiner Spanner beteiligten. 

Im Frühjahre des laufenden Jahres wiederholte ſich dieſer Fraß, wenn auch nicht in fo 
ausgedehntem Maße, und wird ſich wohl auch, in weiterer Verminderung, noch im nächſten Jahre 
zeigen. Der angerichtete Schaden iſt indeſſen nicht allzugroß, da die Eichen im zweiten Safte wieder 
ausſchlagen und im Juli wieder voll ergrünt ſind. Vertilgungsmaßregeln gegen dieſen Schädling 
gibt es nicht. 

Den zur Vermehrung der Singvögel getroffenen Maßnahmen durch Schaffung von Niſt⸗ 
gelegenheiten, Anlage von Trink- nnb Badepläßen 2c. wirkte ein Überhandnehmen von Eichhörnchen 
und Holzhähnern entgegen, und wird dieſen Neſträubern durch Abſchießen zu jeder Jahreszeit 
erfolgreich begegnet. 

Der verderblichſte Feind der zur Begründung von Hochwaldbeſtänden unerläßlichen Neu- 
kulturen ijt das wilde Kaninchen, welches fid) feit faſt einem Jahrzehnt ins Unglaubliche vermehrt hat 
und ohne ganz beſondere und umfangreiche Schutzmaßregeln keine Kultur in die Höhe kommen läßt. 

Zirka 2000 Stück wurden jährlich in jüngerer Zeit durch die Forſtbeamten abgeſchoſſen, eine 
größere Anzahl auch durch Frettieren und Fang in Tellereiſen erbeutet. Gleichwohl müſſen die 
Kulturen durch Einzäunung mit Drahtgeflecht, Umbinden mit trockenem Nadelholzreiſig, Beſtreichen 
mit übelriechenden Subſtanzen 2c. geſchützt werden, mit einem Koſtenaufwande, ber den der Kultur⸗ 
anlagen um das Doppelte bis Dreifache überſteigt. 

In jagdlicher Beziehung iſt zu beklagen, daß der Rehwildſtand, dem ſchon der außerordentlich 
Tarte Verkehr im Walde eben nicht günjtig ift, durch Seuchen in den letzten zwei bis drei Jahren 
ungeheuer gelichtet worden ift, jo daß wohl kaum annähernd mehr fo viele Rehe den Wald, auch in 
deſſen ruhigern Partien, beleben, als die Seuche hingerafft hat. 


B. Lousberg. 

Die Baumbeſtände des Lousberges wurden im Jahre 1892 der Forſtverwaltung unterſtellt; 
es wurde für dieſelben ein Betriebsplan unter Einteilung in zehn Plänterſchläge ausgearbeitet und 
hiernach die Erneuerung abſtändiger Partien im Süd- und Südweſthange bis zum Jahre 1897 auf 
nur kleinere Flächen, behufs Vermeidung ausgedehnter, die Aſthetik ſtörender Abholzungen bewirkt. 

Im Jahre 1899 wurden 7000 qm bisheriges Ackerland am Südweſtrande den Parkbeſtänden 
angeſchloſſen und in den beiden folgenden Jahren aufgeforſtet. Bis zum Schluſſe der erſten Um- 
laufszeit im Jahre 1902 war die plänterweiſe Verjüngung in ſämtlichen Parkbeſtänden des ganzen 
Lousberges eingeleitet und wird ſeitdem betriebsplanmäßig jährlich fortgeſetzt. 

Die Neukultur erfolgte vorwiegend mit denjenigen Holzarten, welche in der durch chemiſche 
Analyſen ermittelten Bodenzuſammenſetzung die ihren Sonderanfprüchen am meiſten genügenden 
Bedingungen ihres Gedeihens finden: Buche, Ahorn und Eſche. Mit ihnen einzeln und forſtig 
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untermiſcht wurden aber auch alle anderen heimiſchen Holzarten, mit alleiniger Ausnahme der Kiefer, 
ſowie alle in hieſigem Klima bewährten Fremdlinge von Baum- und Straucharten zur Beſtandes⸗ 
bildung herangezogen. 

Das unverhältnismäßig häufige und raſche Abſterben der Althölzer jeglicher Gattung, die 
natürliche Folge der vordem gänzlich verſchmähten Kultur- und Pflegehiebe, ſchafft aber ununter⸗ 
brochen Lichtungen und Lücken auch außerhalb der planmäßigen Verjüngungshiebe, welch' letzterm 
eine Abnutzungszeit von 40 bis zu 80 Jahren der gegenwärtigen Holzbeſtände, je nach deren Ausdaue⸗ 
rungsfähigkeit, zugrunde liegt. Dieſer Übelſtand wird vorausſichtlich in den Folgejahren eher gue 
als abnehmen. 

Um den üblen Wirkungen ſolcher bedauerlichen Beſtandeslichtungen zu begegnen, wurde ſeit 
fünf Jahren damit begonnen, in allen Schlägen, in dem für ſie planmäßig beſtimmten Hiebsjahre, 
auch die noch nicht zur Verjüngung mit Halbheiſtern kommenden Schlagteile mit Buchenlohden voll- 
ſtändig zu unterbauen, die berufen ſind, jede entſtehende Beſtandeslücke ſofort mit ſchon älteren und 
wuchskräftigern Individuen auszufüllen. 

Zurzeit find bereits ſämtliche Schläge des Süd- und Südweſthanges in Meter Weiſe unterbaut 
und wird mit derſelben ſtetig fortgefahren werden. 

Die Fahrwege wurden ſämtlich — 2000 lfd. m — ſoweit dies anging, erbreitert, in ihren 
Steigungsverhältniſſen reguliert, mit neuer Pad- und Decklage verſehen und an der Bergſeite 
derſelben Reitwege, ſowie nach der Talſeite Naturholzzäune und lebende Hecken angelegt. Die Fußwege 
waren faſt durchweg zu ſteil und zu ſchmal. Sie wurden, ſoweit angezeigt, durch minder abſchüſſige 
und breitere Fußwege erſetzt, auch eine größere Anzahl neuer Fußwege zur Ergänzung des Netzes 
eingefügt, welches ſeit vorigem Jahre als abgeſchloſſen gelten kann. 

Sämtliche Parkbeſtände des Lousberges jtoden durchweg auf leichtem Sandboden und, mit 
der geringen Ausnahme des Plateaus, auf meiſt ſehr ſtark geneigten Hängen, was beides einerſeits 
in trockenen Jahren die Neukulturen ſowohl als auch ben Jungwuchs dem Vertrodnen in aus- 
gedehntem Maße ausſetzt, andererſeits bei ſtarken Regengüſſen Abſchwemmungen des Mutterbodens 
nach den Tieflagen veranlaßt. 

Zur Verminderung dieſer großen Gefahren wurde in den letzten fünf Jahren ein Syſtem 
von Waſſerrinnen und Kanälen, Mulden und Schächten zum Auffangen, Verteilen und Verſenken 
der atmoſphäriſchen Niederſchläge geſchaffen, welches einesteils die Abſpülungen verhindert, andernteils 
bei dem gänzlichen Mangel an Quellwaſſer, wenigſtens die Regen- und Schneewaſſer auf längere 
Zeit für die Vegetation in möglichſt weiter Verbreitung nutzbar macht. Ausgenommen hiervon iſt 
lediglich der ſteile Hang am Nordrande, unterhalb der Buchenallee im Schlage 6, in welchem die 
Regulierung der Waſſer-Zu- und Abflüſſe einer anderen Leitung unterſtellt ijt. 

Auch auf dem Lousberge wurde die Vermehrung der Singvögel durch Einrichtung von Nijts 
gelegenheiten mit ſichtlichem Erfolge angeſtrebt. 

Die ſelten prachtvolle Ausſicht nach Oſten hin, am Obelisken, wurde erweitert, ebenſo eine 
zweite nach Weſten hin an den ſogenannten zwölf Apoſteln, eine dritte nach Süden hin an bem 
Stern im Schlage 1 eröffnet, desgleichen eine vierte an dem Raſenplatz in Schlag 7 nach Norden 
hin, hier auch eine Schutzhütte aus Naturhölzern errichtet. 


IX. 


Nahrungsmittel, Waffer-, Licht- 
und Kraftverforgung. 


J. Allgemeiner Stand der preiſe der wichtigſten Lebensmittel. 


Einwirkung der Greuzſperre auf die Fleiſchverſorgung Aachens 
und die Fleiſchpreiſe. 


BEM ob Miniſterialerlaß vom 27. September 1893 wurden die Preife für eine Anzahl Waren 
Q regelmäßig durch die hierzu eingeſetzte ſtädtiſche Marktkommiſſion teils wöchentlich, teils monat- 
lich notiert. Die aus dieſen Notierungen berechneten Jahresdurchſchnittspreiſe ſind für einige 


wichtige Lebensmittel in der nachfolgenden Tabelle zuſammengeſtellt. 


Jahresdurchſchnittspreiſe einiger wichtiger Lebensmittel in Anchen in Mark. 


B. Hurſenfrüchte und 
T dartoffeln pro 100 kg 
| Sater 


A. Getreide pro 100 kg 


D. Ghe E. gier) Rede 
butter | pro 60 | nungs- 
proi kel Stier | Jahr 


= 
Weizen Roggen 


Kar 
toffeln. 


Erbſen Bohnen) 
gute Qualität (gelbe) (weiße) 


1897 | 17,89 | 1040 1340 | 23,92 | 


1898 | 19,71 | 15,15 | 15,48 | 22,18 


Sammel⸗ 
Spec 


S 
E 
2 


29,40 | 652 | 142 | 1,19 | 1,75 | 140 | 1,40 | 142 | 2.27 | 486 | 1807 
25,67 | 658 | 140 | 118 | 1,80 | 1,50 | 144 | 150 | 225 | 484 | 1808 
1809 | 16,42 | 15,16 | 14,67 23,00 | 23,40 | 5,78 | 146 | 115 | L1 | 1,51 | 141 | 143 | 284 | 482 | 1899 
1900 16,52 | 15,08 | 14,38 | 23,83 | 93,92 | 5,76 | 141 | 111 | 168 | 1,51 | 140 | 145 | 2388 | 514 | 1900 
1901 |1684 1424 14,53 | 26,35 | 26,88 | 658 | 146 | 114 | 180 | 156 | 141 | 100 | 242 | 525 | 1901 
1902 |16,75 | 14,88 | 14,00 | 27,50 | 28,00 | 624 | 1,55 | 114 | 1,85 | 162 | 143 | 1,70 | 240 | 538 1902 
1903 | 16,61 | 14,41 | 1350 | 27,42 | 28,15 | 8,10 | 1,68 | 1,17 | 1,73 | 1,65 | 152 | 155 | 248 | 583 | 1908 
1904 | 17,64 | 14,76 | 14,15 | 28,50 | 32,50 7,75 | 1,62 | 123 | 178 | 165 | 1,53 | 147 | 2,50 | 545 | 1904 
1905 | 17,95 | 15,84 18,21 | 31,00 | 39,05 | 830 | 1,68 | 128 | 191 | 168 | 155 | 168 | 254 | 594 | 1905 
I 
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Aus dieſen Notierungen ergibt fih, daß namentlich bie Preiſe des Fleiſches fiğ im allge- 
meinen während der Berichtszeit weſentlich erhöht haben. Beim Rind⸗ und Hammelfleiſch ift die 
Steigerung faſt von Jahr zu Jahr deutlich erkennbar. Beim Schweinefleiſch ergeben fih Schwankungen 
in zweijährigen Perioden und zwar ſo, daß 1897 und 1898 hohe Preiſe, 1899 und 1900 niedrigere, 
1901 und 1902 wieder höhere und 1903 und 1904 wieder niedrigere aufwieſen. Mit 1905 und 1906 
folgen dann wieder zwei Jahre mit höheren Preiſen. 

Die Verteuerung des Fleiſches, des für die Volksernährung wichtigſten Nahrungsmittels, gab 
wiederholt zu lebhaften Erörterungen in weiteſten Kreiſen Anlaß. Auch im Kreiſe der ſtädtiſchen 
Verwaltung wurde die Frage eingehend erwogen und geprüft, welche Maßnahmen geeignet erſcheinen 
könnten, eine Verbilligung des Fleiſches herbeizuführen. Man gelangte hierbei immer wieder zu dem 
Ergebnis, daß die Verteuerung des Fleiſches im weſentlichen auf die Verteuerung des Viehes und 
dieſe wiederum auf die vom Staate verhängte Grenzſperre für den Verkehr mit lebendem Vieh 
zurückzuführen iſt, ſowie daß in dem unmittelbar an der geſperrten niederländiſchen und belgiſchen 
Grenze gelegenen Aachen die Wirkungen dieſer ſtaatlichen Maßnahme mehr als in andern Bezirken 
geſpürt werden muß. Dieſe Erwägungen gaben wiederholt Anlaß zu Eingaben an den Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter und den Herrn Reichskanzler, in denen die teilweiſe Aufhebung der Grenzſperre 
für den Verkehr zwiſchen Aachen und den benachbarten ausländiſchen Bezirken gefordert wurde. 
Sämtliche Eingaben, von denen die erſte das Datum 10. September 1902, die zweite 7. September 
1905 und die dritte 6. März 1906 tragen, blieben leider ohne Erfolg. Die Eingabe vom 7. September 
1905 möge mit Rückſicht auf die allgemeine Bedeutung der Angelegenheit im Wortlaut, jedoch ohne 
das ausführliche beigegebene ſtatiſtiſche Material, hierunter folgen: 


Aachen, den 7. September 1905. 


Antrag an den Herrn Miniter für kandwirtichaft, 
Domänen und Forsten 


auf teilweife Aufhebung der Grenziperre für lebendes Vieh im Verkehr zwiidien Hachen 
und den Niederlanden, 


Ew. Exzellenz 


geftatte ich mir, im Ginperftändnis mit der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung die Bitte vorzukragen, tunlichft bald bie 
Genehmigung zur teilmeijen Aufhebung der Grenziperre für lebendes Vieh im Verkehr zwiſchen Aachen und den 
Niederlanden mit der Maßgabe erteilen zu wollen, daß wöchentlich bis 250 Schweine und 50 Stück Großvieh, ſowie 150 Kälber 
aus den Niederlanden in geſchloſſenem Eiſenbahnwagen zur fofortigen Abſchlachtung nach dem hieſtgen Schlacht und Viehhof 
eingeführt werden können. 

Bur Begründung dieſes Antrages erlaube ich mir folgendes zu bemerten: 

Seit einigen Monaten find in Aachen, wie faft in allen deutſchen Städten, die Vieh- und Fleiſchpreiſe im Steigen 
begriffen und haben zum Teil eine vorher nie gekannte Höhe erreicht. Beſonders augenfällig Ip die Preisſteigerung bei den 
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Schweinen. Vollfleiſchige Schweine der feineren Waifen und deren Kreuzungen koſteten abzüglich 20 —22 % Tara pro 50 kg 
Lebendgewicht im 
Juni 1904 
Juli 1904 f 
August 1904 
Samar 
Suni 
Juli 
Auguſt 19 3 
Es it mithin im Laufe eines Jahres eine Erhöhung um mehr als 33% eingetreten. Die Preife haben 
damit eine Höhe erreicht, bie ſelbſt in bem Schweineteuerungsjahre 1902 nicht erklommen wurde. In dieſem erreichte der 
Schweinepreis mit 67,5 Mark im September ſeinen Höhepunkt. 
Weniger in die Augen fallend, aber immerhin deutlich bemerkbar ijt die Steigerung beim Rindvieh aller Arten. 
Es fofteten z. B.; „vollfleiſchige, ausgemäſtete Rinder höchſten Schlachtwertes“ pro 50 kg 5 durchſchnittlich: 
im Juni 1902 j— Mart | im Juni 1904 


durchſchnittlich 54,— Mark. 


„Juli 1902 „Juli 1904 
„ Auguſt 192 Auguſt 1904 
„ Juni 1903 37, Juni 1905 
„ Juli 1903 Jan MM 

„ Auguſt 1908 „ Auguft 1905 + 995 


Auch pn den Preiſen des Saatoiehes ijt elne Steigerung "eingetreten Ga kosteten J. B.: „Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel“ pro 50 kr Lebendgewicht 


im August 1905. . . . 305 Wart. 

eee Ware 

be TN E os 
1902 . 35,5 


Nur bei den Kälbern iſt keine außergewöhnliche Breisfteigeting feftzuftellen. Jedoch iit dies bei ber im Vergleich 
zum Rind. und Schweinefleiſch verhältnismäßig geringeren Bedeutung des Kalbfleiſches für den Fleiſchverbrauch für bie Frage 
der geſamten Fleiſchverſorgung weniger von Belang. 

Die hohen Viehpreiſe find auf den Kleinhandelspreis des Fleiſches nicht ohne Wirkung geblieben. Auch 
hier tritt die Verteuerung am deutlichſten beim Schweinefleiſch in die Erſcheinung. Der Durchſchnittspreis desſelben betrug 
pro ky im Auguſt in Mark 1902: 1,80; 1903: 1,80; 1904: 1,70; 1905 „10. 

Beim Rindfleiſch it die Verteuerung namentlich bei den Preifen der beiden Monate Juni und Juli zu erkennen. 
Der durchſchnittliche Preis des Nindfleiſches (Reulenſleiſch) war pro kg in Mart 

1902 1903 1904 
im Juni 1450 1,60 145 
ee 1,45 1,60 1,55 


Die Wirkung der Vieh- und Fleiſchteuerung auf bie Schlachtungen ift gleichfalls nicht ausgeblieben. Es wurden 
geſchlachtet pro Kopf ber Bevölkerung in ke: 


Schweineſleiſch Mindſteiſch Kalbfleiſch Hammelſleiſch Insgeſamt 
1904 Juni io aM 1,89 0,06 3,42 
. 0,04 3,32 
Anguft 1,82 0,07 
Bujmmen . . 4,81 0,17 
1905 Jun: E 1,23 0,05 
RD Ar oo DEE 0,06 
Auguft 0,08 
Bujammen . . . 4,03 134 0,19 


Abgeſehen bon Hammelfleiſch ift alſo in diefem Jahre in den angegebenen Monaten gegenüber dem Vorjahre ein 
Nücgang der Schlachtungen bei allen Wieharten eingetreten. Es liegt nahe, hieraus Schlüſſe auf den Fleiſchverbrauch zu 
ziehen. Zwar kommt in den Ziffern der Schlachtungen nicht der geſamte Fleiſchverbrauch zum Ausdruck, da das in ge- 
ſchlachtetem Zuſtande von auswärts eingeführte Kleid, über deſſen Menge z. Z. zuverläffige Angaben nicht vorliegen, nicht 
berücſichtigt ijt. Indes liegt tein Grund zu der Annahme vor, daß die Menge dieſes von auswärts eingeführten Fleiſches 
in dieſem Jahre größer als im Vorjahre geweſen ijt, Man kann demnach annehmen, daß der Geſamtſleiſchverbrauch in 
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ähnlicher Weiſe wie die Schlahtungen abgenommen Hat und daß er in dleſem Jahre in den drei Monaten Juni, Juli und 
Auguſt um rund zwei Pfund pro Kopf der Bevölkerung geringer als im Vorfahre geweſen ift. 

Die Bedeutung einer derartigen Verringerung des Fleiſchverbrauchs in einer Juduſtrieſtadt wie Aachen, in der ber 
Arbeiterſtand fo zahlreich vertreten ift, darf nicht unterſchätzt werden. Da die wohlhabenderen Schichten der Bevölkerung 
infolge des Steigens der Preiſe wohl kaum cine weſentliche Verringerung des Verbrauches eintreten laſſen werden, entſteht 
der Minderverbrauch hauptſächlich durch bie Einſchränkung der Fleiſchernährung der weniger bemittelten Bevölterung, in deren 
Streifen mithin noch ein größerer Minderverbrauch als zwei Pfund pro Kopf anzunehmen ſein wird. Dies bedeutet eine 
Unterernährung eines fehe großen Teiles der Bevölkerung, die namentlich bei längerer Dauer in vielen Fällen eine Ber- 
ringerung der körperlichen Widerſtandsfähigteit und damit eine Schädigung der öffentlichen Geſundheit zur Folge haben muß. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte es nicht zu verwundern fein, wenn man in allen Schichten der Bevölkerung ber 
Frage der Fleiſchverſorgung die größte Anfmertſamteit zuwendet und auf Maßnahmen dringt, die das Steigen der Fleiſch— 
und Viehpreiſe ins Ungemeſſene verhindern und bewirken, daß dieſelben wieder auf einen erträglichen Stand zurückkehren. 

In einer Eingabe vom 11. Auguft d. J. haben wich die Vorſtände der Diefigen Metzgerinnungen gebeten, mit 
Mückſicht auf die gegenwärtig herrſchenden Schwierigkeiten in der Fleiſchverſorzung Aachens, die keilweiſe Aufhebung ber 
Grenzſperre für lebendes Vieh im Verkehr zwiſchen Aachen und den Niederlanden an der zuſtändigen Stelle zu beantragen. 
Eine am 31. Auguft d. J. hier ſtattgefundene von mehreren Tauſend Anhängern aller politiſchen Parteien beſuchte Volts- 
verſammlung hat fid elnſtimmig dieſer Bitte angeſchloſſen. 

Tatſächlich dürfte die teilweiſe Aufhebung der Grenzſperre diejenige Maßnahme fein, die am wirkungsvollſten für 
Aachen eine weſentliche Milderung der vorhandenen Mißſtände herbeizuführen in ber Lage ijt. 

Die Fleiſchverſorgung Aachens bietet ihon bei ganz normalem Viehpreisſtande infolge der Grenzſperre erhebliche 
Schwierigteiten. Unmittelbar an der geſperrten Grenze und fern von den Hauptverkehrswegen für Schlachtvieh gelegen, beſitzt 
Aachen kein für eine hinreichende Schlachtviehgewinnung geeignetes Hinterland. Ein febr großer Teil des Regierungsbezirls 
Aachen wird von der wenig fruchtbaren und darum für Schlachtviehproduktion wenig geeigneten Eifel eingenommen, während 
die unmittelbare Umgebung Aachens infolge der hochentwickelten Juduſtrie dicht bevölkert ij. Die Schlachtviehproduttion der 
am nächſten gelegenen landwirtſchaftlichen Bezirke genügt daher nicht im entfernteſten zur Deckung des Bedarfs und Aachen 
ijt infolgedeſſen, da das in unmittelbarer Nachbarſchaft gelegene viehreiche Holland infolge der Grenzſperre verſchloſſen it, 
auf die Zufuhr von Schlachtvieh aus weiter Ferne angewieſen. Bis vor kurzer Zeit wurde hier der Rindviehbedarf zu einem 
großen Teil durch öſterreichiſches und ungarisches Vieh gedeckt. Da aber in Oſterreich⸗ungarn augenblicklich ein großer 
Viehmangel herrſcht, ijt man in dieſem Jahre zum Vezuge des Viehs aus Dänemark übergegangen. Es ift klar, daß allein 
die mit der Beförderung des Viehs aus Melen entfernten Ländern verbundenen Fracht- und Verſicherungskoſten auf bem 
Viehpreis verteuernd wirken müſſen, ganz abgeſehen von den durch die ſanitätspolizeilichen Maßnahmen (Quarantäne, 
Tubertulinimpfung) verurſachten Koſten. 

Man könnte demgegenüber vielleicht einwenden, daß, wenn auch das lebende Vieh aus Holland nicht eingeführt 
werden kann, doch die Einfuhr geſchlachteten Fleiſches gestattet (jt und daß fomit die Möglichkeit gegeben ift, etwa nicht 
ausreichende Zufuhren aus dem Inlande durch das geſchlachtete niederländiſche Fleiſch zu ergänzen. Auf dieſen Einwand ijt 
jedoch zu erwidern, daß das eingeführte Fleijh durch bie Soften des Transports, des Bolles und der Auslandsfleiſchbeſchau 
erheblich verteuert wird. Außerdem ijt mit der Einfuhr ein gewiſſes Riſito verbunden, da das Fleiſch durch den Transport, 
das wiederholte Abwiegen, Unterſuchen und Lagern leicht verderben kaun. Die rentable Verwertung des ausländischen 
geſchlachteten Fleiſches ift [omit außerordentlich erſchwert und die Möglichkeit der Einfuhr dieſes Fleiſches daher von jehr 
geringem Werte. Tatſächlich wird auch trotz der billigen niederländiſchen Fleiſchpreiſe von dem niederländiſchen Fleiſche in 
Aachen nur in beſcheidenem Umfange Gebrauch gemacht. 

Dft hiernach erwieſen, daß die Grenzſperre für Aachen infolge feiner geographiſchen Lage und der ſonſtigen in 
Betracht kommenden Verhältuiſſe beſondere Härten mit jid) gebracht hat, jo dürfte es unter den derzeitigen anormalen 
Viehpreisverhältniſſen nicht unbillig erſcheinen, zu Maßnahmen überzugehen, welche zur Milderung dieſer Härten beitragen 
können, ohne den Zweck der Grenzſperre zu beeinträchtigen. Dies letztere würde im Falle der Genehmigung meines Antrages 
wohl kaum eintreten. Der hieſige Schlachthof geſtattet bei feinen ausgedehnten umfangreichen Einrichtungen, daß das zur 
Einfuhr gelangende ausländiſche Vieh von inländiſchem völlig getrennt wird, jo daß eine Übertragung von Anſteckungsteimen 
hen auf das infünbijde Vieh jo gut wie ausgeſchloſſen ijt. 

- Exzellenz bitte ich daher dringend, bem geſtellten Antrage ſobald als möglich ftattgeben zu wollen. 


Veltman 


Oberbürgermeiſter der Stadt Aachen. 
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2. Wochenmarkt und öffentliche Wage. 


In den Verhältniſſen des Wochenmarktes hat ſich in der Berichtszeit nichts geändert. 

Die mit dem Wochenmarktweſen in den einzelnen Jahren verbunden geweſenen Einnahmen 
und Ausgaben ſind aus nachſtehender Nachweiſung erſichtlich, ebenſo die Einnahmen der öffentlichen 
Wage am Ponttor. Letztere wurde im Jahre 1896 auf Antrag mehrerer Gewerbetreibende errichtet 
und wird durch den Torkontrolleur der ſtädtiſchen indirekten Steuern am Ponttor mit bedient. Die 
Benutzung der Wage ließ in den erſten Jahren ihres Beſtehens zu wünſchen übrig, hat ſich aber 
dann allmählich geſteigert. 


1902 
M, 


A. Einnahmen: 


Darktftandgelder . . . . . . | 17 189,94] 15 711,26 | 16 864,40 | 17 325,67 | 16 558,59 | 15 926,12 | 16 478,71 | 15 289,83 
Gebühren für Benutzung der 
öffentlichen Wage. . . . . | 483—| 378,30] 618,70] 608,70] 631,20] 667,900 676,60] 96160 


B, Ausgaben für bas Markt⸗ 
weſen (Gehälter ſowie Drud- 
fojten) z 6874,25 6824,88] 6 760,48 6 955,70 7 100,77] 6809,83] 7018,95 7 138,85 


IX. 3. Schlacht⸗ unb Viehhof. 185 
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Der gegenwärtige Schlacht- und Viehhof wurde am 4. Oktober 1894 dem Verkehr übergeben. 
Er trat an die Stelle des 1839 bis 1841 angelegten bisherigen Schlachthauſes am Lindenplatz. 

Über den Betrieb des jetzigen Schlacht- und Viehhofes ijt in den einzelnen Berichten über 
den Stand und die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten für die Jahre 1897 bis 1902 jedesmal 
ausführlich berichtet worden. Die nachfolgende Darſtellung erſtreckt ſich im weſentlichen auf die 
drei Jahre 1903, 1904 und 1905. Jedoch ſind überall die ſtatiſtiſchen Ziffern für die Jahre 1897 
bis 1905 angegeben. 


| 
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1. Schlachthof. 


Die nachfolgende Überficht der Schlachtungen (S. 186) zeigt, daß die Zahl der Schlachtungen 
von 1897 bis 1900 unter dem Einfluß der wirtſchaftlichen Hochkonjunktur fortdauernd geſtiegen und 
von 1900 bis 1902 nach dem Wechſel der Konjunktur wieder gefallen iſt. Die ungünſtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des Jahres 1902 dauerten noch zum Teil im Jahre 1903 fort. Das Sinken 
der Schweinepreiſe in der zweiten Hälfte des Jahres in einem ungewöhnlich ſtarken Maße hatte jedoch 
wenigſtens bei den Schweinen vermehrte Schlachtungen zur Folge, ſo daß dadurch der fortgeſetzte 
Ausfall bei allen anderen Viehgattungen ausgeglichen werden konnte und ſogar eine um 3612 erhöhte 
Geſamtziffer der Schlachtungen ſich ergab. Der Rückgang bei Rindern um 221 Stück, bei Kälbern 
um 408 Stück und bei Schafen um 1174 Stück ijt lediglich zurückzuführen auf die bei dieſen 
Gattungen erheblich geſtiegenen Preiſe. 

Die Rückwärtsbewegung in der Schlachtung von Großvieh und Schafen hat auch im Jahre 
1904 angehalten; die Geſamtziffer bei Rindern erfuhr eine Minderung von 183, bei Schafen um 352, 
während ſie bei den Kälbern um 349 zugenommen hat. Der hierdurch begründete Ausfall wurde 
aber mehr wie ausgeglichen durch die in dieſem Jahre wiederum vermehrten Schweineſchlachtungen, 
die mit einem Plus von 2219 gegen das Vorjahr ſich auf 30848 belief; die höchſte Ziffer, welche 
ſeit Beſtehen des Schlachthofes erreicht wurde. Der Grund liegt auch hier wieder in der Preis⸗ 
geſtaltung bei den verſchiedenen Viehgattungen, anhaltende, teilweiſe ſprungweiſe emporfchnellende 
Hochkonjunktur bei Großvieh und Schafen und Tiefſtand der Schweinepreiſe. Die erſtere blieb auch 
im Jahre 1905 noch in ſteigender Tendenz und hierzu kam nun auch ſeit Ende 1904 ein fortdauerndes 
Anſteigen der Schweinepreiſe, das allmählich wachſend auch für dieſe Gattung eine Hochkonjunktur 
brachte, die geradezu lähmend auf die ganze Fleiſchverſorgung einwirkte, da nunmehr zu dem Rückgang 
der Großviehſchlachtung auch ein ſolcher und zwar in erheblichem Maße bei den Schweinen eintrat. 
Gegen das Vorjahr wurden weniger geſchlachtet 31 Stück Großvieh, 534 Kälber und 7437 Schweine, 
mehr dagegen 493 Schafe. 

Die Geſamtzahl b Schlachtungen hat eine Minderung von 7316 Stück erfahren. 

Aus der hierunter folgenden Zuſammenſtellung der Schlachtungen ergibt ſich die beachtens⸗ 
werte Tatſache, daß feit dem Jahre 1902 die Zahl der Schlachtungen von Ochſen immer mehr 
zurückgegangen ift, während hinſichtlich der Kühe ein Anwachſen der Schlachtziffer zu verzeichnen 
ift. Es darf daraus der Schluß gezogen werden, daß neben der Verminderung des Fleiſchverbrauchs 
auch eine Verringerung der Fleiſchqualität eingetreten iſt. 
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Schlachtungen. 

+, Kühe foroie | Rinder |... ET. = T EV 
Rehe | Scien | Rind unter | Rindvieh E Ae " 
nungs=| oder g 375 Kg | zu⸗ 8 oder È |E x 
Jahr Stiere SE 1915 ammen | E [amme] 8. & 
1905 1037 23411 | 6519 |l 9| 2 73 | 49 7 
1904 1236 30848 6026 116433 15 44 | 39 4 
1903 1498 7566 28629 16084 | 49 167 | 39 7 
1902 3760 1634 7787 7552 | 16492 8 39 | 24 8 
1901 3408 1865 7979 8093 5 160 | 46 5 
1900 D 1798 8134 24365 | 8193 8 96 | 57 7 
1899 3214 1774 21895 | 7997 [17069 | 13 84] 75 9 
1898 3169 1777 18546 | 8204 [17694 2 175 1.96 1 18 
1897 2870 1731 7889 19246 | 8292 | 16973 3 62 | 48 | 16 


Wie aus ber folgenden Überſicht hervorgeht, hat bie Abnahme der 
eine Vermehrung der Einfuhr von friſchem Fleiſch zur Folge gehabt. Es kann vielmehr feſtgeſtellt 
werden, daß dieſe wie jene eine Minderung erfahren hat. Da ſeit dem 1. Oktober 1904 infolge des 
Inkrafttretens des § 5 des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Reichsfleiſchbeſchaugeſetz das amtlich 
tierärztlich unterſuchte Fleiſch bei der Einfuhr auch in Gemeinden mit öffentlichen Schlachthöfen einer 
nochmaligen Unterſuchung nicht unterworfen zu werden braucht, ſo iſt die Vorlage des von auswärts 
eingeführten Fleiſches im Schauamte ſeit dieſer Zeit faſt auf Null herabgeſunken. 


Schlachtungen nicht etwa 


Aberlicht über die Einfuhr friſchen Fleiſches. 


An. Schweine m a 
SE Rindvieh | Schweine] Kälber | Schafe bona tippen- SB Ser Pierde 
jtüde 

1905 së = = — = = = = = 
1904 37s 245 248 2 269 264 11 

bis einſchl. 

31. 10, 4004 
1903 TWh 480 561 12 546 385 9". 
1902 50¾ | 1981 664 39 517 345 9 
1901 56 22811). 686 122 228 139 9t. 
1900 Tes, | 3002: 688 101 246 124 28 
1899 11242 | mix 910 119 342 60 22 
1898 139 6351 879 187 158 152 18 
1897 64 5334 879 123 72 62 13 


Für bie Unterſuchung des vom Aus lande eingeführten Fleiſches war bei Inkraft⸗ 
treten des Reichsfleiſchbeſchaugeſetzes in Aachen-Templerbend ſeitens der Königlichen Regierung eine 
Fleiſchbeſchauſtelle errichtet worden, bei welcher die tierärztliche Beſchau, ſowie die Leitung der Stelle 
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durch einen ſtaatlich beſtellten tierärztlichen Sachverſtändigen wahrgenommen wurde, während die 
chemiſchen Unterſuchungen einem privaten chemiſchen Sachverſtändigen übertragen waren. Auf Antrag 
der Stadtverwaltung ging nach längeren Verhandlungen am 1. November 1903 die Stelle in 
it che Verwaltung über und wurden als Leiter der Schlachthofdirektor, als tierärztlicher Sachver⸗ 
ſtändiger ein Schlachthoftierarzt und als Chemiker der Stadtchemiker, ſowie für die Trichinenſchau 
ſtädtiſche Beſchauer angeſtellt. 

Die größte Zufuhr von ausländiſchem friſchem, ſowie zubereitetem Fleiſche wurde im Jahre 
1905 erreicht. Es darf dies auf den Umſtand zurückgeführt werden, daß einerſeits die Viehpreiſe im 
Auslande nicht der plötzlichen Steigerung wie die heimiſchen unterlegen haben, anderſeits aber auch 
die ausländiſchen Viehbeſitzer und Fleiſchwarenhändler infolge des am 1. März in Kraft getretenen 
erhöhten Zolltarifs die zur Verfügung habenden Schlachttiere und Fleiſchwaren nach Deutſchland 
abgeſetzt haben. 

An Kühlzellen waren vermietet: 

Im Rechnungsjahr 1905: 134 Zellen von 4 Quadratmeter Bodenfläche. 
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Der Kühlbetrieb funktionierte nach wie vor tadellos. Es ijt ſchon in früheren Jahresberichten 
darauf hingewieſen worden, daß die verfügbare Kühlfläche zur Befriedigung des wirklichen Bedürf⸗ 
niſſes nicht ausreichte. Es mußte von Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße die Erlaubnis zur Benutzung 
je einer Kühlzelle von zwei Metzgern erteilt werden, trotzdem es ſich in der Mehrzahl der Fälle nicht 
um notoriſch kleine Betriebe, für welche allein dieſe Ausnahme zugelaſſen werden ſollte, handelte. Es 
war deshalb ſchon lange der Frage der Erbauung eines neuen Kühlhauſes näher getreten worden 
und im Jahre 1903 wurde das vom Stadtbauamt ausgearbeitete Projekt für den Neubau genehmigt 
und im Juli 1904 mit der Ausführung begonnen. Das vertikal zu den Schlachthallen neu erbaute 
und mit dieſen durch eine geräumige Verkehrshalle verbundene Kühlhaus konnte am 12. März 1906 
dem Betriebe übergeben werden. 

Die Eisfabrik erzeugte folgende Mengen: 


Im Rechnungsjahre 1905: 18802 ¼ Zentner. 


jj S 1904: 17558 d 
h = 1903: 16935 
" ^ 1902: 181174  , 
" " 1901: 18939 i 
* 1900; 20874 
E ^ 1899: 218299, „ 
i P 1898: 24726 


a d 1897: 25156 » 
Die Eisproduktion, deffen Vertrieb vorher Privatunternehmern übergeben worden war, wurde 
vom Jahre 1897 ab den Me: 


e baerinnungen vertraglich übertragen und zwar zunächſt für 50 Pfg. und 
fpäter für 45 Pfg. pro Zentner. 
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Die Verwertung des im Schlacht- unb Viehhofe anfallenden Dän gers, welche in früheren 
Jahren febr große Schwierigkeiten gemacht hatte, ließ fih dank der getroffenen Kompoſtierungs⸗ 
anlagen in der Berichtszeit leicht und gewinnbringend bewerlſtelligen. 
Die Düngerverwertung brachte auf: 
Im Rechnungsjahre 1905: Mark 944,40 


d S 1904: „ 2079,78 
S y 1908: „ 193421 
A s 1902: „ 1098,50 
iy a 1901: p 783, — 
» x 180020, 1100, 
E = 1899:  , 500,— 
e E 1898:  , 500.— 

1887; 880 


Am Schluſſe bes Rechnungsjahres 1905 verblieben große Mengen Dünger in den Gruben, 
woraus ſich der Mindererlös in dieſem Jahre erklärt. 

Auch die Beſeitigung der Fleiſchbeſchau-Konfiskate ſowie der animaliſchen Schlacht⸗ 
hofabfälle war mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Das früher geübte Verfahren, die Konfiskate 
in der Keſſelfeuerung zu verbrennen, konnte nicht länger beibehalten werden, weil ſich ergeben hatte, 
daß die Keſſel dabei Schaden genommen hatten. Die Vergrabung der beſchlagnahmten Kadaverteile, 
die dann eine Zeitlang geübt wurde, war zu umſtändlich und auch mit den Beſtimmungen des in⸗ 
zwiſchen in Kraft getretenen Reichs⸗Fleiſchbeſchaugeſetzes nicht in Einklang zu bringen. Es wurde 
deshalb ſchon im Jahre 1903 der Frage der Errichtung einer Kadaververnichtungsanlage, bie jhon 
früher Gegenſtand eingehender Erörterung geweſen war, wieder näher getreten. Von den verſchiedenen 
in Frage kommenden Syſtemen erwies ſich keines ſo vollkommen, daß es allen berechtigten Anforde⸗ 
rungen genügt hätte, bis ſich ſchließlich der Ingenieur Hoennicke bereit fand, einen von ihm konſtruierten 
neuen Apparat koſtenlos für die Stadt aufzuſtellen und zu betreiben, in der Vorausſetzung, daß er, 
wenn die Reſultate befriedigten, von der Stadt erworben würde. Dieſes Syſtem entſprach nach 
mehrfachen Umänderungen voll und ganz den Erwartungen und wurde deshalb endgültig übernommen. 
Seitdem ijt die Frage in befriedigender Weiſe gelöſt. Die Konfiskate 2c. werden nicht nur unſchädlich 
beſeitigt, ſondern es laſſen ſich auch die in denſelben enthaltenen wertvollen Beſtandteile, Fett und 
Rückſtände, gewinnbringend verwerten. Das Fett wird zu techniſchen Zwecken verwandt und die 
Rückſtände, in welchen hohe Nährwerte enthalten ſind, ſcheinen ſich zur Herſtellung eines Tierfutter⸗ 
mittels zu eignen. Die während des Jahres 1905 begonnenen und zum Schluſſe desſelben noch forte 
dauernden diesbezüglichen Verſuche verſprechen beſten Erfolg. 

Fleiſchbeſchau. 

Die Fleiſchbeſchau wurde ausgeübt unter Leitung des Direktors von zwei Sanitätstierärzten. 
Nachdem am 1. April 1903 das Reichsgeſetz, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau in Kraft 
getreten war, ſtellte ſich heraus, daß dieſe Kräfte nicht ausreichten, um allen Anforderungen des 
Geſetzes und den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen Genüge zu leiſten. Es wurde deshalb 
während des Jahres 1904 ein weiterer tierärztlicher Sachverſtändiger angeſtellt. Die Trichinenſchau 
übten unter Auſſicht der Schlachthoftierärzte ein Probenehmer und 15 Trichinenſchauer aus. 

Zur Kontrollierung der Trichinenſchauer hat fic) das im Jahre 1903 beſchaffte Trichinoskop, 
mittelſt deffen die zwiſchen den Objettplatten befindlichen Quetſchpräparate ſich im Projektionsbilde 
in kürzeſter Friſt nachprüfen laſſen, ſehr bewährt. Die Nachprüfung wird von den Schlachthoftier⸗ 
ärzten bewirkt und ſie hat ſich als ein vorzügliches Mittel erwieſen, bei den Beſchauern, die infolge 
der Einförmigkeit ihrer Tätigkeit, zumal bei dem hierzulande äußerſt ſeltenen Vorkommen von 
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Im Jahre 1905: 


Mc 
„ „ 1908: 507 

Voce ten ues LU" nne P: Vase = M 
en BOO ee d a 
„ „ 1900; 360 „ » 5 
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„ „ 1898; 862 „ 
Md ry E e MT 3 
Über bie Verteilung der Beanſtandungen auf die einzelnen Tiergattungen gibt folgende 
Tabelle Aufſchluß. 
Verzeichnis derjenigen Tiere, welche in den Jahren 1897—1905 vernichtet bezw. der Freibank 
uͤberwieſen worden ſind. 


— E 
an Rinder 
i 


Rede 


Och Rinder S 5 
nungs⸗ hien pend Bu- Schweine Kälber Schafe | Bienen | Pferde 
je oder; meenbe | ZE | Kommen 
Stiere gewicht Lebend⸗ 

und gewicht 

darüber d 
1905 238 E 20° 870 254 90% E EE D 
1904 22 35° 17 Eu 19058 120" is ít 6 
1903 19% 108 173" 201" | 19° de 5 
1902 20 4m 165 78° 1675 aer A a V dn a 
1901 291 ZY 29° 1995 173 am ir JL = EN 
1900 as 63* 15! 1107 16 me | am 1 
1899 E D 148 120° 177 73 (ug nt 
1898 46° 61° m 129 1851 ss a 2 d 
1807 36 er 40% 107 18815 54⁰ ims = 


Die hochſtehenden Heinen Ziffern find in den großen Ziffern enthalten und bezeichnen die Zahl ber 
vernichteten Tiere. 
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Von Beanſtandungsgründen nimmt die erſte Stelle die unter dem Schlachtvieh, insbeſondere 


beim Rindvieh, allenthalben ſehr verbreitete Tuberkuloſe ein. 
ſo gefürchtete Krankheit bei den einzelnen Viehgattungen verbreitet iſt, 
Geſchlecht und Alter beteiligt ſind, zeigt die folgende Zuſammenſtellung. 


Tuberkuloſeſtatiſtik. 


In welchem Umfange dieſe mit Recht 
ferner wie beim Rindvieh 


Rindvieh 
männlich] weiblich männ-“ 5 
we: me. [HOR] 8 P 
ehr we⸗ c| weib⸗ 2 EI 8 8 
mehr niger mehr niger lich $ Bie) BS 
als vier als vier fam... 
Jahre alt | Jahre alt men 

Es wurden geſchlachtet 1905 3122 | 1239 | 2325 660 | 7352 | otia 15899 6592 | 56 609 
davon tubertulös 1192 441152 58 |9440| 841 5 | — | — | — 
Prozentſah der Schlachtungen. 38,18 855 | 49,55 | 8,71 33,27 3508 | o34 | — | — | — 
Es wurden geſchlachtet 1904 3172 | 1249 || 2305 | 657 7383 30803 164330 6070 43 445 
davon tuberfulüs 1042 | 101 | 965 | 170 2278 717 | 48 | 1 — 2 
Prozentſah der Schlachtungen. 82,85 | 8,00 | 41,87 | 25,84 || 30,85 | 2,82 | 0.29 | 0,02 — | 045 
Es wurden geſchlachtet 1903 3272 | 1289 | 2335 | 670 | 7500 |28678| 16084] 0545 | 48 | ası 
davon tubertulds 1122 60 | 751 | 62 1995 663 6o | 7 | — | — 
Prozentſatz der Schlachtungen. 34,29 | 4,65 32,16 | 9,25 | 26,37 2,31 0,87 0,11 — E 
Es wurden gefdladtet 1902 2762 | 1705 | 2209 | 1112 778823870 10492 7591 | 32 | 476 
davon tuberkulös 808 | 127 | 679 | 166 | 1838 | 725 | 115 | 6 | — 3 
Prozentsatz der Schlachtungen. 31,85 | 7,45 | 30,74 | 14,93 236 | 309 | 0,7 s — | 0,68 
Es wurden geſchlachtet 1901 2701 1525 | 2239 | 1514 7979 A8 | 442 
davon tuberfulös , , 978 | 85 | S17 | 127 | 2005 ` — 1 
Progentfah der Schlachtungen. 3614| 5,57 | 92,02 | 830 25,16 351 | 038 | 0,04 | — | 028 
Gg wurden geſchlachtet 1900 3038 | 1952 | 2793 1051 | 8134 [24365 | 17639 | s193 | 57 | 466 
davon tuberkulbs 1017 | 75 | 1018 | 154 |2264 | 733 | 103 | — | — | 4 
Prozentſatz der Stach tungen 33,5 6,0 | 364 | 146 | 27,8 | 3,0 0,6 = = 0,9 


In der vorftehenden Statiſtik, welche feit bem Jahre 1900 geführt worden ift, find ſämtliche 
Tuberkuloſebefunde aufgezeichnet worden, auch diejenigen, bei welchen es fih nur um winzige Herde 
in den mit den Aufnahmepforten in Beziehung ſtehenden Lymphdrüſen handelte. 

Geſundheitspolizeilich wichtige Formen kommen im hieſigen Schlachthofe verhältnismäßig ſelten 
vor, ebenſo wie auch die veterinärpolizeilich wichtigen kliniſch feſtſtellbaren Formen. 

Es darf dieſer Umſtand wohl zum Teil auch als eine Wirkung der beſtehenden Schlachtſteuer 
angeſehen werden, durch welche notoriſch die Qualität der zur Schlachtung gelangenden Tiere nicht 
unerheblich und zwar in günſtigem Sinne beeinflußt wird. Das Vorkommen der in Frage ſtehenden 
Formen ijt aber um fo ſeltener, je mehr es ſich um Tiere in jugendlichem Alter und gutem Ernährungs- 
zuſtand handelt, beides Faktoren, welche für die Qualität von ausſchlaggebender Bedeutung ſind. 

Aus folgender Zuſammenſtellung find die diesbezüglichen Befunde aufgezeichnet. 
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Zuſammenſtellung ; 
der Befunde von Tuberkuloſe bei Schlachttieren. 


A. e EE GE 
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Kühe 


Kälber 


bis 


Schweine 


Schafe 
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Ziegen 


„Tuberkulose, welche zu hod- «| 
gradiger Abmagerung geführt gi 


hat 


Tuberkuloſe mit Erſcheinung f 
einer friſchen Blutinjettion . 


Tubertuloſe mit ausgedehnten 
Erweichungsherden 


EJ 


e 


jedoch ohne Veränderungen 


. Zubertutofe, fart ausgedehnt, f 
zu 1, 2, 3. | 


„Andere Formen 


1905 


1904 


1905 
1904 


1905 
1904 


rpoligeilich wichtige Formen. 


Tiergattungen 


Lungen⸗ 
tuberfulofe 
in vorge 
ſchrittenem 
Zuſtande 


Darmtubertuloſe 
als 


Neben- 
trant: 
heit *) 


Haupt⸗ 
trant- 
heit *) 


Ochjen , ^ { 
Bullen. . i 
Kühe ^ { 


Jungrinder über drei Monate alt f 
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1905 
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Gebärmutter- 
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Neben⸗ 
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Haupt⸗ 
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) Wenn bei einem Schlachttiere mehrere Körperteile tuberkulös befunden werden, fo gilt als 


Dauptkrankheit die Tuberkuloſe desjenigen Teiles, welcher bie weſentlichſten Veränderungen aufweijt, 
als Nebentrankheit die Tuberkuloſe der übrigen Teile. 
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Zu Beanſtandungen von Schlachttieren zur gänzlichen Verwerfung bezw. Überweiſung auf 
die Freibank gaben ferner Veranlaſſung. 


Grund der Beanftandung 


1905 | 1904 | 1903 | 


Zahl der Fälle in den Jahren: 


| 101 | 1900 | 1899 | 1898 


Zuberkulofe . 
Rinderſinnen 

Schweinefinnen. 

Eitrige oder jauchige Blutvergiftung. 
Leukämie 

Zellgewebswaſſerſucht 
Entzündungskrantheiten 

Allgemeine Abmagerung 

Unreife. 

Transportbeſchädigung. P 
Berfalfungen oder ` Blutungen | in der 
Muskulatur 

Gelbſucht. 

Mieſcherſche Schläuche . 

Abnormer EE CSL inte: 
geruch 

Mangelhafte Ausblutung . 
Geburtslähme . 

Schwergeburt 

Akute Blähſucht 

Krämpfe 

Notlauf 

Schweineſeuche . 


Andere Krankheiten 


* | 1614 | 909* | 142* 
15 13 13 11 
— 1 1 = 
10 B gr ON 
= = 98 1 

3 4 4 2 
4 gt 43° 39* 
19* 4T 48° 4o* 
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Die hochſtehenden kleinen Ziffern find im den großen Ziffern enthalten und bezeichnen die Zahl 


nichteten Tiere. 


e 


ber ver 
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Nachweiſung über bie auf ber Freibank verkauften Fleiſchmengen. 


Art des Fleiſches 


Rech⸗ Kühe unb | Minder 
z Ochſen Rinder von] unter Schafe gue 
mings | und [375 ks Bee] 375 ke Schweine | Rätber ober 
jahr ; bendgewicht] Lebend⸗ E jammen 
Stiere und darüber] gewicht GE 
kg kg kg kg kg kg kg 
1905 Sram | 13 820½ 1514s | 18719 2 650½ 105 45532 
1904 | 14069. 8588 2266 174561 3.0961 a 137 46 1631] 
1903 | 14945. | 100565. 1299 15 044 3 550 246:]s 45 160"/2 
1902 | 10190 10 162] 1866 11 9961/2 3227 5504/2 87 9713/2 
1901 | 10360 12 1164/2 1476's | 14431 2 756"/2 121 / 41 202 
1900 | 13017 10352 14605. | 13627 2842 137 41 439 ½ 
1890 11971 10 580 1405 12 950'/s 2719 194 39121 
1808 | 10314 9821 1937 13 644 2 825 158 37.099 
1807 9196 10 462 1114 12763 2691 141 36367 


Nachweiſung der Auttlereigebühren. 


Schafe, Ziegen, 


Rech⸗ Ochſen oder Stiere] Kühe oder Rinder Kälber Lämmchen Hauptſumme 
ober Bidein 
nungs⸗ T = —— — — — 
| Gris Erle | 188 5 
m gati | n ae) PO Zahl © gaht les 


Mart | Big. Mart | Pig. 


Mort | Big. 


1897 2797 559 40 | 4669 18405 | 5984 299 20 2899 45 
1898 2902 598 404474 13863 | 5740 45 2043 25 
1899 2910 582 IC 4185 | 620 95 | 13039 | 4772 | 60 2744 75 
1900 2757 551 40 3785 9454 70 2065 15 
1901 2791 558 20 3420 2854 142 70 9461 90 
1902 2839 567 80 | 2693 3400 170 des 2322 96 
1903 2689 | 533 | 80 | 2409 2437 121 85 2084 70 
1904 3088 | 617 60 | 3221 483 15 2779 | 138 95 2587 40 
1905 2684 536 80 | 3601 | 540 | 15 | 13204 | 1320 | 40 | 3450 172 50 2569 85 

| | 

ll 
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Aachweiſung der Schlachtgebühren. 


Kühe fowie 


SS Schaf⸗ 
a | Ofen oder] Minder von] Runder Schafe oder S Bid- Haupt⸗ 
& 375 kg i e e 
z SCH Schweine Kälber Gimme Ziegen pferde Ponys 
Stiere ebendge= unter 375 ke Hammel ſertel lein fumme 
S wicht und * chen 
S darüber 
i E ni aul een p AE 
= || Gs |. || Grids Erlös _ Erlös] |) Gus f! Erts] |erws|_ etos | | etos 

SI S E S Zi $ 3 Is B. E 
Sj a dal ge da ula @ |. | x jab E| u lanl sella Fa 
NE IEMIMEIE | 

18972870] 17220 fe i js) 19246 48115 Jg 8292 [18078 21216 25 -| 114808 05 

1898/5169) 15845 — | 8600 4018546) 40801 oer 6563 20 7890 17694 | 98321 60 

| KZ | | 

1890214] 10070 — aoo, 11532 adr 2002 sojsos 43790 — luet 17069 — 10111190 

1900]5204| 13176 |— 042. 8517 eleng s146 50124365 41490 gen '80}17689) 14111 ai 8711830 

| | 

19015408] 13632 2700 7576 alem 3263 75122932 38984 40|8003 2855 E 17932) 14945 |60] : (og — fav 18 40 5| — 50] 8455675 

| 

1902/3760] 15040 erg 6700 40 1634 2859 39715 40082 4531 20/16492 18193 00 Toles) 960) 83870 60 

10033582 14398 | paso 6960 |80) 1498, 48669 hoa 12867 20 91012 70 

I | d 
1904}3870| 15502 |—J2777) 9025 251230 696 |- |6026, 4218 201640 16433 | 1: 111362 
get | | 
| | 
1905/3052 14039 206988 10901 mu 2074 au 46822 nl 563 30/15809] 15899 — 96784 35 
| | | 
| 


| | 1 
| | 
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Nachweiſung 


über die gemäß Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 12. März 1895 zur Erhebung 
gelangten Nampengebühren. 


Großvieh und Rinder! 


Rechnungsjahr unter 375 ke Lebend⸗ Schweine Kleinvieh Gebühren 

gewicht Srt | Pio- 
1897 906 3537 2388 3164 40 
1898 690 3514 1651 2769 80 
1899 500 2706 794 1958 95 
1900 612 927 2209 25 
1901 ^5 679 1700 25 
1902 365 652 2018 35 
1903 420 563 2308 45 
1904 350 502 1748 90 
1905 388 2735 569 1807 25 


2. Viehhof. 


Ein Vergleich der Auftriebsziffern mit denjenigen der Schlachtungen ergibt die Tatſache, daß 
der lokale Bedarf bei einzelnen Viehgattungen durch direkte Zufuhr nicht gedeckt wird. Insbeſondere 
iſt dies der Fall bei Ochſen und Schweinen, während bei Kühen, Jungrindern, Kälbern und Schafen 
das Angebot den örtlichen Verbrauch in geringem Umfange überwiegt. Das Jahr 1903 brachte 
dem Vorjahr gegenüber ein kleines Plus im Geſamtauftriebe, welches aber lediglich auf eine vermehrte 
Schweinezufuhr zurückzuführen iſt, während bei allen anderen Viehgattungen ein Rückgang zu 
verzeichnen war. Wie bei ben Schlachtungen, [o brachte auch bezüglich des Auftriebes das Jahr 1904 
einen erfreulichen Aufſchwung. Mit einem Geſamtauftriebe von 58328 Stück wurde die höchſte 
Jahresziffer feit Beſtehen der Anſtalt erreicht. Aber es zeigte fid) bald, daß diefe Veſſerung in der 
Viehzufuhr nur die Bedeutung einer vorübergehenden Erſcheinung beanſpruchen konnte und nicht 
etwa als Ausdruck einer vermehrten Produktion gelten durfte, denn es vollzog ſich allmählich ein 
Rückgang, der, langſam einſetzend, allmählich fo erheblich wurde, daß er eine wahre Kalamität 
herbeiführte. Die Geſamtziffer des Auftriebes blieb im Jahre 1905 nicht nur weit hinter bem 


Vorjahre zurück, ſondern ſie war ſogar die niedrigſte ſeit dem Jahre 1898. Die ſolgende Auſſtellung 
weiſt den Auftrieb in den einzelnen Jahren nach. 
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Marktanftrieb. 


Großvieh 


Ochſen | Stiere Kühe | Hinder gue Schweine] Kälber | Schafe | Selamt- 
auftrieb 
ſammen 


1905 650 916 0337 9561 17712 17053 50984 
1904 1030 921 6248 24159 17862 58328 
1908 1522 566 5767 21656 17420 55 406 
1902 1 573 5890 17 507 17784 52 888 
1901 107: 501 6030 20 281 19330 57 667 
1900 1056 410 1836 21231 18679 57305 
1899 383 1315 18942 17841 52971 
1898 463 1354 7071 15194 17 780 47817 
1897 385 1461 16623 16 990 47 868 
Die Einfuhr von lebenbem Vieh aus Öfterreih-Ungarn und Dänemark 
nach dem Aachener Viehhof. 
EM $ Zahl der eingeführten 
Rech⸗ hjen p Stiere Kühe 
Ge aus ud aus de aus | 458 
jahr Oſterreich⸗ Sitervei S Oſterreich⸗ * 
eio Dänemark 15 Dänemark ſterreich⸗ Danemark 
Ungarn | Ungan | Ungarn 
1905 14 = | 379 = | 1107 
1904 1 — 311 =- | 798 
1903 = 12 | — 23 | 
1902 — 4 | — i | — 
1901 — 6 — 32 | E 
1900 — = = 1 I FE 
1890 E 1 1 3 | 58 
1898 = — — — — 
1807 = = — — — | = 
Zahresdurchſchnittspreiſe für 50 kg Schlachtgewicht für evite Qualität. 
Kühe stälber 
Rei e e 
e ee Ee eee an Feinste Schweine] Schafe 
Jahr inder oppellender | suos Kälber 
Mark Mart Mark Mart Mart Mart Mart 
1905 80 70 7¹ 97 86 73 79 
1904 77 66 67 93 82 55 76 
1908 75 66 67 98 82 54 76 
1902 71 63 64 91 79 63 70 
1901 70 60 62 91 78 64 [3 
1900 H 62 62 = 73 59 67 
1899 [3 59 60 = 78 61 67 
1898 67 58 60 a= 74 64 66 
1897 66 57 60 = 78 63 63 


Bei der vorſtehenden Aufſtellung ijt nur die erſte Qualität bei den verſchiedenen Viehgattungen 
berückſichtigt worden. Seit 1901 find die Kälber beſter Qualität in Doppellender und feinſte Maſtkälber 
geſchieden worden. 
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Uachweiſung über die erhobenen Marktgebühren. 


Rechnungs⸗ A x Erhobene 
jabi Orofwieh Schweine Kleinvieh Gebühren Bemerkungen 
M. A 
1897 6593 10623 24052 20651 85 
1808 7071 15194 25552 20565 85 
1899 8171 18942 25858 22955 80 
1900 8976 21231 27098 24596 95 
1901 9624 20281 27762 24761 = 
1902 9886 17507 25424 45 
1908 9724 21656 21026 24531 25 
1904 10027 94159 21142 26071 35 
1905 9561 17712 E 22392 65 
An futter wurden verausgabt: 
Reche i S CH, 
nungs⸗ deu Gerſtenmehl] Kleie Stroh Kartoffeln Hafer Bemerkungen 
Jade ke ke ke kg ke kg 
1897 47382 13034 8917 32880 13075 — 
1898 41710 11350 2877 30164 4469 - 
1899 46954 17735 4317 28601 6000 120 
1900 52578"/2 15417 3414 29013 5383 = 
1901 | 45176 16228 3454 27976 5225 — 
1902 46784 15240 3953 25086 = FA 
1903 | 41727 22013 9532 28818 - — 
1904 | 41953 23379 1722 27044 — == 


1905 83723 16983 1814 18226 = m 


An, Waſſerwerk. 


Die Waſſerverhältniſſe vor Errichtung des ſtädtiſchen Waſferwerks. 


Mit der zunehmenden Ausdehnung der Stadt Aachen und der ehemaligen, jetzt mit Aachen 
vereinigten Stadt Burtſcheid machte fid) der Mangel eines durchaus einwandfreien Trink- und Wirt- 
ſchaftswaſſers mehr und mehr empfindlich bemerkbar. 

Der größte Teil des zu Genuß- und hauswirtſchaftlichen Zwecken benötigten Waſſers wurde 
früher aus Brunnen entnommen, die teils in dem die älteren Schichten überlagernden Trümmer- 
geſtein, Letten, und in den Schichten des Aachener Sandes ſtanden, teils auch tiefer in die devoniſchen, 
Schichten hinabreichten. 

Zu jener Zeit beſaßen die Städte Aachen und Burtſcheid noch keine geregelte, nach einheit 
lichen Geſichtspunkten angelegte Kanaliſation, welche die Abwäſſer der Häuſer und Fäkalien zuverlö 
außerhalb des Stadtgebietes fortſchaffte. Die vorhandenen Kanäle lagen in nur geringer Tiefe, 
hatten zu geringen Querſchnitt, ungenügendes Gefälle und waren zudem nicht dicht. Eine Verſeuchung 
des Bodens und damit auch der Brunnen war deshalb unausbleiblich. 

Inſoweit die Brunnen im devoniſchen Schiefer ſtanden, mußte ihre Ergiebigkeit wegen der 
verhältnismäßig geringen Durchläſſigkeit jener Gebirgsart eine beſchränkte ſein. Zudem war das 
Waſſer dann vielfach eiſenhaltig. 

Standen die Brunnen aber in einem der beiden das Stadtgebiet durchkreuzenden devoniſchen, 
Kalkzüge, jo war ihre Ergiebigkeit eine erhebliche, was fih aus der klüftigen Beſchaffenheit diefes 
Geſteins leicht erklärt. Aber auch dieſe Brunnen waren nicht gegen das Eindringen von Haus⸗ 
abwäſſern abſolut ſicher. Hierzu geſellte ſich dann noch ein anderer Umſtand, der das Waſſer vielfach 
gänzlich unbrauchbar machte. Auf den devoniſchen Kalkzügen brechen die warmen ſchwefelhaltigen 
Quellen hervor, deren Temperatur zwiſchen 47 und 74,6% C beträgt, und deren Waſſer in den oberen 
zerklüfteten Partien des Kallſteingebirges und den überlagernden jüngeren Gebirgsarten verbreitet 
waren. Infolgedeſſen traf man beim Niederbringen von Brunnen in dem Kalke vielfach auf warmes 
ſchwefelhaltiges Waſſer, das natürlich für hauswirtſchaftliche Zwecke wenig geeignet iſt. 

Die vielfachen Unterſuchungen von Brunnenwaſſer, welche Ende der 50 er bezw. Anfang der 
60 er Jahre in Vorbereitung für die Waſſerleitung vorgenommen wurden, haben denn auch gezeigt, 
wie wenig geeignet das aus den Brunnen entnommene Waſſer im allgemeinen war. Die Waſſer 
zeigten durchſchnittlich große Härte und viel organiſche Subſtanz. 

Zur Waſſerverſorgung ſtanden dann noch zur Verfügung mehrere teils ſehr alte in Bleiz 
rohren ausgeführte Waſſerleitungen. Letztere ſpeiſten eine Anzahl öffentlicher Brunnen. Das Waſſer! 
dieſer Leitungen, deren erſte Anlage zum Teil Jahrhunderte zurückliegt, wurde früher durchgängig 
als beſonders gut und für Genuß- und hauswirtſchaftliche Zwecke geeignet angeſehen. 
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Erſt die Unterſuchungen neuerer Zeit ergaben, daß das Waſſer einzelner Leitungen nicht 
immer einwandfrei war, weshalb die von dieſen Leitungen geſpeiſten öffentlichen Laufbrunnen zum 
größten Teil in Wegfall kamen. 

Die hieſige bedeutende Induſtrie, unter welcher die Tuchinduſtrie ihrer ganzen Natur nad) 
ein beſonders weiches Waſſer bevorzugt, bezog und bezieht auch heute noch, jetzt natürlich auch zum 
größten Teile aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung, ihr Waſſer teils aus den die Städte Aachen und 
Burtſcheid durchfließenden Bächen, teils auch aus Brunnen. 

Die Quellen dieſer Bäche liegen am Fuße der bewaldeten Höhen, die Aachen halbkreisförmig 
ſüdlich umgeben. In ihrer ſchließlichen Vereinigung bilden fie den Wurmbach, der das Aachener 
Gebiet nördlich verläßt. Im bebauten Teile des Stadtgebiets ſind dieſe Bache heute ſämtlich über⸗ 
wölbt, der als Paubach bezeichnete Bach jedoch in eine Druckleitung vor einigen Jahren umgewandelt 
worden, wobei ein außerhalb der Stadt liegender großer Weiher als Staubecken dient. 

Von Bächen wird Burtſcheid nur vom Burtſcheider Bache durchquert. Dieſer bildet fid) aus 
einer größeren Anzahl von Quellen, deren Gebiet ſich am Nordabhange des Aachener Waldes befindet 
und das ſich von Weſten nach Oſten zwiſchen Ronheide und dem Gute Waldthauſen ausdehnt. 

Die vorſtehend gegebene Schilderung der Waſſerverhältniſſe Aachens und Burtſcheids läßt 
unſchwer erkennen, wie notwendig es war, da Wandel zu ſchaffen. 

Das zu Genuß⸗ und hauswirtſchaftlichen Zwecken verfügbare Waſſer mar in hygieniſcher 
Hinſicht nicht einwandfrei und außerdem in nicht genügender Menge vorhanden. Auch die Induſtrie 
verlangte eine reichlichere Waſſerverſorgung. 


Die uerſchiedenen Projekte, die Ausführung und die ſpäteren Erweiterungen 
des Waſſerwerks. 


Zum beſſeren Verſtändnis der verſchiedenen Projekte, welche für die Errichtung eines Waſſer⸗ 
werks auftauchten, ijt es vorher nötig, mit wenigen Worten die geologiſchen und geographiſchen 
Verhältniſſe der Aachener Gegend zu beſprechen. 

Aachen liegt am nordweſtlichen Fuße der das Plateau des hohen Venns abſchließenden 
Erhöhungen. Jenes Hochplateau, aus den Schichten des Unterdevons beſtehend, wird an jeinem 
nordweſtlichen Abhange von devoniſchen Grauwackenſchiefern und Kalken — Eifelkalk — begrenzt. 

Der Eifelkalk und der dieſem aufgelagerte Verneuilliſchiefer, welche den Abſchluß der Devon- 
formation nördlich bilden, ſtellen ſich als eine mächtige Mulde dar mit verſchiedenen Spezial⸗ 
ſattlungen und -Muldenbildungen. Die Mulde wird von den Schichten der Steinkohlenformation 
ausgefüllt, während die Köpfe des nördlichen Flügels dieſer Devonmulde, ſoweit es ſich um das von 
Aachen überdeckte Gebiet handelt, durch den Aachener Sand und das Diluvium größtenteils bem 
Auge entzogen ſind. Das Generalſtreichen der Schichtenfolgen des Devons und des Karbons verläuft 
annähernd in Stunde 3 4. Die Oberflächengeſtaltung iſt dabei eine ſolche, daß die Stadt in 
einem flachen Talkeſſel liegt, mit vielen hügelartigen Erhebungen. 

Die mächtigen Ablagerungen, beſonders des Aachener Sandes, und fernerhin nordöſtlich des 
Stadtgebiets auch das Auftreten der Kreidemergel, welche Gebirgsarten jid) durch große Durch⸗ 
läſſigkeit auszeichnen, einerſeits, die vielen und klaren Bäche des ſüdlich von Aachen ſich erhebenden 
hohen Venns anderſeits, und ſchließlich der große Waſſerreichtum der in der Umgebung Aachens 
auftretenden Kohlenformation, insbeſondere der mächtigen Kalkzüge, gaben zu ebenſovielen Gruppen 
von Projekten für eine Waſſergewinnung Veranlaſſung. 
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Es würde zu weit führen, alle die Projekte für die Waſſergewinnung, die nach und nach 
auftauchten, hier durchgehen zu wollen. Ich will mich nur darauf beſchränken zu erwähnen, daß 
die Projekte Untergrundwaſſergewinnung mit Flachbrunnen, Talſperren, Tiefbrunnenanlagen und 
auch die Verwendung der Wäſſer des nördlich von Aachen umgehenden Kohlenbergbaues vorfahen. 
Die ſorgfältigen Abwägungen, die ſie erfuhren, führten ſchließlich dazu, für den erſten Ausbau der 
Waſſergewinnung einen Entwurf des verſtorbenen Bergmeiſters Honigmann zur Ausführung zu 
bringen, der die Erſchließung von Waſſer durch eine Stollenanlage aus dem ſüdlich von Aachen 
durchſtreichenden Eicher Kohlenkalkzuge vorſchlug. Dabei war die Möglichkeit gegeben, den Anſatz⸗ 
punkt dieſes Stollens in einem ſolchen Horizonte zu wählen, daß das Waſſer mit natürlichem 
Gefälle zur Stadt geleitet werden konnte, wodurch der Betrieb natürlich nur verhältnismäßig 
geringe Koſten verurſachen mußte. 

Mit den Arbeiten wurde 1871 begonnen und der Stollen im Jahre 1880 fertiggeſtellt. 

Die geſamte Länge beträgt 2318 m bei ca. 1,50 m Breite und 2 m Höhe. Etwa 1000 m 
dieſer Länge ſtehen im Kohlenkalke, aus dem reichlich Waſſer entfloß, der Reſt im Kohlenſchiefer. 
Zur Beſchleunigung des Stollenverhiebes wurde mit Gegenortsbetrieb gearbeitet, zu welchem Behufe 
man in etwa 2000 m Entfernung vom Stollenmundloche einen Schacht niederbrachte. Die hier 
zuſitzenden Waſſer wurden während der Bauzeit durch eine Waſſerhaltungsmaſchine gewältigt und 
zu Tage gehoben. 

Die aus dieſem Stollen erſchrotenen Waſſer gelangen zunächſt durch eine Gußrohrleitung 
von 500 mm Durchmeſſer und ca. 1800 m Länge zu einem Sammelreſervoir von ca. 5000 chm 
Inhalt; zur Vermeidung von Temperaturſchwankungen iſt dieſes in Mauerwerk ausgeführte und 
überwölbte Reſervoir mit Erde überdeckt. Das Reſervoir wurde derart ausgeführt, daß es als 
Filter benutzt werden kann. Die gewonnenen Waſſer erwieſen ſich indeſſen als derart klar und 
keimfrei, daß von dem Einbau der Filter Abſtand genommen werden konnte. 

An das Reſervoir ſchließen ſich die Hauptleitungen von 500 und 300 mm Durchmeſſer an, 
durch die das Waſſer zur Stadt gelangt. 

Das Rohrnetz ſetzt ſich im weſentlichen aus einer Ringleitung zuſammen, die die Stadt um⸗ 
ſchließt, und einer Querleitung, die zwei einander gegenüberliegende Punkte dieſes Ringes mitein⸗ 
ander verbindet. 

An diefe Hauptleitungen ſchließen fid) ſodann die Verteilungsleitungen in den verſchiedenen 
Straßen an. Im übrigen erfolgte der Ausbau und die Ausſtattung des Rohrnetzes in der üblichen Weife. 

Während der Bauzeit des Stollens wurde ein Tages-Maximalguß bis zu 6700 cbm feft- 
geſtellt, und man glaubte damit wenigſtens auf eine längere Reihe von Jahren auskommen zu 
können. Nachdem die Anlage indeſſen einige Jahre in Betrieb war — bei fortgeſetzt ſteigender In⸗ 
anſpruchnahme —, machte ſich ſchon im Jahre 1884 eine Erweiterung der Gewinnungsanlagen nötig. 

Nach dem urſprünglichen Projekte war dieſe Erweiterung bereits vorgeſehen, und zwar durch 
Erlängung des Stollens in ſüdlicher Richtung bis zur Überfahrung des ſüdlich durchziehenden Nüt⸗ 
heimer Kalkzuges und eventuell auch noch des weiter ſüdlich bekannten Eifelkalkzuges. 

Der Ausführung dieſes Projektes ſtellten fid) jedoch ſehr erhebliche Bedenken entgegen, her- 
vorgerufen durch die außerordentlich hohen Koſten und die unvermeidliche Störung des Betriebes. 
Es mußte deshalb ein anderer Weg eingeſchlagen werden, um die Waſſer der weiter ſüdlich gelegenen 
Kalkzüge, deren großer Waſſerreichtum durch den früher dort umgegangenen Erzbergbau zur Genüge 
erwieſen war, für die Verſorgung der Stadt nutzbar zu machen. 

Alle dieſe Erwägungen veranlaßten den damaligen Direktor des Waſſerwerks, Siedamgrotzky, 
der Verwaltung ein anderes Projekt zur Erweiterung der Waſſergewinnungsanlagen vorzulegen. 
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Hiernach ſollte im Verneuilliſchiefer, wenige Meter ſüdlich des Kontaktes mit dem Nütheimer 
Kalkzuge, in etwa 8 km geradliniger Entfernung von der Stadt ein Schacht niedergebracht werden. 
Von dieſem Schachte wäre in ſeinem Tiefſten ein Querſchlag ſöhlig in nördlicher Richtung aufzu⸗ 
fahren, der den Kohlenkalk bald erreichen würde. Bevor jedoch der waſſerreiche Kall angehauen 
würde, wäre in dem Querſchlag eine eiſerne Dammtüre derart einzubauen, daß nach Schluß dieſer 
Türe die dahinter auftretenden Waſſer beliebig hoch im Gebirge bis zum natürlichen Waſſerſpiegel, 
der bis zu Tage reichte, aufgeſtaut werden könnten. Dieſe Einrichtung war nötig, um den Schacht, 
in welchem die Pumpen zur Förderung des Waſſers Aufſtellung finden ſollten, vor dem Erſaufen 
zu ſchützen, falls deren Betrieb aus irgendwelchen Gründen einige Zeit unterbrochen werden müßte. 

Die Ausführung der Arbeit begann im Jahre 1884 und 1886 konnte das neue Waſſerwerk 
in Betrieb genommen werden. 

Der Schacht erhielt eine Teufe von 62 m, bei 2,7 3,8 m Lichtweite. Das Abteufen, mo- 
bei mit mehr Waſſer zu rechnen war, als urſprünglich angenommen wurde, ging glatt vonſtatten. 
Die zuerſt aufgeftellte Abteufpumpe reichte jedoch nicht, und es mußten zuerſt bie auch ſpäter dauernd 
verwandten Pumpen eingebaut werden, um die Waſſer bewältigen zu können. 

Der Querſchlag, ca. 1,50 m breit und 2 m hoch, erreichte bei 53 m vom Schachte aus nach 
Durchörterung des Kohlenſchiefers, der verhältnismäßig wenig Waſſer führte, den ſehr waſſerreichen 
Kohlenkalk. Da der ungeſtörte Waſſerſpiegel hier bis zu Tage ſtand, traten die erſchrotenen Waſſer 
mit erheblicher Gewalt aus den Spalten und Klüften des Gebirges hervor. Ihre Abdämmung er- 
folgte durch eine eiſerne Dammtüre, die, in einem ſoliden Mauerdamm ſtehend, durch den Waſſer⸗ 
druck geſchloſſen gehalten wird. Der Querſchlag iſt nur teilweiſe ausgemauert, inſoweit das Gebirge 
nicht genügend ſtandfeſt war. Die Entnahme des Waſſers erfolgte durch mit Schiebern verſehene 
Rohre, die durch den Damm hindurchgeführt ſind. Von dort fließen ſie durch die Waſſerſeige dem 
Schachtſumpfe zu, wo ſie von den Pumpen geſchöpft werden. 

In dem Schachte gelangte eine zweitrümmige Geſtängepumpe zur Aufſtellung. Sie beſteht 
aus je einem Saugſatze zu unterſt, der auch zum Abteufen benutzt wurde, und je einem Druckſatze 
in höherem Horizonte. Erſterer hebt dem Druckſatz das Waſſer zu. Der Antrieb der Pumpen er- 
folgt durch Kunſtkreuze von einer liegenden Schwungradmaſchine mit Ventilſteuerung. Die Hubſätze 
haben 400 mm Durchmeſſer und 1360 mm Hub, bie Maſchine 900 mm Kolbendurchmeſſer und 
1800 mm Hub. Die höchſte Hubzahl beträgt 12 pro Minute, wobei 4,2 ehm pro Minute gehoben werden. 

Der Schacht ſteht in Mauerwerk zwiſchen Holzzimmerung, eine Bauart, bie jid) qut 
bewährt hat. 

Die Antriebsmaſchine wurde von einem Schachte entnommen, der f. Zt. bei der Auffahrung 
des Stollens zwecks Ausführung des Gegenortsbetriebes niedergebracht worden war, desgleichen die 
drei auch heute noch benutzten Zweiflammrohrdampfleſſel von je 89 qm Heizfläche und 5,5 Atmo⸗ 
ſphären Konzeſſionsdruck. Die Gebäude wurden durchweg unter eiſerner Bedachung ausgeführt. Bei 
der Schachtanlage wurde außerdem noch eine Wohnung für den Maſchinenmeiſter errichtet. 

Da ſich zwiſchen dem Pumpwerk und der Stadt Aachen eine Geländefalte erhebt, muß das 
Waſſer von der Schachthängebank aus noch ca. 20 m höher gehoben werden. Die Druckleitungen, 
anfänglich eine von 400 mm Durchmeſſer, ſpäter deren zwei, münden deshalb dort in einem unter⸗ 
tägigen Stollenreſervoir von 344 m Länge, 2,2 m Höhe unb 1,5 m Breite, deſſen Sohle ca. 4,7 m 
am höchſten Punkte unter der Erdoberfläche liegt. Durch zwei mit Türmen bekrönte Schächte iſt 
dieſes Reſervoir, deffen Nutzinhalt ca. 1000 ebm beträgt, zugänglich. 

Von dieſem Stollenreſervoir führte urſprünglich nur ein Fallrohrſtrang von 300 mm Durch- 
meſſer und 5750 m Länge zu dem bereits erwähnten Hochreſervoir in Schönforſt, das um 63 m 
tiefer liegt. 
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Das Pumpwerk erwies fid) indeſſen alsbald als nicht mehr ausreichend. Es wurde deshalb 
neben dem erſten Schachte in 7 m Entfernung davon ein zweiter Schacht von 3,0 — 3,8 m Schacht⸗ 
querſchnitt niedergebracht und mit zwei Geſtängepumpen verſehen, 1891. Die Pumpen dieſer An⸗ 
lage, als Differenzialplungerpumpen von 340 bis 400 mm Durchmeſſer und 1100 mm Hub aus- 
gebildet und projektiert von Prof. Gutermuth, ausgeführt wie auch die oben erwähnte Anlage, von 
der Maſchinenfabrik C. Mehler-Aachen, ſtehen im Schachttiefſten. Der Antrieb erfolgt von liegenden 
Dampfmaſchinen mit Meyerſteuerung. Sie machen maximo 18 Umläufe pro Minute und heben 
3,42 cbm. Der Kolbendurchmeſſer der Maſchinen beträgt 795 mm und der Hub 1000 mm. Dieſe 
Anlagen kamen im Jahre 1891 bezw. 1894 in Betrieb. 

In dem letzterwähnten Schachte wurde dann noch im Jahre 1899 eine Worthingtonpumpe 
als Notreſerve eingebaut für eine minutliche Leiſtung von 2,5 cbm. Dieſe Maſchine ſteht im Schachte 
ca. 5 m über ber Sohle des Querſchlages. 

Die Zuführung des Waſſers und ſeine Verteilung im Verſorgungsgebiete erfuhr im Jahre 1898 
eine weſentliche Verbeſſerung durch Verlegung einer zweiten Röhrenfahrt von 500, 450 und 400 mm 
Durchmeſſer zwiſchen dem oben erwähnten Stollenreſervoir bei Lichtenbuſch und dem Reſervoir in 
Schönforſt, nachdem fon vorher eine zweite Rohrleitung zwiſchen dem Pumpwerke und dem erfteren 
Reſervoir verlegt worden war, ſowie durch die Anlage eines Reſervoirs bei Hitfeld in 260 m über 
NN., von welch letzterem Reſervoir eine beſondere Rohrleitung von 300 mm in diejenigen Stadtteile 
eingeleitet wurde, die bei der fortſchreitenden Bebauung und der ſtarken Inanſpruchnahme des Werkes 
bisher zu geringen Waſſerdruck hatten. 

Somit iſt das Verſorgungsgebiet in zwei getrennte Zonen zerlegt. 

Der fortwährend ſteigende Bedarf an Waſſer ließ es notwendig erſcheinen, beizeiten die 
nötigen Vorbereitungen für eine abermalige Erweiterung zu treffen. Ehe indeſſen dieſerhalb Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden konnten, und um Zeit zu gewinnen, wurde ca. 1200 m weiter ſüdlich von 
dem beſtehenden Pumpwerke (Brandenburg) eine kleinere Aushilfsanlage errichtet. Sie beſteht eben- 
falls in einem Pumpwerk, das indeſſen das Waſſer aus dem Eifelkalke entnimmt. Der Schacht in 
1,18 < 2,95 m Abmeſſungen, ijt 42 m tief; er wurde vermittelſt Abteufpumpen unmittelbar im Kalke 
niedergebracht. Es geſchah dies, um die Bauzeit abzukürzen. Die Schachtpumpen von 365 mm 
Durchmeſſer und 1000 mm Hub, von einem Kurbelgetriebe mit Zahnradvorgelege angetrieben, heben 
das Waſſer zutage. Dort wird es von einer Drillingspumpe vermittelſt einer Rohrleitung von 
250 mm Durchmeſſer zum Pumpwerke Brandenburg hinbeſördert, woſelbſt diefe Rohrleitung dann 
in die dort vorhandenen Druckrohrſtränge einmündet. Durch einen nördlich und ſüdlich aufgefahrenen 
Querſchlag wurden bie Waſſer, inſoweit fie nicht ſchon im Schachte zuſaßen, weiter gelöſt. Als 
Betriebskraft dient eine 50 PS. Wolfſche Lokomobile. 

Die Anlage iſt für eine Tagesleiſtung von 4000 ebm projektiert: ſie kam im Jahre 1902 
in Betrieb. 

Unterm 24. November 1905 beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung die Erweiterung 
der Waſſergewinnungsanlagen zu einem Koſtenvoranſchlage von 655 000 Mk. Davon ſollen 500 000 Mk. 
auf die Errichtung eines neuen Pumpwerks in der Nähe der Aushülfsanlage Schmithof und 
155000 Mk. zum Ausbau des alten Pumpwerks Brandenburg verwendet werden. 

Das neue Pumpwerk ift für eine Minutenleiftung von 14 ebm projektiert. Mit der Nieder- 
bringung des Schachtes wurde am 17. März 1906 begonnen. 

Der Ausbau der Anlage Brandenburg wird hauptſächlich in dem Erſatz ber älteſten Pump- 
maſchine durch eine neue von 7 chm minutlicher Leiſtung beſtehen. Zu gleicher Zeit wird einer 
der vorhandenen Keſſel durch einen Röhrenleſſel erſetzt werden, 


Ei 
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Maſchinelle Einrichtungen. 


ET T Zylinder Pumpenz Seiftung 
sudes = ore ee 
nbetvieb- D 5 
3 Durch⸗ : y 
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meſſer 3 
| 22 
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ohne stonbenfation. |) 430 | 275 u. 300 Drucpumpe. 


Die drei auf dem Pumpwerke Brandenburg befindlichen Dampfkeſſel haben eine Heijfläche 
von je 89 und eine Roſtfläche von 3,154 qm. Der Konzeſſionsdruck beträgt 5,5 Atmoſphären. 

Der auf dem Aushülfspumpwerke Schmithof befindliche Lokomobilkeſſel ijt für 10 Atmo⸗ 
ſphären konzeſſioniert und beſitzt 34,97 qm Heiz- und 0,78 qm Roſtfläche. 

Außer den vorbezeichneten Einrichtungen ſind dann noch zwei kleine Pumpanlagen vor- 
handen, die zur Waſſerverſorgung hochgelegener Reſtaurationsgebäude und Landhäuſer im Aachener 
Stadtwalde dienen. Die näheren Angaben über dieſe Anlagen, welche übrigens nur für ein beſchränktes 
Verſorgungsgebiet bemeſſen wurden, find aus dem ſpäteren Abſchnitte „Rohrnetz“ erſichtlich. 


— — — — — se oe 


Waſſerförderung in Kubikmete 


Kohlenverbrauch pro cbm 


Pumpwert m 
TE — Insgeſamt von d. Pumpw. geh. Waſſer 


Jahr Stollen 


Brandenburg Schmithof = 
1897 1453 160 2049 022 — 0611 
1898 1235 960 2598228 — 0,619. 
1899 968 240 = 0,895 
1900 1104 262 2 SH 4011 845. 0,740 
1901 1206585 29 30 -— 4 198 915 0,711 
1902 1381575 2908 965 = 4193 540 0,715 
1903 1358 529 2535476 497 322 4391327 0,662 
1904 1114651 3010 740 : 614.068 4739 459 0,714 


1905 1478004 2560704 | 701472 4 830 330 0,653 
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Hochbehülter. 


Der Hochbehälter iſt bereits in der Einleitung Erwähnung getan. Danach war zu Beginn 
der Berichtsperiode nur das Schönforſter Reſervoir mit einem Inhalte von 5000 ebm und das 
Lichtenbuſcher Stollenreſervoir mit 1000 ebm Inhalt vorhanden. 

1898 wurde das Hitfelder Reſervoir erbaut, das für die Waſſerverſorgung ber fog. Ober- 
zone geſchaffen wurde, mit 1500 ebm Nutzinhalt. 

1900 bezw. 1905 wurden dann noch zwei kleinere Hochbehälter von je 200 ebm Faſſungsraum 
in Betrieb genommen, die zur Verſorgung hochgelegener Diſtrikte im Stadtwalde dienen (vergl. 
Abſchnitt „Rohrnetz“). 

Während das Schönforfter und das Lichtenbuſcher Reſervoir aus Mauerwerk beſtehen, find 
das Hitfelder ſowie einer der erwähnten kleineren Behälter in Stampfbeton gebaut und der zweite 
der kleineren in Eiſenbetonausführung. 


Beſchaffenheit des Waſſers. 


Was die Beſchaffenheit des Waſſers anbelangt, jo gibt hierüber die nachſtehende Analyſe 
vom 16. Januar 1904 Aufſchluß: 


ENNIO) NET e 

Sl rac i ois y ates docs E Sg, 

Kieſelſäure (SiO,) . - „ 

Eiſen⸗ und Tonerde tab Or FeO; ) „ eee n Dri ih f Sa 1 Waſſer 

Chlor (C) . . " RE rien ech e ail rir 
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Gewinnung des Nüdftandes in n Sulfate F 
Seite Beſtandteilke usa ër roo S 
Härte des Waſſers — uh m „67 deutſche Grade. 


Stickſtoffenthaltende Produkte, wie Salpeterfäure, jalpetrige Säure oder Ammoniak, ferner 
giftig wirkende Metalle wie Blei, Zink oder Kupfer, waren im Waſſer nicht vorhanden. 

Hiernach ijt das Waſſer für Genuß- und hauswirtſchaftliche Zwecke als ganz vorzüglich 
anzuſehen. Wenn es auch etwas hart iſt, ſo ſchließt das ſeine vorteilhafte Verwendung in der 
Induſtrie nicht aus. 

Die vorgenommenen bakteriologiſchen Unterſuchungen hatten durchweg ein günſtiges Ergebnis. 

Die Temperatur des Waſſers beträgt im Stollen und im Schachte ca. 9. 10", und es 
bleibt die Temperaturſteigerung im Rohrnetz während der heißen Jahreszeit auf 1 bis 1,5? beſchränkt. 


Nohrnetz. 


Das Rohrnetz, im weſentlichen nach dem Zirkulationsſyſtem angeordnet, beſteht fait aus- 
nahmslos aus Gußrohren. Schmiedeeiſerne und Mannesmann-Rohre find nur in vereinzelten. 
Fällen und dann auch nur für kurze Strecken zur Verlegung gelangt. 
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Über den Umfang des Rohrnetzes gibt nachſtehende Tabelle Aufſchluß. 


E in Meter Zahl der 
nen i Dee ieh S 
Jahr | Be Igns⸗ inhalt DES Sy Tonftigen 
ſorgungs⸗ geſamt EE branten Apparate 


rohr bm 


| 
1897 82035 120 797 5568 506 760 53 
1898 92 230 | 180992 5640 545 808 53 
1899 94437 133 199 5675 559 835 53 
1900 97 333 136 095 5677 563 889 52 
1901 100 241 139 003 5702 574 881 52 
1902 103019 141781 5707 587 804 52 
1903 104 848 143 610 5726 595 910 52 
1904 109 237 147 999 5 756 615 938 52 
1905 111870 150 032 5771 625 958 m 


Während ber achtjährigen Berichtsperiode haben demnach zugenommen: 
die Rohrlänge um 3,00 v. H. durchſchnittlich pro Jahr 


der Rohrinhalt „ 045 „ „ „ „ e 
die Schieber „ 3,00 „ „ " „ „ 
die Hydranten „ 3,25 „ „ D ter 


Wie bereits im Abſchnitte „Mafchinelle Einrichtungen“ erwähnt, wurde es zur Ermöglichung 
einer ausreichenden Waſſerverſorgung der Reſtaurationsgebäude, Landhäuſer ꝛc. im hochgelegenen 
Aachener Stadtwalde notwendig, zwei beſondere kleine Pumpanlagen zu errichten. Das eine dieſer 
Pumpwerke (am Grundhaus) wurde im Jahre 1900 dem Betriebe übergeben, das andere (Duesbergs⸗ 
kopf) im Jahre 1905. Beide entnehmen das Waſſer unmittelbar der Rohrleitung und fördern es 
zu den hochgelegenen Reſervoiren. 

Das Pumpwerk Grundhaus wird durch einen Petroleummotor angetrieben. Die Pumpe iſt 
eine freiſtehende Zwillings-Plungerpumpe und für Riemenbetrieb eingerichtet. 

Die Abmeſſungen der Anlage find E 


Motorleiftung. . . ew E rb 
Pumpen⸗Plungerdurchmeſſer enn 
Ka UL SE GE EE 


Bei 56 Umläufen pro Minute ſoll die Siue 187, 21 Waſſer auf eine Förderhöhe von 93 m 
heben. Die Stundenleiftung ijt demnach 11,25 cbm. 

Das Pumpwerk am Duesbergskopf ijt für elektriſchen Betrieb eingerichtet. Die Pumpe, 
eine horizontale vierfach wirkende Automat-Pumpe, wird mittelſt Zahnradvorgeleges angetrieben durch 


. 


einen 3,5 PS Drehſtrom-Aſynchron⸗Motor. 
Abmeſſungen dieſes Pumpwerkes betragen: 
Drehſtrom-⸗Motor⸗Leiſtung . . 3,5 PS 
Touren. ra 88 
Spannung. . . 220 Volt 
EEN SH cosi e e 190) pi 
SE Es. d vy 5020. 0, 


Die Anlage fördert bei 75 Doeppelhüben pro Minute 208 1 auf eine manometriſche Förder⸗ 
höhe von 44 m. Die Stundenleiſtung iſt demnach 12,50 ebm. 
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Während bei dem Pumpwerke „Grundhaus“ bie Inbetriebſetzung der Anlage von Hand 
erfolgt, und zwar je nach Bedarf, d. h. Entleerung des Hochbehälters, iſt die Anlage am Duesbergskopf 
in der Art eingerichtet, daß das Anlaſſen und Abſtellen des Antriebmotors auf automatiſchem Wege 
vor ſich geht. 


Hansanſchlüſſe. 


Die Ausführung der Hausanſchlüſſe erfolgt nach feſten Bauſchſätzen, und zwar: 
Anſchlüſſe von 13 mm Lichtweite = 60 Mk. 


E 0, d mE 
T E ? 90 „ 
„ » 30, D 115 „ 
S Ca A; 5 =150 „ 
^ guae, e 200 , 
R CS CG 250 „ 

80 „ 5 = 3800 „ 


Der Anſchluß erſtreckt iid) Sube bis 1 m hinter ber Frontmauer. Der Einbau des Waſſer⸗ 
meſſers iſt in obigen Sätzen einbegriffen. Bis einſchl. 40 mm werden die Anſchlüſſe als Bleileitungen, 
darüber hinaus als Gußrohrleitungen ausgeführt. 


Aberſicht b  Hausanfhläffe: 


Kichtweiten à in Millimeter 


Safer Je? | 80 und 


größer 


1897 2750 447 94 16 88 5 100 6977 
1898 2836 452 94 16 100 b 108 7213 
1899 2904 462 100 16 108 5 105 7390 
1900 3765 2968 466 | 104 16 117 b | 109 7548 
1901 3836 3021 475 104 16 125 bc adde 7696 
1902 3916 3051 484 105 17 129 5 117 7824 
1903 3996 3104 493 107 18 135 5 120 7978 
1904 4095 3173 498 109 20 150 5 121 8171 
1905 A186 3240 504 110 19 154 5 128 8346 


Die Zahl ber Anſchlüſſe hat demnach um 171 Stück. EE pro Jahr zugenommen. 
Insgeſamt ſtellt ſich der Zugang während der Berichtsperiode auf 19,6 v. 


Walfermeller. 

Die Waſſerabgabe an die Konſumenten geſchieht ausſchließlich unter Verwendung von 
Meſſern. Die Miete, bie fih nach der Größe der letztern richtet und zwiſchen 1,50 unb 9 Mk. pro 
Vierteljahr beträgt, fällt den Abnehmern zur Lajt. 

Was das Syſtem der Waſſermeſſer anbelangt, ſo werden, ge von wenigen Probe⸗ 
meſſern, nur Faller'ſche Naßläufer verwendet. 

Nachdem die Reparatur der Meſſer auch früher ſchon teilweiſe in eigener Werkſtätte des 
Waſſerwerkes bewirkt wurde, geſchieht ſie ſeit 1. April 1904 ausſchließlich dort, und es werden 
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ſeit dieſem Zeitpunkte auch die neuen Meſſer ſeitens des Werkes angefertigt. Die gemachten Erfahrungen 
ſind durchaus günſtig, und es ſind die Selbſtkoſten der angefertigten Meſſer weſentlich geringer, als 
vor Herſtellung im eigenen Betriebe. 


Lieferung Zahl der 
= — T 3 i " = 
Jahr von fremden | der eigenen a: EEN emt Prozent der 
peel (et meſſer eingebauten 


Tes = | 7803 7168 854 11,91 
1898 = | 7858 7317 1483 20,60 
1890 = 8228 7478 3268 43,98 
1900 339 8567 7660 3342 44,00 
1901 660 8880 7866 3244 41,73 
1902 978 92 7080 3157 39,80 
1903 1289 9519 8143 3029 37,44 
1904 | 1289 9519 8342 4882 59,15 
1905 8230 1919 9819 8539 2716 33,12 


Im Laufe der Berichtsperiode wurden 18 Meſſer auf Antrag amtlich auf ihre Meßgenauigkeit 
geprüft; fie zeigten ſämtlich innerhalb der Fehlergrenze von + 5% richtig an, und es gingen daher 
die feſtgeſetzten Prüfungsgebühren zu Laſten der betr. Konſumenten. 


Waſſerabnehmer und Verbrauch. 


3 

"n Waſſerabgabe in Kubikmeter Tageshöchſtverbrauch] zu, GE 

Jahr M für | m St pro Sopf 
m mer] an Private | öffentliche | verbrauch] Insgeſamt überhaupt ae ne überhaupt 
Sete) [unb geet rung 
E 1 cm | 3 

1897 2302 130583 975 47 | 3502182 | 12750 9505 00 
1808 2 850 306 872037 | 3854899 | 153 838 10504 E 
1899 3006578 1112403 | 4213471 | 15953 1489 | e 
1900 2971582 1098981 | 4081845 10900 | a 
1901 2999 814 | 1168407 | 4198915 11504 81 
1902 | 7851 | 2946787 1310935 | 4193540 11489 80 
1903 | 8021 | 1193014 4 306 700 16610 11930 80 
1904 | 8173 9 43 583 1288111 4 693 690 22194 d 12 860 86 
1905 | 8322 6 13% 192 1353005 | 4831330 16 980 13936 80 


Bei Abgabe des Waſſers nach Waſſermeſſern erfolgt die Berechnung und Zahlung des Waſſerverbrauchs 
viertel jährlich. 
Es find zu zahlen für einen Waſſerverbrauch pro Vierteljahr: 

von I bis 500 cbm pro chm 15 Pfg., im mindeſten jedoch 6 Mark, 

» 501 „ 1000 , die erſten 500 chm mit 75 Mark, die folgenden 500 chin zu 14 Pfg. für das cbm, 

ME ee ier e > EE) „ 

DU E EE EE EE tee? 

» 5001 und weiter,, „ 5000 „ „ 640, jedes folgende cbm zu 11 Pig. 


*) Die vom Jahre 1899 ab eingetretene ſtarte Verminderung des Verbrauchs für öffentliche Zwecke findet ihre Erklärung darin, 
daß non biefem Zeitvuntte an in ben Öffentlichen Bebirfuisanftalten Olfphfung angewendet wird. 
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Bei Anſchlüſſen an die Waſſerleitung hinter den Pumpwerken der Waſſerverſorgungsanlagen zum Stadt 
walde haben die Abnehmer an Stelle des Waſſerzinſes von 15 Pfg. einen ſolchen von 20 Pfg. für jedes cbm und 
an Stelle des Mindeſtvierteljahrsbetrages von 6 Mart einen ſolchen von 8 Mark zu entrichten. 

Die Berechnung des Verbrauchs auf Grund der vorangegebenen Sätze ijt mit dem 1. April 
1902 zur Einführung gelangt. Vor dieſem Zeitpunkte beſtand ein beſonderer Tarif für die Groß⸗ 
abnehmer. Demnach hatte zu zahlen, wer eine vierteljährliche Abnahme garantierte 


von 100 chm . . . . . . 14 Pfg. pro ebm 
F 
F Wë e E, reg, e 
CCTV 
4000 „ 100 7 5 


auch dann, wenn das Garantiequantum nicht erreicht urbe, Alle ubrigen Abnehmer zahlten den 
Mindeſtſatz von 6 Mk. bezw. den 40 ebm überſteigenden Verbrauch mit 15 Pfg. pro cbm. 


Straßenbeſprengung. 


Die Ausführung der Straßenbeſprengung erfolgt durch die Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke. 
Für gewöhnlich erſtreckt ſich die Beſprengung auf die Monate April bis Oktober. 
Die Berieſelung erfolgt ausſchließlich tagsüber, und es werden die Straßen je nach Art 
ihres Oberbaues zweimal oder einmal täglich bezw. jeden zweiten Tag befahren. 
= Sprengwagenpark umfaßt folgende Arten: 
zweiſpännige Wurfradwagen von 2000 Liter Inhalt. 
: arp des Wagen mit Miller'ſcher Sprengvorrichtung. 


3 erer von 1500 Liter Inhalt. 
Wagenmateriat: 

Zahl der —— 

Jahr Wagen mit Millere | 
Beſprei Tee 90 3 
eſprengungstage] Wurfradwagen [der Einrichtung. Brauſerohrwagen | Insgeſamt 
2000 1 1500 1 | 1500 1 

1897 83 2 = | 6 | 8 
1898 95 2 = 6 8 
1899 73 2 = 6 8 
1900 66 4 — 6 10 
1901 96 4 = 6 10 
1902 6 4 I 6 10 
1903 46 4 1 5 10 
1904 116 4 T | 5 10 
1905 80 4 1 | 5 10 


Während des Jahres 1906 werden zwei weitere Wurfradwagen von 2000 Liter Faſſungs⸗ 
raum eingeſtellt werden. 

Die Beſpannung der Wagen und auch den Fuhrmann ſtellt der ſtädtiſche Fuhrpark. Das 
übrige Bedienungsperſonal rekrutiert ſich aus — zum Teil vorübergehend angenommenen — Arbeitern. 
des Waſſerwerks. 

Bemerkt ſei noch, daß im Jahre 1905 mit dem Staubbindungsmittel „Weſtrumit“ Verſuche 
angeſtellt wurden, die zufriedenſtellend ausfielen. Wegen der erheblich höheren Koſten ift indeffen 
von der allgemeinen Verwendung dieſes Präparats bis auf weiteres Abſtand genommen worden. 
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Soften: 
Durch⸗ = 
0 cu Eu J 
sage | Ballers | fabrene weſprengte | stet Leſpan⸗ An nee Le Im pro akm ES 
E verbrauch | Strafen= Selöſt⸗ und Bee | | Ins- Straßen⸗ i vengte | Belprene 
fede toften) bienung mmm | sefamt | dede Flache | gungstag 

e E . — EI EJ E] E] 
1897 3746 6100 646 7482 1,99 90,15 
1898 5286 ir 1412 | 10840 2,05 114,11 
1899 4768 1012 1263 9995 | 210 136,01 
1900 4073 922 1095 | 9509 | 2,33 144,08 
1901 6996 1496 | 10847 268 | 12541 1,79 130,63 
1902 19073 4494 957 7706 | 1214 9877 | 220 14743 
1903 3317 2794 675 4389 823 5887 211 127,98 
1904 26 755 6654 1356 9188 | 1913 | 12437 1,87 | 107,20 
1905 91407 4004 1085 7554 | 2974 | 11613 | 249 | 145,17 

Finanzielles. 
Aulagekhoſten. 
Die urſprünglichen Anlagekoſten bei Inbetriebnahme des Werkes im Jahre 1880 
pring! D D Jah 
betrugen Ee Mk. 1895 6: 
Ende bes Jahres 1905 dagegen . „ 4149554,66 
haben demnach um das 2,20fache zugenommen. 
Geſamt⸗Anlagekoſten Geſamt⸗Abſchreibungen Buchwert 
Jahr » Bugang RETE 
am Jahresſchluſſe am Jahresſchluſſe am Jahresſchluſſe 
E a A A E E E LA 

1807 3 860 218 50 — — 2046365 — | 2 1813853 34 
1808 3949913 55 89 694 96 8107 | o 1 612 800 54 
1899 3 989 818 83 39 985 28 2.627 595 51 1 362 253 32 
1900 4038719 37 48 870 54 2917 595 87 1121 128 8⁰ 
1901 4 110 605 55 71886 18 3918556 55 892 049 — 
1902 10 2988 55 3973923 54 839 650 46 
1908 10 _ | — 3414 774 25 698 799. 85 
1904 4127 187 89 13 613 79 3460379 | 23 666 808 66 
1905 4149564 66 22 366 77 3820076 00 620 478. — 


Auch an dieſer Stelle fei nochmals darauf 


hingewieſen, daß inzwiſchen eine größere Ere 


weiterung der Waſſergewinnungsanlagen beſchloſſen wurde, deren Koſten zu 655000 Mk. ver⸗ 
anſchlagt ſind. 


Damit werden die für das Waſſerwerk bisher aufgewendeten Koſten die Summe von 
4800000 Mk. erreichen. 
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Einnahmen und Ausgaben. 


In Prozent 


Brutto- Zur Tilgung | , 
c D ei 
Jahr Einnahme Ausgabe uberſcu des NEL 
fapitals 
EJ K d EJ 3. Ej 2 


l E | 
1897 sl ma | 69 | aen | 14 | 
1898 ii| 199380 87 aa 2 
1800 [ar] ma | st} mum | ss 
1900 v8 | 224424 |86 311848 | 
1901 8 | mmm |61| 305404 | 6 | 
1902 49 | 83 | 310538 | 
1903 78 315324 | 88 | 335516 | 
1904 631535 19 242 068 | 22 389 466 | a 
1905 598520 | 62] 211441. | 9r | 387 078 26 | 326997 


Ab. Elektrizitätswerk. 


Entſtehung und Eutwiclung des Elektrizitätswerks. 


In hieſiger Stadt machte fic) das Bedürfnis nach elektriſcher Energie für Liht- und Kraft⸗ 
zwecke gleich wie in anderen Städten bemerkbar, und ſo entſchloß ſich die Stadtverwaltung zur 
Anlage eines Elektrizitätswerks. Das Werk wurde 1893 dem Betriebe übergeben. Mit Rückſicht auf 
die damals noch geringen Erfahrungen, die mit derartigen Werken in ſtädtiſchem Eigenbetrieb vorlagen, 
wurde das Werk dem Erbauer, der Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft vorm. Schuckert & Co., zunächſt in 
Pacht übergeben. Jedoch behielt ſich die bt das Recht vor, das Pachtverhältnis unter beſonders 
feſtgelegten Bedingungen zu kündigen. 

Von dieſem Rechte machte die Stadt zum 1. Januar 1901 Gebrauch. Sie übernahm von 
dieſem Tage an den Betrieb für eigene Rechnung und verſchmolz das Clektrizitätswerk mit dem 
Waſſerwerk zu einer Verwaltung. 

Bezüglich der techniſchen Einzelheiten möge folgendes hervorgehoben werden: 

Das Elektrizitätswerk wurde inmitten der Stadt auf einem in der Nähe des Hauptpoſt⸗ 
gebäudes ſeitens der Stadt erworbenen 2050 qin großen Gelände errichtet. Die Lage war demnach 
eine derartige, daß das Werk nahe dem mutmaßlichen Schwerpunkte des zu verſorgenden Gebietes 
zu liegen kam. 

Die Gebäudeanordnung fah eine Dreiteilung vor; der Mittelbau in 24,4 m lichter Länge unb 
13,3 m Breite nahm die Maſchinen auf, der eine Seitenban von 24,4 m Länge und 12,5 m Breite 
die Keſſel, und der an die andere Langſeite des Maſchinenhauſes ſich anlehnende Seitenbau von 
244 m Länge und 11 m Breite war für die Akkumulatorenbatterien beſtimmt. Letzterer Bau erhielt 
ein Untergeſchoß, Erdgeſchoß, ein Ober- und ein Dachgeſchoß, ſämtlich zur Aufnahme von Batterien 
geeignet. Die Schaltwand wurde an der das Batterienhaus vom Maſchinenhauſe trennenden Längs⸗ 
wand angeordnet. Sie beſtand aus Holz und ließ nur ſehr wenig Platz auf ihrer hinteren Seite frei. 

Der erſte Ausbau der Anlage erfolgte mit zwei Dampfdynamos von je 270 KW umb einer 
Alkumulatorenbatterie von 135 KW, ſowie drei Keſſeln, kombinierte Flammrohr- und Rauchrohrkeſſel 
von je 141 qm Heizfläche für 12 Atmosphären Betriebsdruck. Die Dampfleitung wurde zur Erzielung 
einer kunlichſt großen Betriebsſicherheit als Ringleitung ausgeführt. Die Dampfmaſchinen von Kuhn, 
Stuttgart⸗Berg, als ſtehende Dreifachexpanſionsmaſchinen geliefert, haben am Hochdruckzylinder 
Kolben⸗ und an den Expanſionszylindern Flachſchieberſteuerung. Jede Maſchine ijt mit Einſpritz⸗ 
fondenjation ausgerüſtet. Das Kondenſat wird vermittelſt elektriſch angetriebener Pumpen, die in 
einem Teile des Sellers des Akkumulatorenhauſes untergebracht find, auf das Rückkühlwerk gehoben. 
Letzteres teht an der hintern Giebelſeite des Akkumulatorenhauſes. Die Dynamos, von Schuckert & Co. 
geliefert, ſind als Flachringmaſchinen mit Eigenerregung ausgebildet. 
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1895 wurden zwei Dampfdynamos von je 150 KW für die Lieferung des Bahnſtromes 
beſchafft und die Keſſelanlage um zwei Keſſel der gleichen Bauart vergrößert. Die Maſchinen waren 
Zweifachexpanſionsmaſchinen mit Flachſchieberſteuerung, die Dynamomaſchinen zeigten denſelben Typus 
wie die Lichtmaſchinen. Die Erregung erfolgt jedoch hier von den Sammelſchienen. Die Bauart 
dieſer Maſchinen entſpricht im übrigen im weſentlichen der der Lichtmaſchinen, und erfolgte deren 
Herſtellung ebenfalls von denſelben Firmen. Es gelangte ferner noch ein Gleichſtrom-Umformer für 
250/600 Bolt und 150 KW Zeitung für den Bahnbetrieb zur Aufſtellung. 

In den Jahren 1897 bis 1900 wurden die Betriebsmittel durch Vergrößerung der vor- 
handenen Lichtbatterie, durch Aufſtellung einer zweiten Lichtbatterie und einer Bahnpufferbatterie, 
ſowie durch Vermehrung der Keſſelanlage erheblich erweitert. 

Im Jahre 1901, das, wie bereits erwähnt, einen neuen Abſchnitt in der Entwicklung des 
Werkes darſtellt, indem der Betrieb vom 1. Januar ab ſeitens der Stadt in eigene Regie übernommen 
wurde, erfuhr die Zentrale eine ſehr erhebliche Erweiterung. Zu dem Ende wurde das Maſchinen— 
und StejfelBaus durch Verlängerung zur Poſtſtraße hin um 11,5 m vergrößert, fo daß die bebaute 
Fläche nunmehr 2442 qm betrug. 

Es fam anfangs des Jahres eine Dampfdynamo für 550 KW Leiſtung in Betrieb. Die 
Maſchine, von der Nürnberger Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft geliefert, ift eine Dreifachexpanſions⸗ 
maſchine. Der Hochdruckzylinder ijt mit Ventilſteuerung, die beiden übrigen Zylinder mit Korlishahs 
ſteuerung ausgerüſtet. Die Dynamo, von Schuckert gebaut, beſitzt zwei Kollektoren, die hintereinander⸗ 
geſchaltet Bahnſtrom (600 Volt) und parallel geſchaltet Licht- und Kraftſtrom (250 Volt) liefern. 

Die zweite Lichtbatterie wurde auf 250 KW vergrößert. Ferner kam im Laufe des Jahres 
eine weitere Dampfdynamo in dem durch die Erweiterung des Gebäudes gewonnenen Raum von 
830 KW zur Aufſtellung. Die Antriebsmaſchine entſpricht dem vorhin beſchriebenen Typus. Die 
Dynamo iſt jedoch als Doppeldynamo ausgebildet und jede für die volle Maſchinenleiſtung gebaut, 
die eine für den Bahn-, die andere für den Licht- und Kraftbetrieb beſtimmt. Die Ankerwicklung 
iſt auf einem gemeinſamen, rotierenden Teil untergebracht. Es iſt dieſer Teil ſo ſchwer bemeſſen, 
daß trotz der ſtark wechſelnden Bahnbelaſtung ohne beſonderes Schwungrad eine genügend gleich- 
förmige Geſchwindigkeit geſichert ijt. Die Maſchine kann deshalb gleichzeitig für Licht- und Bahne 
zwecke benutzt werden. 

Im Jahre 1903 wurde die Pufferbatterie durch eine ſolche von 415 KW erjebt und bieje 
zugleich im Dachgeſchoß untergebracht. Zuvor wurde dort ſtatt des vorhandenen Holzbodens eine 
Decke aus Stampfbeton mit Aſphaltabdeckung eingebaut. 

Das Jahr 1903 ſtellt den Beginn einer neuen Ara in der Entwicklung des Werkes dar; 
von jetzt ab wurde außer Gleichſtrom auch Drehſtrom geliefert. 

Bekanntlich beteiligte ſich die Stadt Aachen an dem Bau der Urfttalſperre und dem zugehörigen 
Kraftwerk und übernahm von dem zu gewinnenden Drehſtrom zunächſt 3000000 KW=St,, nach⸗ 
träglich 1000 000 mehr = 4000000 KW -St. jährlich. Der weitere Ausbau de ädtiſchen 
Elektrizitätswerles und ſeines Kabelnetzes wurde dadurch weſentlich gefördert. 

Die ſtets zunehmende Ausdehnung des Verſorgungsgebietes ließ ohnehin die Anwendung 
von hochgeſpanntem Drehſtrom für die entfernteren Diſtrikte der Stadt als wünſchenswert erſcheinen; 
es war deshalb auch bei der weiteren Ausgeſtaltung des Werkes hierauf ſchon Bedacht zu nehmen. 

Dieſerhalb fei übrigens auch auf bie Abſchnitte „Beteiligung der Stadt an dem Rurtalſperren⸗ 
Unternehmen“ ſowie „Kabelnetz“ verwieſen. 

Um nun in der Lage zu fein, auch ſchon vor Inbetriebnahme des Urftſperrenkraftwerkes 
Drehſtrom liefern zu können, wodurch es ermöglicht wurde, zur Zeit der Stromlieferung ſeitens der 
Sperre ſchon über eine ſicher untergebrachte Strommenge zu verfügen, wurden in der Zentrale drei 
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Drehſtrom-Gleichſtrom-Umformer aufgeftellt. Der kleinere von 150 KW wurde durch Umbau des 
früher jhon erwähnten Gleichſtrom-Umformers gewonnen. Die beiden größeren Maſchinen von je 
500 KW Leiſtung beſtehen aus einer Drehſtrommaſchine mit je einer Gleichſtrommaſchine mit zwei 
Kollektoren. Als Dynamo betrieben liefern letztere je nach der Schaltung der Kollektoren entweder 
Strom von 250 oder von 600 Volt. Dieſe Maſchinen ſollten nun vorläufig aus dem oben angegebenen 
Grunde vermittelſt Gleichſtrom Drehſtrom erzeugen. Seit Inbetriebnahme der Sperre erzeugen ſie, 
durch Drehſtrom getrieben, Gleichſtrom und dienen auf dieſe Weiſe ſo lange zur Entlaſtung des 
Dampfbetriebes der Zentrale, bis ſämtlicher Drehſtrom im weſentlichen als ſolcher unmittelbar an 
die Konſumenten abgegeben iſt. Von da ab werden die Umformer im weſentlichen als Reſerve für 
den Drehſtrombetrieb dienen, im Falle eine Störung in der Stromzuleitung von der Sperre eintreten ſollte. 

Nur ein kleiner Teil des Drehſtromes ſoll ſtändig zur Erzeugung von Gleichſtrom verwendet 
werden, ſoweit dies ſich als wirtſchaftlich erweiſt. 

Mit der Aufſtellung der oben erwähnten 830 KW-Maſchine und der Drehſtrommaſchinen 
machte ſich auch der teilweiſe Umbau der Schaltanlagen notwendig. Durch die Erweiterung des 
Maſchinenhauſes wurde hierzu geeigneter Platz gefunden. Die Drehſtromſchalter nebſt Zubehör 
wurden hinter der Schaltwand in geeigneten Räumlichkeiten untergebracht. Bezüglich der Drehſtrom⸗ 
anlage mag noch bemerkt werden, daß die Sammelſchienen nach dem Ringſyſtem, alſo derart an⸗ 
geordnet wurden, daß jede Maſchine bezw. jedes Speiſekabel auf den einen oder andern Teil ber 
Sammelſchienen umgeſchaltet werden kann, wodurch eine große Betriebsſicherheit gegeben iſt. Statt 
Sicherungen ſind Olſchalter angebracht, die durch Maximal- und Zeitrelais beeinflußt werden. Die 
Speiſekabelſchalter werden durch die Druckknopfeinrichtungen vom Schaltbrett aus betätigt. Die 
Maſchinenſchaltapparate ſind ſämtlich von einer von der neuen Schaltwand herlaufenden Bühne aus 
zu bedienen, während die Apparate für die Speiſeleitungen des Drehſtromnetzes, wie auch die Minimal⸗ 
und Maximalautomaten der Bahn in Flurhöhe bedient werden. Die alte Schaltwand trägt heute 
nur noch die Apparate für die Batterien und die älteren Dynamomaſchinen; ihr Umbau iſt einem 
ſpätern Zeitpunkt vorbehalten. 

Gegenwärtig iſt die Aufſtellung eines weiteren Maſchinenaggregates im Gange. Die Antriebs⸗ 
maſchine, die der Firma Swiderski in Auftrag gegeben wurde, iſt eine ſtehende Verbundmaſchine mit 
Lentz⸗Steuerung; fie ſoll normal dauernd 1470 und maximal 1960 P.S. i. vorübergehend leiſten. 
Ihre Abmeſſungen find: 


Durchmeſſer des Hochdruckzylinder s. 750 mm 
3 „Niederdruckzylinders . 1270 „ 

Hub. 70 deen E) ZS WO 

Umdrehungen minutlic hh 150 


Eintrittsdampfſpannung ö 

Der elektriſche Teil wird durch die hieſigen Deutſchen Elektriz erke geliefert werden und zwar 
als Dreifachdynamo. Letztere wird aus zwei Gleichſtrom-Rebenſchluß-⸗Dynamos mit Eigenerregung und 
einer zwiſchengebauten Drehſtromſchwungradmaſchine beſtehen. Alle drei Maſchinen werden auf 
gemeinſamer Welle mit angeſchmiedetem Kuppelflanſch montiert, die in zwei Außenlagern ruht. 
= Die eine ber Gleichſtrommaſchinen foll dauernd 4300 Amp. bei 230—270 Volt [eijten und 
ijt für den Licht unb Kraftbetrieb des Gleichſtromnetzes von 25-110 Volt beftimmt. Die andere 
ijt für den Straßenbahnbetrieb beſtimmt und wird für 1940 Amp. bei 550—600 Volt gebaut. Der 
Drehſtromgenerator foll dauernd 1400 K. V. A. bei 5000 Volt und 50 Perioden leiſten. 

Mit dem Einſetzen des Hauptlichtbetriebes 1906 wird das beſchriebene Aggregat in Benutzung 
genommen werden. 


12 Atmoſphären. 
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Um für dieſe Maſchine Platz zu gewinnen, war es bei den beſchränkten Raumverhältniſſen 
notwendig, die beiden oben erwähnten Bahnmaſchinen von 150 KW nebſt zugehörigen Dynamos 
zu demontieren. Dieſe Maſchinen ſind veräußert worden. 

Mit Rückſicht auf dieſes neue Maſchinenaggregat iſt dann auch eine entſprechende Erweiterung 
der Keſſelanlage vorgenommen worden. 

Über den gegenwärtigen Umfang der Betriebsmittel nach Inbetriebnahme der z. Z. im Bau 
begriffenen Maſchine gibt nachſtehendes Aufſchluß. 


L Maſchinen und Dynamos. 


z Zylinder⸗Durchmeſſer = 1 Donamomaſchinen 
SU ore BE $ Qub umläufe PS. e | Ü 10 
Inbetriebnahme Hoch⸗ Mittel- | Nieder | Bott Amp. KW 
0 
1892/3 420 640 1000 500 120 B | 250 1000 | 250 
350 | 
1892/3 E E ^ ^ D 490 250 1000 250 
| 
180 
1894/5 380 = 560 400 180 3s 600 250 150 
| 230 
inzwiſchen verkauft 
1894/5 J 380 = 560 400 180 | | 600 250 150 
| 650 " 20 
1900/01 510 700 | 1180 | 750 110 801 { 220 80 850 
1000 25 P 
1901/02 600 800 1370 850 110 | 1200 { 8 Meer \ 880 
| 600 250 | l 
1903 Drehſtrom⸗Gleichſtrom⸗ Umformer 250 700 || 900 
l| 5000 ?» |J 
Í 250 | 2000 | l 
1904 desgl. | 600 | 820 d 500 
5000 -— 
1904 desgl. " en 500 
i | 
5 , 350 4900 
In der Aufſtellung] 750 2 1270 700 150 ao [| qe 100 1100 
begriffen 1 5000 130 |) 


Bei der Übernahme des Werkes in den Eigenbetrieb der Stadt beſtand bie Keſſelanlage 
aus acht kombinierten Flammrohr- unb Rauchröhrenkeſſeln von je 143 qm Heiz- und 2,746 qm 
Roſtfläche, konzeſſioniert für 12 Atmoſphären Betriebsdruck. Die Geſamtheizfläche ſonach 1144 qm. 

Im Jahre 1902 wurde ein Waſſerrohrkeſſel von 375 qm Heiz- und 7623 qm Roſtfläche 
aufgeſtellt, fo daß die Geſamtheizfläche nunmehr 1894 qm beträgt. 

Zum Schluſſe der Berichtsperiode war eine abermalige Erweiterung durch einen Röhrenkeſſel 
der gleichen Abmeſſungen im Gange. Die beiden letzteren Keſſel ſind gleich den frühern für einen 
Konzeſſionsdruck von 12 Atmoſphären gebaut und werden mit Überhitzern von je 75 qm ausgerüſtet. 


II. Akkumnlatoren-Anlage. 

Lichtbatterie T. . . . . 850 = 3 2550 Ampereftunden 
» 11. . 978»43-—2916 
Bufferbatterie . . . . . 832 1 832 
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Rabeluck. 


Nach Übernahme des Elektrizitätswerks ſeitens ber Stadt hat das Kabelnetz mit Rückſicht 
auf die ſtarke Zunahme an Neuanſchlüſſen erhebliche Erweiterungen erfahren müſſen. Nachſtehende 
Uberſicht gibt, ſoweit das Gleichſtromnetz in Frage kommt, darüber Aufſchluß. 


Gleichſtrom-Kabelnetz: 


Wielliche Langen in Meter: 
Ende — — : 
des Jahres | Speifeleitungen 


Vertellungs⸗ Geſamtkabellänge] Kupfergewicht 


leitungen EECH 


m kg 


1. Januar 


1901 36 164 60094 11 346 107 604 — 

1902 505814 86999 16591 154404 128 662 
1903 56 244 92 722 18 680 167 646 147 635 
1904 58134 98405 21090 177 629 155 259 
1905 58134 101 624 | 21484 184212 157 936 


Aus dieſer Überficht erhellt, daß bie Zunahme im Gleichſtromnetz während eines Dia jährigen 
Zeitraumes betragen hat: 


bei den Speiſeleitungen 21970 m 
„ „Verteilungs leitungen. . . 41530 „ 
e eee, eee 

zuſammen 76 638 m 


In einem früheren Abſchnitte wurde bereits erwähnt, daß, da die Stadt Aachen ſich an dem 
Rurtalſperren-Unternehmen beteiligte, bereits feit Anfang des Kalenderjahres 1904, alfo 1¾ Jahr 
früher, als das Talſperren-Kraftwerk dem Betriebe übergeben wurde, Drehſtrom zur Verteilung ge- 
langt. Zu dieſem Zwecke wurde Ende 1903 bezw. Anfang 1904 ein beſonderes Drehſtromnetz verlegt. 

Zunächſt gelangten durch die Rurtalſperren-Geſellſchaft behufs Zuführung des Stromes von 
34000 Volt an zwei gegenüberliegenden Punkten der Stadt Transformatorenhäuſer zur Errichtung, 
die durch Kabel von 3 — 120 qmm miteinander verbunden find. Von dieſen Stationen wird bie 
Spannung auf 5000 Volt herabgemindert. Das vorerwähnte Verbindungskabel wurde durch die 
Maſchinenſtation des Elektrizitätswerkes hindurchgeleitet. Dort findet die Entnahme des Stromes 
zur direkten Verteilung mit Hülfe des bereits erwähnten Drehſtromnetzes bezw. zur Unterſtützung 
des Gleichſtrombetriebes ſtatt. 

Die Verteilung des Drehſtromes im Verſorgungsgebiet geſchieht von der ſtädtiſchen Zentrale 
aus vermittelſt dreier Speiſeleitungen von 3 870 qmm, die zu drei paſſend gelegenen Punkten einer 
die Stadt umgebenden Ringleitung von 3 50 qmm führen. An dieſen Speiſepunkten ſowie fonjtigen 
wichtigeren Streugungsftellen des Kabelnetzes wurden unterirdiſche Schaltſtellen angelegt, die größten⸗ 
teils auch noch zu Transformatorenſtationen ausgebildet werden. Bisher find vier derartiger Schalt⸗ 
ſtellen eingerichtet. 

Eine vierte Speiſeleitung iſt für ſpäter in Ausſicht genommen. 

Cie An bie Ringleitung ſchließen ſich teils die Verteilungsleitungen für größere Anlagen, die 
mit eigenen Transformatoren für 5000/220 Volt ausgerüſtet werden, z. Zt. etwa 50, unmittelbar an, 
teils ſind die Transformatoren in litfaßähnlichen Säulen — bisheran fünf — an geeigneten Punkten 
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errichtet, die die Verſorgung eines beſtimmten Gebietes mit Hülfe eines Niederſpannungsnetzes für 
3 220 Volt übernehmen follen; an diefe Transformatoren werden in der Regel nur Licht⸗ und 
kleine den Lichtbetrieb nicht ſtörende Kraftanlagen angeſchloſſen werden. 

Über die Längen der inzwiſchen zur Verlegung gelangten Drehſtromkabel gibt nachſtehende 
Tabelle Aufſchluß. 


Drehſtrom⸗Kabelnetz. (Hoch- und Niederſpannung.) 


Wirtliche * in Meter: | 


Ende " -: Stupjergewidt 
— — = Kupfergewich 
des Jahres ee RBerteilungs 
sfetetiinael E 
eiſelettungen pee Hausanſchlüſſe Geſamtlänge | e 
1904 9645 22711 | 1534 38890 | 49081. 
1905 9645 28117 | 2501 40963 | 54547 
| 
Nausanſchlüſſe. 


Die Herſtellung der Hausanſchlüſſe geſchieht, abgeſehen von einzelnen Fällen, wo es ſich um 
febr erhebliche Stromentnahmen handelt, auf Koſten der Abnehmer. Der Anſchluß umfaßt das An- 
ſchlußkabel mit Einſchluß der Hauptſicherung und eventuell auch — bei Hochſpannungsanſchlüſſen — 
den Transformator (vergl. dieſerhalb den vorhergehenden Abſchnitt). 

Die Anſchlüſſe werden unter Berechnung der Selbſtkoſten ausgeführt; dabei wird indeſſen 
in Straßen und Plätzen, die nur auf einer Seite mit Kabeln belegt ſind, ſo gerechnet, als ſeien die 
Kabel von dem anzuſchließenden Grundſtücke der anderen Seite nur 1,50 m entfernt. 

Um nun den Anſchluß zu er⸗ 


leichtern, wird bis auf weiteres für die 


Hausanfaläffe 


Herſtellung eines normalen Anſchluſſes - 

an das Gleichſtromnetz oder an bas Ende Zahl der I Davon: : 
Niederſpannungs⸗Drehſtromnetz eine Ge⸗ des Anſchlüſſe Oleccpran⸗ F 
bühr von 50 Mk. erhoben, wobei Vor⸗ Jahres überhaupt anſchlaſſe doch. Aieder⸗ 


ausſetzung iſt, daß die einfache Länge 


jpannung 


der Zuleitung 8 m nicht überſchreitet L Jan. 

und der Anſchluß für nicht mehr als 1901 419 | 419 = = 

5 KW  Gdaltungsmert vorgeſehen 1902 570 570 = = 

werden muß. Bei größeren Anſchlüſſen 1908 Se | T 9 | " 

werden die entſprechenden Mehrauf⸗ | 

wendungen in Rechnung geſtellt. 1904 Les uon. 24 | 10 
Wird die Lieferung elektriſcher | 


Energie für Grundſtücke verlangt, bie 


1905 807 | 834 | 37 | 26 


an noch nicht mit Kabeln belegten 

Straßen liegen, ſo iſt die erforderliche Kabelnetzerweiterung vom Antragſteller zu vergüten. Unter 
Umſtänden kann dieſe Erweiterung auch auf Koſten des Werkes erfolgen, wenn der Antragſteller 
eine entſprechende jährliche Mindeſtſtromentnahme für einen gewiſſen Zeitraum — in der Regel. 
drei Jahre — gewährleiſtet. 
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Was nun die Zunahme der Neuanmeldungen anbelangt, ſo kann dieſe als erheblich bezeichnet 
werden, indem ſeit der Übernahme des Werkes in den Eigenbetrieb der Stadt, alſo innerhalb eines 
Zeitraumes von 5¼ Jahren, 478 Neuanſchlüſſe ausgeführt werden konnten, wohingegen am Ende 
des achtjährigen Zeitraumes der Verpachtung des Werkes nur 419 Anſchlüſſe zu verzeichnen waren. 


Anflupmerte 
T "ts Es Davon entfallen auf: 
bes 115 de | Bogenlampen | E | A 

Rechnungs a Dänn | private ` Sende | Zu, Dees 

jahres 5 Zahl KW | Sabt| KW Zahl | KW Zahl] PS. | KW | Babi | KW 
I. Jan. | | | 
1901 1964 20529 1108 793 | 305 12 A 154 427 394 54 81 
1901 2031 20983 1132 803 | 309 12 | 151 463 427 | 58 87 
1902 2564 26747 | 1443 | 972 | 375 | 20 x 205 608 559| 73 | 104 
1903 28872 28869 1559 | 1010 | 391 | 20 | 11 | 252 791 | Ti7| 91 | 120 
1904 3143 32077 | 1608 1081 | 381 | 20 11 342 | 1135 961 90 108 
1905 5467 44320 | 2270 Ke 652 | 60 | 36 | 659 2935 | 2464 || 150 | 200 


Die gleich ſtarke Entwicklung zeigen auch bie Anſchlußwerte, wie bie Betrachtung ber vor⸗ 
ſtehenden Überſicht ohne weiteres erkennen läßt. Ganz beſonders lebhaft iſt die Nachfrage nach 
elektriſcher Energie für Kraftzwecke, was in der Hauptſache auf den zurzeit geltenden Tarif zurück⸗ 
zuführen iſt, der die Verwendung dieſer Kraftquelle nicht nur für kleingewerbliche Betriebe, ſondern 
auch für große rentabel erſcheinen läßt. Während die angeſchloſſenen KW tm Laufe der Berichts⸗ 
periode um 3503 zunahmen, beträgt die Zunahme des Anſchlußwertes der Motore allein 2070 KW. 
Davon entfallen auf 

rr EECH 
/ EE 


Elektrizitätsmeſſer. 


Die Berechnung der abgegebenen Energie erfolgt ausnahmslos durch Elektrizitätsmeſſer, für 
deren Benutzung ſeitens der Abnehmer Miete nach folgenden Sätzen zu zahlen ijt. Dieſe Miete be- 
rechnet ſich nach dem größten tatſächlichen Schaltungswert der Anlage und beträgt für einen Meſſer, 
benutzbar: 


bis 05 KW . .. . . 0,70 Mk. pro Monat 
über 0,5 bis 1.0 „ . k 
voe eut NE T MUR n CR E 
Ng. DU. ORE e Rn 
Nora quoi edet oe ent aum d js 
ee ge et Serien") ge mer " 
MUERE TE ma darte risit Lo Jar ke 


Die Gebühr iſt für Doppeltarifzähler um 1,00 Mk., diejenige für Hochſpannungszähler um 
4,00 Mk. höher pro Monat. G n CE IUE Kate 
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Installierte Davon 
nde —ʃ. S D 
Ampere⸗ * „ er amtlichen 
des ſtunden⸗ Insgeſamt Gleichſtrom⸗ -Drehſtrom⸗ Prüfungen 
Jahres |- — — — (auf Antrag) 
Zähler Zähler 
1901 178 479 — 657 657 E 17 
1902 179 530 12 7²¹ 721 — 11 
1903 159 en | 55 840 833 7 8 
1904 134 755 89 978 933 45 10 
1905 105 951 115 1171 1073 98 9 


Stromabgabe und Verbrand. 


Bei der Übernahme des Werkes in den Eigenbetrieb der Stadt erfolgte die Berechnung der 
elektriſchen Energie, ſoweit letztere zu Beleuchtungszwecken Verwendung fand, zum Preiſe von 70 Pfg. 
pro KW-St., wobei indeſſen Rabatte je nach der Höhe des Verbrauchs bis zu 40 % eingeräumt 
wurden. Dieſer Rabatt gelangte mit 10% bei allen Entnahmen bis 200 KW=St. zur Anwendung, 
während der Höchſtrabatt von 40% einen Jahresverbrauch von über 3000 KW -St. zur Poraus- 
ſetzung hatte. 

Der Kraftſtrompreis betrug 18 Pfg. mit Rabatten von 5—25 "fo, wobei der niedrigſte bei 
einer Mindeſtentnahme von 2500, der höchſte bei einer ſolchen von 7000 KW-St. eingeräumt wurde. 

Seit dem 1. April 1904 iſt ein neuer Tarif eingeführt, der die Berechnung der Energie in 
folgender Weiſe vorſieht. Dieſer Tarif hat ſich übrigens, wie bereits an anderer Stelle erwähnt, 
beſtens bewährt. 

Der für Beleuchtungszwecke entnommene Strom wird bis zu 250 Stunden mittlerer Benutzungs⸗ 
zeit des Schaltungswertes im Jahre mit 55 Pfg., darüber hinaus mit 25 Pfg. pro KW-St. berechnet. 

Für Kraft- und ſonſtige Zwecke erfolgt die Berechnung auf Grund von Doppeltarifzählern 
zwecks Ermittelung des Verbrauchs in den Tages- bezw. Abendſtunden. 

Für den Tagesverbrauch gilt folgender Tarif: 


Die erſten 5000 KW-Gt, koſten. . . 15 Pig. pro KW-St. 
folgenden 5000 , F 
5 3 1000 , Seng E DT a 
" E 20000 „ d EE ES 
mehr Ria ZG 
Fur den Abendverbrauch erfolgt die Berechnung bei einem enz Tagesverbrauch: 
von mehr als 0 bis 10000 KW-St. zu 30 Pfg. pro KW-St. 
e EE 
de ee EE 00D ne, N S0 
e ON a ee, dE E 
EE Le , ee 
EE 
mehr 12 


Dex Lichtverbrauch für einen Anschlußwert der Beleuchtung bis zu 10 % des Kraftanſchlußwertes wird 
ebenfalls nach dem Krafttarif berechnet, wenn das Licht in den zugehörigen Betriebsräumen und Wertftätten zur 
Verwendung kommt und keine befonderen vom St. E-W. zu treffenden Einrichtungen hierzu erforderlich find. 

Aufzüge und Reſerve⸗Motore zählen nicht mit bei der Beſtimmung dieſes Anſchlußwertes. 

Ausgeſchloſſen von dieſer Preisvergünſtigung ijt alles Licht, was zu Privatzwecken, Schaufenſterbeleuchtung 
und ähnlichem Verwendung findet. In allen Fällen behält fih das St. .⸗W. die entgültige Entſcheidung darüber 
vor, wieviele und welche Lampen an der Vergünstigung teilnehmen. 


S a 2 Stadt, SleRtrizitatorwerk- 
8 / i e 
A P Stroma gabe an die GU vefintev: Gene 
EW. Std: S ` FEW. dt. 
5500000- T — ÈT 5 E SSO 
& ala 
8000000- - - ---| -5000000- 
g 
Ze? BE) -Er - 3 -4500000- 
e 
^000000-]- —- — A noeooco- 
ES 
3500000-| [e -8500000- 
= == 
3000000. 1 | 3000000- 
N = 
2500000-| Ed i= — — + S -2500000- 
2000000 = = X zën AE = == |- 2000000- 
EA een ante — UPTY LY = 
= — E 
4500000 = — >= 1500000 - 
1 = = ers — 
1000000 - ~ -1000000 - 
500000 4- = = = i- one —  —]- 500000 
= m | = 2 
e [3 1893 489% 1895 1898 1897 1898 1899 1900 en wor 1905 5 SS 
H H ! d 
n) e Gleichatrom- Betrieb Gleich Deefiate. 
25275 UIS bul 
Übernahme deo Belriebes OES 


Aasch die Stadt; 
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Als Abendjtunden gelten im Monat: 
Januar y 


September 

Sltober ER. 
November 
Dezember 


. bie Zeit von 


E 3 bis 10 Ube abends 


— überfidt ber am 1. April 1906 angeſchloſſenen 


Der Betriebe: 


Zahl Art 

E Drudercien und Siniieranftalten 

33 Meggereien - 

H Brauereien . 

1 ſſabriken ouo e 
11 Kaffeebrenner eien 
19 Schloſſereien = < 

3 Klempnereien und Drüdereien , 

38 Bädereien und Konditoreien 

23 Schreinereien und Stellmachereien. 

3 Glaſereien 

3 Drehereien Ze SERA. SER Uran 
3 Schleifereien. . . 3 
5 Galvanifier= und Solfexanfiaiten . 

1 Spiegelfabrifen. 

1 Steinmegen . 

6 Gijengiefereien . 

1 Teppichtlopfwerke. ` 

8 Waſch⸗ und Bügelanſtalten. Aum 
9 Mafchinenfabriten. `... 
16 Mechaniſche Werkjtätten . 5 

2 Kratzenfabriten . SS 

7 Orgeln und Orgelbananſtatten. 1 

12 Cite Cee at coo eect one 
25 Aufzüge . 

4 Schneidemaſchinen 

12 Webereien und Tuchfabriten . 

1 Färbereien 

4 Zigarrenfabriten 

7 Nadelfabriten 

8 Lederfabriten 

4 Schuhmachereien . 

9 Arztliche und Unterrichtszwecke : 

2 Getreidehandlungen und a : 

2 Chemiſche Fabriken. A 

1 Seifenfabrifen , 

1 Berfdjiedenes . 

378 


Insgeſamt 


w 
Boa 


protean 


195,76 
100,40 
28,90 
18,15 
43,50 
72,30 
33,60 
73,00 
148,60 
23,50 
3,45 
10,10 
10,50 
38,20 
10,08 
30,20 
6,05 
17,35 
175,80 
77,70 
36,50 
15,85 
26,30 
108,70 
4,85 
604,80 
55,00 
11,45 
182,00 
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Erzeugung Davon entfallen auf Auf 1000 Einwohner nugbar abgege 
|] S T£ 
= aui-| £ | 5 | 2 Pal 
i igen- | Giei come ede || £ 
p? E | SE Gleichſtromnetz PE $ $ = 2 2 
Jahr] "ae | Bak Summe brauch b 3 8 | B | Total 
Bene ſperre und |, 1 0% ee 3 E = hi > 
5 (Rees? 2x 6 eum, El ri EI E 
Ela Verluſt mot | Volt 30% | E | $ | $ | 5 
SCH a ee ai 
KW-et Wet * 
| r 
1900 | 2536768 |  — | 2536768 | 530378 | 750673125570 — 830 84 | 1958| 5581| 9336| 14917 
1901 | 2677887 | — | 2677887 | 468039 6824138 13857101 —  |23929 | 123 1990 6042|10159| 16201 
1902 | 2943905 | — 2943905 | 535964 910288 1497653 — | 3990 | 145 | 2445 658010800 17380 
1903 | 3352835 | — | 3352835 | 619170 1104660 1628045 | — | 4630 | 144 | 2975| 7749 | 11410 | 19159 
1904 | 4455657 | — 4455657 |1063941 1231084 1734589 426043] 5108 | 186 | 3254| 8548 | 12046 | 20594 
1905 | 5828372 | 1147431 | 6475803 |1261818 | 1509134| 2024101 | 1680750] 6625 | 339 |15306 22270 | 13965 | 36235 
| 
L H I 
Finanzielles. 
Anlagekoſten. 
Jahr Geſamt⸗Anlagekoſten 7 Geſamt⸗Abſchreibungen Buchwert 
Zugang am Jahresſchluſſe 


am Jahresſchluſſe 


1900 2.302 790 
1901 3021463 
1902 3 914 406 
1903 3463 678 
1904 3713 930 
1905 3 975 688 


718673 31 
172 942 8 
269 272 18 
310 251 97 
201 757 93 


E 


458 003 
542 628 
631 598 
725 736 
828 618 
934.955 


am Jahresſchluſſe 


2 


E 


1844 787 21 
2478 835 06 
2 563 807 52 
2738 942 06 
2946312 1t 
3041 732 99 
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Brutto= 1 Tee 
Jahr Einnahme Ausgabe waan" des Anlage; d und Reingewinn 
fapitals erzinſung pp. 

E LA D LA EI D E 2 E L 

(1/1. 1901 | | 
m 1902) |o 16 | 396499 | 61 = 166843 | 45 | 299656 | 16 
1902 | 95 55 40 8,95 212412 | 57 | 137783 |83 
1903 21 En 37 10,90 176307 | 85 | 199973 | 52 
1904. 37 5i 83 11,05 189021 | 36 | 243952 | 47 
1905 1 52 | 62 15,20 234824 | 32 | 369218 | 30 


5. Beteiligung der Stadt am dem Ruhrtaliperren-Unternehmen. 


Mit Rückſicht darauf, daß die Stadt Aachen an dem Ruhrtalſperren-Unternehmen beteiligt 
iſt und das zur Urfttalſperre gehörige Kraftwerk auch zur Verſorgung der Stadt Aachen mit 
eleftrifcher Energie dient, erſcheint es angebracht, auch über dieſes Werk einige erläuternde Mit 
teilungen zu machen. 

Zur Verhütung der häufigen und verheerenden Überſchwemmungen im Unterlaufe der Ruhr 
ſchlug Geheimrat Intze in einem im Jahre 1895 an ben Geheimen Oberregierungsrat Dr. Klein, 
damals Landesdirektor der Rheinprovinz, erſtatteten Gutachten die Errichtung einer Reihe von Tal- 
ſperren vor, bie die Hochwaſſer in den Quellengebieten der Nebenflüſſe zurückhalten und damit einen 
gleichmäßigen Abfluß des Waſſers das Jahr hindurch ſichern ſollten. Mit dieſen Staubecken konnten 
auch elektriſche Zentralen zur Verteilung von Strom zu Licht- und Kraftzwecken verbunden werden. 

In erſter Linie kam dabei eine Sperre in dem Urfttale zwiſchen Heimbach unb Gemünd in 
Betracht. Die Verhältniſſe lagen dort ſo, daß mit einer verhältnismäßig kleinen Sperrmauer ein 
febr großes Waſſerbecken geſchaffen werden konnte, deſſen Einzugsgebiet 375 qkm beträgt. Das dabei 
zu gewinnende erhebliche Gefälle geftattete die Anlage einer bedeutenden elektriſchen Kraftzentrale. 

Die Intzeſchen Ausführungen veranlaßten im Jahre 1899 die Bildung einer Geſellſchaft 
m. b. H., bie jid) aus den Kreijen Aachen-Stadt, Aachen-Land, Düren, Schleiden, Jülich, Montjoie 
und Heinsberg zuſammenſetzt. Zweck dieſer Geſellſchaft iſt die Herſtellung und Unterhaltung von 
Sammelbecken im Niederſchlagsgebiete der Ruhr und ihrer Nebenflüſſe zur Verbeſſerung der Abfluß⸗ 
verhältniſſe, Errichtung von Kraftzentralen zur Stromlieferung für Landwirtſchaft, Induſtrie und 
kleine Gewerbe, ſowie Errichtung von Be- und Entwäſſerungsanlagen. Die Kreiſe Aachen-Stadt, 
Aachen-Land, Düren und Schleiden ſind mit je einem Fünftel beteiligt und zugleich auch ſtrom⸗ 
bezugsberechtigt, während die übrigen Kreiſe nur finanziell an dem Unternehmen beteiligt ſind und 
zwar zuſammen mit einem Fünftel des Anlagekapitals. 

Das Staubecken faßt gefüllt 45½ Millionen Kubikmeter. Die Sperrmauer hat eine Höhe 
von ca. 54 m und eine Länge von ca. 220 m in der auf ihr angebrachten Fahrbahn. Der Krümmungs⸗ 
radius der Mauer beträgt ca. 200 m. Die Stärke der Mauer an ihrem Fuße beträgt 55 m und an 
ihrem Kopfe 6,25 m. Während der Bauarbeiten wurde das Waſſer durch einen Entlaſtungsſtollen, 


222 IX. 5. Beteiligung der Stadt au bem Ruhrtalſperren-Anteruehmen. 


der einen ſchmalen, aber ſteilen Bergrücken durchörterte, abgeleitet. Die Mauer ijt ferner mit den 
nötigen Einrichtungen zur Entleerung des Staubeckens ausgerüftet. Der Überlauf erfolgt bei gefülltem 
Becken über eine breite abgetreppte Rinne des vorhin erwähnten Bergrückens, gegen den ſich die 
Sperrmauer mit ihrem Ende anlehnt. 

Das aufgeſtaute Waſſer wird vermittelſt eines 2700 m langen Stollens, der mehrere Krüm⸗ 
mungen des Flußlaufes abſchneidet, zur Kraftzentrale nach Heimbach hinübergeleitet. Die Druckhöhe 
an der Turbine ſchwankt zwiſchen 70 und 110 m und dürfte im Mittel 95 m betragen. Nach den 
Meſſungen wird angenommen, daß jährlich 114 Millionen Kubikmeter Waſſer ausgenutzt werden 
können, wobei eine Energie von 10000 PS zu gewinnen ijt. Die Zentrale wurde für 8 Turbinen⸗ 
generatoren von je 2000 PS errichtet, und es ſind deren vorläufig vier aufgeſtellt. 

Die Spannung des von den Generatoren gelieferten Drehſtroms beträgt 5000 Volt. Jedes 
Maſchinenaggregat ift mit einem Transformator ausgerüſtet, der den Strom auf 34000 Volt bringt. 
Mit dieſer Spannung findet die Verteilung des Stromes im Verſorgungsgebiete ſtatt. Die Hoch⸗ 
ſpannungsleitung beſteht aus vier Zweigen: 

1. bie Oftleitung über Heimbach, Vlatten, Wollersheim, Stockheim, Lendersdorf, Langerwehe, 

Eſchweiler, Vorweiden nach Aachen; 

2. bie Querleitung über Blens, Abenden, Nideggen, Maubach nach Langerwehe, wo fie jid) 

mit der Oſtleitung vereinigt; 

3. bie Weſtleitung über Haſenfeld, Schmidt, Jägerhaus, Zweifall, Burbach, Niederforſtbach 

nach Aachen; 

4. die Südleitung über Hergarten, Bleibuir, Call, Siſtig, Blumental nach Schleiden. 

Die Hochſpannungsleitungen erhalten durchweg eiſerne Maſten und beſonders große Qjo- 
latoren. Schutznetze ſichern die Wegeübergänge. Eiſenbahnkreuzungen werden mit ſchweren eiſernen 
Brücken bewirkt. Maſtenausſchalter werden da angewandt, wo, wie z. B. in Röhe, die Leitung 
durch Ortſchaften geht, damit bei Ausbruch von Feuer ausgeſchaltet werden kann. 

In den als A-Stationen bezeichneten Umformerſtationen wird der Strom auf 5000 Bolt 
heruntertransformiert, um dann mit dieſer Spannung abgegeben zu werden, und zwar an einzelne. 
Großabnehmer direkt. Für Kleinbetriebe erfolgt in den B-Stationen eine nochmalige Transformation 
auf 220 Volt (Niederſpannung). 

Die Errichtung weiterer Zentralen im Anſchluſſe an diefe Sperrmauer ift in Ausſicht ge- 
nommen. Durch die Herſtellung von Stollen, die, wie der bereits ausgeführte, die Krümmungen 
des Fluſſes abſchneiden, können erhebliche Gefälle nutzbar gemacht werden, die bei der durch die 
Talſperre nunmehr erfolgten Regulierung des Abfluſſes bedeutende Energiequellen darſtellen. 

Es wird im übrigen auf den Bericht des Elektrizitätswerks verwieſen, in welchem in ber 
Einleitung bezw. in dem Abſchnitte „Kabelnetz“ über die Höhe der Stromentnahme von der Sperre 
und die zu deren Verwendung getroffenen Einrichtungen Aufſchluß gegeben wird. 

Die Höhe der Stromgarantie beträgt 4 Millionen K.W.=St. und der Preis pro K. W.-St. 4,1 Pfg. 
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6. Die verſorgung der Stadt mit Gas. 


Die Erzeugung und der Vertrieb des Leuchtgaſes iſt im Berichtszeitraume nicht in Händen 
der Stadt, ſondern in denjenigen der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Erleuchtungs⸗Anſtalt in London 
geweſen, deren Verhältnis zur Stadt durch den Vertrag vom 14. April 1888 geregelt iſt. Dieſer 
Vertrag kann erſt zum 30. Juni 1912 gekündigt werden. Nach demſelben hatte die Gasgeſellſchaft 
während des Berichtszeitraumes pro ehm des dem Privatkonſum gelieferten Gaſes zu Beleuchtungs⸗ 
zwecken 2 Pfg. und zu Antriebs- oder Heizzwecken 1 Pfg. pro ebm als Abgabe an die Stadt zu 
entrichten. Da die in den letzten Jahren vielfach eingeführten Gasautomaten das Gas ſowohl zu 
Beleuchtungs⸗ als auch zu Heizzwecken liefern, ohne daß eine getrennte Meſſung angängig iſt, ſo 
wurde auf den Antrag der Gasanſtalt durch die Stadtverordnetenverſammlung die Abgabe für bas 
mittels Automaten gelieferte Gas auf 1½ Pfg. pro ebm feſtgeſetzt. 


Die Einnahmen der Stadt aus der Abgabe der Gasanſtalt betrugen während der Berichtszeit: 
Mark 127 634,14. 


im Jahre 1897 . 


n M COEPI 
MON ERGO? 
tg, 
„ „„ 190 
190 
„ 908 
ex ete 1904 
Pp Cigübae 


Die Anzahl ber zur öffentlichen Beleuchtung dienenden 


mit dem Wachstum der Stadt ſtändig geſtiegen. 


135 140,42 
141 637,14 
149 936,13 
151 884,88 
155 935,88 
158 471,11 
164 663,31 
171 604,92 


Gaslaternen ift im Berichtszeitraum 


Der Beſtand an öffentlichen Gaslaternen war in den einzelnen Berichtsjahren der folgende: 


1897. . . . . . 2115 Laternen mit 2252 Flammen 
1898 . ores teca » , 2307 5 
1899 . p Ge os 
1900 . » », 2918 * 
1901 . . = ays = „ 2855 "5 
doo c NOTES ER nage 
003.05. Ee SE 
CCC BEER I us 
te EG hs , 2523 5 


: Nanem die Verſuche, welche in dem dem Berichtszeitraum vorausgehenden Jahre 1896/97 
mit der Verwendung des Gasglühlichts zur öffentlichen Straßenbeleuchtung vorgenommen worden, 
ein günſtiges Ergebnis geliefert hatten, iſt das Gasglühlicht ſeit dem Sommer 1897 allmählich 


überall für die Straßenbeleuchtung eingeführt worden. 
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Mit der Gasgeſellſchaft wurde vereinbart, daß die erſte Einrichtung der Laternen für Gas⸗ 
glühlicht mit 11 Mk. pro Laterne und die Unterhaltung und Reinigung, das Anzünden, Löſchen, 
ſowie der Glühkörper⸗ und Zylindererſatz mit 24 Mk. pro Laterne jährlich zu berechnen iſt. Den 
vermehrten Unterhaltungskoſten ſteht die ſehr erhebliche Gaserſparnis, vor allem aber die vermehrte 
Lichtfülle gegenüber. Die laufenden Betriebskoſten für Glühlichtbeleuchtung betragen bei einer Laterne, 
welche um 12 Uhr gelöſcht wird, pro Jahr 36,24 Mk. und für eine durchbrennende Laterne 47,82 Mk. 

Im Jahre 1900 war der Übergang zur Glühlichtbeleuchtung überall vollendet. In ben 
letzten Jahren hat die weitere Ausdehnung des Gasverbrauchs für die Straßenbeleuchtung dadurch 
eine Einſchränkung erfahren, daß die Stadt einen Teil der Hauptverkehrsſtraßen mit elektriſchem Licht 
zu beleuchten ſich entſchloſſen hat. Vergl. hierüber den Abſchnitt betr. Elektrizitätswerk der Stadt 
Aachen. 

Es ſei noch erwähnt, daß die zum Beginne des Berichtszeitraumes — Oſtern 1897 — ſtatt⸗ 
gehabte Eingemeindung von Burtſcheid keine Anderung des Verhältniſſes zur Gaserleuchtungs⸗ 
geſellſchaft zur Folge gehabt hat, da Burtſcheid in feinem Vertragsverhältnis zur Gaserleuchtungs⸗ 
geſellſchaft den Aachener Gaslieferungsvertrag von 1888 zugrunde gelegt hatte. 


X. 


Verkebrswesen. 


1. der Umbau der Aachener ſtaatlichen Eiſenbahnanlagen. 


b ie Aachener Bahnhofsanlagen befanden fid) zum Beginn der Verichtsgeit noch nahezu im gleichen 
e Buftande, wie zur Zeit ihrer erſten Anlage, während in anderen größeren Städten ſchon ſeit 

längerer Zeit dem Verkehre und den ſonſtigen Zeitverhältniſſen entſprechende Umbauten vor⸗ 
genommen waren. Wenn auch kurze Zeit vor Beginn der Berichtszeit die Bahnhofsanlagen durch 
die Ausführung des neuen Giiterbahnhofes an der Moltkeſtraße eine Erweiterung erfahren hatten, jo 
genügte doch dieſe Anlage nach dem einſtimmigen Urteil der Intereſſenten den geſteigerten Verkehrs⸗ 
verhältniſſen in keiner Weiſe unb war ein völliger Umbau der Bahnhofsanlagen, insbeſondere auch 
die Beſeitigung der vielen Niveaukreuzungen, ein immer dringender werdendes Bedürfnis. Die 
teilweiſe in Geländehöhe liegende Verbindungsbahn zwiſchen den Bahnhöfen Templerbend und 
Marſchiertor ſowie die anſchließenden Bahnſtrecken nach Richterich einerſeits und Rote Erde andererſeits 
umgaben die Stadt an der Süd- und Weſtſeite wie mit einem eiſernen Gürtel und hinderten jede 
bauliche Entwickelung nach dieſen Richtungen hin. 

Im Jahre 1896 brachte endlich die Eiſenbahnverwaltung einen Entwurf zum Umbau des 
öſtlichen Teiles des Rheiniſchen Bahnhofes zur landespolizeilichen Prüfung. Dieſer Entwurf, der 
lediglich die Beſeitigung des Niveauüberganges der Caſinoſtraße im Intereſſe des Eiſenbahnbetriebes 
bezweckte, bot nicht nur keine Vorteile für den ſtädtiſchen Verkehr, ſondern ſogar direkte Benachteiligung 
desſelben. Es wurde daher auch von ſämtlichen Intereſſenten, insbeſondere auch von den Städten 
Aachen und Burtſcheid Einſpruch gegen den Entwurf erhoben, da bei demſelben die von der Stadt 
Aachen ſeit langen Jahren geltend gemachten berechtigten Wünſche auf Verbeſſerung der Bahnhofs⸗ 
anlagen in keiner Weiſe ausreichend berückſichtigt waren. Gleichzeitig wurde von den beiden genannten 
Städten eine bezügliche, die Verbeſſerung der Bahnhofsanlagen betreffende Petition an das Mb- 
geordnetenhaus gerichtet. 

Infolge der erhobenen Einwendungen und der ſonſtigen Bemühungen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung zur anderweiten für die Stadt günſtigeren Regelung der Eiſenbahnfrage wurde ſeitens des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten am 28. März 1897 mitgeteilt, daß in Ausſicht genommen ſei, 
emer. Erweiterung der Eiſenbahnanlagen und der Beſeitigung der Niveauübergänge näher zu treten, 
falls die Stadt Aachen einen Barzuſchuß leiſte, der die Summe von 750 000 Mark nicht überſteigen 
ſolle. Ein dementſprechend von der Eiſenbahnverwaltung ausgearbeiteter neuer Entwurf zur Um⸗ 
geſtaltung der Bahnhofsanlagen wurde am 2. April 1897 der ſtädtiſchen Verwaltung vorgelegt. 
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Auf Grund diefer Entwürfe, welche jid) auf den Umbau der Bahnhöfe Aachen-Rheiniſch, 
Aachen⸗Marſchiertor und Aachen-⸗Templerbend erſtreckte und die Beſeitigung der vorhandenen Niveaus 
kreuzungen vorſah, kam nach mehrfachen Verhandlungen unterm 22.28. April 1897 zwiſchen der 
Eiſenbahnverwaltung und der Stadt Aachen ein Vertrag zuſtande, welcher die beiderſeitigen Ver⸗ 
pflichtungen für den Fall der Ausführung des erwähnten Entwurfes regelte. 

Die Stadt übernahm hierbei in der Hauptſache die nachſtehenden Verpflichtungen: 

1. Die Stadt zahlt zu den aufzuwendenden Baukoſten die Summe von 300 000 Mark. 

2. Die Stadt hat die für den Umbau des Bahnhofes Templerbend und den Umbau 
der Verbindungsbahn Templerbend⸗Marſchiertor erforderlichen Grundſtücke der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung unentgeltlich zu ftellen, oder die Koſten der im Wege der Enteignung 
zu erwerbenden Grundſtücke zu tragen. 

3. Die Koften des vorerwähnten Grunderwerbs find im Vertrage zu 356000 Mark 
veranſchlagt, indeſſen ſoll die Stadt auch zur Tragung der Koſten des etwaigen 
Mehrerwerbs an Grundfläche verpflichtet fein, jedoch nur bis zu 10% der anz 
gegebenen Summe, b. h. aljo bis insgeſamt 391600 Mark. 

Mehrkoſten für Grunderwerb, welche im ſtädtiſchen Intereſſe notwendig werden, 
trägt die Stadt unbeſchränkt. 

4. Die Stadt ſtimmt den im feſtgeſtellten Plane vorgeſehenen Anderungen von Straßen 
und Plätzen vorbehaltlos zu und übernimmt die neuen veränderten und verlegten 
Straßen und Plätze mit Ausnahme der Bahnhofvorplätze drei Monate nach ordnungs⸗ 
mäßiger Fertigſtellung zu Eigentum, ſowie zur Unterhaltung, Reinigung und 
Beleuchtung. 

5. Die Stadt geſtattet der Eiſenbahn die freie Benutzung der ſtädtiſchen Straßen p. p. 
zur Durchführung von Gas-, Waſſer p. p. -Leitungen und befreit bie Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für Betriebsgebäude innerhalb der Grenzen des Entwurfs von Straßenbau-, 
Kanalbau- und Kanaleinmündungskoſten und -Gebiihren. 

Die Eiſenbahnverwaltung übernahm hiergegen den Umbau der Eiſenbahnanlagen nach dem 
vorgelegten Entwurfe und ferner außerdem noch die Ausführung der Unterführung der Südſtraße, 
liber deren Herſtellung auf Koſten der Stadt ſchon ſeit Jahren Verhandlungen ſchwebten. Die 
Genehmigung des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſowie der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde vorbehalten. Wenn auch durch dieſen Vertrag und den bezgl. Entwurf der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung noch nicht alle berechtigten Wünſche erfüllt und der Stadt durch den Vertrag große 
finanzielle Opfer auferlegt waren, ſo ſtellte derſelbe doch einen ganz bedeutenden Fortſchritt in der 
Erledigung der Eiſenbahnfrage dar. 

Der in Gemäßheit des vorerwähnten Vertrages eiſenbahnſeitig ausgearbeitete Entwurf wurde 
am 3. September 1897 der landespolizeilichen Prüfung unterzogen und wurden hierbei eine Reihe 
von Einwendungen gegen denſelben, ſowohl ſeitens der Stadt als auch ſeitens anderer Intereſſenten 
erhoben. 

Dieſe Einwendungen richteten fich in der Hauptſache gegen die Geſtaltung des Templerbend⸗ 
bahnhofes und die der vorgeſehenen Unterführungen an beiden Enden desſelben und zwar der der 
Königſtraße und ber Roermonderſtraße; ferner dagegen, daß der Güterbahnhof am Maſchiertorbahnhof 
in Fortfall kommen ſollte, was insbeſondere für die nahegelegenen Stadtteile von Nachteil war, 
aber auch allgemein den Wünſchen der Intereſſenten widerſprach, zumal die Güterbahnhöfe an der 
Moltkeſtraße uud am Templerbend jid) als durchaus unzureichend ergeben hatten. 

Die Königſtraße ſollte nach dem Entwurfe der Eiſenbahnverwaltung verlegt und mit ſehr 
ungünſtigen Steigungsverhältniſſen der Rampen unterführt werden. 
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Die Roermonderſtraße ſollte unter Beibehaltung der Höhe ber Eiſenbahn ebenfalls unterführt 
werden, was bei dem ſtarken Verkehr dieſer Straße zu großen Unzuträglichkeiten für den Verkehr 
geführt haben würde. Die auszuführenden Zufahrtsrampen zur Unterführung würden ferner eine 
Trennung eines Teiles des ſtadtſeitig belegenen Teiles der Roermonderſtraße von dem Haupt 
verlehrszuge und damit bedeutende Entſchädigungsanforderungen der Anlieger veranlaßt haben. Auch 
bei der Einmündung der Turmſtraße in die Roermonderſtraße ergaben ſich Schwierigkeiten durch 
die vorgeſehene Unterführung. 

Eine ſtadtſeitig beantragte Höherlegung des Bahnkörpers erklärte die Eiſenbahnverwaltung 
nur dann vorzunehmen, wenn die Stadt die hierdurch verurſachten Mehrkoſten im Betrage von 
600 000 Mark übernehmen wolle. 

Die erwähnten Mängel in dem Umbauprojekte der Eiſenbahnverwaltung, ſowie die zwiſchen⸗ 
zeitlich erfolgte faſt völlige Einſtellung des Güterverkehrs auf dem Bahnhofe Marſchiertor veranlaßten 
lebhafte Erregung in der Bürgerſchaft, welche in der Gründung eines „Vereins zur Wahrung der 
Intereſſen der Bürgerſchaft Aachens in der Eiſenbahnfrage“ ihren Ausdruck fand. 

Seitens der Stadtverwaltung wurden Anträge auf Verbeſſerung der beſtehenden Projekte 
geſtellt, wobei insſondere der Güterverkehr durch Beibehaltung des Güterbahnhofes Marſchiertor und 
gegebenen Falles unter Hinausverlegung des Bahnhofes Templerbend mehr berückſichtigt werden ſollte; 
ferner wurde auf Beſeitigung des vorgeſehenen tiefen Einſchnittes der Roermonderſtraße hingewirkt! 
und endlich erklärte ſich die Stadtverordnetenverſammlung bereit, die Stadt an den Mehrkoſten ber 
gewünſchten Anderungen zu beteiligen. Durch Erlaß des Herrn Eiſenbahnminiſters vom 9. Dezember 
1898 wurde jedoch der Antrag der Stadt auf Anderung der Umbaupläne abgelehnt. 

Die Stadtverordnetenverſammlung glaubte ſich bei dieſer Entſcheidung nicht beruhigen zu 
können und beſchloß, erneuert ihre Wünſche durch eine Deputation dem Herrn Eiſenbahnminiſter 
vortragen zu laſſen. Der Empfang der Deputierten erfolgte am 25. Januar 1899 und hatte den 
Erfolg, daß der Herr Miniſter die Ausarbeitung eines Planes über die anderweite Geſtaltung des 
am Ponttor projektierten Bahnhofes zuſagte. 

Mit dem Ausbau derjenigen Teile der Bahnanlage, welche durch die Abänderungsvorſchläge 
der Stadt nicht betroffen waren, wurde zwiſchenzeitlich begonnen, ſo wurden z. B. die Unterführungen 
der Schleife (Erſatz für den unterdrückten Niveauübergang der Caſinoſtraße), der Südſtraße und 
Weberſtraße in den Jahren 1900 bis 1903 zur Ausführung gebracht. 

Über den Ausbau der von der Eiſenbahnverwaltung herzustellenden neuen und verlegten 
Straßen wurden zwiſchen der genannten Verwaltung und dem ſtädtiſchen Tiefbauamte Verträge 
abgeſchloſſen, wonach letzteres die Ausführung der Kanalbauten, fowie bie Pflaſter⸗ und Trottoir- 
arbeiten auf Koſten der Eiſenbahnverwaltung zu feſtgeſtellten Einheitsſätzen übernahm. Durch ben 
Abſchluß dieſer Verträge wurde für die Stadt der Vorteil erzielt, daß die Ausführung der vertrags⸗ 
mäßig von der Stadt zu übernehmenden Straßen hinſichtlich des Materials und der Arbeitsausführung 
genau demjenigen der ſtädtiſchen Straßen entſpricht. 

Die ſeitens des Herrn Miniſters der ſtädtiſchen Deputation am 25. Januar 1899 in Ausſicht 
geſtellte Umarbeitung des Projekts für den Bahnhof Templerbend bezw. für die Verlegung dieſes 
Bahnhofes wurde von der Königlichen Eiſenbahndirektion Cöln ausgeführt und am 2. Auguſt 1900 
der Stadt vertraulich mitgeteilt. Es war hiernach die Verlegung des Bahnhofes in das Süfterfeld 
vorgeſehen, wobei der Güterbahnhof entlang der Süftergaffe und parallel zu dieſer angelegt werden 
ſollte. An die Ausführung dieſes Entwurfes wurde eiſenbahnſeitig die Bedingung geknüpft, daß die 
Stadt außer den bisher bereits übernommenen Verpflichtungen, ſoweit fie fid) nicht auf die llm- 
änderung des Templerbendbahnhofes beziehen und daher durch das neue Projekt gegenſtandslos 
werden, den geſamten Grunderwerb für die verlegte Bahnſtrecke einſchließlich derjenigen für bie 
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Bahnhofsanlage auf ihre Koſten zu ſtellen habe, wogegen ihr das Gelände des Templerbendbahnhofes 
und der anſchließenden Bahnſtrecke nach Richterich bis zur Einmündung der neuen Linie zufallen 
jolle. Die Größe der von der Stadt zu erwerbenden Grundfläche betrug hiernach 37 bis 38 La. 
Die Grunderwerbskoſten einſchließlich aller Nebenentſchädigungen waren auf 1800000 Mark, ein- 
ſchließlich Zinsverluſt auf rund 2000000 Mark, der Wert des Templerbendbahnhofsgeländes, jedoch 
ohne die zur Verwertung erforderlichen Straßenanlagen p. p. auf 1250000 Mark geſchätzt, jo daß 
der Zuſchuß der Stadt für diefe Bahnhofverlegung fid) auf rund 750 000 Mark belaufen ſollte. 

Wenn nun auch das vorgelegte Projekt den Forderungen der Stadtverwaltung und der 
Bürgerſchaft in weit höherem Maße Rechnung trug, wie der frühere Entwurf, ſo waren doch in manchen 
Punkten noch weſenliche Verbeſſerungen wünſchenswert, welche ſtädtiſcherſeits bei der Eiſenbahndirektion 
Cöln beantragt wurden. Einer der hauptſächlichſten Mängel des Entwurfes beſtand darin, daß die 
vorgeſehene Bahnhofsanlage auf eine Länge von 2200 Meter, d. h. von der Turmſtraße bis zu ber 
in der Gemeinde Laurensberg projektierten Unterführung der Süſtergaſſe, jede Verbindung des ſtadt⸗ 
ſeitig belegenen Geländes mit dem Nordabhange des Königshügels unterbrach. Es mußte daher hier 
die Anlage mehrerer Unterführungen im Stadtgebiete gefordert werden und zwar eine Unterführung 
für den Seffenterweg, eine weitere an Stelle des dem Gute „Klei Welſchbau“ gegenüber dem dort 
vorhandenen Wege und endlich eine Unter- oder Überführung in der Nähe des „Inſtituts vom 
guten Hirten“. 

Der Eiſenbahnverwaltung wurde ferner der Wunſch ausgeſprochen, den talſeitig vorgeſehenen 
Güterbahnhof an die Bergſeite der Bahnhofsanlage zu verlegen. 

Außer den vorgenannten Verbeſſerungsvorſchlägen wurde noch eine Reihe weniger wichtiger 
Wünſche auf Abänderung und Verbeſſerung des vorgelegten Entwurfes zum Ausdruck gebracht und 
endlich noch der Antrag geſtellt, der Staat möge die Grunderwerbskoſten bis zum Betrage von 
500 000 Mark übernehmen. 

Der letztere Antrag wurde ſowohl ſeitens des Herrn Eiſenbahnminiſters als auch vom Herrn 
Finanzminiſter abgelehnt und dabei ausdrücklich betont, daß die Bahnhofsverlegung nur dann zur 
Ausführung kommen könne, wenn die Stadt die ganzen Grunderwerbskoſten für diefe Verlegung übernehme. 

Nachdem über die weiteren von der Stadt geſtellten vorerwähnten Forderungen mehrfach 
mündlich mit den Vertretern der Königlichen Eiſenbahndirektion Cöln verhandelt und von letzterer 
der ausgearbeitete Entwurf der Stadt am 2. Juli 1901 übergeben worden war, erfolgte unterm 

5. desſelben Monats ſeitens der Eiſenbahndirektion eine vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
genehmigte Erklärung, welche im weſentlichen folgende Punkte enthielt: 


1. Der von der Stadt zu ſtellende Grunderwerb wird auf insgeſamt 373039 qm 
feſtgeſtellt, wobei jedoch der bereits beim früheren Projekte an der Königſtraße 
erforderliche Grunderwerb, ſowie die Flächen nicht eingeſchloſſen ſein ſollen, welche 
für Anderungen, die bei der landespolizeilichen Prüfung bezw. beim Planfeſtſtellungs⸗ 
verfahren im ſtädtiſchen Intereſſe bezw. ſtädtiſchen Verkehrsintereſſe vorgenommen 
werden, erforderlich ſind. 

. Weſentliche Anderungen des Grunderwerbsplanes hinſichtlich der örtlichen Lage follen 
ausgeſchloſſen ſein. 

3. Die an die Stadt zu überweiſenden Flächen des Bahnhofes Templerbend und der in 
Fortfall kommende Teil der Strecke Aachen⸗Richterich zur Größe von 1674 ar fol 
binnen 4 Monaten nach Inbetriebnahme der geſamten neuen Bahnhofsanlage an die 
Stadt übergehen, einſchließlich derjenigen Anlagen und Einrichtungen, deren Fort⸗ 
räumung bis dahin nicht erfolgt iſt. 
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4. Die Höhenlage des neuen Bahnhofes fol fo gewählt werden, daß die Unterführung 
des Seffenterweges am Oſtende, ſowie eine Über⸗ oder Unterführung am Weſtende 
desfelben möglich ij. Die Entſcheidung über die Anlage der bezgl. Unter- oder 
Überführungen fol der landespolizeilichen Prüfung überlaſſen werden. Die beim 
Inſtitut zum guten Hirten geforderte Überführung müſſe, da ſie nur eine Verbindung 
der durch die Bahnanlage getrennten Grundſtücke des Inſtituts bilde, als ein Teil 
der Grunderwerbsleiſtungen betrachtet und daher der Stadt zur Laſt gelegt werden. 

„Die Verlegung des Güterbahnhofes an die Bergſeite wird aus Betriebsintereſſen und 
wegen der Erſchwerung der Zu- und Abfuhr abgelehnt. 

6. Die Eiſenbahnanlagen an der Königſtraße ſollen die Grunderwerbsgrenzen des 
bisherigen Entwurfs nicht überſchreiten. 

7. Der Bahnhof Süfterfeld wird ſoweit ſüdlich verſchoben, daß die Süſtergaſſe in 
ihrer bisherigen Lage erhalten bleibt. 

Außerdem wurde einigen weiteren unweſentlicheren Wünſchen der Stadt entſprochen. 

Dieſe Erklärungen wurden unter dem ausdrücklichen Hinweis abgegeben, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung unter Ausſchluß weiterer Anderungsvorſchläge auf endgültige Annahme oder Ablehnung 
beſtehen müſſe. 

Bei den mündlichen Verhandlungen über den Entwurf wurde ſtädtiſcherſeits noch die Forderung 
geſtellt, den Bahnhof 30—40 m von der Süſtergaſſe bergſeitig abzurücken, um dadurch außer ber 
für die Stadt wichtigen Gewinnung von Baugrundſtücken auch die Eiſenbahnlinie möglichſt weit vom 
Kloſter zum guten Hirten abzurücken, was mit Rückſicht auf den Grunderwerb von Vorteil ſei. Die 
Eiſenbahnverwaltung erklärte jid) trotz betriebstechniſcher Bedenken hierzu bereit, wenn die Stadt die 
Stojten der dadurch bedingten Höherlegung des Bahnplanums trage, welche beim Abrücken um 40 m fid 
auf 70000 Mark belaufen würden. 

Nach Abſchluß der bezgl. Verhandlungen überſandte die Königliche Eiſenbahn⸗Direltion Cöln 
den Entwurf zu einem Nachtrage zum „Vertrage vom 22/28. April 1897, betreffend die Anderung 
der Eiſenbahnanlagen in Aachen“. 

Dieſer Vertragsentwurf wurde in der Stadtverordnetenverſammlung vom 31. Juli 1901 
genehmigt mit der Maßgabe, daß die Friſt für die Überweiſung des von der Stadt zu ſtellenden 
Geländes von drei auf ſechs Monate erhöht wird; gleichzeitig wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß 
die Staatseiſenbahnverwaltung von dem geforderten Zuſchuß von 70000 Mark für die Zurückſchiebung 
ber Bahnhofsanlage von der Süſtergaſſe Abſtand nehmen werde. Endlich wurde von der Stadt- 
verordnetenverſammlung die Feſtlegung eines beſtimmten Termines für die Übergabe des Templerbend⸗ 
bahnhofsgeländes oder die Abgabe einer Erklärung, daß die Übergabe ſoweit möglich befchleunigt 
werden ſolle, gefordert. 

Der endgültige Abſchluß des Nachtragsvertrages, wobei dem Antrage der Stadt auf Nachlaß 
der Forderung von 70000 Mark ſtattgegeben wurde, fand am 18/31. Oktober 1901 ſtatt. 

; Durch ben Abſchluß dieſes Vertrages und das eiſenbahnſeitig aufgeftellte zugehörige Projekt 
ift endlich nach langen Verhandlungen eine befriedigende Löſung der Frage der zeitgemäßen Umgeſtaltung 
der Aachener Bahnhofsanlagen erzielt worden. 

Während noch die Verhandlungen über den Abſchluß des Vertrages betreffend die Verlegung 
des Bahnhofs Templerbend ſchwebten, hatte die Stadt bereits am 31. Auguſt 1901, um den Bahnbau 
an dieſer Stelle zu fördern, das Gut Süſtern, aus deffen Gelände ein weſentlicher Teil in die neue 
Bahnanlage fällt, zum Preiſe von 1025000 Mark erworben. 

Nach Abſchluß des Nachtragsvertrages teilte die Königliche Eiſenbahndirektion Cöln auf 
Anfrage der Stadt im September 1902 mit, daß maßgebende Grunderwerbspläne für den Bahnhof 
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Suſterfeld erft nach Feſtſtellung des Entwurfs und landespolizeilicher Prüfung desſelben gegeben 
werden könnten, die Stadt möge fidj daher bei Ankäufen möglichſt freie Hand vorbehalten. Die 
unter dieſem Geſichtspunkte ſtädtiſcherſeits eingeleiteten Verhandlungen über die erforderlichen Terrain⸗ 
erwerbungen hatten aber, wie vorauszuſehen war, keinerlei Erfolg. 

Die landespolizeiliche Prüfung des auf Grund des Nachtragsvertrages aufgeſtellten Entwurfes 
für die Verlegung des Bahnhofes Templerbend in das Süſterfeld fand am 6. und 7. Februar 1903 ftatt. 
Die ſtädtiſcherſeits erhobenen Einwendungen bezogen ſich in der Hauptſache auf die Abmeſſungen der 
Wegeslber- und Unterführungen, ſowie auf die Herſtellung von Unterführungen unter dem Bahnhofe 
Süſterfeld. Die diesbezüglichen Ausführungen der Stadt wurden ſeitens der Königlichen Polizei- 
direktion als Verkehrspolizeibehörde unterſtützt. Durch Schreiben der Königlichen Eiſenbahndirektion 
Cöln vom 5. Juni 1903 wurde die Entſcheidung des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten auf 
die vorerwähnten Einwendungen mitgeteilt. Es wurden hiernach die Forderungen der Stadt teilweiſe 
erfüllt, insbeſondere wurde die Ausführung einer Unterführung des Seffenterweges mit 8 m Breite 
zugeſtanden, falls die Stadt die Koſten der Tieferlegung und der Befeſtigung und Entwäſſerung 
der anſchließenden Straßen und des Weges unter der Unterführung übernehme. Die Koſten des 
Überführungsbauwerks folle die Eiſenbahnverwaltung tragen. Ferner wurde die Herſtellung einer 
Unterführung der Schlottfeldergaſſe am Nordende des Bahnhofes auf dem Gebiete der Gemeinde 
Laurensberg zugeſagt. 

Schon vor der landespolizeilichen Prüfung des Entwurfs für den Bahnhof Süſterfeld hatte 
die Stadt Verhandlungen mit der Eiſenbahnverwaltung eingeleitet über die Vergrößerung des Bau⸗ 
geländes der Stadt in der Nähe des Empfangsgebäudes, welches Gelände in früheren Plänen der 
Eiſenbahnverwaltung fih bis auf 75 m Tiefe von der Süftergaffe, in dem zur landespolizeilichen 
Prüfung vorgelegten Plane nur auf 40 m Tiefe, erſtreckte. 

Ebenſo wurden weitere Verhandlungen geführt über eine anderweite Geſtaltung des Vorplatzes 
zum Bahnhof Süfterfeld und Vergrößerung desſelben bis an die Süftergaffe. 

Dieſe Verhandlungen, ſowie diejenigen über eine Erbreiterung der Unterführung der Süſter⸗ 
gaſſe, zogen ſich längere Zeit hin und führten endlich zu einer Einigung, welche ihren Ausdruck in 
einem zweiten Nachtragsvertrage fanden, der nach mehrfachen Anderungen unterm 2/11. März 1905 
zum Abſchluß kam. Den Wünſchen der Stadt wurde in dieſem Vertrage hinſichtlich des Bahnhof⸗ 
vorplatzes entſprochen und auch bezgl. der Unterführung des Seffenterweges wurde eine Erbreiterung 
auf 10 m zugeſtanden. Die Königliche Eiſenbahndirektion Cöln erklärte ſich auch zu einer Erbreiterung 
ber genannten Unterführung auf 15 m bereit, falls die Stadt die Mehrkoſten im Betrage von 50000 Mark 
übernehme. Die Stadtverordnetenverſammlung hat fic) dann in der Sitzung vom 18. November 1904 
mit der Übernahme dieſer Mehrkoſten einverſtanden erklärt. 

Mit dem Abſchluſſe des vorerwähnten zweiten Nachtragsvertrages waren endlich die grund⸗ 
legenden Verhandlungen über den Umbau der Aachener Bahnhofsanlagen zum endgültigen Abſchluß 
gekommen. 

Die zwiſchenzeitlich ſeitens der Stadt gemachten Verſuche zur Erwerbung der für die Bahn⸗ 
anlage erforderlichen Grundflächen find ſaſt ausnahmslos geſcheitert und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil genauere Angaben über den Grunderwerb nicht gemacht werden konnten, da die 
Eiſenbahnverwaltung ſich außerſtande erklärte, bezgl. endgültige Pläne zu geben. In zwei Fällen 
nur ijt freihändige Erwerbung gelungen, und zwar hinſichtlich ber Häuſer des Herrn Göbbels an 
der Turmſtraße und des Grundſtückes von Steinmeiſter an der Ecke der Süſtergaſſe und des 
Seffenterweges. 

Die am 25. April 1904 ſeitens der Eiſenbahndirektion überſandten Grunderwerbspläne und 
Vermeſſungsregiſter waren ebenfalls noch nicht als endgültige zu bezeichnen und auch am 16. Dezember 
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1905 erklärte bie genannte Direktion, ſolche Pläne noch nicht vorlegen zu können. Erſt am 20. März 
1906 wurden dann diefe endgültigen Pläne und Vermeſſungsregiſter der Stadt überwieſen. 

Die fortgeſetzten Bemühungen der Stadt zur freihändigen Erwerbung der Gelände für die 
Eiſenbahnanlagen find bis zum Ende der Berichtszeit ohne Erfolg geblieben und wird die Enteignung 
nicht zu umgehen ſein. 

Die Bauarbeiten zum Neubau des Bahnhofes Süfterfeld wurden auf den der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung am 8. Februar 1906 zur Verfügung geſtellten Flächen aus dem Gute Süftern gegen 
Ende der Berichtszeit begonnen. 

Die Ausführung der Umbauarbeiten auf dem von der Verlegung des Bahnhofes Templerbend 
in das Süfterfeld nicht betroffenen Teile des Geſamtumbauprojektes ijt ſehr langſam vorgeſchritten. 
Während im Vertrage vom 22.28. April 1897 eine Bauzeit von fünf Jahren für die derzeit vor⸗ 
geſehenen geſamten Umbauten vorgeſehen war, iſt beiſpielsweiſe der Entwurf für das Empfangs⸗ 
gebäude des Hauptbahnhofes der Stadt erſt im Juli 1902 überſandt worden und hat ſich die Fertig⸗ 
ſtellung dieſes Gebäudes und der Bahnhofsanlage überhaupt ſo verzögert, daß das Empfangsgebäude 
erſt am 21. Dezember 1905 dem Verkehre übergeben werden konnte. Der Umbau des Hauptbahnhofes 
hat daher einen Zeitraum von nicht weniger wie acht Jahren erfordert. 

Innerhalb dieſer Zeit find ferner noch ausgeführt worden: 

Die erforderlichen Umänderungen des Bahnhofes Marſchiertor, welcher auch für den Perſonen⸗ 
verkehr aufgehoben wurde; die Errichtung von Lokomotivſchuppen und Betriebswerkſtätten auf dieſem 
Vahnhofe; die Ausführung der Südſtraßenunterführung; die Verlängerung der kleinen Unterführung 
im Zuge der ehemaligen Händel- jetzt Mariabrunnſtraße, zu welcher ſtädtiſcherſeits ein Zuſchuß von 
4000 Mark gewährt wurde; der Umbau der Unterführung der Eiſenbahn unter der Lütticherſtraße; 
die Fertigſtellung der Unterführung der Südſtraße und der Überführung der Weberſtraße. Mit der 
Unterführung der Vaelſerſtraße, ſowie mit dem Bau des Viadukts zwiſchen Vaelſerſtraße und 
Lochnerſtraße, und endlich mit ben Futtermauern entlang der Wellenratherſtraße wurde begonnen, 
jedoch waren dieſe Bauwerke zu Ende der Berichtszeit noch nicht fertiggeſtellt. Ebenſo iſt die 
Überführung der Burtſcheiderſtraße zwar begonnen, aber bis zum Ende der Berichtszeit noch nicht 
fertiggeſtellt worden. 

Die übermäßig lange Dauer dieſer letzteren Bauausführung und die damit verbundene Sperrung 
der Burtſcheiderſtraße für jeden Fuhrverkehr hat ſich ſehr unangenehm bemerkbar gemacht und zu 
vielen Klagen der Bürgerſchaft Veranlaſſung gegeben. 

Die Verzögerung des Grunderwerbs für den Bahnhof Süſterfeld, welche nur zu einem 
geringen Teile auf die Verhandlungen über von der Stadt beantragte Abänderungen des bezüglichen 
Projektes zurückzuführen find, haben der Stadt nicht allein weſentliche Zinsverlufte für bereits aufs 
gewendete Summen verurſacht, ſondern werden dies in noch weit höherem Maße durch die im 
Laufe der Jahre eingetretene allgemeine Wertſteigerung der Grundſtücke tun, ſo daß vorausſichtlich 
die urſprünglich vorgeſehenen Aufwendungen der Stadt für die Umänderung der Bahnanlage ſich 
ganz weſentlich erhöhen werden. Eine weitere Schädigung tritt dadurch ein, daß durch die Verzögerung 
der Fertigſtellung des Bahnhofes Süſterfeld bie Uberweiſung des Geländes des Templerbendbahnhofes, 
aus deſſen Erlös die Stadt einen Teil ihrer Aufwendungen für die Bahnumbauten decken muß, 
hinausgeſchoben wird. 

Nachdem bereits feit längerer Zeit die Verhandlungen zwiſchen der Stadt und der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zum Abſchluß gelangt ſind, darf wohl erwartet werden, daß nunmehr die Grunderwerbs⸗ 
verhandlungen und die Bauarbeiten ſeitens der Eiſenbahnverwaltung mit der größtmöglichſten 
Beſchleunigung durchgeführt werden, damit die Stadt vor weiteren Verluſten bewahrt und ben 
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berechtigten Wünſchen der Bürgerſchaft auf baldige Anderung der mißlichen Verhältniſſe auf den hieſigen 
Güterbahnhöfen Rechnung getragen wird. 

Außer dem Umbau der Bahnhofsanlagen iſt im Laufe der Berichtszeit eine weitere Anderung 
der Eiſenbahnanlagen im Stadtgebiete ſeitens der Eiſenbahnverwaltung zur Vorlage gebracht worden, 
welche, wenn auch nicht in gleichem Maße wie die Bahnhofsumbauten, fo doch nicht unweſentlich 
die ſtädtiſchen Intereſſen berührt. Es iſt dies die Beſeitigung der bisherigen Steilrampe der 
Eiſenbahnlinie Aachen-Ronheide. 

Im Auguſt 1904 legte die Königliche Eiſenbahndirektion Cöln einen Entwurf über die 
Verlegung der Linie Aachen-Hergenrath unter Fortfall der vorerwähnten Steilrampen zur landes⸗ 
polizeilichen Prüfung vor. Der Entwurf ſah bei völliger Unterdrückung der jetzigen Linie Aachen⸗ 
Ronheide⸗Hergenrath eine neue Linie vor, welche von Bahnhof Marſchiertor bei der Unterführung 
der Südſtraße ausgehend den ſüdöſtlichen Abhang des Ponnellbachtales und das Kannengießertal bis 
Grundhaus durchzieht und dann die Höhen des Stadtwaldes in einem mehr wie 2 Kilometer langen 
Tunnel unterfährt, welcher ſüdlich der Lütticherſtraße bei Forſthaus Bildchen endet. Die neue Linie 
ſoll dann vor dem Bahnhof Hergenrath in die alte Linie ausmünden. 

Dieſe Abänderung der Bahnanlagen liegt ausſchließlich im Intereſſe des Eiſenbahnverkehrs, 
da dadurch weſentlich günſtigere Steigungsverhältniſſe der betreffenden Bahnlinie erzielt werden, hat 
aber auch dadurch Intereſſe für die Stadt, als zu erwarten iſt, daß nach Unterdrückung der Linie 
Aachen-Ronheide der das Landſchaftsbild und den Verkehr ſtörende hohe Bahndamm beſeitigt wird, 
wodurch die beiderſeits dieſes Dammes belegenen Gelände durch die dann mit weit geringeren Hotten 
anzulegenden Verkehrswege beſſer aufgeſchloſſen werden können. 

Die landespolizeiliche Prüfung des genannten Entwurfes fand am 7. September 1904 ſtatt. 
Städtiſcherſeits wurde eine Reihe von Einwendungen erhoben, bie jid) in der Hauptſache auf die Mb- 
meffungen der Überführungen vorhandener Straßen und Wege ſowie auf die Erhaltung ber Zuflüſſe 
zum Hangeweiher bezogen. Einer der Hauptpunkte der ſtädtiſcherſeits erhobenen Einwendungen wurde 
dadurch veranlaßt, daß nach dem Projekte der Eiſenbahnverwaltung die Körnerſtraße und insbeſondere 
die Schillerſtraße behufs Herſtellung einer Überführung im Zuge dieſer Straße derart angehöht werden 
ſollte, daß die Zufuhr von letztgenannter Straße zu den dort gelegenen Fabrikanlagen unmöglich wurde. 
Dieſe ſowie die übrigen Einwendungen wurden teils im landespolizeilichen Prüfungstermine, teils 
durch ſpäter mit der Eiſenbahn⸗Direltion Cöln gepflogenen Verhandlungen in für die Stadt zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe erledigt. Da die neue Linie auf dem größten Teil ihrer Länge im Einſchnitt (bis 
zu 19 m Tiefe) liegt, ſo wird auch das Landſchaftsbild durch dieſelbe nicht geſtört werden. 

Nach Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen der Stadt und der Eiſenbahnverwaltung über die 
Führung der neuen Bahnlinie Aachen-Hergenrath, welche auch eine Anderung der bezgl. Bebauun 
pläne bedingte, wurde der Entwurf durch den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten vorlä 
feſtgeſtellt und der Stadt unterm 17. Mai 1905 durch die Königliche Eiſenbahndirektion Cöln überſandt. 

Mit der Ausführung der bezgl. Bahnbauten war bis zum Schluſſe der Berichtszeit noch nicht 
begonnen, jedoch ſind die Grunderwerbsverhandlungen ſeitens der Eiſenbahnverwaltung eingeleitet. 

Unterm 25. Oktober / 10. November 1904 wurde nach längeren Verhandlungen zwiſchen der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung und der Stadt ein Vertrag über den Ausbau der Moltkeſtraße, 
dem einzigen Zufuhrweg zum Güterbahnhofe daſelbſt, abgeſchloſſen, wonach der völlige Ausbau der 
in äußerſt mangelhaftem Zuſtande befindlichen Straße auf Koſten der Eiſenbahn ausgeführt werden 
ſollte, wogegen die Stadt fich verpflichtete, die Straße nach dem Ausbau und, nachdem fie ihr zu 
Eigentum übertragen war, in eigene Unterhaltung zu übernehmen. Der Ausbau der Moltkeſtraße 
erfolgte auf Grund dieſes Vertrages im April 1905. 
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2. Kleinbahnwejen. 


Der Betrieb der Kleinbahnen im Gebiete der Stadt Aachen hat fih während des Berichts- 
zeitraumes wie vorher in Händen der Aachener Kleinbahngeſellſchaft befunden, deren Verhaltnis 
zur Stadt durch eine Reihe von älteren Verträgen geregelt jt Am 17. Januar 1900 ijt nach 
längeren ſchwierigen Verhandlungen mit der Kleinbahngeſellſchaft ein Zuſathvertrag geſchloſſen worden, 
welcher die Geltungsdauer der beſtehenden Verträge bis zum 1. Januar 1949 verlängert, zugleich 
aber einige für die Stadt vorteilhafte Feſtſetzungen trifft. 

Die Stadt erhält das Recht, die ganze innerhalb des Stadtgebiets befindliche Betriebsanlage 
nebſt Zubehör mit dem Ablauf des Vertrages unentgeltlich zu erwerben. Die Stadt kann aber 
ſchon vorher und zwar beginnend mit dem 1. April 1915 von fünf zu fünf Jahren die Anlage 
käuflich übernehmen. In dieſem Falle wird der Übernahmepreis gefunden aus dem Mittel des 
Taxwertes und des Nutzungswertes, und zwar wird ber Taxwert der Anlagen nach dem Zuſtande, in 
welchem ſich dieſelben zur Zeit der Übernahme befinden, der Nutzungswert durch Kapitaliſierung aus 
dem Durchſchnittsertrage der letzten fünf Jahre berechnet, wovon das günſtigſte und ungünſtigſte 
außer Betracht bleibt; dieſer Durchſchnittsertrag wird tapitalifiert bei der Übernahme : 

am 1. April 1905 mit dem 30 fachen Betrage 
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Der fid) nach vorſtehender Berechnung ergebende Nutzungswert darf aber nicht geringer ſein, als der 
Nutzungswert nach dem Durchſchnitt der letzten zehn Jahre. 

Als Jahresertrag gilt der aus dem Stadtnetz erzielte Überſchuß, welcher fid) aus den Jahres- 
einnahmen nach Abzug der Ausgaben und Abſchreibungen (Rücklagen) ergibt. Die Schuldenzinſen 
werden nicht in Abzug gebracht. . 

Der Zuſatzvertrag regelt ferner die Beteiligung der Stadt an dem Gewinn ber Kleinbahn- 
geſellſchaft in der nachfolgenden Weiſe: 

Die Stadt erhält von dem bis zu 500 000 Mark fidh ergebenden Überſchuß der Gejamtein- 
nahmen über die laufenden Betriebsausgaben 19%, ferner von dem Mehrüberſchuß über 500 000 Mark 
alljährlich 10%. 

Bei einer Erhöhung des Aktienkapitals bezw. der Obligations- oder Darlehnsſchuld wird ein 
entſprechender Teil des Überſchuſſes für die obige Berechnung außer Betracht gelaſſen. 

Die der Stadt auf Grund der vorſtehenden Beſtimmung zu gewährende Abgabe ſoll jährlich 

zunächſt mindeſtens 4000 Mark, im Jahre 1901 mindeſtens 5000 Mark und weiter alle zwei Jahre 
1000 Mark mehr wie bis dahin in minimo betragen. 
a Hinſichtlich der Bezahlung des von der Stadt für das Kleinbahnunternehmen gelieferten 
Stromes ijt ſodann vereinbart, daß ein Strompreis von 12 Pfg. pro Kw.-Stunde der Kleinbahn⸗ 
geſellſchaft in Rechnung geſtellt wird, während gleichzeitig die Geſellſchaft einen Mindeſtverbrauch 
von 1500000 Kw.-Stunden garantiert. 

Im Jahre 1904 wurde dieſe Beſtimmung dahin abgeändert, daß der Strompreis auf 
11,2 Pfg. pro Kw. Stunde herabgeſetzt werde, dafür aber die verbrauchte Energie nicht mehr wie bisher 
an den Speiſepunkten, ſondern in der ſtädtiſchen Zentrale gemeſſen werden ſoll, während gleichzeitig 
die garantierte Mindeſtſtromentnahme auf 1607140 Kw Stunden erhöht wird. e 
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Es wurden bie neuen Linien Monheimsallee⸗Ludwigsallee und Alexianergraben⸗Löhergraben 
im Monat September 1898, Kurbrunnenſtraße⸗Linzenshäuschen (2229,90 m lang) im Mai 1901, 
Burtſcheider Markt⸗Forſthaus Siegel (1348 m lang) im Juli desſelben Jahres, endlich die Strecke 
Ponttor bis zur Gemeindegrenze auf der Roermonderſtraße im Februar 1902 dem Betriebe übergeben. 
Außer dieſen Erweiterungen innerhalb des Stadtgebietes hat im Laufe der Berichtsjahre das an das 
Stadtnetz ſich anſchließende auswärtige Bahnnetz der Kleinbahngeſellſchaft eine erhebliche Erweiterung 
erfahren. Es fei in dieſer Hinſicht hervorgehoben die Linie von der Gemeindegrenze auf der Moers 
monderſtraße über Kohlſcheid nach Herzogenrath, welche ſeit Februar 1902 und die Linie von Forſt 
nach Brand, welche ſeit Juni 1898 im Betrieb iſt; der Ausbau einer Kleinbahnlinie von Linzens⸗ 
häuschen über Eynatten nach Eupen und Raeren iſt im Berichtszeitraum durch Vereinbarung der 
Beteiligten geſichert, die Ausführung in Angriff genommen, jedoch bis zum Schluſſe der Berichtszeit 
nicht vollendet worden. 

Die Zunahme der Gleislänge der Kleinbahn im hieſigen Stadtkreis im Laufe der Berichtsjahre 
zeigt die nachſtehende Tabelle: 


Jahr Gleislänge Jahr Gleislänge 
1897 . . 24 086,87 m 1902 

S i do 1903 

1899. 2 2.2.7. 2488146; 1904 

r nn 1905 

1901 30 149,84 


Ska Ge 3 

Der Verkehr auf dem Kleinbahnnetz und den an dasſelbe anſchließenden Außenlinien hat 
während des gleichen Zeitraumes eine ſehr erhebliche Steigerung erfahren. Insbeſondere erfreuen 
ſich in der beſſeren Jahreszeit die zum Stadtwalde führenden Linien eines außerordentlich ſtarken 


Zuſpruchs. 


XI. 


Das feuerlöschwesen. 


1. Organijation und perſonal der Feuerwehr. 


das Feuerlöſchweſen Aachens vom 21. Juni 1882 und die hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗ 


Eo ie Feuerwehr der Stadt Aachen ijt eine Berufsfeuerwehr. Es gilt für ſie das Reglement für 
KG, 
8 ) 


beſtimmungen des Oberbürgermeiſters vom 24. Januar 1887. Hiernach liegt die Handhabung 
des Feuerlöſchweſens in der Hand der Stadtverwaltung, die insbeſondere auch die Feuerlöſchpolizei aus⸗ 
zuüben hat, während die Feuerpolizei, b. h. bie Beſtimmung und Kontrollierung vorbeugender Maßregeln 
gegen Feuersgefahr in den Händen der Ortspolizeibehörde (Königliches Polizeipräſidium) ruht. An 
der Spitze der Geſamtfeuerwehr ſteht der Branddirektor, dem die techniſche Leitung aller das Feuer 
löſchweſen betreffenden Angelegenheiten zuſteht. 


Die etatsmäßige Stärke des Perſonals der Feuerwehr war am 


1. April 1897 1. April 1906 
1 Branddirektor 1 Branddirektor 
1 Brandinſpektor 1 Brandinſpektor 
1 Oberbrandmeiſter 4 Brandmeiſter 
4 Brandmeiſter 1 Sekretär, zugleich Kaſſenbeamter 
1 Sekretär, zugleich Rendant 3 Feldwebel 
Telegraphen⸗Feldwebel 1 Telegraphen⸗Mechaniker 
3 Feldwebel 8 Oberfeuermänner 
4 Oberfeuermänner 7 Fahrer 
2 Referve-Oberfeuermänner 48 Mann ſtändige Wache 
1 ſtellvertretender Oberfeuermann 16 Mann der Reſerve 
Fahrer 1 Bote 
1 Bote 91 Köpfe. 


24 Feuermänner 
60 Feuerwehrmänner 
107 Köpfe. 


Die Mitglieder des Offigierforps befanden fid) in der Berichtszeit ſämtlich in Ehrenſtellung, 
während der Sekretär, die Feldwebel, Oberfeuermänner und Fahrer etatsmäßig von der Stadt 
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angeſtellt find. Die Mannſchaften werden nur nach ihren jeweiligen Leiſtungen im Feuerwehrdienſt 
bezahlt, während ihnen in ihrer freien Zeit in den Kaſernen Gelegenheit zum Handwerksbetrieb auf 
eigene Rechnung gegeben iſt. 


Am 29. Juni 1903 verſchied nach längerem Leiden der langjährige verdiente Branddirektor 
Ingenieur Radermacher im 58. Lebensjahre. Sein Nachfolger wurde der bisherige Brandinſpektor 
Herr Seifenfabrikant Ney. An deſſen Stelle trat der bisherige Oberbrandmeiſter Herr Nadelfabrifant 
Georg Pring. Die Stellen der Brandmeiſter wurden am Schluſſe des Berichtsabſchnittes bekleidet 
von den Herren: Kaufmann Paul Hoff, Fabrikant Joſeph Beduwe, Pianofortefabrikant Ludwig Adam, 
Tuchfabrikant Dietr. Bölling jun. 


Mit der am 1. April 1897 erfolgten Vereinigung der Städte Aachen und Burtſcheid ging 
auch die Burtſcheider Feuerwehr in die Verwaltung der Stadt Aachen über. Dieſe Wehr war nach 
dem Vorbilde der Aachener durch den Tuchfabrikanten Friedrich von Halfern organiſiert und von 
ihm während einer länger als 25 jährigen Tätigkeit zuerſt als Brandmeiſter und ſpäter als Brand- 
direktor in ehrenamtlicher Stellung geleitet worden. von Halfern legte ſein Amt nieder und bie 
frühere Burtſcheider Feuerwehr bildete als Fußabteilung die 4. Kompagnie der Aachener Feuerwehr. 
Die vier Kompagnien waren mit ihren Mannſchaften und Geräten in vier an verſchiedenen Punkten 
der Stadt errichteten Kaſernen untergebracht, nämlich in der Vincenzſtraße, Oligsbendengaſſe, Kaſernen⸗ 
ſtraße und Bendſtraße, nur die letztgenannte Kaſerne war unbeſpannt. Um jedoch auch dem Stai 
bezirk Aachen⸗Burtſcheid die Sicherung eines beſpannten Löſchzuges zuteil werden zu laſſen, rückte 
bei allen Bränden in jenem Bezirk gleichzeitig mit der Fußabteilung die beſpannte Wache bezw. die 
2. Kompagnie nach dorthin aus. 

Kurz nach der Einverleibung Burtſcheids wurde ein Projekt ausgearbeitet, welches unter 
Wegfall der Kaſerne 111 abgeſehen von den einmaligen Mehrausgaben im Vergleich zu dem Beftand 
von vier Kaſernen bezw. Kompagnien eine Verminderung der laufenden Ausgaben für Feuerlöſch⸗ 
zwecke herbeizuführen ſuchte. Hiernach ſollte die Kaſerne IV in der Bendſtraße wegen deren günftigen 
Lage an hochgelegener Stelle erweitert und Platz für große Geräte-Remiſe, Stallungen, Dienft- und 
Mannſchaftswohnungen, ſowie für ein Steigerhaus geſchaffen werden. Durch dieſes Projekt, welches 
die Kaſerne Bendſtraße als volle Wache mit Mannſchaftswagen, mechaniſcher Leiter und Dampſſpritze 
ausgerüſtet vorſieht, wurde gleich wie in Alt-Machen auch dem Stadtbezirk Aachen⸗Burtſcheid der 
größtmöglichſte Feuerſchutz gewährleiſtet. Der Bauplatz an der Kaſerne, auf welchem die Neubauten 
für das zu erweiternde Depot errichtet werden ſollten, wurde jedoch als nicht beſonders geeignet 
befunden. Es wurde deshalb ein der Kaſerne IV gegenüberliegendes Grundſtück angekauft unb 
beſchloſſen, auf dieſem Terrain die Neubauten der Wache zu errichten und das alte Kaſernement in 
ſeiner jetzigen Geſtaltung beſtehen zu laſſen. Über die Aufhebung oder das Beſtehenbleiben der 
Kaſerne 111 in der Kaſernenſtraße wurde vorläufig ein endgültiger Beſchluß nicht gefaßt. Es konnte 
jedoch erſt im Jahre 1900 mit dem Neubau begonnen werden, nachdem im Jahre zuvor ein Betrag 
von 112500 Mark von der Stadtverordnetenverſammlung für dieſe Zwecke bewilligt worden war. 
Am 9. Oktober 1902 wurde die neuerrichtete Kaſerne bezogen; fie beſteht aus einem Remiſengebäude 
an der Straße und dem dahinterliegenden Hauptgebäude und umfaßt u. a. eine Geräteremiſe, Stallung 
für ſechs Pferde, Arbeitsſaal, Batteriezimmer der Telegraphen⸗Zentrale, Baderaum, Kammerräume, 
Fahrerſtube ſowie Dienſtwohnungen für die Beamten und Mannſchaften der Wache. Zwiſchen dem 
Nemifen- und dem Hauptgebäude ſowie hinter letzterem find genügend große Exerzierplätze vorhanden, 
an der Hinterfront des Hauptbaues iſt ein maſſives Steigerhaus errichtet. Die dem Neubau gegenüber⸗ 
liegende Kaſerne der Vurtſcheider Feuerwehr ijt nicht verändert worden, in ihr find ein Feldwebel, 
ein Oberfeuermann und Mannſchaften der Reſerve untergebracht. 
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Mit der Übernahme der neuen Kaſerne ging die Kaſerne III in der Kaſernenſtraße ein; 
ihre Aufhebung war von dem Eiſenbahnumbau in ber. Burtſcheiderſtraße und dem Wegfall des dortigen 
Eiſenbahnüberganges abhängig gemacht worden. Durch Herſtellung der Verbindungswege zwiſchen 
der Kamper- und der verlängerten Südſtraße konnte es ermöglicht werden, daß die Wache Bendſtraße 
eine Brandſtelle im Borgrabenviertel ebenſo ſchnell erreichte, wie die bisherige Wache in der Kaſernen⸗ 
ſtraße, zumal die Beſpannung auf die neue Wache übergegangen war. Die freiwerdende Kaſerne 
wurde dem Stadtbauamt H. zur Verfügung geſtellt, welche dieſe als Mietwohnhaus für ſtädtiſche 
Arbeiter des Hoch- und Tiefbauamtes einrichtete. Die Stadtverwaltung iſt hierdurch in die Lage 
verſetzt, bei außerordentlichen Gelegenheiten und außerhalb der gewöhnlichen Arbeitszeit ſofort über 
eine große Anzahl von geſchulten Arbeitskräften verfügen zu können, die unter Umſtänden auch der 
Feuerwehr zur Hülfeleiſtung bei größeren Aufräumungsarbeiten u. dergl. zur Verfügung geſtellt 
werden lönnen. Dem Zwecke entſprechend verblieb die frühere Fernſprechſtelle in dem Gebäude, ebenſo 
der Feuermelder. 

Da trotz des Neubaues in der Bendſtraße die zur Verfügung ſtehenden Wohnungen zur 
Unterbringung ſämtlicher Mannſchaften nicht genügten, wurde von der Stadtverwaltung der Betrag 
von 14000 Mark zum Ausbau eines ſtädtiſchen Wohnhauſes neben der Kaſerne IL in der Oligsbenden⸗ 
gaſſe bewilligt. Es konnte im September 1904 übernommen werden und wurde mit einem Feldwebel, 
einem Fahrer und Mannſchaften der Reſerve belegt. 


An Geräten und Pferden waren vorhanden 


1. April 1897 1. April 1906 
3 Mannſchaftswagen 3 Mannſchaftswagen 
1 Dampfſpritze mit Tender 2 Dampſſpritzen mit Tender 
1 mechaniſche Leiter (Hönig) 1 mechaniſche Leiter (Hönig) 
1 Ulmer Schiebeleiter 1 mechaniſche Leiter (Schapler) 
7 Saug⸗ und Druckſpritzen 1 Ulmer Schiebeleiter 
8 Schlauch- und Hydrantenwagen 3 Saug- und Druckſpritzen 
7 Leiter- bezw. Telegraphenkarren 8 Schlauch- und Hydrantenwagen 
1 Krankenwagen (Handbetrieb) 3 Leiter- bezw. Telegraphenkarren 
6 Pferde. 1 Krankenwagen (Handbetrieb) 
12 Pferde, 


Der wichtigſte Zugang an Geräten innerhalb des vorstehenden Zeitraumes bildete die Beſchaffung 
einer zweiten Beduwe'ſchen Dampfſpritze, die am 2. September 1898 eingeſtellt werden konnte. Es 
ijt ebenſo wie die erſte eine dreizylindrige Dampſſpritze mit Shand-Maſon'ſchem Siederohrleſſel, die 
bei 9 bis 12 Atmoſphären Überdruck 1500 bis 1800 Liter Waſſer in der Minute liefert. 

P Einen weiteren Fortſchritt innerhalb der Alarmbereitſchaft bildete ferner die Indienſtſtellung 
weiterer Geſpanne für die Dampfſpritze I am 1. April 1898 und für bie neubeſpannte Wache III 
in der Bendſtraße am 1. Juli 1902, [o daß am Schluſſe des Berichts im ganzen 12 Pferde im 
Dienſt der Feuerwehr ſich befanden. 
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2. Feuertelegraph. 
Der Feuertelegraph beſtand im Jahre 1897 aus einem äußeren Kreiſe, einem inneren Kreiſe 
und einer Morſelinie für den Depeſchenverkehr, ſämtlich mit oberirdiſcher Leitung. An Feuermelde⸗ 
ſtellen waren vorhanden am 


1. April 1897 1. April 1900 
64 86 
an Leitung 35 km 65½% km. 


Die Leitungen des Feuertelegraphen find, wie bereits bemerkt, durchweg oberirdiſch, das 
Material Eiſen⸗ bezw. Stahl- ſowie Kupferdraht. Im Jahre 1897 wurde der äußere Kreis, im 
Jahre 1898 der innere Kreis, die Morſelinie und ſämtliche Leitungen im Stadtbezirk Aachen-Burtſcheid 
erneuert. Ebenſo wurde eine beſſere Iſolierung der Feuermeldeleitungen durch Anderung der Ein— 
führungen der Meldeſtellen nach dem Syſtem für elektriſche Lichtleitungen hergeſtellt. Zur deutz 
licheren Kenntlichmachung der Feuermeldeſtellen wurden an den in nächſter Nähe befindlichen 
Straßenlaternen rote Querſcheiben mit Bezeichnung der Meldeſtelle in weißer Atzſchrift angebracht; 
da ſich ferner an jeder Straßenecke und über den Briefkaſten Emailſchilder mit Angabe des nächſten 
Feuermelders befinden, ſo iſt das Auffinden der Meldeſtellen ſoweit als möglich erleichtert. 

Im Jahre 1901 wurden zum erſten Male an Stelle der blanken Leitungsdrähte 500 m 
Hacketaldraht vornehmlich an ſolchen Stellen eingebaut, wo eventuell Berührungen der Leitungen 
des Feuertelegraphen mit den Starkſtromdrähten der elektriſchen Straßenbahn eintreten können. Die 
Reſultate mit dem Hacketaldraht waren derartig günſtige, daß beabſichtigt iſt, ſeine Verlegung weiter 
auszudehnen. Die Reviſion der Leitungen erfolgt dreimal täglich, fo daß Störungen ſofort wahr- 
genommen werden können. Feuermelder und Wecker für die Offiziere werden allmonatlich auf ihre 
Brauchbarkeit hin geprüft. Größere Arbeiten bot die Verlegung der Telegraphen-Zentrale von der 
Kaſernenſtraße nach der neuen Kaſerne III in der Bendſtraße. Die Batterien wurden dort in Keller- 
räumen des Remiſengebäudes untergebracht. 

Es wird Aufgabe der nächſten Jahre fein, das Telegraphennetz weiter auszubauen und nament- 
lich eine Umgeſtaltung der Feuermeldelinien ſowie der Meldeapparate ſelbſt vorzunehmen, da die 
geſamte Anlage eine der älteſten Deutſchlands ijt (fie wurde im Jahre 1871 verlegt) und nicht mehr 
den Anforderungen der Neuzeit entſpricht. 


5. Statiſtiſches. 
Zuſammenſtellung der Alarmierungen. 
Jahr Großfeuer Mittelfeuer Kleinfeuer Schornſteinbrand Bl. Lärm Bef. Veranl. Summe 


1897 4 5 96 27 30 4 166 
1898 3 13 100 27 19 3 165 
1899 5 2 113 19 19 6 164 
1900 3 3 100 25 26 7 164 
1901 1 3 104 20 17 4 149 
1902 3 5 104 25 24 6 167 
1903 4 3 112 26 26 i 176 
1904 7 11 83 34 28 12 175 
1905 4 4 73 26 20 5 132 


Jahr 


1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 


Die vom Feuer ergriffenen bezw. bedrohten Gebäude ac. waren verſichert in Mark 1000. 


Gebäude 


13248 
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Verſicherungsweſen. 


Summe Gezahlte Entſch. / ber Verſich.⸗Brandſchäden einſchl. 
Summe durch die Pol. gemeld. 


Mobilien 
8969 22217 341 1,53 
8862 23883 228 0,95 
8524 20900 383 1,83 
8184 10686 80 0,749 
11679 18133 125 0,692 
7097 10420 4b 0,43 
11730 28109 767 0,366 
11852 14641 85 0,17 
18266 21802 188 0,866. 
Koſten des Feuerlöſchweſens. 
Jahr Ausgaben der Feuerwehr Städtiſcher Zuſchuß 
nach dem Haushaltsplane 
1897 63 650,— 56 750,— 
1898 95 881,— 
1899 82 994, — 
1900 86 570,— 78 709, 
1901 87 930,— 
1902 105 121.— 
1903 108 994,79 101 417,09 
1904 115 423,28 107 052,82 
1905 129 179,09 120 934,60 


449 
547 
569 
568 
657 
669 
746 
837 
1005 


XII. 


Sparkaſſe der Stadt Hachen. 


Gründung der Kalle, 


S durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 16. Februar 1900, Nr. 67, 
SEN bie Gründung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe genehmigt worden und der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter ermächtigt wurde, die dazu erforderlichen Anordnungen und Einrichtungen zu treffen, 
wurden zuerſt die Satzungen entworfen, welche am 24. Auguſt 1900 die Genehmigung der Stadt- 
verordnetenverſammlung fanden. 

Hierauf wurde mit Bericht vom 5. September 1900 an den Herrn Regierungspräſidenten 
der Antrag geſtellt, die Genehmigung zur Errichtung der Kaſſe und der Satzungen durch den Herrn 
Oberpräſidenten herbeizuführen. 

Die Satzungen ſind nach mehrfachen vom Herrn Oberpräſidenten geforderten Abänderungen, 
welche von der Stadtverordnetenverſammlung beſonders genehmigt wurden, am 6. März 1901 durch 
den Herrn Oberpräſidenten beſtätigt worden. 

Sodann wurde durch Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten vom 25. März 1901 
(I. Nr. 6784) im Einverſtändnis mit dem Herrn Landgerichtspräſidenten die Kaffe zur Anlegung 
von Mündelgeld für geeignet erklärt. (Vergl. Regierungsamtsblatt Stück 14 vom 28. März 1901, 
S. 87 Nr. 145.) 


Eröffnung der Kaffe. 


Die Eröffnung der Sparkaſſe erfolgte am 26. März 1901 in dem ſtädtiſchen Hauſe 
Kloſtergaſſe 3. 

Die Einrichtung der Sparkaſſenbücher erfolgte nach dem bei den meiſten größeren Kaſſen 
beſtehenden Verfahren, und wurde zu jedem Sparkaſſenbuch eine mit derſelben Nummer verſehene Taſche 
gegeben, die der Einleger getrennt vom Sparkaſſenbuche aufbewahren muß, um bei Entwendung des- 
ſelben eine Abhebung durch einen Unbefugten zu verhüten, da von der Sparkaſſe bei Rückzahlungen 
ſtets die Mitvorlage der Taſche gefordert wird. 
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Ferner wurde für den Sparverkehr das Syſtem ber ſogenannten fliegenden Konten eingeführt, 
welches fid) gegen die bei vielen Sparkaſſen noch beſtehende Einrichtung von Hauptbüchern für die 
Sparer als bedeutend praktiſcher empfiehlt. : f e 

Der Vorſtand ber Sparkaſſe beſtand zuerſt aus dem Oberbürgermeiſter bezw. dem von ihm mit! 
dem Vorſitz im Vorſtande betrauten Beigeordneten ſowie aus den gemäß § 4 der Satzungen gewählten 
ſechs Mitgliedern. Dieſe Zahl ijt, gemäß Nachtrag II zu den Satzungen, welcher vom Herrn Ober- 
präſidenten am 4. Mai 1903 genehmigt wurde, auf acht erhöht worden. 

Für die Angeſtellten der Sparkaſſe gilt die auf Vorſchlag des Vorſtandes unterm 22. Januar 
1901 erlaſſene Geſchäftsanweiſung. 


Eutwiclung der Kalle, 


Die Kaffe erfreute fid) bereits im erſten Geſchäftsjahre 1901 einer ſtarken Inanſpruchnahme, 
ſo daß bereits im März 1902 eine Vergrößerung der Geſchäftsräume und des Publikumraumes durch 
Hinzuziehung des Nebenhauſes Kloſtergaſſe Nr. 1 ſtattfinden mußte. Eine weitere Vergrößerung, 
beſtehend in Anbringung eines zweiten Kaſſen⸗ und Annahmeſchalters, wurde im Mai 1904 ausge⸗ 
führt. Die Zunahme des Verkehrs bedingte auch eine Vermehrung der Beamtenkräfte. Während bei 
Eröffnung der Kaffe nur zwei Beamte — der Rendant und der Kontrolleur — tätig waren, wurden 
noch weiter angeſtellt zwei Kaſſenaſſiſtenten und vom 1. März 1906 ab ein beſonderer Kaſſierer. 

Bezüglich des Sparverkehrs (Einlagen und Rückzahlungen), die in Umlauf befindlichen Spar⸗ 
kaſſenbücher, ſowie den Vertrieb der Sparmarken wird auf die nachſtehenden Nachweiſungen hingewieſen. 


Spar⸗Einlagen: 
ce = | Eintage- 

" Ausge⸗ Am 
Zeitraum 3 Beftand am gebene| Mufe | Jahres- 
bezw. Ginta one | Ausgezahlte müd- Schluſſe des neue gelöſle] iuie 
, gen |Boften] geschriebene often] = | Spor [gelöfte 
zäit E Zinfen | aabfungen Sous b s de vr 

M ls M qs C — 


IK 753734921 
1902 6 521 607 45 
1903 6435 0880 81 
1904 6 101 962/88 
1905 6503 953/57 


110 858— — 1091925| 133247125 | 2673 
93790205| 31678) 
330 446 64 50718] 
389 358 33 46 459| 
45 2704] 47833 


6315 73670 4975] 134| 4841 
46 3451788 83 6514] 9623457137 | 2724] 599 8966 
47 61829112284 81926 | 2706| 802] 8870 
46 9 858 |18 876 777/29 | 2852 | 1125 | 10597 
64 12 029 |15 589 68443 | 8 361] 1421 | 12 537 


600—3000 |3000—10000| über 10000 | Summe 


Stüctzahr | Stückzahl | Stüctzahl | Stüczahl | Stückzahl 


150—300 


Stückzahl Stückzahl 


1901 1746 490 491 514 988 518 M 4841 
1902 2596 662 599 722 1446 763 178 6966 
1903 3227 938 745 907 1826 963 264 8570 
1904 3867 1188 938 1073 2159 1088 284 10597 
1905 4672 1446 1110 1322 2490 1160 337 12537 
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Durchſchnittliche Einlage auf ein Sparkaſſenbuch Ende 1901 1804,04 % 


E ei" "ër . „ 1902 = 138,0 
D ie . 5 = „ 190: 188498 „ 
^ 1 E „ 1904 = 1309,50 , 
^ ie en e „ 1905 = 194349 „ 


Sparmarken. 


Es wurden aus " ap ` NE mlauf 

ZEN ET Geldwert Geldwert] Ende Stuck 

Jahre i 10 4|à50 4| X |4 Al «3 à104|à504]| M |4 
1901 | 8020 | 6585 379 | 848 |— 1901 1435 164 | 225 |50 
1902 6180 6175 289 762 |— 1902 1440 85 186 50 
1903 4293 | 4185 9t 464 - 1903 1548 192 | 250 |80 
1904 4060 4040 296 552 |— 1904 1568 124 218 80 
1905 3645 3750 34 537 — 1905 1463 136 214 |30 


Derzinſung der Einlagen. 


Bei der Eröffnung der Kaffe betrug der Zinsſatz für gewöhnliche Einlagen 37/.%o, für Cine 
lagen, welche geſperrt beziehungsweiſe auf wenigſtens drei Jahre unkündbar erfolgten, 4%. Einlagen 
zu dieſem höheren Zinsſatze wurden jedoch nur bis 1. Februar 1902 angenommen, von da ab nur 
noch zu 3/% und zwar bis 31. März 1905, wo überhaupt keine Einlagen zu einem höheren Bins- 
fuh als dem gewöhnlichen, welcher feit 1. Juli 1902 3½¼% beträgt, mehr angenommen worden find. 
Die Verzinſung der Einlagen erfolgte nach den Beſtimmungen der urſprünglichen Satzungen halb- 
monatlich; jeit 1. Mai 1905 ijt jedoch eine dekadenweiſe Verzinſung der Einlagen, beginnend mit 
dem 1., 11. und 21. des Monats, und endigend bei Rückzahlungen am 10., 20. und letzten des 
Monats eingeführt. 


Zins ſatz für ansgelichene Hypotheken. 


Der Zinsſatz für Hypotheken richtete ſich nach den jeweiligen Verhältniſſen des Geldmarktes 
und betrug in 1901 faſt allgemein 4 ¼ % auf eine zehnjährige Friſt, vom 1. Februar 1902 ab 4½ 
beziehungsweiſe 4¼% und vom 1. April 1903 ab 4%]; bet den Zinsſätzen von 4/8, 4¼ und 4% 
wurden faſt durchweg die Hypotheken auf ſechs Jahre unkündbar gewährt. 

Bezüglich der Wertermittelung bei zur Hypothek zu ſtellenden Grundſtücken iſt durch 
Nachtrag 11 zu den Satzungen — genehmigt vom Herrn Oberpräſidenten am 4. Mai 1903 — 
folgender Bujak zu den bezüglichen Beſtimmungen (vergl. Abſatz 3 des § 33 Ziffer 1 der Satzungen) 
in Kraft getreten: „Der gerichtlichen Taxe ijt die Taxe eines vereideten Taxators, der in der Regel. 
der Sparkaſſenverwaltung ſelbſt angehören ſoll, gleich zu erachten.“ 
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Darlehen gegen Zürafdjaft und Diskontierung von Wedjfeln, 


In den urſprünglichen Satzungen — vergl. $ 33 Ziffer 2 — war die Gewährung von Dar- 
leben auf Wechſel ober Schuldſcheine ohne hypothekariſche Sicherheit vorgefehen, wenn zwei als ficher 
anerkannte Perſonen für Kapital, Zinſen und Soften als Bürgen und Selbſtſchuldner ſolidariſch mit 
eintraten. 

Durch Nachtrag 1 zu den Satzungen, genehmigt durch den Herrn Oberpräſidenten am 
24. April 1902, wurde die obige Beſtimmung des $ 33, Ziffer 2 abgeändert in Darlehen: 

a) auf Schuldſcheine ohne hypothekariſche Sicherheit, wenn zwei als ſicher anerkannte Per⸗ 
ſonen für Kapital, Zinſen und Koſten als Bürgen und Selbſtſchuldner ſolidariſch mit 
eintreten. Die Darlehen gegen Schuldfcheine dürfen in jedem Falle den Betrag von 
10000 Mark nicht überſteigen; 

b) gegen Wechſel auf längſtens drei Monate, wenn außer dem Schuldner zwei nach bem 
Ermeſſen des Vorſtandes zahlungsfähige Perſonen oder ein ebenſolches Bankhaus unter⸗ 
zeichnen. 


Verzinsliche Anlage der Seftinde. 


Die Sparkaſſe benutzt zur vorübergehenden Unterbringung von Geldern die hieſige Stadt⸗ 
fajje, die Landesbank der Rheinprovinz und die Seehandlung (Preuß. Staatsbank). Außerdem hat 
dieſelbe ein Konto bei der Reichsbank. 

Über die Anlage unterrichten folgende Nachweiſungen. 


Verzinslich angelegte Aktivkapitalien. 
a) Nypotheken: 


ET 
We 
instat. 


na | à tatja 
X Ug re 


"TUS 
& Lä 


à 4½% 
X 12 


Ende 


à 50% | | 
2 — Lä 


1901 100 000 | — — | 314500 —1836 675 84 50000 |— 4 440% 
1902 850 193 | 82 —| 373 000 — 1842 526 10 47000 |— "E 
1903 868 952 | 80 90] 373000 | —]1 682842) 86] 38500 |— 5 
1904 866 448 | 14 58] 373000 | — |1736295|55| 38500 |— 4/90 
1905 760 |44|1.078735 26| 777871 |45 373000 — 632 4% 850 38600 |— [428360 || 418% 
Es find belichen 
ern San Darunter um 3 darum 
Ende | ſtädtiſche Grunpftüce amortiſterte Supotheten | NM ländliche Grundſtücke F 
wh 2 4 Me Ca 
1901 E 178 030 72 30.000 = = 
1902 04 700 837 04 59377 48 = = 
1908 77 700 170 98 89 838 69 : ES 
1904 27 5 38 74 634 60 = = 
1905 40 88 41 634 | 60 = E 
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b) Inhaber-Wertpapiere des allgemeinen Fonds. 


Darunter Schuld 


8 Vue 


Untaujs- | Bilanz- „en wer Nennwert 


des 
Ende t : | PETS à An Dürch] Deutſchen | Preußens 
wert wert à 3% ü ½ % % " END à An METUS 
| ſchnitt Nennwert 
EA EI É EA 13 X HI £ j3 


| 
6548612003 126 700 — 436 000 —| 


| 317290125000] 466 800] — 
» | 70500|—}355800|— 
» |r28000|— &10800.— 


E Tips 77000 


| 102800 — [360800|— 
2000 — 15017700) —| 77000 - 353000 ~|360800| — 
| | [| [außerdem beim Steferne- 
| | | fonds Ende 1905 
| | | 107000 — |- 
| | | 
Die am 31, März 1905 einfdt. des Reſerveſonds vorhandenen insgeſamt Ende 1905 
Wertpapiere find niedergelegt: SRL. 820 000 
a) hier im Treſor . . . . Nennwert 4210800,— — 
b) bei der Seehandlun g. 742 900,— Reihs- und 
c) bei der Landesbank.. 505 500,— Staatsanleihe. 
Eingetragen: 
1. im Staatsſchuldbuch . » 
2. im Nesfhuldbuh . . . . 
c) Kürgſchaftsdarlehen. d) 3 
ipu mene er i SE " 
1901 | 49000 = 100 22000 ett verraten 
190 5146 | 80 Binsfah O02) | iex on ed C | je a ED 
190» | 58397 83 durchſchnittlich 1903 | 73 000 EHI tar mom me au 
1904 | 58750 65 4½% 1904| 78300 — wë Sea, = 
1905 79249 | 16 1905 85 500 | — | 5 WA Sombarb-Zinsfub. 
e) Gemeinde-Darlehen, 


(Garántiegemeinbe, Kommunal-, Kirchen- pp. Verbände.) 


Amortiſations⸗Darlehen. 


Ende i 


1901 111000 = 
1902 108 780 -— 
1903 530 858 70 Zinsſatz durchſchnittlich 3¼ % 4 


1904 1246572 08 
1905 1308543 7¹ 
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1) Mech fel. 
Angefauft Weiter begeben he Beftand Ende des 
(bistontiett) (vertauft) Eingelöſt Rechnungs⸗Jahres Zins ſatz 
SET P e A AS 
1901 783039 | 30 — — 683039 100.000 Wechſeldis ont g. Bt 
1902 350000 | — = — | 410000 | — 40 000 % bezw. % 
1908 960629 | 90 | 618000 | — | 382629 | 90 — — über den jeweiligen 
1904 280 000 — | 120000 | — 140000 | — 2000 | - Privatbistontfag. 
1905 432000 | — — — 3200 110 000 
g) Ronto-Kurrent-Verlehr. 
— = - = 1) Stadtkaſſe Aachen " 
Rechnungs⸗ ] s | Weftand am Schluſſe des 
lahr eingezahlt zurückgenommen 25 
M Jee K Langai M. | 3 
1901 1655 909 40 1425 909 | 40 230 000 KS 
1902 2 746 000 = 2 606 000 — 370 000 
1908 2 110 000 = 2.375 000 = 105 000 
1904 2.200.000 — 1 935 000 = 370 000 z 
1905 2 400 000 = 2.440 000 = 390 000 = 


Zinsſätze: bis 100000 % 4%, über 100000 A 3"/o. 


Zu g1) Paliva. 


Konfo-Hurrent-Konto mif der Armenkaffe. 


Die Mrmentaffe hatte 


3ledjmungs- —- = auber er E == 
= haben ber Armenkaſſe am 
lahr eingezahlt EE Schluſſe des Rechnungsſahres 
| 4 M. 3 M Ka 
1 
1901 505 384 60 505 384 00 = 4 
1902 575.038 70 225 038 70 350.000 GH 
1903 — 350 000 & E 2 
1904 60 520461 | 60 89,595 — 
1005 — 89545 = 2050 le 
| 
795 € 3) Brovinatal-Sanbesbant 
ehnungs= = I z —T $e 1 up: i 
jabr eingezahlt zurückgenommen | Sekona em EE des 
M l 3 M 3 | [4 
1901 681111 84 678 642 25 7469 59 
1902 202515 63 199 691 50 10293 42 
1903 219231 75 | 217 162 70 12362 47 
1904 124452 | 80 | 128 404 21 8411 06 
1905 324 972 85 321 670 | 85 | 11713 06 
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. 3) Sàniglide Seehandlung (Preugifhe Staatsbank Verlin) 


Mednungsz —— A St : Dele — 
GC eingezahlt | zurückgenommen KZ E bes 
D EE D ep d A Ka 
1901 586 031 15 | 571231 | 95 14799 | 20 
1902 521 470 s 520 004 | o | 16175 | 13 
1903 609 666 25 593 266 10 32575 28 
1904 441 830 95 456 617 30 17 788 93 
1905 71324 80 65542 20 23571 53 


Zinsſätze g, 2 unb 3. Der Konto⸗Kurrent-Zinsſatz ſchwantt den jeweiligen Berhältniffen des Geldmarttes entfpredjenb. 


Reichsbank⸗Giro⸗Konto. 

Ende Beſtand x Einzahlung Rückzahlung 

. | A Ei | J M. 1 4 
1901 20354 55 1901 4281 791 07 4261 436 52 
1902 60879 89 1902 2713 962 95 2673444 61 
1908 11255 08 1903 8189168 15 56 
1904 3 33 1904 2106 805. 31 06 
1905 2485 | 95 

| 


98 1905 1 090 986 | 60 


Ergebniſſe des Betriebs. 

Das erſte Betriebsjahr ergab einen Verluſt von Mk. 5570,57, was darauf zurückzuführen, 
iſt, daß bei der außergewöhnlich hohen Einlageſumme von rund 6,3 Millionen es nicht möglich war, 
die zuſtrömenden Kapitalien, namentlich in der erſten Hälfte des Jahres ſofort gewinnbringend 
anzulegen. 

Der Abſchluß für 1901 muß aber immerhin als ein guter bezeichnet werden, da trotz des 
ſchnellen Zufließens von hohen Einlageſummen doch nur ein verhältnismäßig geringer Verluſt ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Im zweiten Betriebsjahre 1902, wo der Zugang der Spareinlagen infolge der naturgemäß gegen 
das erſte Geſchäftsjahr vermehrten Rückzahlungen ſich um rund 3,3 Millionen vermehrte, konnte die 
Anlage der Kapitalien beſſer mit den flüſſigen Geldern Schritt halten, infolgedeſſen geſtaltete der 
Kaſſenbetrieb ſich gewinnbringender und ſo konnte nach Abzug des Verluſtes des Vorjahres ſchon 
ein unter den hieſigen Verhältniſſen anſehnlicher Gewinn von Mk. 29 748,85 dem Reſervefonds zuge⸗ 
führt werden. Das dritte Betriebsjahr 1903, welches einen Zuwachs von 2,6 Millionen bei den 
Spareinlagen nachweiſt, ergab einen Gewinn von 24 691,07, der gegen das Vorjahr fi) um 
Mk. 10 628,35 geringer ſtellte, was hauptſächlich darin feinen Grund hat, daß infolge der beſtehenden 
minifteriellen Beſtimmung über die Einſtellung der Wertpapiere in die Jahresbilanz eine Abſchreibung 
von Mk. 22 083,10 geſchehen mußte. Im vierten Betriebsjahre 1904 ergibt fih ein Zugang bei ben 
Einlagen, abzüglich Rückzahlungen von 1,59 Millionen, jedoch ergab ſich bei den Wertpapieren in⸗ 
folge günſtigeren Verkaufs vorhandener Beſtände, wofür die Gelder zur Anlage in Hypotheken verz 
wendet wurden, ein Gewinn von ME. 6944,92 und ſchloß die Gewinn- und Verluſtrechnung mit einem 
Reingewinn von Mark 49 439,02 ab. Nach dem Jahresabſchluß für 1905 beträgt der Zugang bei 
den Spareinlagen Mark 1,71 Millionen. Es mußten jedoch wieder erhebliche Abſchreibungen auf 
Wertpapiere, im ganzen Mark 35 250,07 erfolgen, fo daß fid) nur ein Reingewinn von Mark 14 192,79 
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ergab, welcher bem Reſervefonds überwieſen wurde. Letzterer beträgt bis 31. März 1906 zuſammen 


Mark 122 836,93 und ijt angelegt wie folgt: 
a) in Wertpapieren des Deutſchen Reiches und Preußens (Nennwert Mark 127 000, 
Buchwert ... Mark 12211 


Sparkaſſenbuch * 725 
Summa mie oben Mark 122836,93 


b) vorläufig auf ein. 


Zinsüberſchüſſe in den einzelnen Sctrichsjahren, 


Die Zinsüberſchüſſe (Aktiv⸗ u. Paſſivzinſen) betragen: 
1901 . .. Mark 11.099,39 


19009. . . . „ 33 652,52 
1908. . . . „ 51336,54 
1904. „6074,57 
195. „ 8956057 
Geldum ſaz: 

e T Ge $ 5 7 Kaſſenbeſtand am Schl 
m Geſamt⸗Einnahme | Geſamt⸗Ausgabe Summa SE Ge TE 
Jahre A A 4 | 4 

1901 16042817 15 900 441 20 31 943 250 | ol 142 376 43 
15 370 618 9 15 307 871 76 30 678 490 67 62 747 15 
15 611 856 67 15 392 694 82 31004 551 | 49 219 161 85 
14 007 154 24 14417 329 54 29 024 483 70 189 824 72 
12 251 094 12 103 630 83 24 354 725 | 78 147 464 12 


Zinſen-Ein nahmen: 


(gZinſen⸗Ausgabe vergl. I. Sparanlagen: Zugeſchriebene und ausgezahlte Zinfen.) 


Rechnungsjahr 
Zinſen 1902 1903 beg 1904 E 1905 
— 2 14 
1. von Supotheten-Dartejen . . . . . .| 31863 30 122213 [s4] 200341 | ro | 265880 | is] 205 277 Iso 
2. „ Fauſtpfand , —- -...| s1 |8| 11 50 1275 28] 2785 60 3212 e 
3. „ Burgſchaſt . 1630 [at] 232177 282575] 2716 63] 3834 66 
4 „ Gemeinde 1412 67 4440 ] 6770 70] 88 185 56 48504 27 
5. „ Wertpapiere „ . . .| 88685 20 135556 |65| 204755 02] 192965 03] 188260 50 
6. „ Wechseln, abzüglich gezahlte ... 5210 86 3131880 584 24] 1688 540 3005 10 
T. „ Konto⸗kturrent⸗Zinſen:; 

a) von der Stadtkaſſe . . aa |—]|y 572516 816 58% 22 82“ 11109 Jor 
abzgl. gezahlte Zinfen a. d. Armentaſſe] 4100 æl F 
b) von der Landesbane 500 34 149 |a 133 |— 17 30 — 520 35 
e) von der Seehandlung. . . . . . 329 50 91 |45 170 60 21 |60] 323 30 
8. Sonftige Zinſen. ausg. 201800 — |—| — |— [sso 2186) 81 8 |45 
9. Zinfen bes Meint... Jl — |-| — 94 T0| 1879 90 3207 |90 
10, Sonftige Einnahmen. - |—| 2620]91] 1436 79] 2265 64 
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Ende 
7 1903 | 194 | 1905 

1 I E: Lä 

Gtigingn 2... . . las 720 60205 |38| 78 140 [11] 76023 |55] s6095 80 
Zinſen⸗Reſte F r Mee Eh eer Jean 687 50 


qam Ei 


Binsüberfünffe onſtige Aus⸗ Zum Mel . 
es = 


cx KEE 
z nrógemwinne an Wertpapieren, 
nungs⸗ Rechnungs⸗ perfönfiche ſachliche e in E DT Kisekute, 
ES ey : à d s Verwaltungsfoiten und foni 
jabe omg e Ausgaben von den reinen ee 
Jt 3 A Po E A ja Me iS 


1901 11 099 8162 5700 20 2834 15 5570 57 Verluſt 
1902 35 652 52 9352 — 6738 24 2386 41 35319 42 Gewinn 
1908 | 50326 9020 5i al mol use | or * 
16 =Ah 
1904 60744 10 998 E 76 | 1574 54 49439 02 " 
=i 
1905 69560 12524 9468 78 390 55 14192 79 " 
Kursgewinne bezw. Kursverluſte an Wertpapieren (Einftellung zum Anſchaffungs⸗ 
bezw. Kurswert am gl. 3. j. J.). 
Vilana: 

1901 = 26,95 Gewinn 

1902 =18143,55 „ 

1903 11 218,65 Verluſt 

1904 — 6944,92 Gewinn 

1905 = 35 250,07 Verluſt. 

Neſerve⸗Londs. 
e md Ende 
1901 | 
M 13 
Wertpapiere.. r E 
Vorläufig auf Sparbuch. D 1815 |55| 2411 [52| 4398 |14 
, | 


Noch verzinslich anzulegender Gewinn des | meu 
Rechnungsjahres. TR EN 


49439 |02 


Kursgewinn bezw. Verluſte auf Wertpapiere 480 
Werluſt 
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Armenpflege. 


1. Allgemeines. 


a) Organiſation der Armenpflege. 


Du Beginn der Berichtsperiode war das Gemeindeſtatut über das Armenweſen der Stadt Aachen 
2. vom 2./13. November 1874 und die hierzu erlaſſene Geſchäftsordnung vom 6. Juli 1876 

in Geltung. Dieſe ſtimmten in manchen Punkten nicht mit dem Geſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz, welches insbeſondere eine Armenverwaltung als ſelbſtändiges Verwaltungsorgan nicht kennt, 
überein; ferner war das inzwiſchen eingeführte Elberfelder Syſtem nicht berückſichtigt. 

Es war deshalb nötig, eine einheitliche überfichtliche neue Ordnung des Armenweſens aus- 
zuarbeiten, die, ſoweit möglich, mit den von den übrigen rheiniſchen Städten bei Einführung des 
Elberfelder Syſtems angenommenen Beſtimmungen möglichſt im Einklang zu bringen war. 

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in ihrer Sitzung vom 7. März 1899 die Auf⸗ 
hebung des vorbezogenen Gemeindeſtatuts nebſt Geſchäftsordnung und erteilte der von der Verwaltung 
vorgelegten, nachſtehenden neuen Armenordnung nebſt Geſchäftsordnung mit Wirkung vom 1. April 
1899 ab ihre Zuſtimmung. 


Armenordnung für die Stadt Aachen. 


1. Organifation. 
8 1. 
Die gefamte Stadtgemeinde Aachen bildet gemäß § 2 des Geſetzes vom 8. März 1871 betreffend die 
Ausführung des VBundesgeſetes über den Unterſtützungswohnſit, einen Ortsarmenverband. 
Zur leichteren Handhabung der Armenpflege ift die Stadt in Armenbezirke eingeteilt, deren Zahl unb 
Umfang ſich nach der Zahl der Bevölkerung richtet und von dem Bürgermeifter mit Zuſtimmung der Stadtverordneten 
verſammlung feſtgeſetzt wird. In der Regel foll ein Bezirk nicht mehr als 60 Unterftügungsfälle zu erledigen haben. 
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IL Organe und bülfsorgane der Armen verwaltung. 
8 2. 


Zur Verwaltung des geſetlichen Armenpflegeweſens des Ortsarmenverbandes Aachen, des Armenvermügens 
und der Stiftungen ift gemäß § 54 der Städteordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 und $ 3 bes 
Geſetzes vom 8. März 1871 betreffend die Ausführung des Bundesgefeges über den Unterſtühungswohnſig unter 
dem Namen „ Städtiſche Armenverwaltung“ ein Ausſchuß eingefegt, der aus zwei Abteilungen beſteht, einer 
I. Abteilung, der die Vermögungsverwaltung, und einer II. Abteilung, der die Verwaltung des Unterſtützungsweſens 
obliegt. Den Vorſit in beiden Abteilungen führt der Vürgermeiſter oder der von ihm beauftragte Beigeordnete. 


8 3. 

Beide Abteilungen tagen gemeinſchaftlich: 
1. bei Beratung des jährlichen Haushaltsplanes für das Armenweſen, 

. bei Vorprüfung der Jahresrechnung über die Einnahmen und Ausgaben, 

3. in allen Fällen, in denen die zu entſcheidenden Angelegenheiten den Geſchäftskreis beider Abteilungen 
berühren, oder eine gemeinſame Beratung zweckmäßig erſcheint. 


4. 

Der Ausſchuß wird unterſtützt: d 

a) in bezug auf bie Ausübung ber offenen örtlichen Armenpflege durch die für jeden Armenbezirk ber 
Stadt eingerichteten Bezirksvereine und deren Vorſteher, 

b) in bezug auf die Verwaltung der Hospitäler, Pflegehäuſer und ſonſtigen Wohltätigkeitsanſtalten 
durch den Verwaltungsausſchuß der ſtädtiſchen Waiſen⸗, Kranken- und Siechenanſtalten und durch 
die zufolge ſtiftungsmäßiger Beſtimmung oder durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
etwa eingeſetzten Verwaltungsausſchüſſe der übrigen ſtädtiſchen Wohltätigleitsanſtalten. 

85. 

Die erſte Abteilung beſteht aus 10, die zweite Abteilung aus mindeſtens 13, höchſtens 16 von ber Stadt- 
verordnetenverſammlung zu wählenden Mitgliedern. Vor der Wahl ijt die betreffende Abteilung zu Vorſchlägen 
für die erforderlichen Neuwahlen zu veranlaſſen. In der I. Abteilung müſſen wenigſtens fünf, in ber II. Abteilung 
wenigſtens zwei Stadtverordnete ſein. 

Vezirksvorſteher, welche zu ordentlichen Mitgliedern der II. Abteilung gewählt werden, ſcheiden aus dem 
Amte eines Bezirksvorſtehers aus. 


8 6. 

Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre. Alle zwei Jahre ſcheidet mit dem 1, Januar ein Teil der gewählten 
Mitglieder jeder Abteilung aus. Die Zahl der ausſcheidenden Mitglieder wird in der Weiſe beſtimmt, daß jedesmal 
innerhalb eines Zeitraumes von je ſechs Jahren das erſte und zweite Mal von der J. Abteilung je drei und von 
der II. Abteilung je fünf Mitglieder und das dritte Mal die noch übrig gebliebenen Mitglieder jeder Abteilung 
ausſcheiden. Die Dienſtzeit der Gewählten beginnt mit dem nächſten auf den Wahltermin folgenden 1. Januar. 
Die ausſcheidenden Mitglieder find wieder wählbar. Scheidet ein Mitglied einer Abteilung aus der Stadtverordneten⸗ 
versammlung aus, fo erliſcht feine Mitgliedſchaft auch bei ber Armenverwaltung, ſofern der Vorſchrift des vorletzten 
Abſatzes des § 5 nicht mehr genügt iſt. 

Werden außerordentliche Erſatzwahlen erforderlich, ſo erfolgen dieſe nur für den Reſt der Wahlperiode 
des zu Erſetzenden. 

8 7. 

An allen ordentlichen Sitzungen der II. Abteilung können die Bezirksvorſteher, inſoweit es fic) um die 
Beratung von Unterſtützungsangelegenheiten handelt, mit beratender Stimme teilnehmen. Im Behinderungsjatle 
können jte fid) durch die ſtellvertretenden Vezirksvorſteher vertreten laſſen. 


8 8. 
Der Vorfigende kann die Vezirksvorſteher in allen Fällen, wo es ihm erforderlich erſcheint, zur Teilnahme 
an den Sitzungen behufs mündlicher Verichterſtattung einladen. 


8 9. 

Die Bezirksvereine ſetzen fid) zuſammen aus dem Bezirksvorſteher, dem ftellvertretenden Bezirksvorsteher 
und ben Armenpflegern des betreffenden Bezirks. 

Die Zahl der letzteren ftellt der Bürgermeifter nach Anhörung der Vezirksvorſteher feit. 
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8 10. 

Die Bezirtsvorſteher und Armenpfleger werden nach Anhörung der TI. Abteilung, die ſtellvertretenden 
Vezirksvorſteher auf Vorſchlag der Bezirksvereine aus deren Mitte durch den Bürgermeiſter ernannt. Die Ernennung 
der erſteren erfolgt auf drei Jahre. v 

Für bie Armen evangeliſcher Konfeſſion beſtehen zwei beſondere Bezirksvereine, der eine für den Mit- 
Aachener, der andere für den Aachen⸗Vurtſchelder Stadtteil. 

Israeliten werden auf Vorſchlag der israelitiſchen Gemeinde unmittelbar durch die II. Abteilung unterſtützt. 

Bei gemiſchten Ehen ift die Konſeſſion des Haushaltungsvorſtandes maßgebend. 


8 12. 
Der Verwaltungsausſchuß ber ſtädtiſchen Anſtalten für Waiſen⸗, Kranten⸗ und Siechenpflege beſteht aus 
vier bis ſechs Mitgliedern, welche in der Riegel der I. und II. Abteilung angehören follen und auf Vorſchlag ber 


Abteilungen vom Bürgermeiſter ernannt werden. 
Der Vorſitzende der Armenverwaltung ijt zugleich Vorſitzender des Verwaltungsausſchuſſes. 


8 13. 

Der Vorſigende kann die Oberärzte, die leitenden Anſtaltsärzte und den Leiter der Armenapotheke ſowie auf 
Vorſchlag bes Ausſchuſſes auch ſonſtige Sachverſtandige zu den Beratungen des Verwaltungsausſchuſſes zuziehen. 
Die Sachverſtändigen nehmen mit beratender Stimme an den betreffenden Verhandlungen teil. Die Zuziehung der 
Arzte und des Leiters der Armenapothete wird in der Kegel geſchehen, wenn über Angelegenheiten ihrer Anftalten 


zu verhandeln ift. Oe 

Auf bie Verwaltungsausſchüſſe anderer Wohltätigkeitsanſtalten, die etwa eingeſetzt werden follten, finden, 
ſofern nicht infolge ber Beſtimmungen der Stiftungsurkunde eine Abweichung erforderlich ift, die Vorſchriften über 
Zuſammenſehung und Wahl des Verwaltungsausſchuſſes der ſtädtiſchen Anſtalten (vergleiche $$ 12 und 13) 
entſprechende Anwendung. 

8 15. 

Jeder ſtimmfähige Bürger ift nach Maßgabe der SS 4 und 5 des Gejehes vom 8. März 1871 betreffend 
die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz, bei Vermeidung der geſetzlichen Nachteile zur 
Annahme eines unbeſoldeten Amts in ber Armenpflege verpflichtet, ſofern ihm nicht einer der geſetzlichen Ent- 
ſchuldigungsgründe zur Seite fteht, 

Nach Beendigung der Amtsdauer haben bie Ausſcheidenden einen Anſpruch auf Befreiung von der 
Übernahme des Amtes auf dieſelbe Zeitdauer, während deren fie dasſelbe verwaltet haben, müſſen aber biejen 
Anſpruch alsbald geltend machen. 

8 16. 

Inwieweit Frauen als Organe der Armenverwaltung in der öffentlichen Armenpflege oder bei der 
Verwaltung der ſtädtiſchen Anſtalten und Wohltätigteitseinrichtungen zugezogen werden folen, entſcheidet die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nach Anhörung der Ausſchüſſe der Armenverwaltung. 

8 17. 

Die Mitglieder der ſtädtiſchen Armenverwaltung, die Bezirksvorſteher und Armenpfleger werden durch 
den Vorſitenden der Armenverwaltung vor der Einführung in ihr Amt durch Handſchlag zur getreuen Beobachtung 
ihrer Amtspflichten, ſowie der Vorſchriften der Armenordnung und der beſtehenden Dienſtanweiſung verpflichtet. 

Die Einführung der Armenpfleger und ſtellvertretenden Bezirksvorſteher fann durch den Bezirksvor⸗ 
ſteher erfolgen. 


m. Gefchättshreis der Armenverwaltung. 
9 18. 
Der Veſchlußfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung bleiben vorbehalten 
a) alle Anderungen ber Armenordnung, ſowie der Geſchäftsanweifung für die Armenbezirksvorſteher 
und Armenpfleger; 
b) die Feſtſtellung des jährlichen Haushaltsplanes und der Jahresrechnung ſowie aller Ausgaben 
über den Haushaltsplan hinaus; 
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c) die Verfügungen über die Subſtanz des Armen und Stiftungsvermögens, insoweit diefelben 
betreffen: den Verlauf oder Erwerb von Grundſtücken, gänzliche oder teilweiſe Löſchungen beſtehender 
Eintragungen, ſofern die geſtellte Sicherheit ohne entſprechende Abtragung der Schuld vermindert 
werden ſoll, Abtretung von Forderungen und Rechten, Vergleiche oder Verzichte, inſofern es ſich bei 
letztern jedoch um den Verzicht auf Erſtattung von geleifteten Unterſtützungen oder Pflegekoſten 
handelt, iſt nur dann eine Beſchlußfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung herbeizuführen, wenn 
die Forderung den Wert von 1000 Mark überſteigt. Dasſelbe gilt für Stundungen der letzt⸗ 
erwähnten Beträge; 

d) die Führung von Prozeſſen mit Ausnahme ſolcher, welche die Eintreibung von Forderungen auf 
Grund von vollſtreckbaren Titeln, die Einziehung von Pflegekosten und ſonſtigen geleisteten Unter⸗ 
ſtützungen betreffen; 

6) die Verpachtung oder Vermietung von Gegenſtänden des Armen- und Stiftungsvermögens, fojern 
der Jahresbetrag die Summe von 1000 Mark überſteigt oder die Verpachtung nicht öffentlich an 
den Meiſtbietenden erfolgt; 

f) die Gewährung von Zahlungsausſtänden, ſofern dieſelben bei Mietrückſtänden über drei Monate, 
bei Pachtrückſtänden über ſechs Monate und bei ſonſtigen Gefällen über einen Monat hinaus 
gewährt werden ſollen; 

g) die Errichtung neuer Gebäude, weſentliche Veränderungen in der Einrichtung und Benutzung 
beſtehender Gebäude, ſowie die Niederlegung derſelben. Verbeſſerungen und Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten unterliegen auch, wenn fie aus in dem Haushaltsvorſchlage vorgeſehenen Mitteln beſtritten 
werden können, der Bewilligung durch die Stadtverordnetenverſammlung, ſofern der Anſchlag die 
Summe von 1000 Mark überſchreitet; 

h) die Annahme von Schenkungen, Vermächtniſſen und ſonſtigen Vermögensübertragungen, welche ben 
Betrag von 9000 Mark überſteigen oder an läſtige Gegenbedingungen geknüpft ſind. 


§ 19. 
Dem Bürgermeiſter oder deſſen Stellvertreter liegt als Vorſitzenden die Erledigung ber bei ber Verwaltung 
des Armenweſens fid) ergebenden und ihm nach der Städteordnung zuſtehenden laufenden Verwaltungsgeſchäfte ob. 
Er führt die Aufſicht über den geſamten Geſchäftsbetrieb der Armenverwaltung einſchließlich des den 
Vezirksvereinen übertragenen Teiles der Armenpflege nach Maßgabe der beſtehenden geſetzlichen und anderweitigen 
Beſtimmungen. 
§ 20. 
In den Sitzungen der Abteilungen ſowie der übrigen Verwaltungsausſchüſſe führt er den Vorſttz. 
Er iſt berechtigt, an den Sitzungen der Bezirksvereine teilzunehmen und dort den Vorſitz zu übernehmen. 
Er kann auch Mitglieder der II. Abteilung zur Teilnahme an den Bezirksverſammlungen abordnen, welche 
in dieſem Falle ebenfalls berechtigt ſind, den Vorſitz zu übernehmen. 


§ 21. 


Über bie Veſchlüſſe der Vezirksvereine Halt er fid) durch Einſichtnahme in bie Sitzungsprotokolle, Teilnahme 
an den Sitzungen und auf jede ſonſt geeignete Weiſe in beſtändiger genaueſter Kenntnis. 

Falls diefe Beſchlüſſe den ermittelten Verhältniſſen und den ergangenen Vorſchriften nicht entfprechen, 
wird er dieſelben beanſtanden und die Beſchlußfaſſung der II. Abteilung herbeiführen. Vis zur Beſchlußfaſſung der 
Abteilung trifft der Vorſitzende bezüglich der zu gewährenden Unterſtützung eine einſtweilige Verfügung. 


8 22. 


In allen dringlichen, keinen Auſſchub erleidenden Angelegenheiten trifft er, ſoweit nötig, vorbehaltlich der 
Veſchlußfaſſung der Abteilungen, Entſcheidung. Von dem Veranlaßten wird er in den zur Zuſtändigkeit der Wus- 
ſchüſſe gehörenden Angelegenheiten den Abteilungen Mitteilung machen. 


8 23. 


Der Beratung beziehungsweiſe Beſchlußfaſſung der I. Abteilung unterliegt vorbehaltlich ber dem Bürger⸗ 
meiſter und ber Aufſichtsbehörde zuſtehenden Befugniſſe ſowie der Veſchlußfaſſung der Stadtverordnetenverſammlung 
nach Maßgabe des vorhergehenden Paragraphen bie geſamte Verwaltung des Armenvermögens forie des Vermögens 
der der Armenverwaltung unterftellten Anſtalten und Stiftungen. 
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9 24. 
Sie hat demnach insbeſondere folgende Obliegenheiten: e e 

a) fie beſchließt über die Anlage der gedachten Vermögensmaſſen in Wertpapieren und Hypotheken und 
begutachtet den Ankauf von Immobilten; ^ 

b) fie befdiliebt über die Verwendung ber im Haushaltsplan vorgeſehenen Gelder, inſoweit biefelben 
für bie Verwaltung des Vermögens und der Anſtalten beſtimmt find; 

c) fie beſchließt beziehungsweiſe begutachtet die Verwertung der Gegenſtände der von ihr verwalteten 
Vermögensmaſſen durch Verkauf, Verpachtung, Vermietung fowie die Bewilligung von Löſchungen 
hupothekariſcher Eintragungen; 

ch ſie wacht darüber, daß die notwendigen Wiederherſtellungsarbeiten und Verbeſſerungen an Liegen⸗ 
ſchaften und Gütern rechtzeilig erfolgen, damit Déi die Einnahmen aus dem Armenvermögen 
dauernd günſtig geſtalten; 

o) fie hat alle fonftigen an fie gelangenden Vorlagen vom geldwirtſchaftlichen Standpunkte aus zu prüfen; 

f) zu den ordentlichen und außerordentlichen Revifionen der Armenkaſſe werden drei Mitglieder der 
Armenverwaltung nach Anhörung der T. Abteilung feitens der Stadtverordnetenverſammlung 
delegiert, welche die Reviſionen mit dem Vorſitzenden der Armenverwaltung oder deffen Stellvertreter 
ſoweit nötig unter Zuziehung eines ſtädtiſchen Rechnungsbeamten vorzunehmen haben. 


8 25. 


Der Beratung, beziehungsweiſe Beſchlußfaſſung der II. Abteilung unterliegt mit denſelben Vorbehalten, 
wie fie bezüglich ber I. Abteilung im vorhergehenden Paragraphen 23 gemacht find, bie Fürforge für alle Huülfs⸗ 
bedürſtigen, welche einen ihnen gegen den hieſigen Ortsarmenverband geſetzlich zuſtehenden Anſpruch auf Armenhülfe 
erheben, in offener und geſchloſſener Armenpſlege, forie die Verwendung der Ginfünfte des Stiftungs vermögens 
nach Maßgabe der ſtiftungsmäßigen Veſtimmungen. 


8 26. 


Sie hat demnach insbeſondere folgende Obliegenheiten: 

a) fie beſchließt über die Verwendung der im Haushaltsplane vorgesehenen Mittel zu ordentlichen 
und außerordentlichen Unterſtützungen und ift berechtigt, die Beſchlüſſe der Bezirksvereine nachzu⸗ 
prüfen, gegebenenfalls dieſelben aufzuheben und anderweitig zu entſcheiden. Ihre Gnijdjeibungen 
ſind für die Bezirksvereine bindend; 

b) fie entſcheidet über Veſchwerden gegen Veſchlüſſe der Bezirksvereine; 

c) fie beſchließt über die Aufnahme der Kranken oder Hülfsbedürſtigen in die Anſtalten, über die 
Zahlungsfähigkeit dieſer Perfonen forie ihrer alimentationsfähigen Angehörigen, über die Gewährung 
von Ausftänden an die genannten Perſonen und die Niederſchlagung oder Ermäßigung von Erſatz⸗ 
forderungen für gewährte Armenunterſtützungen und Pflegekosten bis zum Betrage von 1000 Mark; 

d) fie beſchließt beziehungsweise begutachtet die Anſtellung von Klagen in Unterſtütungsangelegenheiten 
im gerichtlichen oder Verwaltungsverfahren; 

@) fie hat die Verhältniſſe der ärmeren Maffe der Bevölkerung und die Urſache ihrer Verarmung zu 
erforſchen, die zur Vorbeugung dienenden Einrichtungen zu treffen oder bei der ſtädtiſchen Verwaltung 
zu beantragen. 


§ 27. 


Zu den Obliegenheiten der II. Abteilung gehört es ferner, wenigstens einmal im Jahre die Geſchäftslage 
eines Armenbezirks unter Zuziehung des Bezirksvorſtehers und der Armenpfleger einer Untersuchung zu unterziehen. 
Zu dieſen Sitzungen können die betreſſenden Armenärzte und die Armenwarte als Auskunftsperſonen zugezogen 
werden. Letztere forie die zugezogenen Vezirksvorſteher unb Armenpfleger haben kein Stimmrecht. 

Die Reihenſolge der zu unterſuchenden Vereine wird durch das Los beſtimmt. 

Der Termin zur Unterſuchung ift den Bezirksvorſtehern mindeſtens vier Wochen vorher bekannt zu geben, 
damit fie in der Lage find, die Geschäftslage ihres Bezirks im Verein mit den Armenpflegern in der Zwiſchenzeit 
ſelbſt genau zu prüfen. 

Die II. Abteilung wird nach eingehender Beſprechung der in Betracht kommenden Unterſtütungspoſitionen 
diejenigen Veſchlüſſe, welche den ergangenen Vorſchriften oder den ermittelten Verhältniſſen nicht entſprechen, auf⸗ 
heben und in der Sache anderweitig entſcheiden. Dieſe Beſchlüſſe find für die Bezirksvereine bindend. 
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§ 28. 

Der Verwaltungsausſchuß der ſtädtiſchen Anſtalten für Waiſen⸗, Kranken- und Siechenpflege hat darüber 
zu wachen, daß die Ausübung dieſer Pflege in den ihm unterſtellten Anſtalten innerhalb der durch den ſtädtiſchen 
Haushalt gebotenen Grenzen den vom Standpunkte der Heilkunde, der Menſchlichteit ſowie auf Grund geſetzlicher 
Vorſchriſten zu ſtellenden Anforderungen in möglichſt vollkommener Weiſe entſpricht. Dem Verwaltungsausſchuß 
ſteht auch die Aufſicht über die Armenapotheke zu. 

Der Verwaltungsausſchuß berät die an ihn gelangenden Vorlagen, ſoweit erforderlich, in Hauskonferenzen. 
Er ift vor Anſtellung von Arzten, Beamten und ſonſtigem Perſonal der Anſtalten, inſoweit die Stadt einen Einfluß 
auf bie Beſetzung der Stellen ausübt, zu hören. 

Bis zum Erlaß einer beſonderen Geſchäftsordnung ijt die Geſchäftsordnung für bie Armenverwaltung auch. 
für den Verwaltungsausſchuß majgebenb. 

§ 20. 

Der Wirkungskreis der für andere Anſtalten etwa zu bildenden Verwaltungsausſchüſſe wird bei deren 

Einſetzung feſtgeſtellt. 


8 

Die Bezirksvereine haben als Organe der jtübtijdjen Armenverwaltung unter Leitung unb Aufſicht des 
Bezirtsvorſtehers die offene Armenpflege in den Bezirken nach genauer Maßgabe der Armenordnung ſowie der für 
fie erlaſſenen Dienſtanweiſung und Geſchäftsordnung auszuüben und fid) über die von der Armenverwaltung! 
ihnen zugehenden Vorlagen gutachtlich zu äußern. 

8 31. 

Den Bezirksvorſtehern liegt die Leitung und Veaufſichtigung der Bezirksvereine nach Maßgabe der für diefe 
erlaſſenen Dienſtanweiſung und Geſchäftsordnung ob. Sie haben die ſeilens der Armenverwaltung an fie 
gelangenden Erſuchen zu erledigen und überhaupt den Verkehr zwiſchen der Verwaltung und den Bezirfsvereinen 
zu vermitteln. 

Sie find berechtigt, in den Sitzungen der II. Abteilung diejenigen Entſcheidungen der Vezirksverſammlungen 
vorzutragen, deren Zuläſſigkeit oder Angemeſſenheit ihnen bedenklich iſt oder deren Ausführung ſie beanſtandet haben. 

Sie teilen Anträge und Wünſche mit, welche in bezug auf das Armenweſen an ſie gelangt ſind und deren 
Entſcheidung nicht zur Zuſtändigkeit der Bezirtsverſammlungen gehört. Auch erſtatten fie der II. Abteilung auf 
Verlangen kurze Berichte über die Lage der Armenverhältniſſe in ihren Vezirten und geben der Verwaltung alle 
darüber geforderten Aufſchlüſſe. 

8 32. 


Zur Unterſtützung der Ausſchüſſe, der Bezirtsvorſteher und der Armenpfleger find beſondere befoldete 
Gemeindebeamte, die Armenwarte, beſtellt, welche neben ihren ſonſtigen Obliegenhetten die Aufgabe haben, bei 
Ermittelung der Verhältniſſe und ber Vedürftigkeit der Unterſtützungnachſuchenden und der dauernden Aufficht über 
die Unterſtützten nach Maßgabe der für fie erlaſſenen Dienſtanweiſung, mitzuwirken und den Organen der Armen- 
verwaltung oder freiwilligen Armenpflege in Fragen der Armenpflege Auskunft zu erteilen. 

9 33. 

Die Grundſätze, nach welchen Armenhülfe zu gewähren ift, und der zuläſſige Umfang derſelben find in 
der unter Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung von der Armenverwaltung zu erlaſſenden Dienſtanweiſung 
für die Vezirksvorſteher und Armenpfleger enthalten. 

8 34. 

Der Geſchäftsgang bei ber Armenverwaltung ift durch eine von der Stadtverordnetenverſammlung fejt- 
geſtellte beſondere Geſchäftsordnung geregelt. 

Aachen, den 1. April 1899, 


Der Oberbürgermeifter. 
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Geſchäftsordnung für die Armenverwaltung. 


$1. 

Die Sigungen ber Abteilungen und ber Ausſchüſſe finden periodiſch an dem Tage und zu der Stunde 
iati, welche von dem Sorjigenben oder feinem Stellvertreter ein für allemal für das ganze Jahr ober durch befondere 
Anberaumung bejtimmt werden. 

Die I. Abteilung versammelt fid) in der Regel monatlich einmal, die II. Abteilung wenigftens zweimal im 
Monat. Beſondere Einladungen ergehen nur zu den außerordentlichen Sitzungen. Die Vezirksvorſteher und Armen⸗ 
pfleger find jedoch auch zu den ordentlichen Sitzungen der II. Abteilung, wenn in denſelben eine Nachprüfung der 


Geſchäftslage ihres Bezirks ftattfindet, beſonders einzuladen. 

Die Termine für die ordentlichen Sitzungen der Abteilungen werden den Mitgliedern und den Bezirks⸗ 
vorſtehern alljährlich vor Beginn des Geſchaftsjahres mitgeteilt. 

Die Zuſammenberufung der Abteilungen zu gemeinſchaftlichen Sitzungen wird in der Regel mindeſtens 
zwei Tage vorher unter Angabe der Verhandlungsgegenſtände erfolgen. 


$2. 

Alle Befhlüffe ber Armenverwaltung werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit 

entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 
$3. 

Zur Beſchlußfaſſung müſſen außer dem Vorſitzenden bei Sitzungen der einzelnen Abteilungen wenigſtens 
zwei ſtimmfälhige Mitglieder, bei gemeinſchaftlichen Sitzungen beider Abteilungen wenigitens je zwei ſtimmfähige 
Mitglieder anweſend ſein. 

Wenn jedoch die Mitglieder zum zweiten Male, unter Hinweis auf die erſte erfolglos gebliebene Einladung 
zur Verhandlung über denſelben Gegenſtand berufen, dennoch nicht in genügender Zahl erſchienen find, fo ijt die 
Verſammlung unter allen Umſtänden beſchlußfähig. 


84. 

Die Beſchlüſſe der einzelnen wie der vereinigten Abteilungen forie ber Verwaltungsausſchüſſe find mit 
Anführung der gegenwärtig geweſenen Mitglieder in beſondere Bücher einzutragen und von dem Borfigenden und 
wenigſtens einem Mitgltede zu unterſchretben. 

Die Situngsprotokolle müſſen wenigſtens die gefaßten Beſchlüſſe enthalten. 

Aachen, den 1. April 189g. 

Der Oberbürgermeifter. 


Die Art der Geſchüftsführung erwies ſich infolge des ſtets zunehmenden Umfangs der Arbeiten 
als zu wenig überſichtlich und gab deshalb Veranlaſſung, mit dem 1. Januar 1898 eine vollſtändige 
Umgeftaltung ſowohl in der geſchäftlichen Verteilung der Dienſtobliegenheiten als auch in dem 
Regiſtraturweſen nach dem Vorbilde verſchiedener rheiniſcher Großſtädte vorzunehmen. Die auf 
dieſer Neuordnung beruhende Geſchäftsorganiſation iſt in kurzen Zügen folgende: 

Die Geſchäfte der Armenverwaltung werden zunächſt auf zwei vollſtändig voneinander 
getrennte, mit eigener Journal- und Regiſtraturführung ausgeſtattete Abteilungen verteilt. 
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Die J. Abteilung umfaßt die Bearbeitung aller auf den Vermögensſtand ſich beziehenden 
Angelegenheiten, Stiftungsſachen (ausgenommen die Vergebung der Stipendien), das allgemeine 
Anſtaltsweſen pp. 

Die II. Abteilung zerfällt in die vier Unterabteilungen a, b, c und d. jede wieder mit 
eigener Journal und Regiſtraturführung. In den drei Unterabteilungen a, b und c werden alle 
Unterſtützungs⸗, Irren⸗, Waiſen⸗ und Krankenpflegeſachen, nach dem Alphabet möglichſt gleichmäßig 
verteilt, bearbeitet. (Ausgenommen hiervon find die von Aachen-Burtſcheid, welche zum Geſchäf 
bereiche des Dezernenten der Verwaltungsſtelle dieſes Bezirks gehören.) In der Unterabteilung d 
werden die Angelegenheiten genereller Natur der 11. Abteilung, die Vergebung der Stiftungen, bie 
Fürſorgeerziehungs⸗ und bie Waiſenratsſachen bearbeitet. 

Eine weitere Unterabteilung der 11. Abteilung ijt die ſogenannte Il. Abteilung (Armenwarte). 

Dieſer Abteilung liegt neben der Entgegennahme der Unterſtützungsanträge die Feſtſtellung 
der Verhältniſſe der Hülfsbedürftigen zur Unterſtützung, ſowohl der im Ehrenamte tätigen Organe 
der Armenverwaltung als auch der Zentralverwaltung, bei der Nachprüfung der bewilligten Sätze ob. 

Neben der Erleichterung, welche dieſe Einrichtung den im Ehrenamte tätigen Armenpflegern 
und Bezirksvorſtehern gewährt, ſind auch inſoweit erfreuliche finanzielle Ergebniſſe zu verzeichnen, 
als die Unterſtützungen andauernd zurückgegangen ſind. 


b) Perſonalien. 


Die erſte Abteilung beſteht aus 10, die zweite aus 16 Mitgliedern. Aus nachfolgendem 
Verzeichnis find der Mitgliederbeſtand zu Beginn der Berichtsperiode, die während derſelben ein- 
getretenen Veränderungen und der Mitgliederbeſtand am Schluſſe der Berichtsperiode erfichtlich. 


e d en Ge SE der 
s amen er erſten es es 
Ernennung Ausscheidens] Ausscheidens | ibaa 
Erſte Abteilung. 
1. ] Göbbels Joſef, Architekt 12. 6. 77. — — | 1908 
2. Oſter Heinrich, Kaufmann 12. 12. 79. — — 1908 
3. Sommer Mart. Beigeordneter a.D.] 23. 11. 80. 5. 9. 99. Tod = 
4. Nelleſſen Theod., Rittergutsbeſitzer] 3. 2. 85. — — 1908 
5. | &djlenter Joſef, Brennereibeſitzer desgl. 1. 9. 05, | freiwillig aus⸗ — 
geſchieden wegen 
hohen Alters 
6. Talbot Hugo, Rentner desgl. kK: 10000, Tod — 
7. Claeſſen Heinrich, Rentner 9. 12. 86. 4. 4. 05. Tod — 
8. Ibriſſen Ludwig, Juſtizrat 12. 4. 92. — 1910 
9. Middeldorf Karl, Biirgermftr.a.D.| 19.10.97. — 1906 
10. Freiherr von Nelleſſen, Karl, 
Dr. iur., Rittergutsbeſitzer 4. 1. 98. — — 1906 

11. Schmitz Karl, Architekt 22. 12. 99. = 1910 
12. | Keller Julius, Rentner 17. 4. 00. — 1910 
13. Weber Peter, Rentner 1. 9. 05. - 1908 
14, | von Halfern, Friedr., Gutsbeſitzer desgl. — 1906 
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i pu SCH KS EE 
= e ine ieu Austheibens E KEREN 
Zweite Abteilung. 

1. [Geuljans L. A., Rentner 20. 1. 62. 25. 5. 02. Tod — 
2. | Dr. Jungbluth Bernh., Sanitätsr.] 29. 11. 78. 16. 3. 02. Tod — 
3. [Reiß Alfred, Tuchfabrifant 15. 2. 81. 3. 12. 05. Tod — 
4. | Theifen Th., Yujtigrat 3. 2. 82. = = 1910 
5. [Neuefeind Heinr., Rentner 11. 4. 82. 24. 11. 05. Tod — 
6. | Dr. Voſſen Otto, Sanitätsrat 11. 4. 82. 2. 11. 05. Tod — 
7. Schmitz Karl, Bauunternehmer 25. 8. 82. 5. 9. 99. zum Mitglied der = 

J. Abt. gewählt 
8. | Dr, Buſchmann, Stiftspropſt 20. 3, 83. 6. 11. 01. Tod = 
9. | Kueſter C. J., Pfarrer 9. 12. 86. ES = 1910 
10. |Menghius Wilh., Samtfabrikant | 20. 3. 88. = 1910 
11. | ingens Heinr., Rentner 1908 
12. Prof. Hankamer Herm., Oberl. | 10. 1. 93. = ; 1908 
13. | Nottebaum, Stadtdechant 99. 12. 94. 22, 19. 99. injolge ber — 

Anderung der 

Armenordnung 
14. [Gieſen C. H. Jof., Rentner — E 1908 
15. Klauſener Alfons, Beigeordneter — 1908 
16. | Thywiſſen Adolf, Rentner PPP -— — 1906 
17. | Schein, Oberpfarrer 22. 12. 99. 24. 7. 00. Tod = 
18. Thiſſen Anton, Nadelfabrikant 17. 4. 00. — — 1906 
19. ] Bohn Hubert, Pfarrer 28. 12. 00. 25. 2. 04. Überlaſtung mit 

Berufsobliegen⸗ 

heiten 

20. Dr. Bellesheim, Stiftsprobſt 7 2. 025 = — 1908 
21. | Dr. Schweitzer L., Sanitätsrat | 23. 5. 02. = — 1906 
22. Scheins Peter, Rentner 4. 7. 02. = = 1906 
23. Wolff Wilh., Oberpfarrer 22. 4. 04. = zx 1906 
24. [Pauli Hermann, Renter 29. 12. 05. = 1908 
25. | Dr. Beaucamp Eug., Sanitätsrat | 12. 1. 06. — = 1910 
26. Kremer Ferd., Kaufmann 12. 1. 06. — — 1910 


Für die Ausübung der offenen Armenpflege beſtehen 37 katholiſche und 2 evangeliſche 
Armenpflegebezirksvereine (je einer für Alt-Aachen und für Aachen-Burtſcheid. — Arme israeli- 
tiſchen Bekenntniſſes werden nach Anhörung der Synagogengemeinde durch die zweite Abteilung der 
Armenverwaltung direkt unterſtützt). 
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Am Schluſſe der Berichtsperiode wirkten folgende Herren als Bezirksvorſteher. 


Namen Stand Wohnung 
la Joſ. Jtumpen Kaufmann Adalbertſtraße 50. 
3 yi Tb 2. 3. Schulte Fabrildirektor Adalbertſtraße 40. 
SS Te Franz Keppler Rentner Harscampſtraße 9. 
St. Adalbert. 1d Dag. Helpenſtein Juſtizrat Harscampſtraße 68. 
le Franz Mühlhaus Baugeſchäft Adalbertſteinweg 9. 
Geſchäftslokal: 
Rudolfſtraße 74. 
Pfarrbeſirk fla | S. Vonderbank Vergolder Büchel 39. 
St. Foillan. nb | Mart. H. Cremer Kaufmann Pontſtraße 15. 
IIIa | Sub. Corſten Hauptlehrer Hubertusſtraße 57. 
: HID Matth. Leſſenich Treibriemenfabrik | Jakobſtraße 141 
bezirk ſſenich fal e 
1 Ile [C. Beckers Rentner Stephanftraße 57. 
Id Joſ. Nießen Kaufmann Krakauſtraße 2. 
Hle | Bernh. Pfennings Hauptlehrer Mauerſtraße 67. 
beat IVa H. Baltmann Seilereibeſitzer Steinkaulſtraße 29. 
Dent 9. Tra 
Pape | IVb | Sof. Ernſing Stadtſekretär Alfonsſtraße 3. 
i x | IN e Alb. Bleyenheuft Rentner Alfonsſtraße 26. 
Pfarrbezirk Í Va Heinr. Janſſen jr. Maſchinenbauer Vogelgaſſe 7/9. 
St. Kreuz. | Vb | Sof. Maaßen Kaufmann Kloſterbongard 9. 

: Ve | Philipp Lingens Lehrer Roermonderſtraße 48. 
Pfarrbezirk f Via | Sof. Weynand Sparkaſſenbeamter | Franaftrafe 105. 
St. Maria. | VIb | 3. Schreyer Goldſchmied Aureliusſtraße 21. 
Pfarrbezirl Í Vita Gottfried Andree Lederhändler Franzſtraße 16. 
St. Michael | VID | J. Schroeder Lampenfabrikant Kleinmarſchierſtr. 80. 

arrbezirk n 
Se \ VI | Wilhelm Bachem Kaufmann Großklölnſtraße 74/76. 
a IXa | 9. Schroeder Klempnermeiſter Jakobſtraße 6. 
est IXb Joh. Finken Lehrer Johanniterſtraße 4. 
» f | IXe Herm. Janſſen Agent Templergraben 12. 
Xa [Peter Gatzweiler Lehrer a. D. Peterskirchhof 5. 
Xb | Fra. X. Paulſſen Generaldirektor Hochſtraße 47. 
" i Xe F. Beckers Bäckermeiſter Alexanderſtraße 28. 
Piar 
puros Xd Peter Röttgen Hauptlehrer Mariahilfſtraße 23. 
5 y Xe Leonhard erter Lehrer Salvatorſtraße 2. 
xf B. Bauer Drogiſt Alexanderſtraße 122. 
Xg Clem. Adams Apotheker Jülicherſtraße 66. 
Evangeliſch XI Alb. Laue Kaufmann Borgraben 8. 


1. Armenpſlege. 


Namen 


Aachen-B. 


Pfarrbezirk 
St. Michael. 


Pfarrbezirk 
St. Johann. 


Evangeliſch 


XIla | Peter Liedgens 
XIIb | Sof. Gerhards 
XIIe | Otto Seitz 
XIId | Carl Flaam 
XIIe | Oskar Meder 


Stand 


Sparkaſſenbeamter 


Lehrer 


Generalagent 
Hauptlehrer! 
Filztuchfabrikant 


Wohnung 


Wilhelmſtraße 119. 
St. Johann 20. 
Sebaſtianſtraße 18. 
Kleverſtraße 2/4. 


Schloßſtraße 13. 


Die Zahl der in den 39 Armenpflegebezirksvereinen tätig geweſenen Armenpfleger hat betragen: 


im Jahre 
mi ME 
Cox? 
non 


1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


523 
. 574 
. 560 
561 
565 
561 
562 
555 


Von ben am Schluſſe der Berichtszeit (31. Mürz 1906) im Amte befindlichen Bezirksvorſtehern 
und Armenpflegern find die Herren Jof. Maaßen, Jof- Hermanns und Carl Contzen feit mehr als 
30 Jahren und die Herren Johann Coßmann, Eduard Fiſcher und Joj. Grimmendahl feit mehr als 
25 Jahren in ber Armenpflege tätig. 

Zehn Jahre und länger ſind im Amte 


1 


4 


6. 


a) von den Sesirkevorftchern die Herren: 


Rumpen Jofeph, Kaufmann . 


Bonderbant J., Kaufmann 


Beckers C., Rentner 


5. Leſſenich Matthias, Mienen y 


Mießen Jofeph, Kaufmann 


Pfennings Bernhard, Hauptlehrer 
. Baltmann G., Seilereibeſtßer. 

. Glenenheuft Albert, Rentner 

. Janſſen Heinrich Ir, Mafdhinenfabritant . 


Maaßen Jofeph, Kaufmann . 


. fingens Philipp, Lehrer 8 
4. Meisen Jofeph, Spartaſſenbeamter 


, Undrée Gottfried, Lederhändler 


. Schröder Jofeph, Lampenfabritant . 


Schroeder H., Klempnermeiſter . 


. Finken Johannes, Lehrer 

. Janſſen Hermann, Agent . " 
„ Paulen Franz X., Generaldivettor 
. Röttgen Peter, Hauptlehrer 
. Ferfer Leonhard, Lehrer. 
„Bauer B., Drogiſt. 


2. Schulte Ludwig Joſeph, Fabritdirettor 
3. Mühlhaus Franz, Bauunternehmer 


. feit dem 1. April 1889. 


3% 
April 1889. 
11. 


15. 


SS 


POM 
55 A 


EIE 


Juli 1895. 


Januar 1894. 
November 1888. 


. Januar 1888. 
L Dezember 1888. 


April 1889. 
Suni 1882. 
April 1889. 


Dezember 1888. 
, Juni 1872. 
. Dezember 1883, 
„April 1889. 


Upril 1889. 


Dezember 1892. 
April 1889, 

„November 1888. 
„April 1889. 

1. 
5. 
i 
d 


April 1889, 
März 1896, 
Upril 1891. 
April 1889. 
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b) won den Armenpflegern die Herren: 


„Lehmann Xaver, Kaufmann... . jeit dem 1. 
. Darius Franz, Kaufmann 1. April 1892. 
Lauffs Jakob, Bädermeifter S BL. Dezember 1886. 
Adams Hubert, Juſtizrat, Notar. „ „ I. April 1889. 
„Coßmann, Johann, Möbelfabritant. 12. Nouember 1877. 
„ Schmitz Franz, Rentner. 1. April 1889. 
Armacher Johann, Huſſchmiedemeiſter. 1. April 1802. 
31. Janſing Hermann, Lehrer . 5. März 1896. 
. Stelleter Friedrich, Pumpenmacher 1. April 1803. 
. Mahr Aloys, Pianoforteſabritant 1. April 1893. 
. Maaßen Hermann, Schneidermeiſter 1. April 1894. 
35. Nießen Franz, Rentner 1. April 1892. 
. Schiffers Franz, Poſamentier . 1. April 1804. 
. Faffın Franz X, Qnjtatiateur. . - » „1. April 1892. 
18. 
H 
2, 
i: 
2. 


April 1891, 


. Itſchert Theodor, Agent. Dezember 1890, 
. Bülles Chriſtian jr., denen bebe April 1895. 

. Wolfgarten Jofeph, Renter. Dezember 1882. 
„Schmitz Johann, Hauptlehrer April 1891. 

. Fiſcher Eduard, Kunſthändlei Nouember 1077. 
. Lentes Peter, Kaufmann 

. Maſſion Michael, Kaufmann . 
Caebler Peter, Kaufmann 

. Hafer Heinrich, Rendant 


1. Juli 1894. 

31. Dezember 1886. 
1. April 1889. 

„ „ 20. Oktober 1892. 


e 


Franten 3L, Kaufmann. : „ „ 1. April 1889. 
Schmitz Profeffor 9., Oberlehrer „ „ 1. April 1892. 
. Eifer W., Uhrmacher. 5 „ „ . April 1892. 
„ Preim J., Holghändler soe poor a eee ER? 
„Gehlen L., Metzgermeiſter „ E ee e e 
2. Vlaiſe C., Kaufmann. . DEER 
. Bring G., Kaufmann „ „ 1. April 1802. 
Junter Jofeph, Kaufmann. „ „ . April 1889. 
Carl Heinrich, Spediteur „ „ . April 1804. 
. Dr. Court, Apotheker „ „ 1. April 1895, 
. Beders Hubert, Agent : „ „ 7. November 1890, 
. Wildenblanck Heinrich, Architet. „ „ I. April 1803. 


. Ofter Alois, Kaufmann „„ Be September 1892. 
60. Dubbel Franz, Mafdinenfabritant . - o» „ . April 1889. 
61. Cremer Michael, Lehrer an der Lehrerinnen 
bildungs⸗Auſtalt „„ ET, E MS ano 
62. Slaßen Jofeph, Schloſſermeiſter. „ „ d. April 1880. 
63. Schirbach Ehr. Joſeph, Ingenieur „ o» 16. Januar 1888. 
64. Schmit Gerhard, Vorſchullehrer. „ „ 5. März 1890. 
65. Lennarg Jofeph, kaufmann ?-. T0577 NEE 
66. Olles Nitofaus, Kaufmann „ o, 5. März 1800. 
67. Scholl Karl, Wachstidjtejabritant X 1. April 1889. 
68, Frohn Jofeph, Schloſſermeiſter ... „ „ d. April 1889. 
69. Rückert Theodor, Kaufmann 1. April 1892. 
70. Merten Klemens, Bantbeamter e. 5. März 1896. 
TI. Keller Wilhelm, Bauunternehmen. . „ „ . April 1895. 
72. Schmitz Johann, Taubftummenlehrer . 1, April 1889. 
73. Breuer Matthias, Taubſtummenlehrer .. „ „ 2L. Auguft 1889, 
74. Paggen Johann Jofeph, Verſicherungsbeamter „ „ I. April 1893. 
75. Cornet Johann, Rentner 8 4. Auguft 1890. 
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76. Dehene Anton, Kaufmann ſeit dem 1. April 1892. 
77. Johnen Peter, Rentner „ „ I. April 1889. 
78. Charlier Leonhard, Ackerer. „ „ 1. April 1895. 
79. Reuther Karl Peter, Rentner „ „ I. April 1805. 
80. Leydel Alfred, Fabritdivettor . „ „ I. April 1898. 
81. Erasmus Albert, Tuchſabrikant . „ „ 1. April 1892. 
82. Thelen Arnold, Apotheker „ „ L April 1892, 
83. Reisdorff Stefan, Architekt. Eun ee . eee 
84. Weber Alexander, Sititugsvoriein ber 
Webejehule , „„ 17. November 1892. 

85. Menniken Theodor, Kaufmann E „ „ 1. April 1898. 
86. Hemmer Jofeph, Maſchinenfabrikant. . . „ „ 1. April 1804. 
87. Hemmer Ludwig, Maſchinenfabrikant . . „ „ D. März 1896. 
88. Jungbecker W. TH, Nadelſabrikant. „ „ 1, April 1891. 
89. steller Julius, Rentner GE „ „ I. April 1893. 
90 Koelmann Ignaz, Gisfabrifant m-n 1. Sprit 1892. 
91. Scheins Heinrich, Buchhalter. „ „ . April 1889. 
92. Brors Heinrich, Lehrer f „ „ I. April 1893. 
93. Bruders Chriſtian, Buchhalter „ „ I. April 1894. 
94, Bündgens Philipp, Bauunternehmer ... „ „ 5. März 1896. 
95. Sroppenberg Jofeph, Steinmetzmeiſter. . „ „ I. April 1889. 
96. Grewe Theodor, Friedhofsinſpektor. „ „ 10. Oktober 1889. 
OT. Fiſcher Jofeph, Rentner „ „ 7. Oktober 1892. 


120. 
121. 
122, 
188. 
124, 
125, 
126. 
127. 
128. 
129. 


. Jünger Heinrich, Lehrer. 
3. Fahbaender Heinrich, Lehrer 
. Knops Adam, Fouragehändler 


Vogel Peter, Dachdeckermeiſter 
Schmit Lambert, Glaſermeiſter 


. Denfel Andreas, Rentner 


„Friedrich Johann, Lederhändler 
. Boltenius Friedrich, Sattler 

. Friedrich Start, Schreinermeifter . 
. Jannes Jakob, Lehrer 

„Heidgen Peter, Metzgermeiſter. 
Hermanns Karl Joſeph, Rentner 
„Knops Nikolaus, Kolonialwarenhe 
. Paulſſen Mathias, Inſtallateur 


Dahmen Franz, Rentner 
Franzen Jakob, Rentner 

Michels Johann, Kaufmann 
Bohlen Wilhelm, Kaufmann 
Pirnay Peter Heinrich, ohne Gew 
Schmitz Leonard, Bierbrauereibefi 
Franten Gottfried, Schuhmacherm 
Heuſch Alois, Buchbinder 

van Hautem H., Gasinſtallateur. 
Daſſen Joſeph, Architekt. 


. Francſon Louis, Kaſſierer. „ 18. September 1800. 
. Zimmermann Jofeph, Düttenbenmter. . . , . I. April 1894. 

. Pott Wilhelm, Mafchinenfabrikant . . |, „ 14. November 1805. 
. Seutmann Jofeph, Fruchthändler „ „ 2l, Februar 1888. 


„ „ 28 Juli 1892. 
„ „ . April 1891. 
„ „ I. April 1889. 
„ „ I. April 1889. 
„ „ BL. Februar 1888. 
. April 1889, 


„Pleuß Heinrich, Bigarrenfabrifant Tee rege . März 1896. 
, Müllermeiſter Jofeph, Hauptlehrer RA gin.” Gë April 1889, 
„Hegemann Wilhelm, Sappenfabrifant . . . „ „ 91. März 1887. 
. Binbrür Valentin, Kaufmann. „ „ 3. Oktober 1895. 


1 

5. 

1 

1 

3. 
1. April 1889. 
1. April 1889. 
„ „ . April 1892. 
1. April 1893. 
1. April 1898, 
8. Zuni 1872, 
1. April 1894. 
1. April 1893. 
1. April 1891. 
5. März 1896. 
i509 cs mate ETH 
„ „ . April 1892. 
ech. — BL März 1890. 
iber. „ „ . April 1889. 
neiſter . „ „ pl. April 1889, 
„ „ . April 1898, 
„ „ I. April 1889. 
„ „ . April 1805. 


jändler . 


261 


262 


182. 
188. 
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. Profeſſor Dr. Schmitz, Oberlehrer 
Amendt J., Kaufmann h 
. Grimmendahl Jofeph, Hauptlehrer. 


Geller Edmund, Schreinermeiſter 


„von ber Dick Leonard, Bauunternehmer. 
5. Salm Jakob, Stadtſekretär. o 
„ Graf Johann, Kunſtmaler 

. Schaefers T., Kaufmann 

. Schleiven J., Kaufmann 

„ Gösgens A., Kaufmann. 

„ Koepp J., Kaufmann. 

. Upheuer Peter jr., Architekt 

. Steengertz Heinrich jr., Juwelier. 

. Sommer Franz, Kaufmann 

„ Klinkenberg Lorenz, Möbelfabrikant 

, Münſtermann Konrad, Möbelfabrikant 
. Schmitz Karl, Barbier e Ee 
Perlia Heinrich, Zigarrenfabritant . 

„ Roderſtein Franz, Schuhmachermeiſter 
. Wisgens Heinrich, Kaufmann. 


Weyers Wilhelm, Rentner . 


„Brabant Matthias, Juwelier. 


Heuſch Karl, Kaufmann. 


. Fey Joſeph, Nentner . x 

. Gongen Karl, Schuhmachermeiſter t 

„ Dürr Karl, Kaufmann Le 

. Jakobs Paul, Dachdeckermeiſter . 

. Severain Heinrich, Anſtreichermeiſter . 


Hermanns Friedrich, Prokuriſt 


. Janſen Karl, Kaufmann 
. Maubach Martin, Metzgermeister 
Quadflieg Franz, Lehrer 


Weih Jofeph, Schuhmacermeifter 


„ Palm Johann, Sumpenmadjermeifter . 


Reinartz Franz, Schloffermeifter. . - 


. Scholl Peter, Setretär der Handwerkskammer 
(ausgenommen d. Zeit v. L. April 1890—81. März 1801.) 

„ Kohnen Jofeph, Metzgermeiſter 1 

„Eck Andreas, Metzgermeiſter 

, Funken Johann, Nadelfabrikant. 


Pieper Anton, Kaufmann 


. Mainz Jofeph, Prokuriſt 

„Brauers Jofeph, Tuchhändler 

. Bücken W., Möbelhändler, vereideter Tarator 
. Adam Auguſt, llgrmadjermeijter. . . . 
. Deterre Jofeph, SBudjbrudereibefier . 

. Meuthen Jofeph, Bädermeifter . . - 

. Gottwald Engelbert, Schneidermeiſter. 

. Driepen Klemens, Metzgermeiſter 

„ Brömper Servaz, Leberhändler . 

. Schmitz Mer, Reftaurateur . > 

. Müllenmeiſter Martin, Kaufmann 

. Königs Friedrich Wilhelm, Mechaniker 


Lantin Franz, Schneidermeiſter 
Brand Auguſt, Kaufmann. 


ſeit dem 


JI aie a T Rer CPC 


D 
TEEN 


ERSTER 


E 


April 1805. 
April 1889. 
. Juni 1880. 
April 1889. 
. Oktober 1890. 


April 1889. 


. April 1889. 
. Juli 1804. 
April 1808. 
5. Juli 1894, 


Juli 1804. 
April 1895. 


. Suni 1892. 
„April 1889. 
April 1889. 
November 1892- 
April 1895. 
April 1889. 
. April 1889. 
„April 1805. 


April 1889. 
April 1894. 


. Januar 1894 
April 1889. 

. februnr 1870. 

. Auguſt 1890. 
April 1889. 
April 1880. 
April 1889. 
Dezember 1803. 


April 1894, 


April 1895, 

. Januar 1893. 
„Dezember 1892. 
. April 1889. 
„April 1889. 


April 1889. 


April 1880. 


. November 1888. 


Januar 1806. 


. Oktober 1891. 
. November 1892. 


April 1889. 
März 1896. 
April 1898. 
April 1889. 
April 1889. 
April 1894. 
März 1896. 
April 1892. 
April 1889. 
April 1889. 
April 1889. 
April 1880. 
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184. Dreifing Hermann, 3illarbjabrifant . . - 


185, Eſſer Franz, Kaufmann. 
(ausgenommen d. Zeit v. 1. April 1901 — 15. Febr. 


d 


186. Fülles Karl, Kaufmann 
187. Krings Wilhelm, Schloſſermeiſter 
188. Bock Franz Xavier, Kaufmann 


180. Godfried Leonhard, Kaufmann 

190. Roſſum Fritz, Kaufmann 5 & fa 

191. Eichelmann Ferdinand, Mesgermeiſter gs 

192. Bertram Franz, Kaufmann `... 

103. Mehltopf Heinrich, Sattler. amen 

194. Proſeſſor Dr. Peveling, Oberlehrer. 

195. Geller Jofeph, Nadelfabrikant. 

196. Bunsmann Franz, Wagenfabrikant. 

197. Stövefand Bernhard, Obergärtner . 

198. Houben Franz, Kaufmann 

199. Bruckner Alfred, Kaufmann . 

200. Projeffor Hagelücken Franz, beider . 
(ausgenommen d. Beit vom 1. Febr. 1008 — 5. Mai 1906.) 

301. Schiffers Anton, Profurijt. . . . . - 

202. Kron Wilhelm, Maſchinenbauer . - 

208. Meyers Hubert, Stejtaurateur. . . . « 

204. Pees Peter Heinrich, Kaufmann 

205. Vonderhecken Johann, Eiſengießer . 

206. Zimmermann F. G., Kaufmann 

207. Beaujean Jakob, Fabrildirektoer . . 

208. Vrüſſeler Anton, Landwirt. 

209. Mannel Joſeph, Lehrer 

210. Moll Hubert, Lehrer 

211. Fahrenkamp Louis, Kaufmann SE 

212. Hoeſch Otto, Kaufmann. E 


jeit dem 1, April 1894. 


1. April 1895. 


1, April 1889. 
April 1889. 
. April 1889. 
„ Oftober 1891. 
. Januar 1894. 
April 1889. 
April 1889. 
April 1880. 
. April 1895. 
April 1889. 
April 1802. 
April 1889. 
. April 1890. 
April 1899. 
März 1896, 


de m p pt E F 


on 


April 1893. 
April 1894. 
April 1891. 
März 1806. 
April 1895. 
April 1896, 
April 1893. 
März 1806. 
„ Marz 1896. 
. März 1896, 
April 1889. 
1. April 1892. 


SEE 
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Die Zahl ber Waiſenräte ift feit bem Jahre 1897 von 137 auf 388 geftiegen. Auch 
wurden am 31. Januar 1906 93 Waiſenpflegerinnen ernannt, denen vorzugsweiſe weibliche und im 
zarteſten Kindesalter ſtehende Mündel zur Beaufſichtigung überwieſen werden. 


Von ben Waiſenräten waren am 31. März 1906 folgende Herren zehn J 


im Amte. “) 


1. Loerſch Konrad, Kaufmann . 
(Ht vom 27. April 1802 bis 20. Dezember 1897 nicht 
Walſenrat gewejeny 

Gieſen Karl, Rechtsanwalt 

Welter Heinrich, Rechtsanwalt. 

Roesgen Karl, Bergolder . 

Leſſenich Matthias, Riemenfabritant 
Profeffor Dr. Teichmann, Eduard, Ll 
Becker Konrad, Rentner 

Kuckellorn Chriſtian, Ackerer. 

Nießen Joſeph, Kaufmann 

Schmetz Hubert, Lehrer 
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4) Der Gemeinbemaifenvat ift Ende 1891 neu organifiert worden. 


ahre und länger 


ſeit dem 10. November 1891. 


10. November 1891. 
10. November 1891. 


21. Januar 1892. 
22. Februar 1892, 
1. April 1895. 


10. November 1891. 
6. September 1895. 
10. November 1891. 


28. Februar 1894. 
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11. Paulus Heinrich, Schloſſermeiſter. ... ſeit dem 10, November 1891. 
12. Valtmann Hermann, Seilereibeſiher. . .. „ „ 10. November 1891. 
13, Lingens Hubert, Lehrer . „ „ 28. Februar 1804. 
14. Bohn Johann, Raufmann . . . „ „ 10. November 1891. 
15, Krügel Franz Stephan, Möbelhündler. .. . 21. Januar 1892. 
16. Maaßen Jofeph, Kaufmann.. . „ „ 0. November 1891. 
17. Roderburg Jofeph, Kaufmann. , „ 10. November 1891. 


. Weynand Jofeph, Spartajfenbeamter . . . „ „ 1. Januar 1895. 
. Profeſſor Dr Schmih, Matthias, Ge „ „ 28 Februar 1894. 
„Jakoby Heinrich, ohne Gewerbe „ „ 28. Februar 1894. 
„Schröder Jean, Lampenjabritant. . . . . „ „ 19. Auguſt 1894. 

. Kinting Anton, Kaufmann „ „ 6. September 1895, 
. Segers Laurenz, Kaufmann... „ „ 1. Januar 1895. 
Heinen Johann Nikolaus, Rentner . „ „ 21. Januar 1892. 
Kahlau Heinrich Jofeph, Kaufmann.. . „ „ 10. November 1891. 
. Sgedler Ludwig, Schloſſermeiſter . . . ,, „ 10. November 1891. 
Horſtmann Franz Jofeph, Architekt.. „ „ 21. Januar 1892. 
Ludwigs Karl, Kaufmann „ „ 21. Januar 1802. 
. Baner Beni, Droguiſt. „„ Tay a r DBE März 1805. 

. Kersten Paul, Kaufmann.. „ „ 10. November 1891, 
. Klauſener Alfons, Beigeordneter . 10. Auguft 1887. 

, Suermondt Arthur, Rentner .. . „ „ d. April 189: 
. Stern Ludwig, Kaufmann.. . „ „ 10. November 1891. 


c) Geſchäftsſtatiſtin der Armen verwaltung. 


Sitzungen. 
I. Abteilung. II. Abteilung. Gemeinſch. Sitzungen beider Abteilungen. 
Jahr Zahl der Verhandelte] Jahr Zahl der Lerhandelte | Jahr Zahl der Verhandelte 
Situngen Sachen Sitzungen Sachen Sitzungen Sachen 
1897 19 252 1897 26 565 1897 6 28 
1898 14 202 1898 26 696 1898 4 21 
1899 13 240 1899 27 845 1899 2 8 
1900 10 209 1900 29 1027 1900 4 1 
1901 10 180 1901 32 1192 1901 1 D 
1902 15 260 1902 35 1413 1902 1 1 
1903 12 237 1903 36 1608 1903 1 1 
1904 13 320 1904 39 1609 | 1904 1 2 
1905 16 337 1905 42 1834 1905 2 3 


Die Zahl der Journalnummern betrug in 


1897: 14050 bei Abteilung I und IT zufammen 
(waren damals noch nicht getrennt). 
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1898: Abteilung 1 1980 Abteilung 11 16034 


1899: D 
1900: » 
1901: W 
1902: D 
1903: Br 
1904; À 
1905: » 


2294 s 13241 
3259 d 17921 
3670 " 18466 
4910 5 19087 
5301 y 18634 
5899 E 21314 
8270 á 24499 


d) Prozeſſe. 


Über die vorgekommenen Prozeſſe und Anträge auf Verpflichtung zu Alimentationsbeiträgen, 
ſowie über die gegen die Armenverwaltung erhobenen Beſchwerden wegen Verſagung, Entziehung 
oder Unzulänglichkeit der Armenunterſtützung und die Anträge auf gerichtliche Veſtrafung wegen Berz 
nachläſſigung der Unterhaltungspflicht für die Familienangehörigen auf Grund des § 361% 7 oder 8 10 
des R.⸗Str.⸗G.⸗B. gibt folgende Tabelle Auskunft. 


xi Prozeſſe 


BefG@werden 


Strafanträge 


, me davon wurden reu davon pc 
Jahr e au au |dirmenver- wurden | suf Bee 
ber Gunſten Ungunsten] waltung | hatten i tai os, 
Sean | der Semenvers ISCH dean | ap Jatt Gran 
waltung entſchiedenſ ſchwerden gewieſen R. ⸗St⸗ G. B. 
1897) 
1898j| 3 å 
1899 4 GEN 1 — = 
1900 4 4 - - — = 
1900 | 21 17 | 4 29 — 29 16 
1902 2T 23 4 30 80 18 
1908 8 8 29 - 29 19 
1904 6 6 = 18 — 18 12 
1905 6 4 2 13 13 12 


davon 
Sauer wurden 
r mme: 
Erfolg gewieſen 
16 — 
1 
18 6 
12 — 
10 2 


| 


Die begiüpliden 
Verzeichniſſe 
werden erft feit 
1901 geführt, 


Die einzelnen 
Fälle find in dem 
Rechnungsjahr 
nachgewieſen, in 
welchem die end⸗ 
gültige Er⸗ 
ledigungerfolgte. 
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2. Offene Armenpflege. 


a) Offene Krankenpflege. 


Über die Anzahl der von den Armenärzten in den Sprechſtunden oder in den Wohnungen 
behandelten armen Kranken gibt folgende Zuſammenſtellung Aufſchluß: 


$ . „ „ ff E 
4, 5. f lee Lë 
gl | #8 = Es Ss „ $ 
32 f ; SS Bs 
gage | ER EE FEES ee : 
be | Se |e EE 5 cee | Š$ ER Zuſammen 
#5 | 28 | o8 1395 | E55 | AE JE 
E Fi Se la 8 ae 
SES HEN Ze | Ee E 
B s 3 33 |B8 |$ SE 
53 |8 -s | 38 |à& E 
g |a 3 8 je. | 8 85 
a 3 [as |8 Ë 
| | 
1897 1008 818 | 768 | 931 | 939 | 899| 311 487 1076 768| 500 — — — 8005 
| 
1898 986| 308 | 674 | 986 861 957 677 | 588 1009 907 540 — ~ 8453 
| | | | 
1899 963| 261 | 614 970 823 |1066| 829 | 617 1137 811| 492 178 164 - 8925 
| 
1900 942 305 | 703 | 990 | 808 967 844 | 647 |1059| 9 479 204 816 — 9164 
| 
1901 711 254 | 661 | 1051 747 1060 752 | 686 | 977| 852| 880 282 362 8725 
| 
1902 829 300 | 872 | 1254 | 808 1817| 891 | 730 1294 972| 501 397 582 = 10 807 
era 
1903 653 261 | 777 | 1228 | 787 |1024| 789 | 716 | 944| 810 271 416 410 - 8983 
1904 989 | 280 | 984 | 1191 | 1218 | 1091| 826 | 830 | 1174! 1090 699 492 509 — 11368 


1905 970 256 889 | 1083 | 1160 | 1056 | 768 | 737 1103 1047 708 485 434 92 10873 


] d 

Die armen Kranken evangeliſchen (Bez. XT und XIe) und israelitiſchen Glaubensbekenntniſſes 
werden von dem Armenarzt des katholiſchen Armenpflegebezirks, in welchem ſie wohnen, behandelt. 

Die Stelle eines Armenſpezialarztes für Hals-, Naſen- und Ohrenleidende ijt erft feit dem 
April 1905 eingerichtet. 

Als Spezialärzte für Augenkranke fungierten am Schluſſe des Berichtsabſchnittes die Herren 
Dr. Kirch, Alexianergraben 38 und Dr. Vüllers, Stephanſtraße 16/20 (Augenheilanſtalt für den 
Regierungsbezirk Aachen). Angaben über den Umfang ihrer Tätigkeit können nicht gemacht werden. 


b) Sonftige offene Armeupflege. 
Über die in der offenen Armenpflege Unterſtützten ift feit dem Jahre 1901 durch das 


ſtatiſtiſche Amt eine Individualſtatiſtik geführt worden, aus deren Ergebniſſen die nachfolgenden 
Tabellen mitgeteilt werden. 
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a Unterſtützten der offenen Armenpflege. 


Samitienyaupter Bufammen ` 


be Ghepaace [Mur Mann] Nur Frau überhaupt EE ER 
Jahr perſonen Ae = EE T : is 
> obne mit Es [Arne] m. ange: m. | m. | auf. auge m. . | auf. S 
m. | w. | auf. otngepörige 1 vorige [porte | | borige BF 
8 | 4) 5 1 Tv [| 8! 9 [wy iy i | 13 [ 14 | 15 [| 16 | 17 1 


I. Dauernd Unterſtützte ). 


1901 118 | 560 678 | 77 | 68 | 346 | 14 | 29 | 173 | 504 | 159 | 173 | 332 | 879 | 277 | 733 | 1010] 1966 
1902 97 | 533 | 630 | #7 | 55 | 804 15 | 98 | 187 | 527 | 137 | 187 | 324 | 859 | 234 | 720 | 954] 1880 
1904 |105 | 508 | 613 | 92 | 65 | 360 | 14 | 27 | 158 | 480 | 171 | 158 | 320 | 873 | 276 | 666 | 942] 1907 
1905. | 108 | 4:8 | 586 | so | 48 | 249 | 11 | 26 | 134 | 408 | 139 | 134 | 2/3 | 683 | 247 | 612 | 859] 1622 


gehend Unterſtützte. 


1901 198 | 3 66 | 45 | 215 | 606 | 602 | 215 | 817 3077 726 | 413 | 1139] 4282 
1902 234 69 70 | 293 | 868 | 678 | 293 | 966 3803 830 | 527 13575220 
1904 219 | 332| 46 48 | 277 | 790 | 451 | 277 | 728 | 9849 | 564 | 496 | 1060 | 3955. 


1905 93 | 192 | 285 | 47 | 192 | 978] 14 | 52 | 212 | 662 | 258 | 212 405 | 1692 346 | 404 | 750] 2489 


III. Dauernd und vorübergehend Unterſtützte zuſammen. 
1901 | 242 | 758 | 1000] 148 | 588 | 2772 | 30 | 74 | 388 |1110| 761 | 388 |t149 | 3956 | 1008 | 1146 | 2149 | 6248 
1902 254 | 767 1024 136 | 637 | 3169 | 37 | 1396 | 810 | 480 | 1290 | 3662 | 1064 | 1247 | 2311 | 7109 
1904 | 218 | 727 | 945] 138 | 453 | 2371 | 31 | 75 | 435 12760 622 435 1057 | 3722| 840 | 1162 | 2002 | 5862 
1905 | 201 | 670 871 127 | 240 | 1227 | 25 78 | 346 | 1070] 392 | 346 | 738] 2875] 593 1010 1609 | 111 


s 
z 
S 
E 


Die Geldunterſtützungen haben betragen: 


im Jahre 1897: 315 089,79 Mark 
1898: 30570438 „ 
1899: 271 614,79 
1900: 260814,72 
1901: 277 477,71 
1902: 290 120,62 
1903: 269 803,91 „ 
1904: 264 103,87 
1905: 234 335,34 


Über bie hauptſächlichſten Urſachen der Bedürftigkeit ber Unterſtützten unterrichtet nach⸗ 
folgende Tabelle. 


*) Unter dauernd Unterſtützte find ſolche lluteritilte zu verſtehen, bie das ganze Jahr hindurch unterſtützt wurden. 
Vorübergehend Unterſtützte find nur einen Teil des Jahres hindurch unterſtützt worden. 
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Die Anterſtützten nad der 


1901 1902 
fiel. | Familien- zuſammen Einzel-] Familien zuſammen 
race 45 perſonen häupter — > perſonen] häupter Si GRE — 
ri der Bedürftigkeit 1 y Selbjt- Selbſt⸗ 
ee Tig s|s|s|s unterjtitgte | ele unterſtügte 
BEBET TARM E 
SIS El ag 
1. Altersihwäde. . . . . I 70 se. ol 18 sel 130| 410 540| eae] o 
2. Krantheit ( b. ti 25 106| 58| 32| 284 83| 138| 221 505 e 
Gebrechen“ a get - ka 17| 51| 14 50 a 59) 90| 140 = 


3. 
4. Wöstilliges SE hi ends. e 
5. Arbeitsloſigteit Mr [em 

6. Geringer Verdienſt K 4| 7| 13 
7. Kinderlaſ t. a zi 
8. 


A | 
. Sbinejenbeit des d Sie 24 EESTI i= = 
Erbes e "wë diodes : tj s L3 i] sip e 


DECH De $ SL Ese AE 
10. do des Gmüpers [7 ` ` ` 


11. Sonſtige ursachen 


ah 7| e| 284| 7| 72 22 ses] 1 
1010 |1966 | 97 | 


1. Altersſchwäche . sos + 5 . 46,132 22| 24 e2| és 156| 224 286| 55137 26 13! 48 ail 150) 231 | 279 
s J a) geiftige 1 ` Bas pz ee 

2. Krankheit iN Ze J ss 50|184| 30 014 219| 80 30811222 | 81 7% 207 44 |1077 258 121 379 [1456 
geiſtige L | 3} af—| —]|] — a 323 5 5 

La {i b) körperliche [2] S 99] 28) 17 29) 68) 12] el 1o| s^ 4o| a e vs 
4. Böswilliges Verlaſſen des "nite I-1- 3| 26 98 3| 28| 29| 127| — 1| 2 44 176| 2 45| 47 223 
5. e 3 B -| 36 295 | 22 1250 331| 22| 353 1603] 34| 2|356| 30 1509| 390| 32) 422 2021 
6. Geringer Berdienft . . . . . . . -|— | 4| 45] 30) 338 45) 43| 88 426 1 2 45| 24| 354| 46| 26) 72 426 
7. Kinderlaſt . Ex 4| i| sal 4 A 5| «|—|— —|as| 2 — 2| 20 

— a 


8. Abweſenhelt des [goto Daft - SE sas Me pos 


E 2 -| — - 8 — 75| 276; — 78| 78| 384 

Ernührers NB ſonſt. Trades ZU = - =| - — = E = 
EE EE EAR DEER a 3] 3.5 5 [8 
11. Sonftige Urſachen . ie Er i| — || 43| sø| 404| ai 89 103| 507| 1 11 el 13| el 7| 14) 21| 88 


602 | 215 |3143 720 413/1139 |4282 | 157 | 234 873 | 293 13872] 830] 527/1357 5226 
HL Dauernd und vorübergehend 
Altersſchwäche . . » + [116|824| 82 42 148 198/568 764 912117 527 el 37| 147 || 206| 564| 770 917 


H 
1 f a) geiftige | i| Al a} &| *| 3) 5, 7| i4 
2. Krautheit | 5) förperliche 60 156242 71 1108] 302227 529 1727 71 180 202 | ss 186% 333| 263| 596 1005 


i 
n H | 
„Gebrechen f. 2) giftige. } Ges -| 23] el 20| 12] e 4» ve| mo 208) 20 soll as| s| vo| sel a» 85 134 


S U b) körperliche 20| 39| 18| s| 70 38| 47| 85 164 
4. Böswilliges Verlaſſen des ribs EE 37 144 3| 37| 40|184| — 1j 2| 52| 207 2| 53) 55| 262 
5. Arbeitslofigleit . . S , +] 38] 1 | 

6. Geringer Merbienit ^ 4| n 6s 504 63 79| 141 648 1 2 51| 34 427 52 30 88 515 
7. Kinderlaſt . 8| | 4 8 7| sel - — 5| 2| 58 8 2 7| 60 
8. 


„ Abweſenheit des IER 


Ernührers Lei „ ſonſt. Treier 


48 
d Emma Lungen) 2 WAE E ee 
11. Sonſtige Urſachen E 20. 128 ess|| sılısıl 182| srol 2 al e| ı7| 81 8. 19 27| 108 


Se SS eae 254 | 767 |810 | 480 |4798 |1064/1247/2811 |7109 | 


*) Für 1901 find die unter Nr. 8, 9 und 10 aufgeführten Urſachen bei Nr. 11 berückſichtigt. 


g 
TT 
= 
8 
5 
3 
= 
g 
Ë 
= 
E 
g 
& 
A 
3 
3 
g 
E 
E 
g 
E 
3 
5 
8 
R 
S 
S 
8 
$ 
8 
Y 
E 
8 
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x — 1905 
Einzel- Einzel. Familien- zufam men 
i ——] perjonen | häupter eae nee - . 
5 ee le m Haupturſache ber Bedürſtigteit 
223 ele S| unterjtügte 222) 
£ EGE EE EE Bee 
EA Sas 3 3 32 2 E FEE 
EN ESETSCER É EIE Z| gut. BEE 
ž | FED: BLE lg SI? E 
terftüßte 
64 356 79| 21 118 143 | 377 | 520| 638| 72 341 68| 20 112||141 | 361 | 502| 614 1. Altersſchwäche 
i| au 3} 2| 174 4 8 25 — al — 1 2 — 4 4 6] 2. srantheit Í a) geiftige 
22 114 71| 16 208 93 130 223| 521| 18| o 49| 16| 207 67 108 175) 382 * X b) körperliche 
4| e — | 2) Al 4| 7| a2) 28] 4) Bj 3| 3| 4| 10) 14| 37| s Gebrechen 2) geiltine 
14| 25 10 2| 37 24| 27 51 88] 13| 10 14 | 2| 6o) 27 21| 48| 108 bf körperliche 
A sıl — 13 13| e| — | 2 -— | 10| 38 12| 12| 50 Böswilliges Verlaſſen des Ernährers 
1 12 | - 
E, ES a e ea MEANS = 1j- DIE 1| 6 Arbeitölofigteit 
zc LL Al xbemb s ib 5i $i 2l-ıi-|- 1| 2 3 3| 6. Geringer Verdieuſt 
$ | s|—| 4s| s|-| s| 0] -|-| 3|—| 35| 3] — | 8] a8) 7. stinbertaft 
EE 5 28 — 5 5| 38 AN i| 4| 16] 1, 5 e| 22 n a) infolge Haft*) 
-| 3) es saa] — | oe| 96| a28 8| i| 74| 274) 1| 92) 83| 357 E | ione p a 
= HR eg ere eg Keele GES ll lo) „ fonft. Ursachen 
= ed KS 1 3! 1 a al = =} — - . Arbeitsſchen * 
M ieee eee) io E e — 5) lan Trumtfuct f des Ernährers 
= | zn 1 al [ al al s| mj xj 7| 8| 22 11. Sonftige Urſachen 
[ios 508 1711158 | 065 | 276 | 666 | 942 [1907 | 108 | 478] 130 | 134 | 763 0247 | 612 | 859 |1622 
Unterftüßte 
38/117] 34 19| 73| 72| 136) 208| 281 36|109|| 26| 15| 50| 62 124| 180 236| 1. Altersfchwäche 
1| af—| al e| a) s| 4| 10| — | 1| 1| 8| asi 2! ad 7| 30) 2. Krauthelt [ ) geiftige 
54 e7|231| 44 1174 285 111 306 1570| 49| 66|140| 50 807 108 110 3141121 : X b) körperliche 
as || 4| 2 e| 6[—| 3]—|—|—.]| — a ra est f a) geiftige 
si 8| e| 1| alu] ol 20 al s| e| 4| 1| 17] 9| 7 16 2s x N b) körperliche 
— 5| 49 184 - | sa|) 5a 238] — | — | — | 35| 133| — | 35| 35| 168) 4. Vöswilfiges Verlaſſen des Ernährers 
o| alıss| 12 687 144 10 163| 830 2 3| 46| 10 228 48| 13 G1) 286| 5. YUrbeitslojigteit 
i| al 21 9 le 22 13| 35| 201] — | — | 14| — 82 14 14 96 6. Geringer Verdienſt 
— — 9 — 78| 9| — e| 8|-|- 6 — 53} e| B 59 7. Kinderlaſt 
4| 2 84 102 2 58| Go, 222 — || 2| 2| ei 2| 20 31) 128 UE a) infolge Saft 
3| — | 72| 244| — | 75| 75 31 1| 5| 1| 57 BR 2 e ea 278| & bern ded i b) „ Tod 
Le ai 2| -| a 9|35|— 1 D: I a Lei „ font. Urfaden 
| e| 3| 20 e| a s| 38} — = SE — | — | 9 Arbeitsſchen J sos cena 
aul cal =") u all E = 10. Trunfſucht j des Ernährers 
i| ıl 5| s| aal el «al 10| 40 10 121 48 11. Sonſtige Urſachen 
113 | 219|/451 | 277 |2895 564 | 466/1060 |3055 404) 750 |2489 
Unterſtützte zuſammen 
102 47113 40 191218519728 909 108 | 450 | 95| 35| 10% 20 | ass| ess 850 1. Altersſchwäche 
3| 3 s| 4 al 5| 7 12 95| — | 4| 1| e| 25) 1| 10 11| 36 Grantheit £2) geiſtige 
76 181 302 eo 1472 378 241| 619 2091 67 158 108 66 1014 265 224 480 1503 rantheit J b) körperliche 
s| s|—| a| i| s| 9 17) s| 4| 19| — aj s| 4| 13 16| 19| s Gebrechen a) geiitine 
19| s3| 16| 3| sal] 35| so 71 120] 18| 25) 18) 3| 77| 36) mai" breden y by körperliche 
% — | e1| 2a5|| — | 67| 67| 302 2 — 45 171 — 47 47 218] 4. Böswilliges Verlaſſen des Ernährers 
9| 6 136 13 687 144 19| 163| 850] 2 3 47| 10| 230 49| 13| 62| 292 „ Arbeitsloſigteit 
1| 4| 234 10 103 2 14 3 232) 1 2 14 82 15 2 1 99 „Geringer Verdienſt 
—— 14] — | 193] 14] —| 14187 | — a - 78| 9| — 9 87 - Stinberlajt. 
7| 2 50 18 2| es! 65 250 1 | 33| us| 3| sa| 37 150 a a) infolge 
| 4 165| 576 1710 71 747] 1 138 2 131 488| 3 144 147) 635) ^" 1 Ji b i id Saft 
- 12 38| — | 13| 13| 51( -]|-ļ]- l-i -|- nührers (eh fonft. Urſachen 
hel a| ss| e| s| o| 42 — 1 1 3| 1 1| 4| 9. Arbeitsſchen J y 1 
-| aj 2% a] 2| 4) 3| 1| - |- | — = | —| —| —| — | to. Semänge CS rt 
il ıl 5| 4 sl 6 5| 11! 45 2| 4 15| 56) 4! 17 a 22 11. Sonftige Urſachen 
[218 | 727 | e22 | 435 3860 | 840 [11622002 |5862 | 201 | 670 | 302 | 346 2502 593 1016/1609 4111 
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Die vorſtehende Tabelle zeigt in intereſſanter Weiſe, auf welche Urſachen hauptſächlich der 
Rückgang ber Armenunterſtützungen zurückzuführen ijt. Die infolge Arbeitsloſigkeit bedürftig Gewordenen 
zählten im Jahre 1901 1647, 1902 2028, 1903 850, 1905 292. Es geht daraus hervor, daß die 
allgemeine Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe von erheblichem Einfluß auf die Armen 
unterſtützungen geweſen iſt. Jedoch darf auch nicht der Einfluß unbeachtet bleiben, der durch die 
beſſere Organiſation ber Armenpflege (Einrichtung der Armenwarte), ferner auch durch die immer 
mehr und mehr bemerkbar gewordenen Wirkungen der Arbeiterverſicherung entſtanden ijt. Der Einfluß 
der verbeſſerten Organiſation der Armenpflege würde ſich namentlich dann ſtatiſtiſch noch genauer 
nachweiſen laſſen, wenn die fraglichen Zahlen bereits für die Jahre vor 1901 vorlägen. 


Erwähnt ſeien noch folgende Schenkungen, die hauptſächlich der offenen Armenpflege zugute 
gekommen find: 


Herr Juſtizrat Maaß hat der Armenverwaltung den Betrag von 10000 Mark mit ber 
Auflage teſtamentariſch vermacht, „das Grab feiner ſeligen Mutter zu unterhalten und am Allerſeelen— 
tage ſchmücken zu laffen“, Zur Annahme dieſer Schenkung, deren Zinſen nach Erfüllung der aufs 
erlegten Verpflichtung größtenteils noch für Armenzwecke zur Verfügung ftehen, ijt bie Allerhöchſte 
Genehmigung laut Erlaß vom 26. Februar 1900 erteilt worden. 


Durch Teſtament der am 28. März 1901 hierſelbſt verſtorbenen Witwe Ludwig Grandjean 
erhielt die Armenverwaltung der Stadt Aachen den Betrag von 1500 Mark mit der Auflage, das 
Grab der Familie Ludwig Grandjean auf dem katholiſchen Friedhofe hierſelbſt zu unterhalten. 


Der Herr Tuchfabrikant Jakob Lippmann hat ſeit dem 1. Januar 1903 der Armenverwaltung 
anfänglich 500 Mark, ſpäter 300 Mark pro Monat zur Verfügung geſtellt für ſolche Arme, welche 
aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden müſſen. Die Armenverwaltung hat aber nur Vorſchlags⸗ 
recht, die endgültige Entſcheidung und die Auszahlung erfolgt durch Herrn Lippmann. 


5. Geſchloſſene Armenpflege. 


a) Geſchloſſene Krankenpflege. 


Bis zum Jahre 1905 bildete der Haushaltplan des ſtädtiſchen Krankenhauſes „Mariahilf“ 
einen Teil des Armenhaushaltplanes und wurden die krankenpflegebedürftigen Armen einfach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe überwieſen, ohne daß eine beſondere Abrechnung zwiſchen Armenverwaltung 
und Krankenhaus ftattfand. Vom Jahre 1905 ab ijt hierin eine Anderung eingetreten, indem die 
ſtädtiſchen Krankenanſtalten (es trat im Jahre 1905 zum Mariahilfkrankenhauſe das neue Eliſabeth⸗ 
krankenhaus hinzu) einen ſelbſtändigen Haushaltplan und ebenfo einen ſelbſtändigen Verwaltungszweig 
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bilden. Über dieſen ift im Abſchnitt XVI, „öffentliche Geſundheitspflege“ dieſes Berichtes näher 
berichtet worden. An dieſer Stelle mögen noch folgende Mitteilungen über den Umfang der 
geſchloſſenen Armenkranlenpflege Platz finden: 


3m ſtädtiſchen Mariahilf-Hoſpitale wurden auf öffentliche Koſten verpflegt: 


1897. . . 2089 arme Kranke 
F 5 

1899. . 2478 „ A 

1900. . . . 2489 „ „ mit 56295 Pflegetagen 
D, eed eee V " „ 69175 » 
iI le zi » 73072 a 
117170 m , 63065 4 
1904. . 2532 „ 2 „ 62 608 * 
. H » 37327 y 


Im ſtädtiſchen Eliſabethkrankenhauſe, das am 1. Juli 1905 in Betrieb genommen wurde, 
ſind von dieſem Tage ab bis zum Schluſſe des Rechnungsjahres 1905 884 arme Kranke verpflegt 


worden. 
Im Marienhoſpital zu Aachen-B. wurden auf öffentliche Koſten verpflegt: 


Im Jahre 1901 132 arme Perſonen an 14275 Tagen mit einem Koſtenaufwande von 11 665,40 M. 


10 „ 1902 109 „ ^ „ 10899 „ k x 12 „ 10 376,10 „ 
5 „ 4908 195 „ 7 „ 1 „ 5 & 5 „ 12476,70 „ 
= „ 1904 156  , e „ 11955 „ Sc kb a „ 11925,30 „ 
; „ 1905-140 „ = „ 41458 „ " " y , 10649,20 „ 


In ben hieſigen Augenheilanſtalten wurden auf öffentliche Koſten verpflegt: 


Im Jahre 1901 227 arme Perſonen an 9956 Tagen mit einem Koſtenaufwande von 10 811,90 M. 
d 


Weg en DREI oe " Eas MIT o „ 964530 „ 
„ „ TE Ceo S missi ra a „ 8961,60 „ 
„ „ e Ee " „ ES s „ 10650,60 „ 
^ », 1905 188 , = 3 s H » e 8 642,40 „ 


b) Städtiſches Waiſenhaus und Waiſenpflege überhaupt. 


Zu Beginn der Berichtsperiode befand ſich das ſtädtiſche Waiſenhaus in der Pflegeanſtalt 
Joſephinum in der Pontſtraße. Die Mehrzahl der verlaſſenen und verwaiſten Kinder wurde in 
Familienpflege gegeben. In das Waiſenhaus wurden nur ſolche Kinder aufgenommen, deren vorüber⸗ 
gehende Verſorgung aus irgend einem Grunde erforderlich war oder die in Familien keine Aufnahme 
finden konnten. Eine Anderung ijt eingetreten infolge der Berger'ſchen Stiftung. Es vermachte ber am 
16. November 1899 zu Berlin verſtorbene Rentner Ernſt Berger der Stadt Aachen fein geſamtes 
Vermögen im Werte von über eine halbe Million Mark mit der Beſtimmung, nach dem Tode ſeines 
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Bruders, welchem die Nutznießung an dem Vermögen zuſtehen ſollte, eine Erziehungsanſtalt unter 
dem Namen „Ernſt Berger'ſches Kinderheim“ zu gründen. Die Anſtalt ſoll dienen zur Aufnahme, 
Erziehung und Verpflegung bedürftiger verwaiſter in Aachen geborener Kinder chriſtlicher Eltern und 
zwar bis zum zurückgelegten 14. Lebensjahre. Es ſoll hierdurch den Kindern das Elternhaus, ſoweit 
möglich erſetzt werden. Nach dem Tode des Nutznießers ijt bie Anſtalt im Anſchluſſe an das Anſtalts⸗ 
gebäude des Joſephinums mit einem Koſtenaufwande von 134 336,21 Mark errichtet worden. Für! 
Mobilarbeſchaffung wurden 11 763,14 Mark verausgabt. 

Die Eröffnung erfolgte am 28. Oktober 1904. 

Nach Beſtreitung der Koſten des neuen Waiſenhauſes iſt aus dem Berger'ſchen Vermächtnis 
noch ein Kapitalvermögen von 389 59! Mark verblieben, das zinsbar angelegt iſt. 

Der Waiſenhausfonds A weiſt ein Kapitalvermögen von 471 661,75 Mark und der Watjen- 
hausfonds B (Stiftung Kremers) ein ſolches von rund 28 000 Mark auf. Ferner gehören zum 
Vermögen des Waiſenhauſes die Güter Kehl in Laurensberg, Weyern (teilweiſe in Aachen), Berg 
(teilweiſe) in Aachen und Kackert in Aachen, ſowie mehrere zerſtreut liegende Grundſtücke. 

Geleitet wird die Anſtalt von den Schweſtern vom heiligen Karl Borromäus. 


Beſtandsbewegung. 


Beltand Auſge⸗ Mithin nen : Mithin Allſo Beftand 
Anfang] nommen] wurden als der VE eee betrug | am Schluſſe 
Jahr | des Saute | undin | ftarben | der ; 
Jahres] wurden verpflegt entwasjen | Bee Abgang] des Jahres 
An. Moch.] on, [moa] sen. Moch. Mf. tn. ima. stu, a) sen. Mod. sen. [tod 
1807 | 60 | 82 | 108| 100] 163) 132 |300| 5 5 | 90) 7 10 7 SE 
1898 [63 43119 97 182 140 322) 77) 5 112 869 3 iu E 
1899 | 54 | 46 | 95] 108 | 149 9 38 85 5| 9 35715 112) 87 
1900 | 46 | 52 | 86] 99] 132 11470 79 38) 7 44801148 94 
mm |58 | 61 118 99176 9 5 0 84 7 11 45940 | 146 102 
1902 | 65 6003 94] 158 5 477 9] 5 3 40902 128) 96 
1903 | 71 | 57 | 54| 474125 T| 4 | 5a) 4] t 38346 | 198| 87 
1904 |61| 45 | St) ct [142 7] 6 | 56) 39] 5| 5 42867 | 142| 97 
1905 | 74 | 66 86 96] 160) 162 322 6 | 8 66 si| 4| — 54313 | 165 | 124 
Über die Unterbringung von Waiſenkindern in Privatpflege gibt folgendes Verzeichnis Auskunft: 
Zu Anfang des 2 ; dag Am Schluſſe des 
Jahr] Sabres waren | Jes een | getan Gs wurden] Sabres befanden 
untergebracht! ] weiter untergebracht | untergebracht] entlaſſen ] fib mithin noch 
p in Privatpflege 
1897 188 
1898 159 
1899 135 
1900 161 
1901 176 
1902 199 
1908 186 
1904 211 


1905 210 
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In Zwangserziehung bezw. Fürſorgeerziehung wurden untergebracht: 
im Jahre 1897 2 Kinder, 
D , 1898 2 „ das find feit Inkrafttreten des Zwangs⸗ 
erziehungsgeſetzes vom 13. März 1878 101 Kinder 


" , 1899 5 - 5 E ” 108 „ 
„ ͤ TUE Lee 8 k, S 18 „ 
„ „ SURO ey E " F 172%), 
EE 5 " 195 „ 
„„ = a H 2 
„ „% EE E S 5 255 „ 
Sl) ote K 5 L 984 „ 


e) Städtiſche Pflegeanſtalt (Jofefinnm) und Sicdjenpfleae überhaupt. 


Die Anſtalt dient als Pflegeanſtalt für bejahrte Arme beiderlei Geſchlechts, welche der 
Anſtaltspflege bedürfen und deshalb der offenen Armenpflege nicht überlaſſen bleiben lönnen. Die 
Leitung liegt in Händen ber Schweſtern vom hl. Karl Borromäus. Es jind 21 Schweſtern tätig, 
außerdem das erforderliche Dienſtperſonal. Eine beſondere Abteilung bildet bie Quadflieg'ſche Stiftung, 
geſtiftet am 9. April 1865 für 12 Perſonen. 

Im Laufe der Berichtsperiode erhielt das Inſtitut ein neues Anſtaltsgebäude, die frühere 
Irrenanſtalt Mariaberg, nachdem dieſelbe mit einem Koſtenaufwande von 63000 Mark umgebaut 
worden. Die alten Anſtaltsgebäude in der Pontſtraße genügten den veränderten Verhältniſſen nicht 
mehr. Die Überſiedelung nach dem neuen Anſtaltsgebäude erfolgte im Jahre 1900. Gleichzeitig 
hiermit wurde eine neue Hausordnung erlaſſen. Für Herſtellung eines Pförtnerhauſes und ber 
Gartenanlagen ſind in den Jahren 1903 und 1904 — 31800 Mark verausgabt worden. 

Zum Vermögen des Joſefinums gehören die Gebäude Templergraben 44 und Auguſtinerbach 13, 
die Güter Flenſch, Appelder, Strüch und Honnien in Lontzen, ſowie verſchiedene zerſtreut liegende 
Grundſtücke, ferner ein in Hypotheken und Wertpapieren angelegter Kapitalbeſitz von rund 827 000 Mark. 


Beſtandsbewegung. 

SS s 1 >35 1 ig | & 
Veſtand Es Mithin wurden Es Beſtand am | Zahl 2 |S 
ele eii Mithin betr: 91 [Es 
CM recu eres | insgefamt | suchen | 1117 F Schluſſe der € S 
ras Jahres nommen | verpflegt — entfaffen ftarben | der Abgang | pes Jahres Wise LER 
eſtan 

„M. 8. [gu m. | S | M. | N. | m. F. ul. m. | g. uf 


405 68| 23 || 37 | 24 | 105 | 47 | 152 180 
390 75| 18 | 86 | 20 | 1411 | 38 | 149 | 174 
442 92 18 | 60 | 29 | 182 | 47 | 199 | 176 
435 | 75 20 | 43 | 24 | 118 | 44 162 192 
491| 84 23 || 45 | 32 ||129| 55 | 184 || 208 

613 92| 45 | 50 | 64 | 142 | 109 | 251 || 203 
1903 |203 | 159 | 151 690| 95) 51 | 61 | 57 ||156 | 108 | 264 || 198 | 228 
1904 | 198 | 228 || 169 738 || 119 | 63 | 49 | 68 | 168 | 131 | 299 | 199 
1905 | 199 | 240 | 159 12 scs 364722 90 | 62 | 60 | 71 | 150 133 283 208 


R8524 
105098 
120843) 380 | 302 
140849 431 | 333 
1611700 466 | 418 
159055 443 | 423 


1902 | 208 | 107 | 142 


*) Am 1. September 1901 ijt das Geſetz vom 2. Juli 1900 über die Fürſorgeerziehung Minderjähriger in 
Kraft getreten. 
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Die Beſtandsbewegung in der Verſorgungsanſtalt Mariabrunn, welche am 7. Oktober 1903 
aufgehoben wurde, nachdem die damaligen Inſaſſen ins Joſefinum überführt worden waren, 
iſt folgende: 


p Sal a Am Schtufle] "m 

gu SBeginn Im Laufe " e 8 ë lie 

des Jahres des Jahres Mitin Im Laufe wo Steng HOTT geen | E JZE 
Sabre befanden wurden wurden des Jahres ES ey fee hacer ber ER Bemerkungen 

" e insgeſamt wurden |ftarbem fid) demnach 

Md er) ee | BE «gang | im der | Plenetane | Beſtand 

Walt | genommen | Anftalt 
1897 106 313 73 |. 115 198 — xx Z5 neun Ben im 
1898 150 348 82 151 197 — | — | — | anterae. Berfonen 
1899 69 213 2⁴ | "0 143 53376 150 | 142 
1900 78 221 50 | 88 133 55282 | 159 133 susti. ber in der 
F = 2 Se GR ‘Srretabteil 

1901 31 164 17 45 119 45340 | 183) ul ZE en 
1902 9 198 m 64 64 | 32670 10 63 | Berjonen, 
1903 2 æ | o 66 = 10508 | 04 3 


Außerdem waren noch in anderen Verſorgungsanſtalten untergebracht und zwar: 


im Jahre 
Anftalt = bebe 
1897 | 1808 | 1899 | 1900 | 1901 | 1902 


1903 


1. Altersverſorgungsanſtalt des Luiſenhoſpitals 


| 
(Arme evangeliſcher Konf.) 17 10 | 5 | 6 7 9 9 9 
2. Verſorgungsanſtalt Brauweiler unb Landarmen⸗ | | 
o at Aa 4 4 12 | 10 | 10 5 5 | A | 1 


XIII. 


4. Stiftungen. 


4. Stiftungen. 


a) Vincenzſpital. 


Das Spital iſt eine Verſorgungsanſtalt für unheilbare Kranke. Es verfügte zu Beginn der 
Berichtsperiode über 36 Freibetten. Während der Berichtsperiode ſind die in nachfolgendem Ver⸗ 
zeichnis aufgeführten weiteren Vettſtiftungen errichtet worden: 


Rauz 
fende 
Nr. 


Namen des Stifters 


1898. 
1 Schillings Karoline 


1900. 

2 Witwe Wilh. Krasborn, Maria Joſefine 
geb. Thelen (vergl. auch Nr. 9 der 
Zuſammenſtellung der neubegründeten 
Stiftungen) 

1902. 
3 Sanitätsrat Dr. Bernhard Jungbluth 


4 Reiff Franz, Profeſſor 


1903. 
Dr. Joſef Lingens 


a 


6 Geh. Regierungsrat Dubuse zuſätzlich 
zu ſeiner Schenkung vom 17. Juni 1885 


7 Spelz Johanna 


Vetrag der 
Stiſtung 


9 000 


Hälfte des Jahres- 
einkommens der 
Krasborn'ſchen 
Stiftung 


| 9.000 


10 000 


18 000 


Anzahl 
der 
Betten 


nicht 
be 
ſtimmt 


* 


Semertungen 


vorzugsweiſe für unheil⸗ 
bare dürftige Mitglie⸗ 
der der Familien Schil⸗ 
lings und Voſſen. 


vorzugsweiſe für Ver⸗ 
wandte der Stifterin 
und ihres Ehemannes. 


Angehörige der Familie 
Reiff bevorzugt. Noch 
mit Nutznießung be⸗ 
laſtet. 


Verwandte bevorzugt. 


Noch mit Nutznießung 
belaſtet. 


Soweit die Stifter fich für ſich oder ihre Nachkommen kein Verfügungsrecht vorbehalten 
haben oder davon keinen Gebrauch machen, verleiht die II. Abteilung der Armenverwaltung die Freiſtelle. 
Inſoweit Freiſtellen nicht vorhanden ſind, werden die Stellen nur an zahlende unheilbare 
Kranke durch die II. Abteilung der Armenverwaltung vergeben. Die Zahl der vorhandenen Betten 


beträgt zirka 100. 
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Auf Grund Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 23. Januar 1903 Nr. 59 
iſt der nachſtehende neue Pflegekoſtentarif feſtgeſtellt worden. 


Pflegekoſtentarif für das ſtädtiſche Vincenzhoſpital: 


Gi Aus⸗ 5 
heimiſche wärtige 
Speiſeklaſſe I. 1 
Zimmer zu einer Perſon r P Os. n 5 | — 6 Q— 
T c ee eee 4 0| 5 50 
Speiſeklaſſe LI. 
Egon pter ner a , Res unm ae Ge a Ca KEN r8: | — 
D . 12] ten e EN Er rad Se Saat tee" Ai em 3 El, ee 
Speiſeklaſſe ILI. 
CCC 3 — 4 — 
a / ee ks 2|—|3|— 
A EE SEE DTO a e Dean ee 1 50 2 | 50 
| 


NB. a) Für Speifen und Getränke, welche über die Speiſeordnung hinaus gewünſcht werden, find 
die Selbſtkoſten zu vergüten; 

b) den Pfleglingen J. und 11. Klaſſe werden die Koſten für beſonders teure Medikamente, 
komplizierte Verbände und Apparate beſonders in Rechnung geſtellt; weiter haben diefelben 
für außergewöhnliche Wartung, Nachtwachen 2c. eine angemeſſene von der Verwaltung feſt⸗ 
zuſetzende Gebühr zu entrichten; 


€) bei Beurlaubungen ijt bei einem Zimmer mit einer Perſon 1 Mark, mit zwei Perſonen 
50 Pfg. und mit mehr als zwei Perſonen 25 Pfg. pro Tag als Miete zu zahlen; für die 
Austritts⸗ und Wiedereintrittstage zuſammen werden die vollen Pflegekoſten eines Tages 
berechnet; 

d) alle Zahlungen ſind monatlich im voraus zu leiſten. 


Die äußere Verwaltung unterſteht der Armenverwaltung, die innere Verwaltung den Schweſtern 
von der hl. Eliſabeth (Mutterhaus Aachen). Leitender Arzt iſt Herr Sanitätsrat Dr. Dreſſen. Das 
Vermögen des Vincenzſpitals beſteht in den Miethäuſern Schmiedſtraße 18, Peterſtraße 62 und 


Salvatorſtraße 16, den Gütern Hagbenden in Hauſet und Kleinhaus in Lontzen ſowie einem Kapital⸗ 
vermögen von rund 678 000 Mark. 


Bis zum Jahre 1902 war das Vincengfpital in den Räumen des Gaſthauſes auf dem 
Münſterplatz untergebracht. Am 8. Auguſt 1902 wurde das Vincenzſpital in bie mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 112000 Mark umgebauten und renovierten Räume des alten Thereſianums in ber 
Pontſtraße verlegt. 
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Beſtandsbewegung: 

Bestand e Mithin ithin | Yeitand | Hiervon Söch⸗ Nies 

e,, | ee Poner | ier | br | Buff ner 
Gabe} Beginn | wurden inge wurden farben der | tfe fter Pflege⸗ 

bes | HRC | gefamt | emtlaffen Abgang Ades, (20% | arm ` Befana | tage 

Jahres nommen verpflegt Jahres lend | 
1807 | 88 38 121 10 21 81 90 ajoa | aha “= 
1898 | 90 26 116 8 18 26 90 a | 69 | — — = 
1899| 90 24 14 5 20 25 80 29 | 60 | 91 | 87 | 33006 
1900 89 35 14 6 19 95 89 44 | 45 | oL | 88 | 32890 
1901 89 29 118 5 24 29 89 829 57 96 | 89 | 31978 
i902] 89 38 127 13 30 43 81 38 | 51 98 82 | 31618 
1903] 84 40 124 13 20 33 91 51 | 40 | 06 | 81 | 32256 
1904 91 55 146 21 | 28 49 97 60 aT 99 88 34166 
1905 97 43 140 12 81 43 97 57 40 | 101 | 98 37209 


b) £uetaens-2icileffen fies Inſtitut. 


Die Anftalt beſteht feit bem Jahre 1874. Stifter find die Eheleute Franz Xavier Kuetgens 
und Aloiſia geb. Nelleſſen, beide verſtorben. Die Anſtalt dient zur Aufnahme von aus der Schule 
entlaſſenen Knaben, deren Eltern dem Arbeiterſtande angehören und bie fid) dem Handwerkerſtande 
widmen wollen. Die Knaben erhalten während dreier Jahre ihren vollſtändigen Unterhalt, Kleidung 
und Wohnung in der Anſtalt, wo ihnen Fortbildungsunterricht in den Elementarfächern, ſowie 
beſonderer Fachunterricht erteilt wird. Zur Erlernung des Handwerks, welchem ſie ſich widmen wollen, 
werden ſie bei tüchtigen Meiſtern untergebracht. 

Außerdem iſt im Inſtitut eine Bewahranſtalt für Kinder von zwei bis fünf Jahren einge⸗ 
richtet. Die früher beſtandenen Einrichtungen für Ausbildung von Mädchen ſind in Fortfall ge⸗ 
kommen, ſtatt deffen gewährt das Inſtitut dem Arbeiterinnenhoſpiz für Koch- und Bügelunterricht an 
Gonn- und Feiertagen einen jährlichen Zuſchuß von 600 Mark. 

Die Anſtalt wird von einem geiſtlichen Rektor geleitet, der durch mehrere Lehrer im Unterrichte 
und durch dem Handwerkerſtande angehörige Hausmeiſter in der Aufrechterhaltung der Hausordnung 
unterſtützt wird. Die Haushaltung wird von geiſtlichen Schweſtern aus dem Orden vom hl. Vincenz 
von Paul (Mutterhaus Cöln-Nippes) geführt. 

Die Anſtalt beſitzt eigenes Vermögen, zunächſt ein Anſtaltsgebäude mit Garten, dann bie 
Häuſer Abteiplatz 12 und Alphonsſtraße 55, das Gut Viehhof in Aachen, das Gut im Tal in Kettenis, 
Baugrundſtücke und ein Kapitalvermögen von rund 670 000 Mark. 

Die Einkünfte aus Grund⸗ und Kapitalvermögen betrugen in 1905 rund 32 900 Mark. Die 
Ausgaben bleiben hinter dieſen Einkünften zurück. Der Überſchuß wird alljährlich zum Kapital⸗ 
vermögen geſchlagen. 
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Beſtandsbewegung. 
SIE EE | 
Zeie pu | In Laufe Mithin Untlaſſen wurden Mithin Sne 
d Beginn des | des Jahres wurden e 

Jahr Beri s ES 5 betrug der | am Schluſſe 

erichts⸗ wurden auf- | insgefamt als ſelbſt⸗“ aus ` 

jahres genommen verpflegt andi anderen Abgang des Jahres 

fündig | Gründen | 

1897 34 16 50 13 2 | 15 35 
1898 35 15 50 8 3 1 39 
1899 39 1L 50 10 2 12 38 
1900 38 15 53 18 2 15 38 
1901 38 22 60 10 18 23 37 
1902 37 16 58 „„ 6 94 29 
1903 29 14 | 43 15 A 19 24 
1904 24 | 19 48 11 10 21 22 
1905 22 21 43 | 7 11 18 25 


Auf Sojten ber Pelzer'ſchen Stiftung wurden 


1897 . . . 17 Mädchen 
18985. 33 m 
185999 i. pus 
C 
D en, Ee 
TEE ER 
e 
1904- W π - Q aL D 
1905 28 


ned ors M 
zwecks Ausbildung in weiblichen Hand- und Haushaltungsarbeiten ins Arbeiterinnenhoſpiz aufge⸗ 
nommen und dort verpflegt. 


c) Sonftige Stiftungen. 
Über die fonftigen von der Armenverwaltung verwalteten Stiftungen gibt das nachſtehende 
Verzeichnis Auskunft. Die unter Nr. 1 bis 58 aufgeführten beftanden bereits vor dem 1. April 1897 
Die unter 59 bis 83 ſind erſt während der Berichtszeit begründet worden. 


am 31. 3. 1906. 


Bezeihmung | Bwed | Stijtungsvermögen 


1. | Elifabethipitalfonds*) Unterhaltung ber ftädtifchen Kranz} rund 380000 Mark Kapitalver⸗ 


kenhäuſer mögen, ferner die Häuſer Ober⸗ 
ſtraße 21, Steinkaulſtraße 38 in 


*) Während der Berichtsperiode wurden aus dem Vermögen des Eliſabethſpitalfonds 1482393, — Mart 
zum Bau bes neuen Glifabethfvantenhaufes verwendet. Im Berichtsjahre 1901/1902 wurde nach langwierigen Wer- 
handlungen zwiſchen der Stadt Aachen und der Genoſſenſchat der Schweſtern der Hl. Elifabeth mit Genehmigung 
der Aufſichts behörde ein Ablommen getroffen, welches die Auſprüche der Genoſſenſchaft an dem zum Armenvermögen 
gehörigen Glifabethfonds regelt. Demgemäß erhielt die Genoſſenſchaſt unter Verzichtleiſtung auf alle Rechte welche 
fie an dem jog. Eliſabethſonds beanſpruche, von der Stadt Aachen die Summe von 228 417,1 Mark. Die Ge- 
f ifr ferens der Stade vertraglich nis Mutterhans gu geähzenben Sume bes auf 
bem Mänſterplat hierfelbſt belegenen Gafthaufes und erhielt von der Stadt als Abfindung ihrer vertraglichen Rechte 
einen Beitrag zum Bau eines neuen Mutterhauſes in Höhe von 121 582.30 Mark. Als Bauplatz für das neue 
Mutterhaus hat bie Genoſſenſchaft einen Teil des zur Thereſtanenanftalt gehörigen, in der Pontſtraße hierſelbſt 
belegenen Grundftüces käuflich erworben. Das gefamte zum Elifabethfonds gehörige Vermögen ift unbeſtritlenes 
Eigentum der Stadt Aachen geworden. 


XIII. 4. Stiftungen. 


Zweck 


desgl. 


Irrenanſtalt 


Verwendung in der offenen Armen⸗ 


Rente an die katholiſchen Pfarrer 


Armen der Pfarre St. Nikolaus. 


Beſoldung des Geiſtlichen an der 
Salvatorkirche und Beſchaffung 
einer Wohnung für denſelben. 


Unterſtützung armer Studierender 
katholiſcher Konfeſſion, welche fid) 
dem geiſtlichen Stande widmen 


Unterſtützung armer Verwandter 


Nr. Bezeichnung 
2. | Mariaſpitalfonds 
3. | Irrenpflegefonds Unterhaltung der 
Mariabrunn. 
4. | Hausarme A 
pflege. 
5. | Hausarme B (Stiftung 
Lausberg) für kranke Pfarrarme. 
6. | Hausarme C. Beſchaffung von Kohlen für bie 
7. | Waiſenhaus, vergl. Mb- 
ſchnitt XIII 3a 
8. Joſefinum, vergl. Ab⸗ ees 
ſchnitt XIII 3b 
9. | Selaev'jde Salvator⸗ 
Stiftung 
10. | Salvatorkirche Unterhaltung der Kirche. 
11. André 
wollen. 
12. | van Aften 


des Stifters. 


Stiftungsvermögen 
am 31. 3. 06. 


Aachen, die Güter kleiner und 
großer Hof in Vetſchau, Oberſter 
Hof in Vetſchau, Heiliger Geiſthof 
in Vetſchau, Melatener Hof in 
Laurensberg, Melkerei in Aachen, 
Neuenhof in Aachen, Oekoverhof 
in Oefoven, Neubrandenburg in 
Raeren, ſowie eine Anzahl zerſtreut 
liegender Grundſtücke und Bau⸗ 


plätze. 
rb. 137 000 Mark Kapitalver⸗ 
mögen, das Herrenhaus Gut 


Trappen, einen Teil des Gutes 
Weyern Trappen und Berg, ſowie 
verſchiedene Ländereien und Bau⸗ 
plätze. 
13 835,70 Mark Kapitalvermögen. 


rd. 712000 Mark Kapitalver⸗ 
mögen, Haus Hochſtraße 25 und 
Bleiche, ſowie Ländereien und 
Bauplätze. 


27 004,45 Mark. 


9543,51 Mark. 


54.469,22 Mark. 


45 464,42 Mark und eine Parzelle 
Wieſenland. 
7 392,05 Mark. 


2335,03 Mark. 


XIII. 4 Stiftungen. 


ET 
Ar. 


13. 


14. 


16. 


17. 


21, 


Vezeichnung 


Barth 


Baruch 


Beusdahl 


Bischoff 


Brammertz⸗Strom 


Broudlet⸗Startz 


Bücken Quirin 


Coomanns 
Crachel Theobald 


Daniels 
Einmahl Thereſe 


Erckens Oskar 


desgl. 


8 we d 


Familienſtiftung zur Ausbildung 
von Knaben in einem beliebigen 
Lebenslauf oder zur Unterſtützung 
von Mädchen. 


Ausſtattung eines israelitiſchen 
Brautpaares aus dem Hand⸗ 
werkerſtande. 


Mietzuſchüſſe an arme Jungfrauen 
und Witwen. 

Familienſtiftung zur Erziehung und 
Ausbildung von Kindern aus der 
Nachkommenſchaft der Söhne des 
Stifters. 

Unterſtützung 80 und mehr Jahre 
alter Perſonen. 

Erziehung und Ausbildung dürf⸗ 
tiger Knaben und Mädchen. Ver⸗ 
wandte bevorzugt. 

Unterſtützung armer Verwandter 
des Stifters. 

Unterſtützung armer Verwandter. 
Ausſteuer armer Mädchen, welche 
ſich verehelichen oder in den 
geiſtlichen Stand treten wollen. 

Studienſtiftung für Verwandte. 

Unterſtützung erwerbsunfähiger 
Jungfrauen römiſch-katholiſcher 
Religion. 

Unterſtützung eines dürftigen 
jungen Mannes zum Studium 
an der techniſchen Hochſchule zu 
Aachen. 

Unterſtützung würdiger, fähiger 
junger Männer ohne Unterſchied 
der Konfeſſion zum Zweck des 
Studiums an der Königlichen 
höheren Webeſchule. 


33 113,74 Mark. 


52 971,27 Mark. 


6011,20 Mark. 


10 279,59 Mark und Gut Drieſcher⸗ 
hof in Brand. 


131 753,88 Mark. 


277 942,56 Mark, Gut Schlei⸗ 
bacherhof in Alsdorf und einige 
Grundſtücke in Aachen. 


8970,52 Mark. 
55 114,51 Mark. 


12 754,28 Mark. 


41 279,36 Mark. 
32 902,84 Mark. 


6 276,32 Mark. 


10 140,10 Mark. 
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26. Frohn Wilhelm Unterſtützung von Knaben oder 25 390,78 Mark. 


36. 


37. 


38. 


39. 


Freiherr von Fürth 
von Guaita Thereſe 
von Harscamp 
Heidgen-Moulard 

St. Heinrich-Studien⸗ 
ſtiftung 

Herwartz 

Heupgen Anna Maria 


Heyendahl. 
Houben Louije 


Imhaus Gujtav 


Joris Friedrich Wilh. 


Graf von Nelleſſen 


Nols 


Mädchen 
kommen. 
Leſung hl. Meſſen und Unterſtützung 
von Armen. 

Unterſtützung von ſechs Mädchen 
braver katholiſcher, verarmter 
Eltern. 

Stiftung für verſchämte Arme 
(Hausarme), jowie für Jungfrauen 
und Jünglinge. 


zum beſſeren Fort⸗ 


Unterſtützung armer Verwandter. 


Gewährung dauernder Beihülfen 
für den Unterricht und die Er⸗ 
ziehung der Nachkommen der 
Verwandten des Stifters. 
Unterſtützung alter, noch teilweiſe 
erwerbsfähiger Eheleute. 
Unterſtützung armer Verwandter. 
desgl. 

Verleihung von Stipendien an 
Verwandte zum Studium auf 
einer höheren Lehranſtalt einſchl. 
der Univerſität. 

Unterſtützung dürftiger Witwen, 
junger Leute, welche jid) bem 


Prieſterſtande widmen wollen, 
jowie Elementarlehrer und 
Witwen. 

Unterſtützung der Armen von 
Aachen⸗Burtſcheid. 

Ausbildung von Knaben und 
Mädchen zu einem tüchtigen 


Lebensberuf und Unterſtützung 
verſchämter Armen. 
Unterſtützung Theologie ſtudieren⸗ 
der Knaben aus der Nachkommen⸗ 
ſchaft des Stifters. 


15 577,14 Mark. 


45 591,97 Mark. 


rund 663 000, — Mark, Gut Bau 
in Eynatten und Kalkſteingrube 
daſelbſt. 


4320,50 Mark. 


rund 99000 Mark und Grund- 
eigentum. 


117 866,25 Mark. 


4165,75 Mark. 
2499,25 Mark. 


32 940, — Mark, Haus Rehmplatz 8 
und zwei Häuſer in Stolberg. 


89 870,17 Mark. 


6000, — Mark. 


rund 240000 Mark und 
Kirch in Lontzen. 


Gut 


12 464,09 Mark. 
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gi. 


41. 


42, 


43. 


44. 


Vezeichnung 


Pelzer Thereſe 


Pfennings Robert 


Roeger 


Rothkranz 


Savels Beda 


Schervier 


Schümmer 
Dr. Schumacher 
Springsfeld 


Stephanshof 


Thierry 
von Thimus⸗Gade 
von Thimus Albert 


Tyrell 


Unterweiſung von Töchtern aus 
Arbeiterfamilien in der Haus⸗ 
haltung. 
Unterſtützung römiſch⸗katholiſcher 
Einwohner Aachens, die min⸗ 
deſtens 35 Jahre alt, früher 
beſſer geſtellt geweſen und ohne 
ihr Verſchulden hülfsbedürftig 
geworden ſind. 

Heranbildung römiſch⸗katholiſcher 
Prieſter. 


Unterſtützung armer Verwandter. 


Ausbildung eines Jünglings, in 
erſter Linie aus der Familie des 
Stifters, auf Univerſitäten und 
gleichwertigen höheren geiſtlichen 
oder weltlichen Lehranſtalten. 


Studienſtiftung, 
für Verwandte. 


Unterſtützung armer Verwandter. 
Studien- und Erziehungsſtiftung. 


Gewährung von Aufnahme und 
Verpflegung im Vincenzſpital. 


Unterſtützung bedürftiger katho⸗ 
liſcher Jungfrauen und Witwen. 


Unterſtützung von 20 Armen. 
Unterſtützung armer Verwandter. 


in erſter Linie 


Erziehung verwahrloſter Knaben 
und ſittlich gefährdeter über 
14 Jahre alter Mädchen katho⸗ 
liſcher Konfeſſion. 

Erziehung von zwei Knaben und 
zwei Mädchen römiſch⸗katholiſchen 
Bekenntniſſes. 


Stiftungs vermögen 
am 31. 3, 1906. 


169 351,73 Mark. 


64.550,95 Mark. 


42 188,24 Mark. 


2 380,50 Mark. 


22 841,66 Mark. 


12 064,24 Mark. 


625 Mark. 
20 362,23 Mark. 


166 046,88 Mark. 
rb. 378 000 Mark. 
60 348,17 Mark. 
3332,50 Mark. 


Gütchen Kaper und Ries bei Her⸗ 
genrath. 


46 181,46 Mark. 
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Ad. 
Ar. 


Bezeichnung all 


Iwed 


Stiftungsvermögen 
am 31. 3. 1906. 


57. 


59. 


60. 


61. 


'Die bei Anlegung des 


Vonachten 


Wilhelm⸗Auguſta⸗Stif⸗ 
tung 
Wüſthoff 


Zeitzen⸗Delimon 


Talbot fhe Stiftung für 
ein Kinderhoſpital 


1897 errichtet: 
Degen'ſche Stiftung 


1898 errichtet 
Stiftung Theodor 
Meyer 


Joſeph Königsberger 
Gedächtnisſtiftung 


Krankenhausfonds A 
D B 


Verleihung von Stipendien zum 
Studium an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule und Erziehung und Mus- 
bildung von Knaben und Mädchen. 
Unterhaltung, Erziehung und Aus⸗ 
bildung armer verlaſſener Kinder. 

Zuſchüſſe zur Armenunterſtützung 
an ältere bedürftige Perſonen 
beiderlei Geſchlechts. 

Gewährung von Stipendien zur 
Ausbildung in einem Lebens- 
berufe, der den Beſuch einer 
deutſchen Hochſchule oder höheren 
Muſikſchule erfordert, in erſter 
Linie für Nachkommen aus der 
Familie. 

Errichtung und Unterhaltung von 
Betten in einem Kinderhoſpital. 


Unterſtützung hülfloſer alter röm.⸗ 
katholiſcher Dienſtboten durch 
Auszahlung. von je 150 Marl jähr⸗ 
lich. Die Stiftung iſt noch mit 
einer Rente belaſtet und tritt erſt 
nach dem Tode der Nenten- 
empfängerin ins Leben. 
Unterſtützung von Arbeitern und 
Arbeiterinnen der Firma F. & 
M. Meyer. 

Beſchaffung von Kleidungsſtücken 
für bedürftige Schulkinder aller 
Konfeſſionen. 

Alexianerfonds 
Chriſtenſerſonds J 


83 767,20 Mark. 


21500 Mark. 


6304,24 Mark. 


30 112,42 Mark. 


Das Kapital mit Zinſen über 
60000 Mark ijt zur Errichtung 
von Pavillons in der Kinder⸗ 
abteilung des neuen Kranten- 
hauſes verwendet worden (vergl. 
auch nachfolgende Nr. 64). 

36 607,32 Mark. 


einſchl. Nr. 74 46 868,05 Mark. 


50 000 Mark. 


Grundbuches für den hieſigen Stadtbezirk ſtreitig gewordenen Eigentumsverhält⸗ 

nijje an den Grundſtücken des Chriſtenſer⸗ und Alexianerfonds führten zu einem Vergleich, durch welchen: 

a) die Ghriſtenſergenoſſenſchaft, welche inzwiſchen die Rechte einer juriſtiſchen Perfor erwarb, das Grund- 
fd Flur G Rr. 21 zur Größe von I ha 1g ar 15 qm, ferner das Kapitalvermögen einſchließlich des 


(Fortſetzung flehe nächſte Seite.) 
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si. 


Bezeichnung Zweck 


Stiftungs vermögen 
am 31. 3. 1906, 


64, 


67. 


68, 


Talbot'ſche Stiftung für] Bau und Ausstattung mehrerer | 100000 Mark mit Zinſen ſtiftungs⸗ 
ein Kinderhoſpital(Er⸗] Pavillons der Kinderabteilung des | gemäß verwendet. 


gänzung der Stiftung] neuen Krankenhauſes. 
der laufenden Nr. 58) 


Talbot'ſche Stiftung für | Weitere Ausbildung armer, eltern- | 51.194,66 Mark. 


verlaſſene und Waiſen⸗] Lofer, verlaſſener oder verwahr⸗ 
kinder loſter Kinder (Knaben und Mäd⸗ 


chen) nach vollendeter Schulzeit. 


Talbot'ſche Stiftung für | Unterhaltung der Haushaltungs- | 30000 Mark. 


das Marienhoſpiz ſchule im Marienhoſpiz. 


Talbot'ſche Stiftung zu- | Abtragung einer Hypothekenſchuld] Zur ſtiftungsmäßigen Verwendung 
gunſten des vaterlän- | der Kinderkrippe an der Neupforte] ausgezahlt. 
diſchen Frauenvereins] oder Verwendung der Zinſen für 


die laufenden Bedürfniſſe der 
1900 errichtet: Kinderkrippe. 


Paulßen⸗Schmitz'ſche | Verleihung eines Stipendiums an] 12 563,77 Mark. 
Stiftung Studierende der römiſch-katho⸗ 


b 


liſchen Theologie. 


Wertes einer Brotrente zur Geſamthöhe von 69884 Mark 16 Pfg., ſowie aus dem Kaufpreiſe für die an 
Schumacher⸗Jeandräe veräußerten Vauſtellen am Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz Flur L 2792/353, 2793/353, 
355/1, 354/1 und 2930/356 zur Gesamtgröße von 18 ar 16 qm den Vetrag von 491600 Mark erhalten 
hat. Der der Stadt aus dem Kaufpreiſe verbleibende Vetrag von 218000 Mart wurde als Fonds zur 
Herſtellung oder Unterhaltung einer ſtädtiſchen Anſtalt für Kranke unb Hülfsbedürſtige der Stadt Aachen, 
in welcher eine katholiſche weibliche Genoſſenſchaft, eventuell auch in ambulanter Weiſe, die Pflege ausübt, 
angelegt und ift mittlerweile nebſt aufgelaufenen Zinſen für die Errichtung des Eliſabethtrankenhauſes 
verwendet worden; 


die Grundſtücke des Alexianerfonds 
Flur M 409/314, groß 2 ar 06 qm, Flur M 1112/323, groß 1 ar 77 qm, 
„ „ „ o m UWB, „ „ EO 


„ „ 842/10, „ nB „ 


1 % , EUST a 
„ „ 848/811, „ 1, 30 „ 
1 


„ „ 1196/820, „ 23 
„ „ ON, „ . 
E o SE 
„ „ HUE — , 56 
„ „ 1200899, „ » 16 


„ „ 844/18, „ „ e 
„ „ 1106/23, „ „ 986 „ 
„ , Leer 
RE te BE 
„ „ 1109/828, „ — „ 7T „ 1201/823, „ 39 
i „ l 


an die Aachener Aktien- Geſellſchaft zur Unterſtüzung hülfsbedürſtiger Perſonen männlichen Geſchlechts 
für 200000 Mark verkauft wurden und hiervon 150000 Mart der Alexianer⸗Genoſſenſchaft und 
50000 Mart der Stadt Aachen als „Fonds zur Erhaltung oder Einrichtung einer Anſtalt für Kranke 
oder Sieche der Stadt“ zugewieſen wurden. Auch dieſer Fonds iſt mittlerweile nebſt aufgelaufenen 
Zinſen für das Eliſabethkrankenhaus verwendet worden. 
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Pegeidinung l 


3 weck 


70. 


Wis 


- 
D 


74. 


76. 


Krasborn'ſche Stiftung 


Beifel-van den Boſch⸗ 
ſche Stiftung 


Weiler'ſche Nikolaus⸗ 
ſtiftung 


Weiler-Beißel'ſche 
Familienſtiftung 
1901 errichtet: 


Ernſt Berger'ſches 
Kinderheim 


Stiftung Feodor Meyer 


Stiftung Albert Voſſen 


1902 errichtet: 
Gieſen'ſche Stiftung 


Die Hälfte des Einkommens [oll 
für dürftige junge Leute, bie fid) 
dem Studium der katholiſchen 
Theologie widmen wollen, ver- 
wendet werden, die andere Hälfte 
des Einkommens fällt dem Vin⸗ 
cenzhoſpital zu (vergl. auch Bin- 
cenzſpital). 


Unterſtützung verſchämter, armer 
unbeſcholtener Familien ſowie 
auch unverheirateter Perſonen 
weiblichen Geſchlechts, welche 
früher in beſſeren Verhältniſſen 
gelebt haben und katholiſcher Kon⸗ 
feſſion ſind. 


Unterſtützung armer Familien der 
Pfarre St. Michael und St. Maria. 
am Nikolausfeſte. 


Unterſtützung von Verwandten, die 
kein anſtändiges Auskommen mehr 
haben. 


Gründung einer Erziehungsanftalt 

zur Aufnahme, Erziehung und 
Verpflegung bedürftiger, ver⸗ 
waiſter, in Aachen geborener 
Kinder chriſtlicher Eltern. 


Verſtärkung der beſtehenden Stif⸗ 

tung (vergl. Nr. 2) zur Unter⸗ 
ſtützung von Arbeitern und Mr- 
beiterinnen der Firma F. & M. 
Meyer. 


Ausſteuer armer Mädchen für die 
Heirat. 


Unterſtützung hülfsbedürftiger, 

würdiger, der Stadt Aachen an⸗ 
gehöriger Epileptiker katholiſcher 
Religion beiderlei Geſchlechts. 


Stiftungs 
am 3 


rmigen 


50000 Mart. 


Gut Robben und Kapital 
82.327,26 Mark. 


von 


50 000 Mark. 


148 158,91 Mark. 


389 599,50 Mark (vergl. den Mr- 
tikel „Waiſenhaus“ unter Ge- 
ſchloſſene Armenpflege“.) 


Vergl. Nr. 60. 


100000 Mark. 


6000 Mark. 
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am. 
Ar. 


EI 
E 


78. 


79. 


80. 


81. 


83. 


Bezeihnung 


1903 errichtet: 
Talbot- Bauer 


Cockerill⸗Fleiſcher 


von Lommeſſen'ſche 
Stiftung 


1904 errichtet: 
Ervens Hubert Jofeph 


1905 errichtet: 
Stiftung „Ungenannt“ 
zum Vorteil der Vin⸗ 
cenzkonferenzen von 
Witz Maden 


Frau Franz Itellefjen 


Dr. Paul Koerfer⸗ 
Stiftung 


Smet 


talentvoller 


Ausbildung Kinder 
(Knaben oder Mädchen) aus 
katholiſchenHandwerker⸗, Arbeiter- 
oder wirtſchaftlich gleichgeftellten 
Familien zu einem tüchtigen 
Lebensberufe ſowie Gewährung 
außerordentlicher Unterſtützungen. 


Wohnungsgeldzuſchüſſe für hinter⸗ 
bliebene Frauen und Kinder, ſowie 
Gewährung von Unterſtützungen. 


Gewährung außerordentl. Unter⸗ 
ſtützungen. Gemäß Beſchluß der 
II. Abteilung der Armenverwal⸗ 
tung vom 7. Juli 1904 zur Ver⸗ 


fügung der Fürſorgeſtelle für 
Lungenkranke. 
Unterhaltung des Grabes der 


Familie Ervens und Verteilung 
des Überſchuſſes der Zinſen an 
die Armen. 


Verteilung der Zinſen (nach Abzug 
zweier Renten) unter die zehn 
Vincenzkonferenzen v. Alt⸗Aachen. 


Unterſtützung Schwindſüchtiger, 
deren Familien und geheilter 
Kranken. 


Unterſtützung einer Familie, deren 
Ernährer an Lungenſchwindſucht 
erkrankt oder geſtorben iſt. 


tungsvermögen 
am 31. g. 1900. 


100 000,40 Mark. 


200000 Mark. 


180 662,22 Mark. 


24000 Mark. 


79316,45 Mark. 


20 137,60 Mark. 


1600 Mark. 


XIV. 


Handel und Gewerbe, 
Handwerk und Arbeiterverbältnisse. 


X. Allgemeine Lage von Handel und Gewerbe. 


den Jahren 1897, 1898 und 1899 entwickelte ſich allmählich in Deutſchland eine Hochkonjunktur, 

deren günſtige Wirkung auch Det den in Aachen vertretenen Gewerbezweigen mehr oder weniger 
fühlbar wurde. Gegen Ende des Jahres 1900 trat jedoch ein Umſchlag ein, der eine allgemeine 
Kriſis des wirtſchaftlichen Lebens zur Folge hatte und auch für Aachens Gewerbe und Handel 
ſchwere Zeiten brachte. Außerlich trat die Ungunſt der Zeit dadurch in die Erſcheinung, daß für 
eine größere Anzahl von Arbeitern namentlich während des Winters leine Beſchäftigung vorhanden 
war. Dieſe Arbeitslosigkeit ſtellte die Stadtverwaltung vor bie ſchwierige Aufgabe, ſoweit als möglich 
Abhilfe zu ſchaſſen. (Vergl. hierüber den Teil 7 dieſes Abſchnittes „Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit S. 323^. 

Nur langſam und allmählich erholte ſich die Induſtrie von den ſchweren Wunden, die ihr 
die Kriſis geſchlagen. Noch im Jahre 1902 und 1903 waren die Folgen zu verſpüren. Erſt die Jahre 
1904 und 1905 trugen wieder die charakteriſtiſchen Zeichen aufſtrebender wirtſchaftlicher Entwickelung, 
ſo daß gegen Schluß der Berichtszeit wieder in allen Aachener Gewerbezweigen eine günſtige Lage 
zu verzeichnen war. 

Einen vergleichenden Überblick über den Umfang der Aachener Gewerbszweige nach ihrer 
Arbeiterzahl gegen Ende der Berichtszeit geſtattet die nachfolgende Tabelle. Dieſelbe ſtellt die 
verſicherungspflichtigen Mitglieder der ſämtlichen Aachener Krankenkaſſen nach Gewerbegruppen am 
Schluſſe der Rechnungsjahre 1903 und 1906 dar. Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen jeder 
Arbeiter und Angeſtellte mit einem Einkommen von 2000 Mark pro Jahr krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig ift, geben der Beſtand und die Veränderungen in der Zahl der krankenverſicherungspflichtigen 
Mitglieder einen Einblick in die Ausdehnung der induſtriellen Tätigkeit. Mit Rückſicht hierauf wird 
eine derartige Statiſtik feit dem Jahre 1903 vom ſtatiſtiſchen Amte fortlaufend geführt. 


D: allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe waren im erſten Drittel der Berichtszeit günſtige. In 
e 
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Die verſicherungspflichtigen Mitglieder der Aachener Orts- und Betriebskraukenkaſſen 
am Schluſſe der Rechnungsjahre 1903 und 1906. 


. z | männliche umb 
gaus uou weibliche weibliche jufammen 
ey e 31. März 31. März 31. März | 3 im März 31. März 

^ s 1906 | 1909 | 1996 | 1903 | 1908 

T es 2 EEC —u!e St) fa O 

H 
1 | Sunft- und Handelsgärtnerei 201 193 23 14 224 207 
2 Tierzucht und Fiſchere . . = ES = = = a 
3 | Bergbau, Hütten- und Salinenweſen - 18 = = = 18 
4 Industrie der Steine unb Erden 398 110 1 10 304 720 
D | Metallverarbeitung . 8418 | 3605 | 1723 | 1978 | 5136 | 5643 
darunter: Radelfabriten . 204 2714 1717 1968 4881 4682 
6 Induſtrie b. Maſchinen, een Apparate) 2244 | 8455 67 140 | 2811 | 359 
T | Chemijche Induſtrie | 66 93 —| 13 66 106 
8 Induſtrie der Reudititoffe, Seifen, Ka Die .| 316 410 2 61 | am an 
9 | Textilinduftrie .| 7420 | 7398 | 5504 | 5981 | 12924 | 13870 
darunter: Tuchfabriten 6308 6497 m m war | 110m 
Spinnereten 374 330 854 Bí 1298 125 
Webereſen 527 301 260 787 67 
Färbereien 120 178 10 130 202 
10 | Papierinduftrie a | s 100 191 195 
11 | Seberindujtrie y | 425 448 39 464 485 
12 Induſtrie der Gett, und Sönihftofte 712 836 2 Š 736 895 
13 | Nabrungsmittelgewerbe 1048 | 1164 | 1744 | 2151 | 2702 | 8815 
darunter: Tabakinduſtrie Ki 101 1413 1638 1468 1734 
14 (Bekleidungs- und LEE 625 722 1183 | 1547 | 1758 | 2269 
15 | Baugewerbe . 3379 | 4007 6 18 | 8885 | 4020 
16 Polygraphiſche Gewerbe 627 697 305 355 9832 | 1052 
17 Kunſtleriſche Gewerbe. 72 72 10 20 82 92 
18 Handelsgewerbe leinſchließlich Segen 1867 | 2415 | 1262 | 1676 | 3129 | 4001 
19 | Berficherungsgerverbe . — 106 = 2 2, 108 
20 | Berfehysgewerbe . .. | 250 851 1 1 251 352 
21 | Bebexbergungs- und Grquidungsgewerbe, Gaft- | | 
und Schentwirtſchat. 4442 398 421 479 869 | 877 
Bufammen . .| 23501 | 27289 | 12415 | 14646 | 36006 | 41885 
| 


Bei ber Beurteilung der vorſtehenden Nachweiſung ift zu berückſichtigen, daß ber Kreis ber 
verſicherungspflichtigen Perſonen am 1. Januar 1904 eine Erweiterung durch Einbeziehung ber 
Handlungsgehilfen in die Krankenverſicherungspflicht erfahren hat, Es find dadurch in Aachen damals 
etwa 800 Perſonen krankenverſicherungspflichtig geworden. 
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2. Gewerbegericht. 
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Der Bezirk des für die Stadt Aachen beſtehenden Gewerbegerichts wurde infolge der mit 
1. April 1897 ſtattgehabten Eingemeindung der Stadt Burtſcheid und der damit verbundenen Auf⸗ 
hebung des bisherigen Burtſcheider Gewerbegerichts auf den Bezirk Aachen-Burtſcheid ausgedehnt, 
was eine Mehrbelaſtung des Gewerbegerichts um etwa 20% zur Folge hatte. Dagegen errichteten 
die freie Bäcker⸗Innung mit Januar 1900 und die freie Wirte-Innung mit Juli 1903 eigene Schieds⸗ 


gerichte, wodurch eine Entlaſtung von etwa 9°/o herbeigeführt wurde. 


Die Durchſchnittszahl der Klagen in den letzten zehn Jahren betrug 494. Vom Jahre 1902 
ab fand eine bemerkenswerte Verringerung der Klagen ſtatt; die jährliche Durchſchnittsziffer ſank 


von 502 in den Jahren 1896 bis 1901 auf 452 in den Jahren 1902 bis 1905. 
In den letzten drei Jahren 1903 bis 1905 ſtellten ſich die Ergebniſſe im 


Es wurden an Klagen anhängig gemacht überhaupt 
Darunter 
von Lehrmeiſtern gegen Lehrlinge 
von anderen Arbeitgebern gegen Arbeiter. 
zuſammen von Arbeitgebern gegen Arbeitnehmer 
von Lehrlingen gegen Lehrmeiſter 
von anderen Arbeitern gegen Arbeitgeber. 
zuſammen von Arbeitnehmern gegen Arbeitgeber 
Von den Klagen entfallen 
auf bie Kammer I für die Textilgewerbe 
auf die Kammer II für alle anderen Gewerbe . 
Zu Protokoll des Gerichtsſchreibers wurden angebracht an Klagen 
Schriftlich wurden an Klagen eingereicht . 
Letztere erforderten größtenteils eine nachträgliche Vervollſtändigung. 
Vor Anbringung der förmlichen Klagen wurden durch Belehrung der 
Kläger bezw. nach Benehmen mit den Beklagten etwa 
Fälle erledigt; hierunter waren etwa . . 
Fälle, in denen das Gewerbegericht zur richterlichen Entſcheidung ſachlich oder 
örtlich nicht zuſtändig geweſen wäre Geſindeſtreitſachen um. 


einzelnen wie folgt: 


| renes a 
| 19| 18| 46 
| 21| 20| 48 
4| SEH 
404 | 389 | 424 
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Die anhängig gemachten Klagen verteilen ſich wie folgt: 


Betriebsarten 


Baugewerbe — Maurer, Zimmerer, Dachdecker, 
Anſtreicher, Handlanger, Grundarbeiter uj. . 


Handelsgewerbe — Hausdiener, Geſchäftskutſcher up. 


Verkehrsgewerbe — Fuhrknechte, Kutſcher ujm. . . 


Wirtſchaftsgewerbe — Kellner, Köche, Hausdiener ufw. 


Sonftige Gewerbe — Schneider, Schuſter, Bader, 
Barbiere, Gärtner, Buchbinder und -druder uſw. 


Maſchinenfabriken und Gießereien — Schloſſer, 
Dreher, Fräſer, Putzer uw. 


Nadelfabriken — Nadler, Stecker, Glastopfarbeiter ufro. 


Tuchfabriten und Spinnereien — Weber, Preſſer, 
Walker, Rauber, Spinner, Stöpfer uſw. 


Zigarrenfabriten — Zigarrenmacher, Roller, 
Stripper uf. 


Sujammen . 


1904 


Arbeitnehmer 
Bes Arbeiter 
riets | männ- | meibe 
beamte iich lich 
| 
1 E) - 
2 || 1| 
nones 
— 2 
Sst contd 
= fw) 8 
AN 
zx rims 
ler). 
— 43 10 | 
— 15 10 
4 9 
1 90 11 
8 102 11 
7 118 12 
3 2 
si al — 
1 
1 5 — 
2 2 1 
1 4 2 
2 48 11 
4 64 | 12 
5 68 1 
= EQUUS 


Zuſammen 


Summe 
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Bon ben vorfeitig unter 8 genannten Klagen ber Kammer I entfallen auf: 
tbeitnefmer 


Arbeiter 


triebs⸗ münn⸗ weib⸗ 
pa 


Summe 


Zuſammen 


Betriebsarten 


1 Weber 


Preſſer und Walker 


Rauher und Scherer 


4 | Stöpfer 


5 Fadner . 


6 | Spinner 


7 | Sonftige 


Zuſammen 
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Unter den Arbeitern der unter 1 bis 7 und 9 angeführten Gewerbebetriebe der Kammer II 
befinden ſich: 


1 Anſtreicher und Maler 1 A SE Seet: 15 1 Es 
2 Bäcker * A Pg. Az 2 11 5 9 
8 Barbiere und gefeure e, b 12 m 
4 | Betonarbeiter . . a he By RS fo — = 1 
5 Veteiebsbeamte (männliche und weibliche). SG 6 15 19 
6 Bierbrauer unb Brenner EM "Ta" 8 — 
1337 EE — 2 

8 Brunnenarbeiter — — 

9 | mudjbinber i 2 14 

10 Buch⸗ und Stelndrucker. 8 b 2 

11 Vüchſenmacher . 33 1 : 

12 Buffetiers GE unb omg 3 = | — 

13 | Büglerinnen . T H 2 3 

14 Bürſtenmacher . * 1 

15 | Ghaujfenre = = 

16 | Gigarvenarbeiter (männliche und weibliche) 11 10 

17 Dachdecker. . . 5 2 

18 Dienſt⸗, Haus⸗ und Süchenmübcien 9 5 

19 | Dreher. . . . 18 7 

20 | Glettromonteure SLE — — 

21 7ST 0 n 

22 | Garber. . . "acie 4 

233 Former, Bieter, Gußpuzer — 

24 Fuhrleute und Kutſcher . 34 

25 | Gartner 3 2 

26 Gepäckträger 14 


27 | GMasarbeiter. . . 

28 Holdſchmiede 

20 Handlanger und Taglöhner 

30 Sausfnedie . . T 

81 | Hetzer und Maſchiniſten : 

32 | Sartonnagearbeiter (männliche und weibliche) 

3 Kellner . ^ 

84 Klempner, Inftallateure, Pumpenmacher. È 
3 | öde (männliche und ED 8. SE 
36 Konditoren Sie 

90 | Kufer 

38 Kürfchner . 

39 | Stupferfchmiede . M ZE 
ZWEI ease sats TOES S TUERI. 
41 [ Maurer 2 SA 

42 | Mechaniter . 

43 Metallarbeiter (ausſchl. Dreher, Schloſſer, Schmiede). 

44 Metzger. A 3 
r d TENER 
Elle Ne 
4 Muffler 

48 Nachtwächter. 


m D 


e SS Ke BBI w 
Sele S 


SS SS SSS =e | Bawl mw 
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9 pom 
Nr. Stand SE Ws 
Radler (männliche und Kee GE HOA. 6 5 5 
Näherinnen c 4 5 7 
Packer und Lagerarbeiter N 3 2 1 
Photographen (männliche und e 10 = " 
Plieſterer und Ausfuger, Stuckateure. 4 : AMA 6 6 8 
Polſterer S Se ANC be M Ma u 1 = 
Puge und Waschfrauen. Sam 2 
Sattler E 1 1 3 
Schauſpieler und Seiten oie und ie) 1 1 10 
Schloſſer 9 1T 12 
Schmiede . 3 | H 6 
Schneider 5 | 6 9 
Sheets a er ELS Bier Er 18 
Schuhmacher. . 2 2 4 
Stallknechte 2 — 2 
Steinhauer 5 = 8 
Stellmacher e 3 = aa 
SE EE = 2 1 
Uhrmacher PRO TOT nte "E S 1 1 | 1 
fiegelelarbeler. rr 1 Gel Lue 
Bimmerleute . ofa coner Zë "n 5 1 8 
Sonſtige Arbeiter RE. ae 12 16 12 
Bujammen . 365 330 393 
| Die Klagen betrafen hauptſächlich: 
a Entlaſſung bezw. Austritt ohne Kündigung 196 171 954 
b Lohnrückſtand . D mee 165 161 180 
0 Serra pads won E pups 8 20 18 21 
d Entſchädigung für Urbeitsverfiumnis . . 3 26 48 18 
e Desgl. für Werkzeug E Be ober verdorbenes Material 6 8 4 
f Sonftiges . . . . ` 3 
Summe 429 411 483 
Anzahl im Jahre 
1908 | 1904 1905 
Es haben Sitzungen ſtattgefunden ERE E ES 
a) vor dem Vorſitzenden allein F 
b) vor vollbeſetzten Gericht⸗Spruchſtzungen 
für Kammer 1 (Textilkammer ) [ 14 16 19 
für Kammer II (allgemeine Rammer) . . 38 47 A 
Zuſammen 52 63 | 63 
| 
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Anzahl im Jahre 
1903 | 1904 | 


Die Sitzungen fanden bis 16. Mai 1903 in ben angemieteten Räumen 
Pontſtraße 54/56, Piepers Lokal, von da ab in dem Sitzungsſaale des neuen | 
Rathauſes — Zimmer 58 — ſtatt. 

Von den Rechtsſachen wurden erledigt 


/ se er eebe Ge . || 202 | 238 | 264 
b) „ 1 Woche bis weniger als 2 Wochen .. „ Go ie s . .[ 131 | 101 | 148 
c) , 2 Woden bis weniger al8 1 Monat hk du eet ee | 84| 54| 55 
d) „ 1 Monat bis weniger als 3 Monaten S „ „ rion ost] 
%%% a TM Mme 3 3 

Zuſammen . . || 429 | 411 | 482 

Die Erledigung erfolgte 

a) durch Zurücknahme vor ber parade oder dar mosse sb EECH uid 
b) „ Vergleich 1 „„ ach a I ee TOR RN: 
ec) „ Anerkenntnis. . . 11 — — 
d) „ Verſäumnisur teil „„ „ i PS 
e bonteadittertſches Urteii e 18 8215 

Zuſammen . 429 | 411 | 482 


Von den Sachen aus 1905 war am Schluſſe des Jahres noch eine unerledigt, weil die auf 
diplomatiſchem Wege beantragte Vernehmung von Zeugen im Auslande (Belgien und Frankreich) 
noch nicht ſtattgefunden hat. Bei den Urteilen zu e) erfolgte in insgeſamt vier Fällen Berufung; 
von dieſen endeten drei mit der Beſtätigung und ein Fall mit der Aufhebung des diesſeitigen Urteils. 

Die Klagen verteilen ſich je nach Erhebung derſelben durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ſowie nach dem Werte des Streitgegenſtandes und dem Klageerfolge, wie folgt. 


Anzahl Wert des Streitgegenſtandes 


Klageerfolg 

Kläger Jahr | der Se Reeg j i 
Klagen ks ge 50 515 E 100 M.] voller EDU ohne 
Arbeitgeber 1908 21 17 co EE 1 10 | 1 10 
1904 20 18 6 — 1 8 6 
1905 48 36 5 8 4 10 | 4 38 
Arbeitnehmer 1903 408 182 171 36 19 112 | 18 173 
1904 391 191 158 23 19 98 106 187 
192 166 47 30 8 | 148 203 
Bufammen . .| 1909 429 199 | m 36 20 122 124 183 
1904 An 204 164 28 20 110 108 193 
1905 483 28 1171 50 34 9 152 236 


Eine Klage, deren Streitgegenſtand mehr jals 100 Mark beträgt, ift noch unerledigt, wie 
oben näher angeführt iſt. 

Zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung wurden durch den Gerichtsſchreiber im Jahre 1903 65, 
im Jahre 1904 52 und im Jahre 1905 49 vollſtreckbare Ausfertigungen von Urteilen oder Vergleichen 
erteilt. In vielen Fällen erfolgte die Befriedigung des Gläubigers ſofort nach ſtattgehabtem Vergleich 
bezw. nach verkündetem Urteil ohne Erteilung einer vollſtreckbaren Ausfertigung. 
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Die erhobenen Magen verteilten fid) auf bie einzelnen Kammern und Monate wie folgt: 


Kammer 1 Kammer II Summe 
Monat Anzahl im Jahre Anzahl im Jahre Anzahl im Jahre 
1908 1904 1905 1908 | 1904 1905 1903 | 1904 1905 
Januar. GT, UE 6 26 22 26 48 
Februar. 7 d 8 24 26 33 EI 
März. 41 | os 12 26 ES 88 84 
April. 6 7 12 41 21 98 35 
Mai sich ent 5 24 29 36 63 
Juni. Eisch 6 6 28 24 30 44 
Juli 5 8 5 42 25 28 "m 
Auguft . 8 7 12 29 3 49 46 
September 2 9 4 27 81 40 29 
Oktober. 8 4 9 40 18 22 48 
November 11 16 2 20 37 53 23 
Dezember 6 6 9 98 29 85 46 
Zuſammen 64 8l 90 


Die Einnahmen und Ausgaben des Gewerbegerichts betrugen 


Betrag im Jahre 
a) Einnahmen. 1903 1904 
Grjtattung von EE Se: SE von 
Verhandlungsgebühren 3 
b) Ausgaben. 
Beiſitzergebühren 
Portokoſten. 
Zeugengebühren 
Sonſtiges 


Summa der Ausgaben 


Der gegen obige Einnahme ſich ergebende Fehlbetrag von 
ſowie die Koſten für Papier, Formulare, Zeitungen, Bücher 
uſw. mit rund 

die Koſten fur Miete, Reinigung. ‘Seung, mo Be 
leuchtung der bis Mitte Mai 1903 benutzten Räume in 3 
Lokal mit S 

ber Seege des Gerichtsdieners. 5 
unb bie Soften für Gehälter bezw. Gehaltsteile uf. oe 
ſämtlichen nebenamtlich Linum ® Beamten — quu des 
Gerichtsdieners — mit rund. E ing 


zuſammen 
wurden aus der Stadtkaſſe gedeckt. 
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Eine Neuwahl für die wegen Ablaufs ber Wahldauer oder aus anderen Gründen ausgeſchiedenen 
Beiſttzer fand im Juni 1904 ſtatt. An derſelben war die Beteiligung die nachſtehende: 
In die Wahlliſten waren eingetragen 


Kammer! Kammer iI Summe 
FT 73 196 269 
Arbeitnehmer 3686 3342 7028 

Gs haben ihr Wahlrecht nomie 
Arbeitgeber 1 o 30 101 131 
Arbeitnehmer e „2427 1904 4031 


Im Jahre 1901 beziehungsweiſe 1898 wählten von insgeſamt 405 beziehungsweiſe 84 Arbeits 
gebern nur 128 beziehungsweiſe 31 und von 5254 beziehungsweiſe 5165 Arbeitnehmern nur 2897 
beziehungsweiſe 2964. 

Die Beſetzung bei dem Gewerbegericht war Ende 1905 die folgende: 


A. Vorſitzende und Stellvertreter. 
Beigeordneter Wickmann, Vorſitzender. 
* Bacciocco, I. Stellvertreter. 
Klaufener, II. 
Juriſtiſcher Hülfsarbeiter Dr. Vonachten, III. Stellvertreter. 


B. Geiſitzer. 
Kammer J. 
1. Arnold Wilhelm, Tuchfabrifant . . . . . . . Arbeitgeber. 
2. Erasmus Albert, ai AT Seene geg e 
3. Paftor Emil, 5 „Regierungsaſſeſſor a. D. 1 
4. Renner Willy, Spinnereibeſitzer 2 20 2 
5. Schmitz Walter, Tuchfabrikae tk 5 
6. Vonachten B. Th., 3 y scii c udin cut RA zs 
7. Hans Leonard, Webeer Arbeitnehmer. 
8. Rick Peter, 3 es x 
9. fuf) Die, , x 
10. Lempert Johann, Weber - 
11. Roder Leonard, Weber e 
12. Ausgeſchieden. 
Kammer II. 
1. Becker Jofeph, Kempnermeifter . . odio. E 
2. Geilenkirchen Auguſt, Sthuhmachermeiſter . ” 
3. Güsken Louis, Schreinermeifter di een 3 
4. Lesmeiſter Jakob, Bauunternehmer 2 
5. Tumbad Mathias, Anftreihermeifter . . 2... ss e E 


6. von Schwartzenberg Franz, Steinmetzmeiſter . . » 

7. Laufenberg Auguſt, Buchdruckeeeeeeee u Arbeitnehmer. 
8. Neukirchen Gottfried, E 5 

9. Olion Peter, Nadler . 2 : 
10. Recker Wilhelm, Schreiner 

11. Ritzen Nikolaus, Nadler . 

12. Wolfs Heinrich, Klempner 
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3. Kaufmannsgericht. 


Durch das Reichsgeſetz betreffend die Kaufmannsgerichte vom 6. Juli 1904 war auch für die 
Stadt Aachen die Exrichtung eines Kaufmannsgerichts geſetzlich erforderlich geworden. Das von der 
Stadtverordnetenverſammlung in der Sitzung vom 31. Oktober 1904 beſchloſſene Statut wurde unterm 
18. November 1904 vom Bezirksausſchuſſe genehmigt. Als Vorſitzender bezw. deffen Stellvertreter 
wurden gewählt 

Beigeordneter Wickmann, Vorſitzender, 
Bacciocco, 1. Stellvertreter, 
> Klauſener, II. m 

Die Zahl ber Beiſitzer aus dem Stande der Kaufleute und der Handlungsgehülfen wurde 
nach den Wünſchen der beteiligten Kreiſe auf je 16 feſtgeſetzt. Die bezüglichen Wahlen erfolgten 
durch Proportionalwahlen am 14. Januar 1905. Nach dem Verhältnis der eingereichten Liſten und 
der abgegebenen Stimmen wurden gewählt: 


a) Kaufleute: 


1. Böhmer Peter, Tuch⸗Großhändler, 

2. Croon Otto, Tuchfabrikant, 

3. Geiſel Michael, Kurz- und Modewarenhändler, 
4. Hemmer Jofeph, Maſchinenfabrikant, 

5. Heuſch Albert, Kratzen⸗Treibriemenfabrikant, 

6. Jungbecker Wilhelm ſen., Nadelfabrikant, 

7. Kinting Anton, Inhaber eines Herren-Garderobengeſchäfts, 
8. Lejeune Robert, Polſterwarenhändler, 

9. Meyer Paul, Tuchfabrikant, 

10. Müller Eugen, Wollhändler, 

11. Offermann Emil, Kolonialwaren⸗Großhändler, 
12. Roſenfeld Salomon, Tuch-Grofhindler, 

13. Schiffers Albert, Spediteur, 

14. Sinn Fritz, Weiß⸗ 2c. Waren⸗Großhändler, 
15. Wirtz Jakob, Bankdirektor, 

16. Weinberg Alex, Tuchhändler. 


b) Handlungsgehülfen: 


1. Bohlen Wilhelm, Prokurist, 9. Voß Bernhard, Kaufmann, 

2. Broſch Heinrich, Beamter, 10. Funke Hubert, 75 

3. à Campo Auguſt, Kaufmann, 11. Beyer Karl, $ 

4. Geufen Heinrich, Prokuriſt, 12. Dallmeyer Hermann, Kaufmann, 
5. Königs Hubert, Kaufmann, 13. Stuckmann Fritz, Kommis, 

6. Meurer Paul, " 14. Raupe Friedrich, E 

7. Schlack Grnit, à 15. Polen Jofeph, Beamter, 

8. Rorty Heinrich, Kommis, 16. Küpper Jean, Buchhalter. 


Die ſämtlichen Beiſitzer nahmen die Wahl an bis auf den zu a 11 genannten Herrn Offers 
mann, welcher die Annahme ablehnte. Die Ablehnung wurde als begründet anerkannt. 

Das Kaufmannsgericht wurde dem hier beſtehenden Gewerbegericht angegliedert; zum Gerichts⸗ 
ſchreiber wurde der Gerichtsſchreiber des Gewerbegerichts, Stadtſekretär Wiebecke, ernannt. 
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Die erſte Spruchſitzung fand am 21. Februar 1905 ftatt. 


Es wurden bis zum 31. Dezember 1905 inggefamt . . . 2 . . 85 Klagen 
anhängig gemacht, und zwar 
von Kaufleuten gegen Handlungsgehil fen. 4 
„ Handlungsgehilfen gegen Kaufleute 81 2 
zuſammen wie vor . . 85 Klagen 


Von dieſen wurden 44 zu Protokoll des Gerichtsſchreibers angebracht, 41 Klagen wurden 
ſchriftlich eingereicht; dieſelben mußten zum Teil noch nachträglich vor dem Gericht abgeändert bezw. 
vervollſtändigt werden. Etwa 30 Fälle wurden vor Anbringung der Klage durch Belehrung erledigt; 
es waren dieſes meiſtens ſolche Fälle, in denen das Kaufmannsgericht zur richterlichen Entſcheidung 
örtlich nicht zuſtändig geweſen wäre, weil die ſtreitige Verpflichtung nicht in Aachen zu erfüllen war 
und der Betriebsſitz des Beklagten bezw. die Wohnung der Parteien nicht in Aachen waren. 


Die anhängig gemachten GE verteilen fic) mie folgt: 


; an, | Dmäimgsntäfe | Sum. 
Nr. Betriebsarten "ELLE || antame | ra 
lich lich | men 
1 Tuchfabriken, Webereien, Spinnereien, Färbereien — 2 1 3 3 
2 Maſchinenfabriken, Gießereien, Spiegelfabriken — 2 es 2 
3 Mabellini clasts lesa o d 12 4 16 17 
4 | Gigarrenfabrifen und Handlungen. = 1 D 3 
Cal Euri c D DRE PI ORE ROI TE REO en 1 9 12 13 
6 | Spebitionse, ER d 1 1 5 Juhrbetriebe. = 2 2 
7 Agentur⸗ unb Kommiſſionsgeſchäfte, Feuer⸗ ac. uefa. 
hn ee — 7 — 7 7 
8 Jabrik⸗ unb Handels- Berriebe für Somme es Bilde 
EE e E = 4 5 9 9 
9 Fabrif- unb EEN für Lebens⸗ Ss Genußmittel 9 8 12 12 
10 ^ e " Eos: unb Mer ee 
kungen uf... lr eit 1 2 | 8 4 
11 Sonſtige Betrieber, SE 1 9 8 | 12 13 
| aufammen [ 1 58 28 ET 85 


Unter den klagenden bezw. beklagten Handlungsgehülfen der zu 1--11 angeführten Betriebe 
befinden ſich 


Buchhalter. 3 (darunter 1 weibl.) Korreſpondenten 1 (darunter — weibl.) 
Filialleiter. 14 ere — „ Ladengehülfen Sa 1 
Geſchäftsführer Be N Lehrlinge . Ee Bar) 
Gefchäftsreifende. . 15 ( „ — „9 Profuriften 8 — ,) 
Pe nro Bo 20 fy Ay Beta Lx Ee Tos Ty 
Kaſſierer TuS ME Bae ah wt) Vorſteher TO — „9. 
Kommis N — 9 Sonſtige et do vy 
Kontoriſten (ic DESCH 
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Die Klagen betrafen hauptſächlich: 
a) Antritt, Fortſetzung, Auflöſung des Dienſt⸗ oder Lehrverhältniſſe s. . 21 Fälle 
b) Rückgabe, Aushändigung oder Inhalt von Beugniffen . d Ka 
c) Leiſtungen aus bem Dienft oder Lehrverhältnis (Gehalts⸗ und oer 
Rückſtände, Unkoſten⸗Entſchädigungen uſw.) E cat: De 
d) Anſprüche auf Schadenerſatz oder Zahlung einer Vertragsſtrafe. dac iod cs 
e) Berechnung und Anrechnung von Verſicherungsbeiträgen x — , 
4) Anſpruch aus der fog. Konkurrenzklauſel en SE GEET E 
Summa . 85 Fälle. 
Es haben 22 Sitzungen ſtattgefunden, und zwar: 
a) vor dem Vorſitzenden allein. — Falle 
b) vor vollbeſetztem Gericht x 22 „ 
Von den Rechtsſachen wurden erledigte 
a) durch Vergleich a 5 Fälle 
b) „ Zurücknahme ber Klage s = 
c) „ Verſäumnisurteil wi > 
d) „ anderes Endurteil . ^ cken, cer NS 
e) „ ſtillſchweigenden Verzicht, außergerichtliche Einigung Hey ahi uiu o e 
Summa. . . 83 Fälle. 
Es ſchweben noch 2 


Eine Erledigung derſelben fonte. noch nicht erfolgen, weil eine der Portes Vë bis Juli 


1906 im Zuchthaus befindet und die Verhandlung bis zur Entlaſſung derſelben vertagt worden iſt. 
Bei den zu d) genannten Urteilen erfolgte in einem Falle Berufung an das Landgericht; letzteres 
beſtätigte das diesſeitige Urteil. 

Die Erledigung der Klagen erfolgte in folgenden Zeiträumen: 


a) in weniger als einer Woche 


b) „ einer Woche bis weniger als ame Wochen 2 21 
e) „zwei Wochen bis weniger als einem Monat 18 
d) „ einem Monat bis weniger als drei Monaten . 2 


e) „ drei Monaten und länger . 


bei Vergleichen uw. 
x 18 


bei endurteilen gufammen 
b 23 


11 32 
4 22 
4 6 


Die Klagen verteilen jid) je nach dem Kläger, dem Werte des Streitgegenftandes und bem 


Klageerfolge wie folgt: 


Wert des Streitgegenftandes 


S bis mehr als mehr als mehr als m 
Kläger der 20 Marr 20 Mark 50 Mark | 100 GER = 
Klagen | ein- bis bis tis | 
{ebtiebtic} 00 Marr | 100 Mart 00 Mart Ë 8 


Kaufleute 


Handlungsgehülfen. 


zuſammen 


Klageerfolg 


teilweiſer 
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Die höchſte Klageforderung war 4101 Mark, die niedrigſte 7,10 Mark. 


Behufs Zwangsvollſtreckung wurden Fans e de ie erteilt: 


von Vergleichen "M THEN 2 
„ Secüumntgurtellet . . 2. 2 2.2.2.0. 4 
„ anderen Endurteileen 6 

zuſammen . 12 


In vielen Fällen wurden die Gläubiger ſofort nach Abſchluß der Vergleiche bezw. nach 
Verkündung der Urteile im Gerichtsſaale befriedigt. 
Auf die einzelnen Monate verteilen ſich die erhobenen Klagen wie folgt: 


Januar 5 Klagen. Übertrag . . 55 Klagen 
C TEE 
F September dd" | 
a e AE E Oktober SES 
GE e Peine 
HCC Dezember. EE 
Juli 6 » Summa . . 85 Klagen 
zu übertragen . . 55 Klagen 
Die Einnahmen und Ausgaben ſtellen ſich wie folgt: 
A) Einnahmen. An Gebühren waren bis 31. Dezember zu erheben . . . . 132,50 Mark. 
Hiervon find eingegangen . . - . 92, — Mark 
Wegen Unpfändbarkeit 2c. der Behtungspfihtien 
waren uneinziehbar. . . „ EE ee 
Es ijt noch zu erwarten der Ein TEE, — ^ 
Summa wie oben . 13250 „ 
B) Ausgaben. Es wurden gezahlt: an Beiſitzergebühren . . . 283, — Mark 
„ Portokoſten. . 16,90 „ 
ee eee e one: — r 
Summa 298,90 „ 
Der Fehlbetrag von. BET 
ſowie bie Koſten für Gehälter 2c. der ſämtlichen nebenamtlich 
beſchäftigten Beamten mit rund PEE Meer 
und bie Koſten für Papier, Formulare, Bücher ulm, mit runb 200.— 
zuſammen . . 1566,40 Mark 


werden aus der Stadtkaſſe gedeckt. 


4. Handwertstammer und Innungen. 


Durch bie Gewerbeordnungsnovelle vom 26. Juli 1897 — das ſogenannte Handwerker- 
geſetz — hat das geſamte Handwerker- und Innungsweſen tief einſchneidende Veränderungen erfahren. 
Das Geſetz, welches die Förderung der korporativen Zuſammenfaſſung und Organiſation des Hand⸗ 
werks ſowie eine ſtrenge Regelung des Lehrlings⸗ und Prüfungsweſens bezweckt, iſt allſeitig mit 
Freuden begrüßt worden und hat vielfach Anregung zu korporativem Zuſammenſchließen beſtimmter 
Handwerkszweige zum Vorteil des Handwerks gegeben. 
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Die auf Grund des vorgenannten Geſetzes für den Regierungsbezirk Aachen gebildete Hand- 
werkskammer hat ihren Sitz zu Aachen und ijf dem Herrn Regierungspräſidenten direkt unterſtellt. 
An ihrer Spitze fteht ſeit der Errichtung im Jahre 1898 Herr Stadtverordneter Peter Weber als 
Vorſitzender, unter ihm werden die Geſchäfte von dem Handwerkskammerſekretär Scholl wahrgenommen. 

Der Beſtand der Innungen betrug nach dem Inkrafttreten des obenerwähnten Geſetzes 
zunächſt acht, von denen bie Zwangsinnung für Polſterer und Dekorateure fic) im Jahre 1901 auf- 
(afte. Dagegen find die in nachſtehender Auſſtellung zu 4, 5, 8, 11 und 12 genannten fünf 
Innungen hinzugetreten, ſo daß der Beſtand auf zwölf geſtiegen iſt. Die Verhandlungen wegen 
Errichtung einer Zwangsinnung für Sattler waren zu Ende des Jahres 1905 noch nicht abgeſchloſſen, 
dasſelbe ift bezüglich der Errichtung eines Innungsausſchuſſes der hieſigen Innungen der Fall. 

Die Bezeichnung der einzelnen Innungen, deren Bezirke. Mitgliederzahlen uſw. ſind in der 
nachſtehenden Aufſtellung enthalten. 


Der Innungen Zahl 
Lau- der 
fende 1 Bejitt Errich⸗ i M Prüfungen fitr me Lehr⸗ 
Nr. tungstag] Jahre glieder meister eds linge 
| | | 
1 | Freie Bäcer-Inmung Stadt Aachen 1.4.1899 1903 10 | 21 87 
| 1904 164 ets 65 
| 1905 156 3 | 49 68 
2 Zwangsinnung für Barbiere, Fri- ^ E 1.4.1899| 1903 152 — 12 5⁴ 
ſeure und Perückenmacher 1904 170 21 72 
1905 170 - | 18 49 
3 Aachener Baugewerkenverein, freie | Stadt Aachen und bie 1. 4. 1899| 1903 20 1 3 
Innung Gemeinden Brand, 1904 21 = N 
Cornelimünſter, Ei- "S " x — 
lendorf, Forſt, Gaa- 
ren, Herzogenrath, 
Kohlscheid, Laurens- 
berg, Richterich, Wal- | 
heim, Weiden, Wür⸗ 
jelen, Gynatten, Her⸗ 
genrath und Preuß. 
Moresnet. 
4 Zwangsinnung für Dachdecker Stadt Aachen und |1.7.1902| 1903 36 - — i 
und Bauklempner Gemeinde Forſt 1904 38 | 8 12 
1905 36 ES 11 
5 | Bwangsinmmg für Konditoren Stadt Aachen [1.10.1901] 1903 28 |a 17 
1904 29 jez 9 
1905 BL ist 48 
6 | Zwangsinnung für Maler und „ » 1.6.1899} 1908 | 167 19 % 22 90 
Anſtreicher 1904 166 2 | 26 a 
1905 | 175 1 | se | 108 
7 | Zwangsiunung für Ochſenmetzger » " 1.7.1899| 1903 121 4 20 
1904 119 11 30 
1905 120 7 32 
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Der Innungen t Í Zahl 
Lau- | ber | 
Errich · im der Mit: Prüfungen für der Lehr⸗ 
rea Bezeichnung Bezirt Seed te? EE wellech j 
Nr. mit Jahre | glieder meter Ir: | tinge 
m | 
| 
8 Zwangsinnung für Pumpen- Stadt Aachen und die | 1.0. 1903] 1903 | 98 — 12 74 
macher, Zinkarbeiter, Gas- und | Gemeinden Forſt, 1004 95 — | os 80 
Waſſerleitungs⸗Inſtallateure Haaren, Brand und 1958 5 SO 70 
Cornelimünſter 
9 | Zwangsinnung für Bezirksſchorn- Reg.-Bez. Aachen 1. 7. 1899 1903 31 8 1 9 
fteinfeger 1904 30 8 2 9 
1905 30 H 3 9 
10 Freie &dymeinentegaecinmung Stadt Aachen 1. 4. 1899] 1908 74 — 1 3 
1904 76 — | 1s 36 
1905 77 — 7 3 
11 | Zwangsinnung für Wachslichte- Reg.-Bez. Aachen 1. 10.1902} 1908 14 — — 3 
zieher 1904 15 Ge 8 = 
1905 15 = D — 
12 Freie Wirteinnung Stadt Aachen ſowie 16.1. 1903| 1903 283 - — = 
die Gemeinden Forſt, 1904 300 m — = 
Haaren und Qan- 1905 300 WS SS = 
rensberg 


5. Die Arbeiterverſicherung. 


a) Krankenverſicherung. 


Im Beſtande der Krankenkaſſen ijt in der Berichtszeit die zu 13 genannte Kaffe hinzugetreten. 

Die Fabrikkrankenkaſſe für die Fabriken der Firma Rheiniſche Nadelfabriken 
wurde auf Antrag der beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer am 1. Oktober 1902 geſchloſſen; die 
Mitglieder ſowie die Kaſſenbeſtände und ⸗laſten gingen auf die Ortskrankenkaſſe III hierſelbſt über. 

Den einzelnen Krankenkaſſen ſind folgende Betriebsarten zugeteilt: 

1. Ortskrankenkaſſe I für Aachen: Tuchfabriken, Spinnereien, Färbereien, Walkereien, 
Appretur⸗, Dekatier⸗ und Preßanſtalten, Rauhereien, Scherereien, Wollwäſchereien, Samt, Seide-, 
Dedenz, Teppich“, Shawl- und Watte- Fabriken, Strumpfwirkereien, Webereien und Karboniſier⸗Anſtalten. 

2. Ortskrankenkaſſe I1 für Aachen: Chemiſche, Eiſenbahnwagen⸗, Gage, Keſſel⸗, Kratzen⸗, 
Maſchinen⸗, Nagel-, Stifte, Spiegel- und Tapeten⸗Fabriken ſowie Eiſengießereien. 

3. Ortskrankenkaſſe III für Aachen: Nadelſabriken. In diefe Kaffe wurden bie 
Mitglieder der am 1. Oktober 1902 eingegangenen Fabrikkrankenkaſſe für die Fabriken der Firma 
Rheiniſche Nadelfabriken aufgenommen. 

4. Ortskrankenkaſſe IV für Aachen: Müllers, Bäder, Pfefferküchler⸗, Konditor⸗, 
Fleiſcher⸗, Brauer⸗, Brenner- und Zucker⸗Rafſinerie⸗Gewerbe, ferner Fourage-⸗Handlungen, Kolonialwaren⸗ 
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und Drogerie-efchäfte, Malzfabriken und ⸗Mühlen, Eſſig⸗, Senf- und Gisjabrifen, Deſtillerien, 
Biergefchäfte, Hotels, Gaſt⸗, Schanl- und Speiſewirtſchaften und die mediko⸗mechaniſche (Zander)⸗Anſtalt. 

5. Ortskrankenkaſſe V für Aachen: Schneider, Schuhmacher, Hoppen, Hut⸗, und 
Strohhutmacher, Poſamentierer, Perückenmacher, Friſeure, Barbiere, Knopf⸗ und Kammacher, 
Gerber, Handſchuh⸗ und Schäftemacher, Sattler, Riemenfabrikanten, Lichtezieher, Seifenſieder, Bürſten⸗ 
macher, Kleidermacher und Kleidermacherinnen, Modiſtinnen, Weißwaren⸗Näherinnen, Stickerinnen, 
Blumenfabrikanten, Regenſchirmfabrikanten und die Inhaber von Konfektionsgeſchäften, Bügeleien, 
Wäſchereien, Korſetten⸗, Krawatten- und Kofferfabriken, Lederfärbereien, Kürſchnereien ſowie alle 
Handlungsgeſchäfte überhaupt, ſoweit dieſelben nicht zu einer anderen Krankenkaſſe gehören. 

6. Ortskrankenkaſſe VI für Aachen: Anſtreicher, Aſphaltierer, Bildhauer, Brunnen⸗ 
macher, Buchbinder, Buchdrucker, Büchſenmacher, Kolonialwarengeſchäfte mit Maſchinenbetrieb, Dach⸗ 
decker, Dekorateure, Dekorationsmaler, Drechsler, Eifenbahnen, Faßbinder, Feilenhauer, gewerbsmäßige 
Fuhrwerke, Galvanoplaſtiſche Anſtalten, Gärtner, Gelbgießer, Glaſer, Goldarbeiter, Grundarbeiter, 
Gürtler, Holzhandlungen, Holzſchneider, Hufſchmiede, Kellerei, Klavierbauer, Klempner, Kupferſchläger, 
Lackierer, Marmorſchleifer, Maurer, mechaniſche und elektrotechniſche Werkſtätten, Meſſerſchmiede, 
Nagelſchmiede, Pferdebahnen, Pflaſterer, Plieſterer, Polſterer, Pumpenmacher, Rad- und Stellmacher, 
Schloſſer, Schornfteinfeger, Schreiner, Schwimmanſtalten, Seiler, Siebflechter, Silberarbeiter, Spedition, 
Speicherei, Steindrucker, Steinmetzen, Tapezierer, Töpfer, Uhrmacher, Vergolder, Vernickeler, Verſilberer, 
Wagenbauer und Zimmerer. 

7. Ortskrankenkaſſe VII für Aachen: Tabak- und Bigarren-Fabrifen. 

8. Ortskrankenkaſſe I für Aachen-Burtſcheid: Die im Gebiete des Bezirks Aachen⸗ 
Burtſcheid gelegenen Fabriken, Hüttenwerke, Aufbereitungsanſtalten, Brüche und Gruben ſowie die⸗ 
jenigen nicht zu den vorgenannten gehörigen Betriebe, in denen Dampfkeſſel oder durch elementare 
Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung gelangen. 

9. Ortskrankenkaſſe II für Aachen-Burtſcheid: Die im Gebiete des Bezirks Aachen⸗ 
Burtſcheid gelegenen Handwerksbetriebe, Baubetriebe, gewerbsmäßige Fuhrwerksbetriebe, die Geſchäfts⸗ 
betriebe der Anwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungs⸗ 
anſtalten, forie die fonjtigen in Aachen⸗Burtſcheid gelegenen und nicht zur Ortskrankenkaſſe J daſelbſt 
gehörenden Betriebe. 

10. Betriebskrankenkaſſe der Firma Phil. Bündgens. — Eigener, im Bezirk der 
Stadt Aachen gelegener Betrieb. 

11. Fabrikkrankenkaſſe von J. Merzenich. — Eigener, im Bezirk der Stadt Aachen 
gelegener Betrieb. 

12. Betriebskrankenkaſſe der Firma Koehler & Beuche. — Eigener, im Bezirk 
der Stadt Aachen gelegener Betrieb. 

18. Innungskrankenkaſſe für die freie Wirte-Innung zu Aachen. — Die 
Betriebe der einzelnen Innungsmitglieder. Die Kaſſe wurde am 1. September 1903 errichtet. 

Die Krankenverſicherung weiſt, wie alle Arbeiterverſicherungen, eine ſtetige Vergrößerung der 
Verhältniſſe und Zahlen auf. 


Die Zahl der Kaſſenmitglieder betrug 
zu Anfang des Jahres 1897 — 25812 männliche, 10578 weibliche, zuſammen 36390 Mitglieder, 
Ende „ „ 1905 27981 16 537 „ n 44618 „ 
mithin mehr: 2169 männliche, 5959 weibliche, zuſammen 8128 Mitglieder, 
8,4% „ 56,3% „ überhaupt 22,3% Zuwachs. 
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Der Zuwachs der weiblichen Mitglieder überwog mithin den Zuwachs der männlichen Kaffen- 
mitglieder in übergroßem Maße — jedenfalls nicht zum Nutzen der Krankenkaſſen, denn in den 
Jahren 1897 bis 1905 entfielen im Jahresdurchſchnitt 


auf ein männliches Kaſſenmitglied 7,74 Krankheitstage, 
„ „ weibliches " 10,00 e 
was eine Mehrbelaſtung der Kaſſen um jährlich durchſchnittlich 35057 Krankheitstage bedeutet. Die 


beſonderen, etwa 33000 Mark jährlich betragenden Koſten für die Wöchnerinnen ſind hierin noch 
nicht einbegriffen. 


Es betrugen 


die Geſamt⸗Einnahmen im Jahre 1897 — 751 611,58 Marl, im Jahre 1905 — 1148 416,10 Mark. 
” „ Ausgaben „ „ 1897 — 744 326,38 „ P „ 1905 = 1100737,81 „ 

Die Steigerung hat ihren Grund zunächſt in der Vermehrung der Kaſſenmitglieder, dann 
aber auch in der erheblichen Steigerung der Einzelausgaben. 

Die Koſten der ärztlichen Behandlung ſtiegen von 90 199,28 Mark im Jahre 1897 auf 
195 946,06 Mark im Jahre 1905; fie betrugen für jedes Mitglied 1897 — 2,48 Mark und 1905 — 
4,49 Mark. 

Es liegt demnach eine Vermehrung um 81,05 % vor. 


Die Arzneikoſten ſtiegen von 124 578,66 Mark — 3,42 Mark pro Mitglied im Jahre 1897 
auf 157 079,00 Mark, oder 3,60 Mark pro Mitglied, mithin um 5,26%. 
An Krankengeld wurden 1897 — 313 536,40 Mark — 8,62 Mark pro Mitglied — und 


1905 = 372 772,68 Mark — 8,53 Mark pro Mitglied — gezahlt. Es liegt demnach eine Verringerung 
um 1,04% vor. 


Die Pflegekoſten in Krankenhäuſern ſtiegen von 65 133,39 Mark, oder 1,79 Mark pro Mit- 
glied im Jahre 1897 auf 119 262,76 Mark, oder 2,77 Mark pro Mitglied im Jahre 1905, mithin 
um 53,70%. 

Die Verwaltungskoſten, welche 1897 — 37763,36 — 1,04 Mark für jedes Mitglied betrugen, 
ſtiegen bis 1905 auf 59 354,68 Mark — 1,36 Mark pro Mitglied, alfo um 30,77%. 

Das Kaſſenvermögen, welches Ende des Jahres 1897 — 699 993,80 Mark — 19,24 Mark 
für jedes Mitglied — betrug, hatte Ende 1905 eine Höhe von 849 086,87 Mark — 22,88 Mark für 
jedes Mitglied — erreicht. Es iſt daher ein Zuwachs von 2,65 % für jedes Mitglied zu ver⸗ 
zeichnen. 

Dieſem letzteren Ergebnis ſteht der Umſtand zur Seite, daß die Erhöhung der von Arbeit⸗ 
gebern und ⸗nehmern zu zahlenden Kaſſenbeiträge nicht in dem Maße zu erfolgen hatte, wie die 
obengenannten hauptſächlichſten Ausgabepoſten geſtiegen ſind. Die Beiträge ſtiegen nämlich von 
durchſchnittlich 2,88 9% der ſtatutariſchen Durchſchnittstagelöhne im Jahre 1897 auf 3,46% im Jahre 
1905, mithin um 20% des Standes von 1897. Dieſe Steigerung erſcheint beſonders geringfügig im 
Hinblick auf den Umſtand, daß in der Zwiſchenzeit die Unterſtützungsdauer bei vier Kaſſen von 


13 auf 26 Wochen, bei einer Kaſſe von 16 auf 26 und bei einer Kaſſe von 21 auf 26 Wochen 
erhöht wurde. 


Über die für 1897 bis 1905 nach Obigem hauptſächlich in Betracht kommenden Zahlen⸗ 
verhältniſſe gibt nachſtehende Zuſammenſtellung Auskunft. 
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An Krantheitstagen entfielen 


Zahl der Mitglieder zu Anfang 


Zahl der Krautheitstage iut Laufe 


durchſchnittlich auf jedes 


Jahr des Jahres des Jahres Mitglied 

männtich weiblich Summe männlich weiblich Summe | männlich weiblich 

T 
1897 25812 10 578 36 390 181514 99 126 380 640 17,08 9,88 
1898 26 586 10515 37 101 165 609 97958 263 567 622 932 
1899 27146 11 152 38 208 182 437 117 823 300 260 6,72 10,57 
1900 24 876 12 790 37 065 202 145 133 980. 336 136 8,13 10,48 
1901 95 12938 38284 197 074 130 240 327 314 7,77 10,01 
1902 24 243 12417 36 660 202 058. 129 153 331211 8,33 10,40 
1903 28740 18644 37384 185 584 132 510 318.094 7,82 9,72 
1904 24831 | 14608 39339 908 999 157 908 366 907 842 10,89 
1905 27220 | 18788 43 008 196 085 141951 338 036 711 8,82 
Ende 
1905 27 981 16 537 44518 
Seit ie, tcr EC MEC MES | ner, Lë 

Jahr] einnahmen] ausgaben Behandlung Heilmittel geld Pflegeloſten] koſten VW 

A |s| X la| « jaj X jal « Is} æ |a A |a 
1897 | 751611) 58] 744326/38| 90 199 | 28] 124 TE 313 536 40 65133 m 699 993 
1898 | 767623) 80] 755654 96] 91089 |88 | 135 884 | 18 | 294 803 | 34| 61001 92] 40 292 69 | 696 132 
1899 | 825071) 45) 813446 45] 92921 | 22] 135 485 81 | 327 696 | 37 61 059 | 85 39 677 | 08 | 687 066 
1900 }1085 952) 20] 929850 11] 97 208 | 17] 149 869 561384424 04] 71797 38] 41092 08654 340 
1901 | 891056) 16] 8 24 96 654 | 49 | 136 025 | 27 | 363 055 87] 85 460 29] 45 190 | 63 | 654 614 
1902 | 812633) 54 818227 24] 103432 | 31 128 997 | 15) 358205 97 90217|66| 46 288 | 03 | 659 136 
1903 511016237 12 | 111 659 | 85 | 129 748 32329 363 87] 8581275 50647 | 45 | 143 681 | 2 
1904 [1150969 79 [1124 111) 63 | 131 771 | 87 | 154 181 | 95 | 392 694 | 16 | 107 951| 84| 69399 | 28 | 789 154 
1905 1148416 10 |1 100737 81 wu 157 079 — [372 772 | 68 | 119 262 | 76] 59 354 | 68 


849 086 | d 


Bei den oben zu 1 bis 13 genannten Krankenkaſſen ſowie bei der Gemeindekrankenverſicherung 
waren verſichert: 


24831 männliche, 14508 weibliche, zufammen 39339 Perſonen, 


Ende 1903 
„ 1904 — 27220 15783 
„1905 = 27981 16537 


An Krankheitsfällen waren zu verzeichnen: 


1903 — 
4964 „ », 132510 ” 
1904 — 8922 „ » 208999 D 
5491 „ „157 908 $ 
1905 8745 „ „ 196085 Se 
5362 , » 141951 


D 


weibl. 


männl. 


weibl. 


männl. 


weibl. 


43 003 3 
44518 


7987 Falle mit 185584 Krankheitstagen bei männl. Berficherten | zuſammen 12951 Fälle mit 


J 318094 Krankheitstagen. 
zuſammen 14413 Fälle mit 
J 366907 Sranfheitstagen. 
| gujammen 14107 Fälle mit 
J 338086 Krankheitstagen. 
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Es beträgt mithin die durchſchnittliche Krankheitsdauer für jeden Erkrankungsfall 
3,24 Tage für jeden männlichen und 26,70 für jeden weiblichen Verſicherten, 


für 1903 = 
1904 23,30 „ „ „ " „ 28,76 „ „ ” E 
„ 1900 = 2868 , „ „ D „ 9049 „ „ * e 


Within Mehr- 
Ausgabe 


Nach den Jahresabſchlüſſen betrugen: 


Rein- 
Ausgabe 


Mein: 
Einnahme 


Jahr 


Einnahme 


1903 830 622,81 790 632,18 39 990,63 — 


59,7 594,44 2 — Diefe anſcheinende Mehrausgade Bat 
1904 980 659,77 978 594,44 2.065,33 [is Brand, daß deb hee gee pat 


= kaſſen III. IV und V bie zum Bau des 
1905 103751106 | 108965449 = 52 143,13 Të, Geld Delt er 
\ forbetichen Beträge in Abgang frchen. 
Über bie Verhältniſſe der einzelnen Kaſſen in den drei letzten Jahren wird auf die Angaben 
der weiter nachſtehenden Zuſammenſtellung Bezug genommen. Über die bei der Auſſichtsbehörde 
anhängig gemachten Kaſſenſtreitigkeiten gibt die folgende Aufſtellung Aufſchluß. 
mes cum. Ts Die Erledigung durch | Die Enticheibung erfolgte 
Streitſachen IT " a durch Berur- || 
g 85 Bergleig | Qurügnabme | Gutfeeibung | teilung nad) durch 
Ag awifchen en hen dem Antrage | Abmeiſung 
a 3 aide | 9 zviſchen ler 
Jahr 2 Mit- Mit- Mit- | Mit- Mit- 
BH Kaſſen] glie- | stafien | glie- | Staffen | glie- | Sagen | glie- | Stajfen | glie- | Stajfen 
ET] | dern dern dern dern dern 
zi amd und und und und imb 
a Mrbeit-| aren | Arbeit- Arbeit- Kaſſen | Arbeit- | a Arbeit- Arbeit- 
Kaſſen gebern Kaſſen | gehern Matten gebern Kaſſen gebern Hafen gebern Kaſſen gehen 
u 1 
12 — 
10 1 
Summe | 159 | 128 | 31 42 5 33 2 53 24 20 22 33 2 
| | 
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Nachweiſungen 
ber bie 
Betriebsergebniſſe der Aachener Uranfenfajjen 
und der Gemeindekrankenverſicherung 
in den Jahren 


1903—1905. 
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Sufammen: 
der Betriebsergehniſſe der Krankenkaſſen 
in den Jahren 1903, 


Zahl der Mitglieder zu Anſang des Jahres = 


ve Name der Krankenkaſſe. TL m SC 

männlich weiblich zuſammen l männlich | weiblich zuſammen] männlich | weiblich | zuſammen 
ll | | 

1. | Ortstrantenkaſſe Aachen I. | aa | as 887 | su 4363 504 4379 | 9807 
2. x EE DEN reps 54 | 2829 | 9597 76 | 2975 3462 96 | 3558 
3. M „. .. | sm | 1506 | we | 1880 2820 | 1863 4683 
4 Z "E IINE LU 96 | mo | em 1600 1012 | 2612 
5. ? „ CET AN 048 | 9579 2350 | 2970 | 5390 
& K P QUE ERN ET 544 605 | 560 7011 59 7606 
7. e 5 42 | 31599 | 1590 | 1650 s2 | 1763 | 1845 
E „ I Wachen-Burtfheid . . sist | am | sep | 2057 3122 | 2148 | 5270 

9. „ 5 See 852 105 957 93 847 86 

10. | Velriebskrantent. von Philipp Biindgens 49 = 49 | = devine 

E „ Koehler & Beude = m | e di 111 

o „I Merzenich. 98 43 1 | 10 50 102 50 

Innungstrantent d. fr. Wirte⸗Innung e E = = = E mo | ses 

Gemeinbecftranfenseviifenung. . . . 315 342 657 mm | 3n 787 381 | 458 
Summe: | 29740 | 13644 | ma 248381 | 14508 29320 27220 | 15788 | 43003 


` ab der Mitglieder zu Ende des Jahres 


Ride. 
CR Name der Krankenkaſſe. 1908 1904 1905 


Nr. 


münnri | weiblid |aufammen | münntie weiblich zusammen | männtic | weiblich! sufemmen 


de Ortskrankenkaſſe Nahen J 5141 4363 | 9504 4928 4379 9307 4562 9555 
2. e CS F 2897 78 | 2975 3462 96 3558 122 3696 
3 H 9 2715 1830 | 4545 2820 1863 4683 1877 4757 
4, » Ne i ES 1475 877 2352 1600 1012 2612 1124 2728 
5 w w \ eR eA 1801 2579 4380 2350 2970 5320 3217 5641 
6. » e bam s . 6442 560 7002 7011 595 7606 630 1995 
7. e PANE © oe x 67 1650 1717 82 1763 1845 Be 1720 1804 
8. „I Aachen⸗Burtſcheid 9896 2057 4953 3192 2148 5270 2149 5511 
9. ER * d Ee 803 93 896 847 86 938 95 916 
10. | Vetriebstrantenk. von Philipp Bündgens 35 — 35 45 — 45 = 35 
u: ie „Koehler & Beude 89 — 89 11¹ 111 — 144 
12. 8 „J. Merzenich 104 50 154 102 50 152 | 140 
13. | Innungskrantenk. b. fr. Wirte⸗Innung = ES = 359 363 722 | 124 
14, | Gemeindesstrantenverfiherung. . 8 


Summe 
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ftellung 
und der Gemeindekrankenverſicherung 
1904 und 1905. 


E ber Erkrankungsfälle im Jahre 


1903 — 1904 1905 
Rane | weibtih ` sufammen|| männl | zong Louna) . 


1903 43 1246 1501 | 40 1541 1546 | 39 1586 
693 877 1570 867 970 1837 789 | sp 1624 
430 999 729 393 298 691 347 318 665 
458 642 | 1100 647 784 1431 66% 908 1534 
2784 176 2960 9844 160 3004 2750 189 2939 
1 604 615 18 619 637 m 585 596 
705 TU 1482 761 847 1608 865 795 1660 
361 5⁴ 415 384 
9 E 9 18 
80 = 80 61 — 61 49 = 49 
37 10 4| 9 16 36 21 15 36 
— — — 86 18 159 88 108 196 
St 84 | e 8L 61 142 T 92 169 


1135 1398 2533 | 194 1591 2832 1226 1449 2675 


7987 4964 12951 8922 E 14418 8745 5362 14107 


Zahl der Krankheitstage im Jahre Bab ber Sterbefälle im Jahre 
1903 1904 1905 1903 1004 | 1905 
männlich weiblich zuſamm. männlich weiblich zuſamm. männlich weiblich ai . [männi | weibl. | auf. männl.“ weibl, auf. männl, weibl. | auf. 


39036 | 41206 | 80242 | 43528 | 97962 91490 32230 40857 70087 | 46 14 60 47 26 73 42 22 64 
23476 904 | 24380 || 26350 831 | 27181 || 29066 876 29942 1 — 14 18 pe 18 17 1 18 
18555 23581 | 42136 | 23469 | 26660 | 50199| 20289 22827 | 48116 15 10 25 31 
9021 8141| 17162 | 8337 7006 | 15343 | 9164 8589 | 17753 | 10 


6 

9501 15974| 95475 15233 21689] 36922 18640 | 91698 35388 | 11 4 |a | 10 1 19 | 1 | 30 
58722 2640 56362 54990 | 2570| 57560 54561| 2875 57436 | 45 5 | 50 | 58 4 | 67 | 59 3 | o 
184| 14977 15111 304 19379 19683 201 | 14655 | 14856 | — 8 s | — 9 9] — ) 9 
21559 | 21840 | 43399 | 22378 | 26177 | 48555 24297 23122 | 47419 | 17 13 30 18 14 32 27 9 36 
6214| 1298 7512 7978| 1993| 9271| 7277 769 | 8046 5 — 5 5 1 4 4 1 5 
244 — | 372 372 58 - Sol Kalte ee ehe Pal 1 
um) — unu 2 — 752 68 — esj 2| — 2 pp- 14 1|-— 1 
1085 124 1909 794 481| 1236 755 549 1304 | — — = 3 1 4 1 1 2 
= = — | 2102] am 4175 1452 95:1 3988} — | — | — | 2| 1| 38 ry 2 


1926 1825| 30511 2412 1827] 4249 247 909] soso | — | — | — | — | — | — IL 


185584 | 132510 | 318094 | 208999 | 157908 | 366907 | 196085 | 141951 | 338036 | 165 60 | 225 [26 69 | 265 203 70 273 
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& Summe der Einnahmen im Jahre Summe der Ausgaben im Jahre 
8 Name der Krankentaſſe - — 
* 1903 1904 1905 1903 1904 I 1905 
a 3 A a LA A Lë EI 1 
1| Ortskrankenkaſſe Aachen . . . 242777 54 257687 18 951579 51 242777 54 257687 18 251579 51 
2 2; » IH... .| 110075 |56] 100517 840 113586 |63| 110075 56 106958 | 21| 119501 | 28 
3 » amus 134740 |31| 189446 98 116477 |o7| 131499 08 195595 87 113411 |98 
4 5 XXV. 70354 87 65578 24 46760 |38] 69840 Lal 65578 24 46760 38 
5 E T Ws 100887 |25| 136301 |92| 109810 |39| 100887 |25| 131194 |26| 100700 | 47 
6 Mut 168647 34 199310 |49| 997318 el 159241 |61| 185355 |08| 218933 |39 
7 7 » VIE... 6092 51% 48361 420 49442 |33| 36092 51 48861 |49| 48956 38 
8 $ I Aachen⸗Vurtſcheid . 197092 |53| 187129 |33| 159914 |05| 127092 |53| 137199 |33| 142110 |51 
9 SORGE SR A 18445 22 27899 06 39456 79 18445 22 27899 06 32450 |12 
10 | Vetriebstrankenk. von Phil. Bündgens 1631 25 1421 69 1167 25 1607 65 1416 93 1113 | 96 
1 a „ Koehler & Beude | 3736 86 4021 |63| 4610 |&1| s722 [os| 3803 42% 4097 81 
12 : „. Merzenich. 4573 14 4689 15 3789 76] 4420 12 4602 16 3590 17 
13 | Innungskrankenk. d. fr. Wirte⸗Innungg — — 10300 71 13762 6] — 9996 32 13486 03 
14 | Gemeinde⸗Krankenverſicherung 8535 |50| 9214 15 10745. 82 835, |50| 9214 15 10745 82 

Summe. . . | 1027589 85 1150969 791148416 e 1016287 |i9| 1194111 |63| 1100737 81 
E = Kosten der ärztlichen Behandlungen Soften der Arzneien und Heilmittel 
el im Jahre im Jahre 
= Name der Krankenkaſſe = = ` = ; 
E 1908 1904 1905 1903 1904 1905 
a EE 
1| Ortstrantentajfe Aachen I 27697 55 somsa 40 49907 45] 31871 12 38486 Lol 43508 18 
2 E Sg 10748 07 19988 |46| 18896 |94| 10129 27 12408 |o4| 18527 49 
5 3 „a 11980 30 13341 |49| 23609 |56| 16373 65 17003 |69| 15997 ou 
4 A * I 5085 — 5410 17 10150 |97| 4529 |18| 4802 57 5426 |15 
5 3 5E: 10211 35 13516 24 23995 |79| 12796 66 16397 |90| 16076 |44 
6 x i 19715 77 28779 63 28873 87] 19915 74 23789 |51| 20900 |30 
T Š „ vn. 5080 — 5864 — 8752 00 6200 42 7941 75 6892 |29 
8 d I Aachen⸗Vurtſcheid. 16418 |30| 18608 80 29408 |73| 22845 12 26665 76 27012 |33 
9 ae A aes a . 1890 Isıl 3232 15 3431 72] elei 2758 |49| 2756 | 76 
10 | Betviebstrantent. von Phil. Sünbgens 110 — 199 — 165 |50 65 12 110 47 101 | 66 
11 E „ Koehler & Beude 537 455 40 465 [sol 945 38 248 6 284 47 
12 $ „J. Merzenich. 552 — 593 — 221 10 sos 26 1076 o 755 | 10 
13 Innungskrankenk. d. fr. Wirte⸗Innung— — 1135 50 2607 % — — sor 34 1787 30 
14 | Gemeinde- krankenverſicherung 1634 88 

Summe. 
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att 


Summe der gezahlten Krankengelder an Mitglieder im Jahre] Summe der gezahlten Kankengelder an M 


gehörige im Jahre 


903 1904 1905 1903 1904 1905 
88081 e 2308 20 73672 
32651 44 37358 — 43420 
40527 | 76 | 49808 68 42155 
10726 45 10914 43 10525 
17797 40 31720 86 32170 
62106 03 73715 60 75113 
11007 = 14149 80 11199 
46082 s5 49154 14 50779 
7723 3 9942 52 8200 | 
274 80 647 65 16 = 
1536 58 1842 95 1095 6T 
2833 53 1455 53 1569 26 
= = 3634 40 3330 58 
1842 40 1911 10 2505 80 
317591 96 377483 86 355842 48 um 11 15280 | 20 16930 20 
| d 
Gezahlte Unterftügungen an Wöchnerinnen im Jahre Gezahlte Sterbegelder im Jahre 
1908 1904 | 1905 1908 1904 d 1905 
EI l A EJ l 2 . I A E | 2 EJ L 2 BI L3 
7 
10158 40 17851 60 16615 10 3061 = 3357 = 3025 = 
160 80 260 10 338 40 892 — 1118 1150 — 
3510 90 mm | o 5676 90 1128 80 1772 x 1416 E 
244 80 554 40 1512 60 660 — 804 18 820 - 
1149 80 2311 E 2800 50 572 — 871 45 1820 70 
621 90 1185 50 1100 — 2544 E 3000 65 3418 18 
3391 10 5957 50 5897 = 248 | 289 E 204 i. 
4877 90 1528 50 7954 1872 — |. 1554 - 1584 18 
24 — 43 20 86 — 236 — 204 — 192 
= = iF di — = — > 0 RK 
= E = = — = 144 - 72 - 72 = 
183 82 219 10 188 70 — — 208 E 108 = 
= = eee = = - — = 180 = 90 — 
— — ͤ ö-ö—ĩ—ĩ5iĩÄ—o˙ũ — 
24319 02 41187 50 42190 E 10857 | 80 13380 28 18515 06 
H H 
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mg für gewährte Kranken 
Unterftügungen 


Gezahlte Kur- und Lerpflegungstoften 


8 e an Krantenanſtalten im Jahre 
= Name ber Krankenkaſſe — E on 


1903 1904 1905 mi | ws 
EJ LA EJ Lal EJ 2 A la 1] LA 
| 
1| Ortstrantenkaſſe Aachen . .. 18282 |45 24782 20 337 95 686 89 38 30 
2 5 „ dE t= Bend) 8) 7736 |65| 97 20 197 |v0| 132 35 
3 a Mr 30 10329 58 155 |-| 580 |65| 15 7 
4 g N 15 10506 |90| 488 10 727 30 | 393 45 
5 $ acr 40 10273 50 262 790 14 51 15 
6 = „ VI. 30 39520 08 488 90 4251 01 590 02 
7 " YN. zl 4159 |60 8 15 — |-| - |- 
8 F I Hachen-Burticheid 50 907 |0| 10 7% 440 — 185 50 
9 7 u ZA = 38:4 |— 9 53 | 60 9 |50 
10 | Betviebstrantentajfe von Phil. Bündgens = CO KE m CT SI 
11 x „ Koehler & Beude 40 406 80 77 us. foo} = |= 
12 $ „J. Merzenich = Dea 
3 | Innungskrankenkaſſe d. fr. Wirte-Sumung | — — | 4648 20 — r 
14 Gemein de-Krankenverſicherung 
Summe 85812, 75 107951 [sa| 119262 76 2108 10 70 51% 1876 00 
E Zurückgezahlte Vorſchüſſe im Jahre Zurlickgezahlte Beiträge im Jahre 
H Name der Krautentaſſe A == 
* 1903 1904 1905 1903 | 1904 1905 
E së Lë EE CEC 
pese eae E EE 
1| Ortstrantentajje Aachen .. — - Iech - |-| s jej 1 Jo 6 24 
2 ^ — H - ERE - — 1 89 = — 2 70 
$ : Jis - - — 1 - — o |% 1 9 o 2⁰ 
4 5 Hay“, — Ich - = — |-| s2 [al v |} 16 [so 
5 2 mV. - j- — |-| - |-] ə |-}} 9 Ia 26 [m 
6 * v „ — — 
7 , X VILE PNE e Ediz M RR SS 1 |" — Ee 
8 s F „%%% Ee E xx m 
9 3 u á a - j=) = 1-1 =. | Bep i [je 7 87 
10 | Betriebstrantentaſſe von Phil. Bündgens = — + A= = = EI e De == 
n 2 „ Koehler & Bere} — Iech — Iech - - |- 70 — 
12 = „77 slam s Bl el | 
13 | Innungstrankenkaſſe d. fr. Wirte-Innung — — — — — — — — — — 2 96 
14 | Gemeinde ⸗Krantenverſicherun g. l-l - l-l - l-| 7 ll a is 3 |82 
Summe e. —| 9» 28 100 de 766 81 
1 I 


XIV. 5. Die Arbeiterverſicherung. 813 
AE "ER & Zurückgezahlte Darlehen und andere durchlaufende 
Für Kapitalanlagen im Jahre Poſten im Sabre 
1903 1904 1905 1903 1904 1905 
E L4 | E] ES Fi L 4 EI LA oh E E LA 
I | 
52098 66 | 26195 63 18572 90 467 75 5522 98 4257 58 
48841 34 29337 50 20579 17 — — 44 72 = = 
19666 67 6666 66 6000 - aam 44 | E = a 
13666 67 | 6796 67 = E Kee, — — 952 zi 
24166 66 21666 67 5000 = — 3770 90 = = 
17000 — | 15000 — 39220 = = E ES e. G E 
4081 9 | 6238 82 7905 46 1765 55 1103 90 1068 70 
20615 13 19900 72 14000 — e =) an = = 2 
622 56 5839 03 10415 74 E = = — = T; 
570 73 300 — 700 — 500 — - - - Sa 
300 — mm | 8 149 | 68 13 50 | r - a 13 
211 96 867 31 491 o = -| - = pt is 
= = 700 - - - | = = x r 
pN E E = = = | 250 DÉI 237 
196792 LL 83 23863 ET 10692 4L 
| 
Verwaltungskoſten — perſönliche im Jahre Verwaltungskoſten — ſachliche im Jahre 
1903 1904 1905 
EJ | 8 
10672 54 10862 1732 
3191 39 | 3498 63 4141 30 1025 76 | — 1657 63 1120 68 
2902 62 3576 34 4319 46 772 8L 237 84 1056 46 
3877 57 8006 72 3734 31 864 98 2063 20 921 43 
4465 36 | 5502 84 5868 97 959 44 12533 58 1074 43 
mm | 79 | am 42 11546 42 2075 72 2754 40 1633 DI 
me 1 1744 73 1810 40 761 83 140 82 747 19 
3759 25 3927 65 4078 76 183 40 2014 63 1159 - 
1821 85 1857 10 2216 18 497 19 547 52 556 32 


94701 
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Sonſtige Ausgaben im Jahre 


1904 1905 


Geſamt⸗Vermögen im Jahre 


Name der Krankenkaſſe ] T 
| 


1903 1903 1904 


1905 


Laufende Nr. | 


1| Ortstrankenkaſſe Aachen 348 85 319 0 350 15 171244 61 184362 94 192044 57 
2 " a UL. 2 168 || 70 30 121 |20] 82762 80 108976 74 126048 8 
3 a „I... 2410 0 22565 02 1552 |65] 117960 82 90147 05 65824 253 
4 e „ Wo... . .| 20838 780 21957 |42| 1437 24 40084 6 41102 66 36150 |14 
5 $ * * SC 21127 |58| 20256 |34| 1065 06] 90702 os sa |91| 75884 |57 
6 S . soo 27 733 13 sor 12 120376 03 139491 11 165332 | 6s 
7 , EIE des ciae m | 21 lo 39 |10| 13002 49 10241 |b1| 28618 | 32 
8 5 I Madhen-Burtfeheid . . 77s is 1288 0 1916 |51| 85078 |18| 85078 |13| 95978 |85 
9 s IL S 92 10 186 16 162 |74| 15414 |o1| 15414 91 21254 04 
10 | Betriebstrantentaſſe von Phil. Steng — — a|-| - |—| 1223 60 1504 76 2253 20 
u " „ Koehler & Beude | — — |-| — 1 — 1134 03% 2478 50 
12 a „J. Merzenich. — |- 2 60 — — 5831 08 6322 36 6542 |44 
13 | Innungskrankenkaſſe d. fr. Wirte⸗Innung — |-| — |- so |a| — — 304 39 276 61 
14 | Gemeinde-strantenverfiherung . . i45 42 — 948 | 97 166 =s 


Summe 789154 |70 


Höhe bes Reſervefonds im Jahre 


1903 1904 1905 
— E 


Name der Krankenkaſſe 


Laufende Nr. 


1 Ortstrantenkaſſe Aachen I .. 176767 59 188620 52 201429 72 
2 5 » 1. .| 82807 61 105817 |11| 125963 |28 
3 m „ WL... . . | 107436 07 74453 |10| 71985 |40 
4 si » IV... . .| 82286 7721281 60 16142 |30 
5 " » Vow... .| 87189 40 61081 |80| 45800 — 
6 7 „ VEI... . «| 110970 30 125585 |70 156247 |40 
1 3 „ vn 4105 69 20310 |21| 28132 |37 
8 i I Aachen-Burtjceib . . | 85078 |13| 95978 85 92400 |— 
9 d I a . .| 15414 01 21254 04 23208 41 
10 | Betriebskrankenkaſſe von Phil. Bündgens 1200 — 15000 | — 2900 |— 
11 ` „Koehler & Beuche 300 — 1615 82 1985 50 
12 5 „ J. Merzenich . 5678 |00| 6295 37 6348 |85 
13 | Innungstrantentaffe d. fr. Wirte-Snmung] — |-| - |-| =- |- 
14 | Gemeinde⸗Krankenverſicherung ! — lo 

Summe 719234 |59| 723694 771 23 
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b) Invalidenverficherung, 


Das mit 1. Januar 1891 in Kraft getretene Geſetz betreffend die Invalidenverſicherung ijt 
für die unter dieſes Geſetz fallenden Perſonen ſehr ſegensreich. Den Ausführungsbehörden ſind aber 
hierdurch viele noch von Jahr zu Jahr ſich mehrende Arbeiten auferlegt worden. 


Die Zahl der Rentenanträge, welche von 1891 bis 1896 jährlich durchſchnittlich 215 betrug, 
ſtieg in den Jahren 1897 bis 1906 auf jährlich 530, alſo um etwa 147 Prozent. 


Bis zum 31. März 1906 wurden insgeſamt 960 Alters- und 5001 Invalidenrenten⸗ 
anträge geſtellt. 


889 bezw. 4404 Perſonen wurde die Rente bewilligt, 
gor 4 Anträge ſchweben noch, 
7i 597 5 wurden abgelehnt oder als ausſichtslos zurückgezogen. 


Von den letztgenannten Anträgen entfielen: 


auf 1903: 44 bezw. 569 Anträge mit 42 bezw. 510 Bewilligungen und 2 bezw. 59 Ablehnungen ober 


Zurückziehungen 
„ lg: 4 FSS AE Een d EE eas Y 
s Songs RR ep 180) 81 i „ wily TT Y 


In den erſten zwölf Jahren feit dem Beſtehen des Geſetzes waren jährlich durchſchnittlich 
32 Ablehnungen bezw. Zurücknahmen zu verzeichnen; dieſe Zahl iſt in den letzten drei Jahren auf 
durchſchnittlich 72 geſtiegen. " 


Die vorgenannten Ablehnungen erfolgten ſtets nach längeren oder kürzeren Verhandlungen 
zwiſchen der Landesverſicherungsanſtalt Rheinprovinz zu Düffeldorf und der diesseitigen Stelle. 


Für dieſe ſtreitigen Rentenanträge fanden ſtatt: 


1903 — 9 Sitzungen mit 98 Rentenanträgen, 
1904 0 e cxt LU 
1905 — 14 = „ 194 


alſo durchſchnittlich 
jährlich 11 Sitzungen mit 134 Rentenanträgen, gegen 
* 8 D 5E z in ben Jahren 1900 bis 1902. 


Es waren hier insgeſamt 


a) bis 31. März 1897 — 1386 Rentenempfänger mit rund 198 460 Mk. Alters- und Invalidenrente, 
b) „ 31. „ " „ „ 627 610 „ „ „ " 
c) „ 31. „ " „ „883 300 „ 


H D D 


Von ben zu e) genannten Empfängern waren bis 31. März 1906 geſtorben oder verzogen 
1551 Rentenempfänger mit rund 142 910 Mk. Rente, [o daß noch 3703 Rentenempfänger mit rund 
690 390 Mk. Rente hier in Aachen waren. 
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Die Zahl und Höhe der E Renten gebt aus folgender Aufſtellung hervor. 


Höhe der bewilligten Renten 


Geſamtzahl fiber 
Bezeichnung der Renten e x: — 
Renten- EXIT einschließlich — |% 
empfänger | 190 | 140 | 160 | 180 | 200 | 220 | 240 | 
Mart 
Altersrente. EE SE 889 76 | 164] 60 862 | 165 | e| — | 
Hiervon geſtorben sy. verzogen wii 391 44 90 17 | 158 | 77 5 — — 
Juwvalidenrente . . 4365 165 1151 ed se | 699 276 9 | = 
Hiervon geftorben und verzogen 1160 78 | 323 | 287 230 | 199 | 2 1 | — 
Summe: 5254 Se 1815 | 1243 | 1244 | 864 E | 9 | = 
Hiervon bis 31. Mürz 1906 geftorben ober verzogen 1551 122 | 413| 304 256 a7 | 1 S 


o) Uufallverſicherung. 

Die abgeänderten Unfallverſicherungsgeſetze vom 30. Juni 1900, welche mit 1. Oktober 1900 
in Kraft getreten ſind, hatten für die Stadtverwaltung eine erhebliche Mehrarbeit zur Folge, weil die 
ſämtlichen früher von der Königlichen Polizeidirektion zu erledigenden Unfallſachen, ausſchließlich der 
Unfallunterſuchungen, der Stadt zur Laſt gefallen ſind. 

Die Unfallverſicherung der ſtädtiſchen Bauarbeiter, b. i. der ſämtlichen dem ſtädtiſchen Tief⸗ 
bauamt unterſtellten Arbeiter, welche früher durch die Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft zu Berlin erfolgte, 
iſt der Stadt auf bezüglichen Antrag vom 1. Januar 1901 ab für eigene Rechnung übertragen 
worden. Die Verſicherungskoſten, welche in den Jahren 1898 bis 1900 jährlich durchſchnittlich 
5 598,09 Mark betrugen, haben fid) infolge dieſer Selbſtverſicherung in den Jahren 1901 bis 1905 
auf jährlich durchſchnittlich 1267,15 Mark verringert. 

Das Geſamtergebnis dieſer Selbſtverſicherung war folgendes: 


Anzahl | Anzahl 


Höhe 
der ane | der | Renten: der Renten und 
Jahr gemefbeten| erhobenen] feſt⸗ an dazu gehörige Bemerkungen 
Betriebs-] Nenten- ſegungen Untoſten 


unfälle | anjpriide 


mm pages 
1901 
1902 
1908 
1904 
1905 


24 Die Rentengadlung erfolgte erft 


von 1901 an. 


Summe: 


8 5 Entziehung der Mente 
Sai ta yen 


Bleiben Ende 1905: 
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Im Stadtbezirk Aachen waren am 31. März 1906 insgeſamt 1757 unfallverſicherungs⸗ 
pflichtige gewerbliche Betriebe gegen 1603 am 31. März 1903; dieſelben gehören folgenden Unfall⸗ 


Berufsgenoſſenſchaften an. 


Anzahl der Betriebe 


9 Verufsgenoffenfhaften (B. G.) am 31. Mürz 
1906 903 

1 Betleidungs⸗Indnſtrie⸗B. GG. 20 10 

2 Brauerei- und Mälzerei⸗B. GG. i in ide ins e: 82 BL 

3 BG. ber Molterei-, Brennerei- und p p rd ECH, e 20 16 

4 Vuchdrucker⸗B. G. E 22 20 

5 BG, ber chemiſchen Inbuftrie « E 14 

6 B.- G. der Feinmechanik 50 89 

H Syleijdjerei-B.-9). . 241 198 

8 Fuhrwerts-B.-. ` 84 80 

9 B. G. der Gas- und Waſſerwerke 2 2 

10 5 5 
1 Sager m | i 
12 Lebern . G. 15 12 
13 Müllerei- VB. G. 4 8 
14 B.. der Muſikinſtrumenten⸗Induſtrie . 1 1 
15 Nahrungsmittel⸗Junduſtrie B. G. 68 48 
16 Norddeutſche Metall-B. G. 14 u 
17 Norddeutſche Holz. B. F 158 111 
18 Papierverarbeitungs- ee Be petes ate sate 18 20 
19 Rhein- Weſtf. Baugewerks⸗B. G. ieee AER Ee es sm 01 
20 Maſchinenbau- und Kleineiſen⸗ mer ©. 150 138 
2t SEHEN Seer EE ee (T s e 159 159 
22 BG. der Schornfteinfegermeifter . H 7 
23 Seer MENTA „„ m 1 
94 E ð ͤ y LAETI Vau qae rau 11 7 
25 Straßen- und Kleinbahn B. 1 1 
26 CdmicbeiB... . En 24 
27 KEE E 33 28 
98 ENEE cede — Cd 9 10 
29 DURER E d go, uo een adie DE ME eer nep A (EEN 8 
30 Stadt Aachen — eigener Betrie lll. 1 1 
Summe 1757 1608 
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Die Zahl und Höhe der am 1. Januar 1901 beſtehenden und ſeitdem noch gewährten Unfall 
renten gehen aus folgender Zuſammenſtellung hervor: 


Höhe der Unfallrenten 


ve = von mehr als = 
sal d 


Ss zu 50 100,180 200 250,300,350 .400 450,500 600 700 800 900 1000 1100 p 


Renten- — Ws einfihliehlich ________ | 1200 
empfánger 200.250.300 350400350. 500,000 700 800 900 100011001200, 
Mark 
] j ] Da 
Laufende Renken... . | mm | 69 [1651149 05 67 00 a3] 24| 95) 21 a7 FIN 6 | Sr IN VR 
(darunter von der Stadt) 10 eee E EESE 
Davon in Abgang infolge Gin- ei | 
ftellung der Rentenzahlung, 221 11 54 46 35 17 6| 5| 1| 2| 6/13| 8| 9| 2| 5 | UR KH — 
Verzuges, Tod uſw. J | | | | 
(darunter von ber Stadt). T = |=|=f8| 1 | — 112|-|-|—|- |-| — 
Einmalige Sapitalabjindungen . 12 = fa -| 1 E. 2 Ze Sale = |e 


Am 31. März 1906 bezogen hier nod) 563 Nentenempfänger insgeſamt rund 130 900 Mark 
Unfallrenten. 


6. Die Fürſorge für die in den ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigten Arbeiter. 


Aus allgemeinen ſozialpolitiſchen Geſichtspunkten ſowie zwecks Regelung des Verhältniſſes 
der ſtädtiſchen Arbeiter zur Stadt, zu ihren Vorgeſetzten und zu einander wurde die nachſtehende 
allgemeine Arbeiterordnung für die Stadt Aachen erlaſſen. Dieſelbe trat am 1. Oktober 1904 in Kraft 
und hat zu beſonderen Anſtänden bisher keine Veranlaſſung gegeben. Durch dieſe Ordnung wurde 
zunächſt eine deutliche Grenze zwiſchen den ſogenannten ſtändigen ſtädtiſchen Arbeitern und den nicht 
ſtändig beziehungsweiſe vorübergehend bei der Stadt beſchäftigten Arbeitern gezogen, Annahme⸗, 
Dienſt⸗, Lohn⸗ und Austrittsverhältniſſe wurden einheitlich geregelt; für die ſtändigen Arbeiter wurde 
eine Unterſtützung in Krankheitsfällen von mehr als zweiwöchiger Dauer ſowie die Gewährung eines 
jährlichen Urlaubs unter Fortgewährung des Lohnes neu eingeführt. Die Ordnung lautet wie folgt: 


Allgemeine Arbeiterordnung für die Stadt Aachen. 


8 1. 
Die ſtädtiſchen Arbeiter werden in drei Gruppen geteilt: 

1. ſtändige Arbeiter, das find ſolche, welche in ſtädtiſchen Betrieben beziehungsweiſe Betriebsteilen eingeſtellt 
werden, in denen die Arbeiter unausgeſetzt, b. h. Jahr für Jahr und das ganze Jahr hindurch ohne 
Rücksicht auf die Jahreszeit beſchäftigt en können; 

2. ſolche Arbeiter, welche je nach dem größeren oder kleineren Umfange der auszuführenden Arbeiten für 
längere ober kürzere Zeit angenommen werden, aber je nach der Fertigſtellung ber betreffenden Arbeiten 
und jedenfalls dann wieder entlaſſen werden, wenn die Jahreszeit die Fortführung der Arbeiten nicht 
mehr als zweckmäßig erſcheinen läßt; 

3. Arbeiter, welche aus Gründen der Armenpflege oder zu lediglich vorübergehender durch die Natur ihres 
Gegenſtandes oder aus anderen Gründen auf einen Zeitraum von weniger als zwei Wochen beſchränkten 
Beſchüftigung angenommen werden. 

Jedem der unter 1 und 2 bezeichneten Arbeiter wird bet ſeinem Dienſtantritte der Inhalt der gegenwärtigen 
Ordnung und der in § 15 erwähnten beſonderen Beſtimmungen mitgeteilt. Die Kenntnisnahme hat er unter einem Abdruck 
durch Uuterſchriſt zu beſcheinigen; feine Unterſchrift gilt zugleich als Erklärung feines Einverſtündniſſes mit deren Inhalt. 
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Ein Abdruck der Ordnung und der beſonderen Beſtimmungen wird am den Arbeitsstellen oder, wenn dies nicht möglich fein 


ſollte, an anderen den Arbeitern zugänglichen Stellen ausgehangen. i 
Die Annahme eines Arbeiters fteht den einzelnen Velrlebsvorſtünden ober den von dieſen ausdrücklich hierzu 


ermächtigten Beamten zu. Bei derſelben ſind Arbeiter, welche in Aachen ihren Unterſtützungswohuſttz haben, bei ſonſt gleichen 
Verhältniſſen vorzuziehen. 5 
2. 

Der Arbeiter hat bei feinem Dienſtantritte feine Legitimationspapiere und Zeugniſſe, die Quittungskarte der 
Juwalidenverſicherung und, falls er zur Führung eines Arbeitsbuches verpflichtet ijt, auch dieſes vorzulegen. 

Legitimationspapiere und Zeugniſſe erhält der Arbeiter ſofort zurück, Quittungskarte und Arbeitsbuch werden von 
dent Betriebsvorſtande in Verwahr genommen und dem Arbeiter bei feinem Ausſcheiden aus dem ſtädtiſchen Dienft gegen 
Quittung wieder ausgehändigt. $1 

Die Annahme eines ber unter $ 1 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Arbeiters hat in ber Regel zur Vorausſetzung, daß 


der Anzunehmende ` z E 
a) die erforderliche Geſundheit und körperliche Rüſtigkeit, insbeſondere ein ausreichendes Seh- und Hör- 


vermögen, ſowie die nötige Gewandtheit und Befähigung beſigt; 

b) ſoweit er nicht in einer außerhalb des Gemeindebezirks Aachen gelegenen Arbeitsſtelle beſchäftigt werden 
joli, in der Stadt Aachen wohnt; 

©) Dé achtbar und unbeſcholten geführt hat und 

d) nicht aus einem ſtädtiſchen Betriebe unter Umftänden entlaſſen worden ijt, bie feine Wiederannahme int 
Intereſſe der Stadt als untunlich erſcheinen laien. 


84. 
Der Arbeiter unterſteht dem zuſtändigen Betriebsvorſtande ſowie dem von letzterem für die betreffenden Arbeiten 
beſtimmten Dienſtvorſteher. 
85. 
Der Arbeiter hat die Pflichten zu erfüllen, die fid) nach Treu und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte aus 
dem eingegangenen Arbeitsverhältniſſe ergeben. 
Er hat den Anordnungen feiner Vorgeſezten ſofort und willig Folge zu leiſten. Glaubt er zur Beſchwerde gegen 
einen Vorgeſetzten Grund zu haben, jo hat er die Beſchwerde deffen nächſthöheren Vorgeſetzten mündlich oder ſchriftlich 
vorzutragen. Bis zur Aufhebung einer zur Beſchwerde gezogenen Anordnung ift dieje unweigerlich zu befolgen. 


8 6. 

Der Arbeiter hat fich gegen ſeine Mitarbeiter friedfertig und hülfsbereit und gegen das Publikum gefällig und 
anſtändig zu betragen. Er hat fid) pünktlich zur beſtimmten Zeit an der Arbeitsſtelle einzufinden und dort bis zum. 
Schluſſe der Arbeitszeit zu verbleiben. Während der vorgeſchriebenen Arbeitszeit darf er ohne Erlaubnis des näten Bor- 
geſetzten die Arbeitsſtelle nicht verlaſſen. 


87. 


Iſt ein Arbeiter am Erſcheinen bei der Arbeit durch Krankheit, beſondere Familienverhältniſſe ober aus anderen 
Gründen behindert, fo hat er feinem nächſten Vorgeſetzten unter Angabe der Gründe ſofort, ſpäteſtens aber am nächſtfolgenden 
Werktage Anzeige zu machen oder machen zu laſſen. 


$8 

Der Arbeiter hat die ihm übertragenen Arbeiten und zwar auch ſolche, zu deren Verrichtung er nicht ausdrücklich 
angenommen iſt, ſorgfältig auszuführen. Während der Arbeitszeit dürfen nur die von dem Vorgeſetzten ausdrücklich ange⸗ 
ordneten Arbeiten ausgeführt werden. 

9 9. 

Jeder Arbeiter ſoll den Nutzen der ſtädtiſchen Verwaltung nach Kräften zu fördern beſtrebt ſein. 

Nimmt er Beſchädigungen an den der Stadt gehörigen oder in deren Gewahrſam befindlichen Gegenſtänden wahr, 
fo hat er ſobald als möglich dem nächſten Vorgesetzten Anzeige zu machen. Er hat die ihm übertragenen Schutzkleider, 
Wertzeuge, Geräte und Materialien ſorgfältig zu benutzen, und, ſoweit es fid) nicht um ordnungsmäßig verarbeitete Materialien 
handelt, wieder abzuliefern. Für einen Schaden, den der Arbeiter der Stadt ſchuldhafterweiſe zufügt, haftet er in vollem Umfange. 
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§ 10. 

Die für den Betrieb beſtehenden Unfallverhütungsvorſchriften hat der Arbeiter fid) genau einzuprägen und ſtreng 
zu befolgen. Jeder Arbeiter, der bei ber Ausübung feiner Arbeit Verletzungen, Beſchädigungen oder ſonſtige Nachteile erlitten 
hat oder erlitten zu haben glaubt, hat dies ohne Verzug feinem zunüchſt zu erreichenden Worgefegten mitzuteilen und nad- 
zuweiſen. 

su. 


Dem Arbeiter ijt verboten, Gegenſtände irgendwelcher Art, auch ſolche, die er als wertlos betrachtet oder gefunden 
hat, von der Arbeitsſtelle mitzunehmen und jid) anzueignen. 


8 12. 

Geſuche und Eingaben an die ſtädtiſchen Behörden find ausſchließlich bei dem zuſtändigen Betriebsvorſtande 

einzureichen. Beſchwerden über Vorgeſetzte ſind an den nächſthöheren Vorgeſetzten zu richten. 
§ 13. 

Nebenbeſchäftigungen, die den ſtädtiſchen Dienſt beeinträchtigen können, find dem Arbeiter verboten. Der Arbeiter 
darf Gaſt⸗ oder Schentwirtſchaft oder ein Handwerk oue ſchriſtliche Genehmigung des Oberbürgermei nicht betreiben 
oder für feine Rechnung betreiben laſſen. Eine ſolche Genehmigung wird nur auf Widerruf erteilt. Dem Arbeiter ift es 
verboten, auf ber Arbeitsſtelle Branntwein zu genießen, anderen Arbeitern davon abzugeben oder damit Handel zu treiben. 


Zur Veranſtaltung von Geldſammlungen unter der Arbeiterſchaft bedarf es der Genehmigung des zuſtändigen 
Betriebsvorſtandes. 


8 14. 

Ein Arbeiter, der ſich Pflichtverletzungen zuſchulden kommen läßt, kann, ſofern nicht ſofortige Entlaſſung auf Grund 
des § 123 der Reichsgewerbeordnung eintritt, mit Verweis oder Geldſtrafe belegt werden. Bei wiederholter Straffälligkeit 
kann daneben die vorübergehende Enthebung von der Arbeit bis zu acht Tagen verhängt werden. Für dieſen Zeitraum ſteht 
dem Arbeiter kein Lohnanſpruch zu. 

Tätlichteiten gegen Mitarbeiter, erhebliche Verſtöße gegen die guten Sitten jowie gegen die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung des Betriebes, zur Sicherung eines gefahrloſen Betriebes oder zur Durchführung der Beſtimmungen der Gewerbe- 
ordnung erlaffenen Vorſchriften können mit Geldftrafe bis zum vollen Betrage des Tagesarbeitsverdienſtes, alle übrigen 
Pflichtverletzungen, insbeſondere Übertretungen dieſer Arbeiterordnung, mit Geldstrafe bis zur Hälfte des Tagesarbeits- 
verdienſtes belegt werden. 

Die verhängten Strafen werden in ein Verzeichuis eingetragen, welches den Namen der Veſtraften, den Tag ber 
Beſtrafung, ſowie den Grund und die Höhe der Strafe ergeben muß. 

Die Verhängung der Geldſtrafe erfolgt durch den Betriebsvorſtaud. Gegen dieſelbe ijt die Veſchwerde beim Ober- 
bürgermeiſter zuläſſig, welcher endgültig entſcheldet. 

Die Strafbeträge werden bei der nächſten Lohnzahlung abgehalten und zur Unterſtützung ſtädtiſcher Arbeiter oder 
Angehöriger derſelben verwendet. 

8 15. 

Für die einzelnen Betriebe, insbeſondere für diejenigen, in denen Arbeitsordmungen im Sinne des $ 134 ber 
Gewerbeordnung zu erlaſſen find, wird die gegenwärtige Arbeiterordnung durch Sonderbeſtimmungen ergänzt, bie der Eigenart 
dieſer Betriebe entipreden. 

8 16. 

Anfang und Ende der regelmäßigen Beſchäftigung und der dazwiſchen fallenden Ruhepauſen werden für jeden 
Dienftzweig durch einen Dienftplan feſtgeſtellt und den Arbeitern bekannt gemacht. In dringenden Fallen ift jeder Arbeiter 
verpflichtet, auch zu außergewöhnlicher Zeit und über die regelmäßige Arbeitszeit hinaus zu arbeiten. Über das Vorhandenſein 
von dringlichen Fällen entſcheidet zunächſt der unmittelbare Vorgeſetzte. In ſolchen Fällen werden Lohnzuſchläge gewährt 
und zwar 10% für Überftunden und je 25 % für Feiertags- und Nachtarbeiten. Als Nachtarbeit gilt die Zeit von 9 Uhr 
abends bis 6 Uhr vormittags. Für dienftplanmäßige Arbeiten an Feiertagen und während der Nacht wird kein Zuſchlag 
gewährt. Überarbeit bis zu einer halben Stunde über die dienſtplaumäßige Zeit hinaus bleibt unberechnet. Bei längerer 
liberarbeit wird Vergütung vom Schluß der dienſtplaumäßigen Zeit ab gewährt. Hierbei bleiben Zeiträume bis zu einer 
Viertelſtunde unberückſichtigt, ſolche von einer Viertel- bis einer halben Stunde werden als halbe, ſolche von einer halben 
bis zu einer Stunde als volle Stunden angeſetzt. $17 

Dem Arbeiter werden bei ber Annahme die Art und die Höhe des ihm zu gewährenden Lohnes und bie ihm ſonſt 
etwa zuſtehenden Vergütungen ſowie die Termine, au denen die Lohnzahlungen erfolgen, bekannt gegeben. Ein Lohntarif 
wird vom zuständigen Betriebsvorſtande mit Genehmigung des Oberbürgermeiſters feſtgeſetzt. 
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Die Lohnzahlung erfolgt in der Regel vierzehntägig. Arbeitern, welche auf Wonatstohn und längere Lohuperiode 
angenommen worden find, kann der Lohn monatlich ausgezahlt werden 

Sm Falle des Ausscheidens eines Arbeiters vor Ablauf der Lohnperiode wird der Lohn fpäteftens im Laufe des 
nächſtfolgenden Werktages ausgezahlt. Einwendungen gegen die Lohnberechnungen oder gegen die Höhe des Lohubetrages 
müſſen ſpäteſtens an dem auf die Bezahlung folgenden Werktage angebracht werden. 


8 18. 

Der Lohn wird vorbehaltlich der nachfolgenden Beſtimmungen mur für die wirklich geleiſtete Arbeitszeit berechnet. 
Die Anwendung des $ 616 des Bürgerlichen Geſetbuches wird ausgeſchloſſen. Inſoweit der Lohn verwirkt ijt ($ 14 Abſatz 2 
und § 25), wird er nicht ausgezahlt. M 

Bom Lohne abgezogen umb einbehalten werden: 

a) die geſetzlichen Verſicherungsbeiträge; 
b) Lohnbeträge, über welche durch den Berechtigten im Wege der Zwangsvollſtreckung gültig anderwelt 
verfügt worden ijt; 
€) Gegenforderungen der Stadt, ſoweit ihre Aufrechnung gegen die Lohnforderung geſetzlich zuläſſig ijt; 
d) die auf Grund dieser Arbeiterordnung feftgejegten Geldstrafen und Entſchädigungen. 
§ 19. 

Als ftändige Arbeiter im Sinne des $ 1 Ziffer 1 follen nur ſolche Arbeiter angenommen werden, welche mindeſtens 
drei Jahre ununterbrochen in ſtädtiſchen Betrieben als Arbeiter beſchäftigt waren und fih während dieſer Zeit in jeder 
Hinſicht zufriedenſtellend geführt haben. Als Unterbrechung der ſtädtiſchen Arbeit werden unverschuldete Arbeitshinderungen, 
3. B. Kraukheit, Betriebsſtörungen, Ableiſtung militäriſcher Dienstpflicht daun nicht angefehen, wenn dieſe Hinderungen un⸗ 
mittelbar zum Aufhören der ſtädtiſchen Arbeit Anlaß gegeben haben und wenn nach ihrem Wegfalle die ſtädtiſche Arbeit 
wieder aufgenommen worden iſt. Dauern ſolche Unterbrechungen länger als 26 Wochen im Kalenderjahr, fo wird ber 
26 Wochen überſchießende Zeitraum bei der Berechnung der drei Jahre nicht angerechnet. 

Die Annahme der ſtändigen Arbeiter ſteht innerhalb ber für jeden Betrieb vom Oberbürgermeifter feftzufegenden 
Höchſtzahl dent zuſtändigen Betriebsvorſtand oder den von biejem ausdrücklich hierzu ermächtigten Beamten zu. Dieſelbe ijt 
ſchriftlich auszufertigen. 


9 20. 
Ständige Arbeiter, welche verheiratet ſind oder ſonſt in ihrem Haushalte für Angehörige zu ſorgen haben, erhalten 
in Krautheitsfällen von der dritten Woche vom Beginne der Krankheit ab auf die Dauer von höchſtens ſechsundzwanzig Wochen 
a) bei Verpflegung in einem Sranfenfanje zwei Drittel des letztverdienten regelmäßigen Lohnes unter 
Anrechnung der ftatutenmäßigen Barleiſtungen der zuſtändigen Krantenkaſſe, 
b) bei Verpflegung zu Haufe drei Viertel des Legtverdienten regelmäßigen Lohnes unter Anrechnung bet 
ſtatutenmäßigen Barleiftungen der zuſtändigen Krankenkaſſe. 

Wird ein ſtändiger Arbeiter, welcher verheiratet iſt oder ſonſt für Angehörige zu ſorgen hat, zu einer militäriſchen 
Friedenslübung einberufen, jo erhält er eine Unterſtützung, die zuſammen mit der geſetzlichen Unterſtützung nach Maßgabe 
des Reichsgeſetes vom 10. Mai 1892 bei einer Übungsdauer bis zu 14 Tagen jeinem geſamten regelmäßigen Lohnbezuge 
und bei einer bungsdauer von mehr als 14 Tagen drei Viertel diefes Bezuges gleichkommt. 

Der zuftändige Betriebsvorſtand beftimmt, an wen bie nach dieſem Paragraphen zu bewilligenden Unterſtützungen 
ausgezahlt werden. 

Die Beſtimmungen dieſes Paragraphen finden auch auf die in § 1 Ziffer 2 bezeichneten Arbeiter Anwendung, 
ſofern fic mindeſtens drei Jahre ununterbrochen (vergl. § 19) im ſtädtiſchen Betriebe als Arbeiter beſchäftigt waren. 


§ 21. 


Den in 8 1 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Arbeitern wird bei Arbeitsverſäumnis infolge der Teilnahme an Kontroll- 
verſammlungen, Aushebungen und Muſterungen, infolge von Erfüllung ſtaatsbürgerlicher Pflichten (Schöffen -, Geſchworenen⸗ 
dienſt, Wahrnehmung von Terminen als Vormund, Teilnahme au den Reichstags⸗, Landtags- und Gemeindewahlen) der 
Lohn für die Dauer der notwendigen Abweſenheit weitergewährt. 


8 22. 
Ständige Arbeiter, die fich tadellos geführt haben, können vom zuſtändigen Vetriebsvorſtande jährlich bis zu filnf 
Arbeitstagen unter Fortzahlung des Lohnes beurlaubt werden. 
Den im $ 1 Ziffer 2 bezeichneten Arbeitern kann in gleicher Weiſe, jedoch nur bis zu drei Arbeitstagen Urlaub 
gewährt werden, wenn fie mindeſtens drei Jahre ununterbrochen (8 19) in städtischen Betrieben als Arbeiter beſchäftigt waren. 
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§ 23. 


Soweit in den Sonderbeſtimmungen der einzelnen Betriebe ($ 15) nichts anderes beſtimmt wird, ift das Arbeits- 
verhältnis zwiſchen der Stadt und dem Arbeiter bis zu deffen Einreihung in die Lifte der ſtändigen Arbeiter von beiden 
Teilen jederzeit für den folgenden Tag kündbar. Zur Kündigung von ſeiten der Stadt ijt der zur Annahme der Arbeiter 
zuſtändige Beamte ($ 1 Abjay 3) berechtigt. 

Für ſtändige Arbeiter gilt die Kündigung nach $ 122 der Gewerbeordnung, nach welchem das Arbeitsverhältuis 
durch eine jedem Teile freiſtehende 14 Tage vorher erklärte Auftündigung gelöſt werden kann. Dieſe Aufkündigung fann 
nur durch den zuſtändigen Vetriebsvorſtand erfolgen. - 


. 8 24. 
Zur ſofortigen Entlaſſung eines ſtändigen Arbeiters berechtigen gegenſeitig die in den 88 128 und 124 ber Gewerbe⸗ 
ordnung vorgeſehenen Gründe. 
Ein ſtändiger Arbeiter fann außerdem ſofort ohne Aufkündigung entlaſſen werden, 
a) wenn er jid) gegen die Mitarbeiter grober, mit Körperverletzung verbundener Tätlichteiten ſchuldig macht; 
b) wenn er während der Arbeitszeit auf der Arbeitsſtelle betrunken erſcheint; 
€) wenn er Handlungen vornimmt, die eine Täuſchung der Vorgeſetzten zum Zwecke haben; 
d) wenn er andere zu Handlungen gegen das Intereſſe der Stadt aufwiegelt; 
e) wenn er von der Arbeit über 24 Stunden hinaus unentſchuldigt wegbleibt; 
D wenn er fih überhaupt grobe Pflichtverletzungen zuſchulden kommen läßt. 


8 25. 


Hinſſchtlich der Entschädigung, welche die Stadt beziehungswweiſe der Arbeiter im Falle der rechtswidrigen Auflbſung 
des Arbeitsverhältniſſes zu fordern hat, finden auf die ſtändigen Arbeiter die Bejtimmungen des § 124 u der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung Anwendung. Die von dem Arbeiter hiernach verwirtten Beträge werden nach Maßgabe der Bejtimmungen des $ 14 
Ubjag 5 verwendet. 


§ 26. 
Dem Arbeiter wird bei feinem Ausſcheiden aus dem ſtädtiſchen Dienſte auf Verlangen ein Zenguis über das 


Dienſtverhältnis und beten Dauer ausgeſtellt. Die Ausdehnung des Zeugniſſes auf die Leiſtungen und die Führung im 
Dienſte erfolgt nur auf beſonderen Wunſch. Die Ausstellung des Zeugniſſes bewirkt der zur Entlaſſung berechtigte Beamte. 


8 27. 
Vorſtehende Arbeiterordnung tritt am 1. Ottober 1904 in Kraft. 


Aachen, den 20. Juni 1904. 
Der Oberbürgermeifter: 


Veltman. 


Siivforge für invalide ſtädtiſche Arbeiter und die Hinterbliebenen von acftorbenen 
ſtädtiſchen Arbeitern. 


Nach den nachjtehend angeführten Grundſätzen betreffend die Fürſorge für bie erwerbsunfähigen 
ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter ſowie deren Hinterbliebenen, welche ſeit Frühjahr 1901 hier 
gehandhabt worden ſind, werden zurzeit 16 invalide ſtädtiſche Arbeiter ſowie ſieben Witwen und 
neun Waiſen von geſtorbenen ſtädtiſchen Arbeitern laufend unterſtützt. Die Invalidenunterſtützung 
für die 16 Arbeiter beträgt jährlich 2 135,00 Mark — ausſchließlich der Invalidenrenten vim, — 
das Witwen- und Waiſengeld 2042,43 Mark. 
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Die Grundſätze lauten wie folgt: 


Grundſütze betreffend die Fürfarge für die erwerbsunfühigen ſtädtiſchen Angeftellten und Arbeiter 
ſowie deren Hinterbliebenen, 


81. 
Die im Dienſte der Stadt Aachen ſtändig beſchäftigten Perjonen, welchen nach den für bie ſtädtiſchen Angeſtellten 
geltenden Beſtimmungen ein Anſpruch auf Ruhegehalt und Verſorgung der Hinterbliebenen nicht zufteht, erhalten, jedoch ohne 
Gewährung eines Nechtsanſpruchs, nach Maßgabe folgender Bestimmungen: 
a) Ruhegeld bei unverſchuldeter, durch körperliche oder geiſtige Gebrechen eingetretener dauernder Unfähigkeit 
zur Verſehung eines ſtädtiſchen Dienſtes; 
b) Witwen- unb Walſengeld für die Hinterbliebenen bei Todesfall. 


82 

Voransfegung des Bezuges diefer Renten ift eine mindeſtens zehnjährige ununterbrochene Beſchäftigung im Diente 

der Stadt nach vollendetem 25. Lebensjahre, Auf Arbeiter, welche erft nach Vollendung des 50. Lebensjahres, bei bereits 

vorhandener Beſchräntung der Arbeitsfähigkeit oder aus Gründen der öffentlichen Armenpflege angenommen find, finden bie 

Bestimmungen diefer Ordnung keine Anwendung. Wird ein Arbeitnehmer aus dem Dienſte der Stadt entlaffen, oder tritt 
er freiwillig aus, fo erlischt damit die Anwartſchaft auf Bewilligung von Ruhe, Witwen- und Waifengeld. 


$3. 

Als Unterbrechung der Vefhäftigung (8 2) tommen nicht in Betracht wnberjdjulbele Arbeitshinderungen, wie 
Krankheit, milktäriſche Übungen und ſtädttſcherſeits erfolgte Arbeitseinftellungen, falls fie drei Monate nicht überſteigen und 
die Arbeit ſofort nach Wegfall des Hinderungsgrundes wieder aufgenommen wurde. Bei längerer Dauer folder Arbeits- 
hinderungen wird bie überschießende Zeit auf die Geſamtdauer ber Beſchäftigung nicht angerechnet. 


84. 
Das Nuhegelb beträgt nach gehmiübriger Dienftzeit 25% des Dienfteinfommens nach bem Durehjamitt der legten 
drei Dienftjahre und ſteigt mit jährlich 1¼% bis zum Höchſtbetrage von 75%. Der Mindeſtbetrag ijt 260 Mark. Für 
die Feſtſtellung des Dienſteinkommens bleiben Überſtunden und andere unregelmäßige Bezüge außer Betracht. 


85. 

Das Witwengeld beträgt 50%, das Waifengeld (für Voll- und Halbwaijen), zahlbar bis zum zurückgelegten 
15. Lebensjahre, für jedes Rind 203, des Nuhegeldes des Chemaunes beziehungsweiſe Vaters. Das Witwen- und Waſſen⸗ 
geld zuſammen darf die Höhe des Nuhegeldes, das Waifengeld 60% desſelben nicht überfteigen. Gegebenenfalls findet eine 
entſprechende Kürzung ber Beträge ſtatt. Der Mindeſtbetrag des Witwengeldes beträgt 160 Mart, des Walſengeldes 80 Mark. 

Die Zahlung geschieht monatlich im voraus vom Todestage des Ehemannes oder Vaters ab. Im Falle der 
Wiederberhelratung erhält die Witwe einen Jahresbetrag des Witwengeldes als Abfindung; das Walſengeld aber wird 
weitergezahlt. 


$6. 
Auf die nach 8s 4 und 5 zu gewährenden Renten kommen die aus der Unfall, Invaliditäts- und 9tersberfidjerumg, 
jowie aus anderen Mitteln des Reiches ober ſonſtiger Verbände zuſtehenden Bezüge in Anrechnung. 
8 7. 
Die Bewilligung des Ruhegeldes, des Witwen- und Waiſengeldes ift jederzeit widerruflich. Über die Bewilligung 
und Entziehung der Rente, jotoie die Feſtſezung des Beginnes der Zahlung beſchtießt in jedem einzelnen Falle der Finanzausſchuß. 
Für die Gewährung von Renten in weiterem Umfange oder in Fällen, welche nicht unter vorſtehende Beſtimmungen 
fallen, bedarf es ber Zuſtimmung der Stadtverorduetenverſammlung. 


7. Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Notſtandsarbeiten. 


Seit etwa ſechs Jahren ijt man hier dazu übergegangen, der im Laufe jeden Winters regel- 
mäßig eintretenden, mehr oder minder umfangreichen Arbeitsloſigkeit durch planmäßige Einrichtung 
von ſogenannten Notftandsarbeiten ſoviel als möglich vorzubeugen. Dieſe Einrichtung beſteht haupt⸗ 
ſächlich darin, daß alle von der Stadt auszuführenden Grund- und Wege- pp. Arbeiten, deren Mus- 
führung unbeſchadet der Zeit und Art der Ausführung pp. verſchoben werden fann, in den Wintermonaten 
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ausgeführt werden. Da dieſe Arbeiten aber nicht immer einer genügenden Anzahl Beſchäftigungs⸗ 
loſer eine Beſchäftigung bietet, ſo iſt noch ein Holzplatz eingerichtet, auf welchem vornehmlich ſolche 
Perſonen beſchäftigt werden, welche infolge ihrer früheren Beſchäftigung grobe Erdarbeiten nicht gut 
verrichten können — wie Textilarbeiter, Anſtreicher uſw. 

Die Notſtandsarbeiten beſtehen demnach in der Anlage, dem Ausbau und ber Verbeſſerung 
von Wegen und Plätzen, in Kanal- und Straßenreinigungsarbeiten, Abtragen von Baugeländen, 
Steinklopfen und Holzzerkleinern. Dieſelben beginnen im November / Dezember und werden fortgeführt 
bis Ende März des folgenden Jahres. 

Als Notſtandsarbeiter werden durchweg nur ſolche Leute angenommen, welche in Aachen 
ihren Unterſtützungswohnſitz haben und eine Familie bezw. arme Angehörige zu ernähren beziehungs⸗ 
weiſe zu unterſtützen haben. 

Die Notſtandsarbeiten waren am umfangreichſten bei der Einführung derſelben, im Winter! 
1900/01, und wurden dann von Winter zu Winter entſprechend der beſſeren Lage der Induſtrie 
vermindert. 


Über die Anzahl der in den einzelnen Jahren beſchäftigten Notſtandsarbeiter und die dafür 
gemachten — — gibt nachſtehende Überſicht Auskunft. 
. SE = marl etc Ungefährer 
Winter = Gefamtanfwand 

s November | Dezember | Samar Februar März SL 
CH | ant. mt. 

L 2 | 4 5 6 T 8 
1900/01 — 80 | 250 389 | 2-3 70 000 
1901/02 ES 153 234 65.000 
1902/08 38 95 | 186 | 25 100 
1903/04. | e | m 13.000 
1904/05 | 15 30 | 6500 
190400 |. - — | 20 20 » 3.000 

| | 


8. Gemeinnützige Einrichtungen für Arbeiter. 


a) Allgemeine Arbeitsnachweiſe-Anſtalt. 

Die Anſtalt iſt im Jahre 1896 nach dem Muſter der Cölner Anſtalt von einem Verbande 
verſchledener Vereine aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter Mitwirkung der 
Stadtverwaltung eingerichtet worden. Die Koſten der Einrichtung der Bureauräume wurden aus 
ſtädtiſchen Mitteln beſtritten. Auch ijt die Anſtalt in dem von der Stadt unentgeltlich züberwieſenen 
Haufe Peterſtraße 45 untergebracht. Zu den Koſten des Betriebes wird außerdem von der Stadt 
ein feſter Zuſchuß gewährt, welcher betragen nr pro Jahr: 


1897—1901 . . . . . . 4000 Mark, 
1902—1904. 563200 „ 
LOD AE vs isst wat BENG 


Der Vereinsverband beſteht aus Vereinen aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
und wird vertreten durch die Verbandsverſammlung, wozu jeder Verein nach ſeiner Bedeutung eine 
größere oder geringere Anzahl von Mitgliedern aus ſeiner Mitte entſendet. Die Leitung des Verbandes, 
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jomie bie Aufſichtsſührung über ben Geſchäftsbetrieb der Anſtalt liegt bem Vorſitzenden der Verbands- 
verſammlung ob. Am Schluſſe des Rechnungsjahres 1906 beſtand die Verbandsverſammlung aus 
13 Arbeitgebern und 13 Arbeitnehmern, nämlich: 

2 Vertretern (Arbeitgeber) des Aachener Vereins für Volkswohlfahrt; 
„Gewerbevereins für Aachen und Umgegend; 


3 " D 

2 y 7 „Tuchfabrikantenvereins zu Aachen Burtſcheid; 

1 o „Vereins deutſcher Nadelfabrikanten in Aachen; 

1 a e , Deutfhen Tabakfabrikantenvereins, Ortsverein Aachen; 
1 z der Maler- und Anftreicher-Innung für Aachen; 

1 E » des Aachener Wirtevereins ; 

2 pe 4 , Handwerfsmeifter-Bereins für Aachen und Burtſcheid; 
2 (Arbeitnehmer) „ Katholiſchen Arbeitervereins; 

2 E E. en S Geſellenvereins; 

d jm » e ^j Webervereins für Machen und Umgegend; 
2 y 2 „ Werkmeiſter⸗Bezirkvereins für Aachen und Umgegend; 
2 = E » Gemerfjchaftsfartells; 

1 R D » Brauer- und Faßbindergehülfen⸗Verbandes; 

8 „ Chriſtlichen Gewerkſchaftskartells. 


Für die Führung der Geſchäfte der Anſtalt ſind Beamte angeſtellt, nämlich ein Geſchäfts⸗ 
führer, ein Gehülfe, ſowie eine Gehülfin für die Frauenabteilung. Die Tätigkeit der Anſtalt, ihre 
Inanſpruchnahme und die Ergebniffe ihrer Vermittelung find aus nachſtehender Überſicht erſichtlich: 

Überſicht 
über die mini ber SE — EE deren Eröffnung. 


Gemeldete offene Stellen Eingeſchriebene Arbeitfuchende Dune bie ees 

SE . | Mänic | weibliche "enee Wée Kc: "ennen 
Abteilung Abteilung TO?! Abteilung Abteilung au Abteilung | Abteilung ii 

1890/07 2360 | 1898 | 4953 | 512 | an | 7 740 | 1845 875 | 2721 

za | as | 6mo | em | 2629 | aam | 2897 | 1006 | 3908 

5904 | 2531 | 7735 | 00:8 | 2703 081 | aen 1045 | 4892 

1899/1900 509; | 2943 | s921 | o5 | 2416 | 8940 | asss | 1045 | 5728 

1900/01 aa | 268 | 719 | man | 9599 | ua | asss | 1099 | 5473 

1901/02 3880 | 223 | 6123 | 9962 | 4030 | 13992 | 3499 | 1921 | 4653 

1902/03 4933 | 2122 | 6455 | 8844 3520 | 12373 | 3046 1073 | 4719 

1903/04 ass; 2203 7176 | sose | 2855 | 10891 | avis | 1058 | 4776 

1901/05 4339 | 3305 | 0004 | mme | 2850 | 10037 | 3548 | 1043 501 

1905/08 4544 | 2188 | 6732 | wm | 2509 | vos | aoso | 1057 | 5146 


b) Wohnungsnachweis für Arbeiter und kleine Angeſtellte. 

Am 1. Mai 1901 wurde durch den Verein für Volkswohlfahrt unter Mitwirkung der 
Stadtverwaltung an die allgemeine Arbeitsnachweiſeanſtalt ein Wohnungsnachweis angegliedert. Die 
Benutzung desſelben ift unentgeltlich. Die Leitung der Geſchäfte des Nachweiſes liegt einem bez 
ſonderen Ausſchuß ob, der aus den Vorſtandsmitgliedern der Arbeitsnachweiſeanſtalt und ſechs neu 
hinzugewählten Mitgliedern beſteht. Die Tätigkeit des Nachweiſes erſtreckt fich in der Regel nur 
auf die Stadtgemeinde Aachen. Die Stadt hat zu den Koſten des Wohnungsnachweiſes einen Zuſchuß 
von 1500 Mark pro Jahr gewährt. 
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Die Inanſpruchnahme der Wohnungsnachweiſe⸗Anſtalt ijt aus nachſtehender Überficht erſichtlich. 
a) Unmöblierte Wohnungen: 


Rechuungs S 5 und mehr 
19 3 | 5 | | 12 
1902 Angebote 75, 102 84 DI 24 

Nachfragen: 140| 296 198 51 16 
1903 Angebote 70 98 73 40 | 21 
Nachfragen: 145| 300 | 189 | 48 18 
1904 Angebote: 84 123 | 86 | 85 16 
Nachfragen 173 | 384 | 199 | 40 20 
1905 Angebote: 95| 164 74 19 6 
Nachfragen: 198 | 465 143 12 4 


b) Möblierte Wohnungen: 


| 1902 | 1903 | 1904 | 1905 


Angebote 78 68 


Nachfragen. 62 | 56 


c) Öffentliche Schreibſtube für Arbeitsloſe. 

Gleichfalls durch den Verein für Volkswohlfahrt wurde unter Mitwirkung der Stadtverwaltung 
im Jahre 1901 eine öffentliche Schreibſtube für Arbeitsloſe gegründet. Die Stadtverwaltung hat 
hierzu zwei geeignete Räume in dem Haufe Peterſtraße 45 im Anſchluß an die Arbeitsnachweiſe⸗Anſtalt 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Es werden grundſätzlich nur ſolche Perſonen beſchäftigt, welche 
in Aachen ortsangehörig find, damit nicht von außen her noch mehr Arbeitſuchende des Schreiber und 
Kaufmannsberufes, als leider immer in der Regel vorhanden ſind, nach Aachen gezogen werden. 
Die Schreibſtube bürgerte ſich bald ein und erfuhr im Laufe der Zeit eine von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nehmende Benutzung. Handel und Gewerbe, viele Vereine, Vertreter der Wiſſenſchaft und der Preſſe, 
Private und Beamte kommen oftmals in die Lage, aus irgend einem Anlaſſe ſofort Schreibarbeiten 
anfertigen laſſen zu müſſen, für die es fid) nicht lohnt, einen ſtändigen Arbeiter anzuſtellen. Derartige 
Arbeiten fallen in den Betrieb der Schreibſtube. 

Die Tätigkeit der Schreibftube ift aus nachfolgender Überſicht erſichtlich: 


Zahl der S 
Veſchäftigten 


Zahl der 
Aufträge 


Jahr Einnahmen | Löhne 


2419,53 2146,26 


1902 394 5311,15 4609,71 
1908 417 6010,30 5311,15 
1904 528 6701,99 5890,70 
1905 600 7251,04 5631,26 


Der ſtädtiſche Zuſchuß zu den Koſten der Schreibſtube betrug feit dem Jahre 1902 600 Mart 
pro Jahr. 
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d) Volks bureau. 


Das vom Vorſtande des katholiſchen Arbeiter⸗ und Geſellenvereins im Jahre 1893 errichtete 
Volksbureau hat den Zweck, Arbeitern und Kleingewerbetreibenden ohne Unterſchied der Konfeſſion 
und Parteiſtellung Unterſtützung zu bieten bei Geltendmachung aller berechtigten Forderungen recht⸗ 
licher Art, beſonders der Anſprüche aus der Verſicherungsgeſetzgebung der Arbeiter. Es kann nicht 
verkannt werden, daß durch die ausgedehnte ſozialpolitiſche Geſetzgebung des Deutſchen Reiches die 
wirtſchaftliche und rechtliche Lage des Arbeiters in der ſegensreichſten Weiſe verbeſſert worden iſt, 
jedoch iſt es für den Arbeiter kaum möglich, die zahlreichen und verwickelten Beſtimmungen dieſer 
Geſetze zu kennen und zu wiſſen, welche Anſprüche er auf Grund dieſer Geſetzgebung beſitzt. Hier 
den Arbeitern und Kleingewerbetreibenden beizuſtehen und ſie nach jeder Richtung hin aufzuklären, 
iſt Aufgabe des Bureaus. Das Bureau erhielt zunächſt einen Zuſchuß vom Volksverein für das 
katholiſche Deutſchland, ferner vom Verein für Volkswohlfahrt, ſowie von verſchiedenen privaten 
Wohltätern. Vom Jahre 1896 ab hat auch die Stadtverwaltung das Bureau unterſtützt durch Über⸗ 
laſſung von Räumen in der Arbeitsnachweiſe-Anſtalt, ſowie durch einen jährlichen Zuſchuß, ber 
zunächſt 150 Mark, dann bis zum Jahre 1902 300 Mark und von da ab 400 Mark betrug. 

Nachſtehende Tabelle gibt eine Überſicht über die Tätigkeit des Vollsbureaus feit deffen 
Beſtehen: 


Erteilte Auskünfte. 


1806 | 1897 | 1898 | 1899 


1893 | 1894 1895 | 


| 1900 | wor 1902 | 1903 | 1904 | 1905 
| 


357 | 1394 


ed 
10057 
| 


2408 3070 | 4528 | 5373 | 7782 | 9105 11987 | 12205 | 12409 12033 


j | | | 
Angefertigte Schriftſätze. 


= - = 

1893 pm | 1895 1901 | 1902 1003 | 1904 | 1905 
l 4 

1862 | 1901 | 1908 | 1864 
| | | 


1896 | 1897 | 1898 LE | 1900 


e 
me | ars | 4m 
| | 


1471 | 1602 


on | ss | 748 | 1204 


XV. 


Kur- und Badewesen. 


urh die Vereinigung der beiden Gemeinden Aachen und Burtſcheid am 

1. April 1897 trat eine weſentliche Veränderung in dem Betriebe des Kur- und Badeweſens nicht 
ein. Nach § 4 des Eingemeindungsvertrages vom 24. Dezember 1896 mußten bisher die Aachener 
Vorſchriften über die Einrichtung des Kur- und Badeweſens, und zwar bis zum 1. April 1910, von der 
Einführung in den Burtſcheider Bezirk ausgeſchloſſen bleiben. Die erweiterte Stadtgemeinde Aachen 
war daher verpflichtet, das Kur- und Badeweſen des Burtſcheider Bezirkes unter Beobachtung der 
zur Zeit der Eingemeindung beſtandenen Vorſchriften und Verordnungen in demſelben Maße zu 
pflegen, Kurhaus, Kurgarten und öffentliche Trinkbrunnen in zweckentſprechender Weiſe zu unterhalten, 
zu verbeſſern und zu verſchönern. 

Die Zahl und die Namen der Aachener und Aachen-Burtſcheider Thermen 
haben fih in den Berichtsjahren nicht verändert, Charakter, Temperatur und Ergiebigkeit find im 
allgemeinen dieſelben geblieben, auch ſind dieſelben Quellen zu Trink- wie zu Badekuren benutzt worden. 

Die ſeitens des Königlichen Badeinſpeltors Herrn Sanitätsrat Dr. Beißel und des Chemikers 
Herrn Dr. Schridde während der Berichtsjahre vielfach vorgenommenen periodiſchen Unterſuchungen 
der einzelnen Thermalquellen ergeben mit den Durchſchnittszahlen der jährlichen Befunde 
übereinſtimmende Reſultate, ſo daß der chemiſche Charakter unſerer Thermen ſich im Laufe der 
Berichtsjahre nicht weſentlich verändert hat. 

Über die in den Berichtsjahren in den ſtädtiſchen Kurräumlichkeiten und Badehäuſern vor⸗ 
genommenen baulichen Verbeſſerungen 2c. ijt das Nähere in dem Abſchnitt VII. „Bau⸗ 
verwaltung“ Nr. 1 „Hochbau“ berichtet. 

Es jeien nachſtehend nur einige wichtigere, die Thermalquellen betreffende Bore 
gänge mitgeteilt. 

Durch Ankauf mehrerer Häuſer am Burtſcheider Markte, am Neuerweg und an der Scheuer- 
gaſſe gelangte die Stadt im Jahre 1898 in den Beſitz derjenigen Vorbrüche des Thermalwaſſers, 
welche auf dem Gebiete dieſer jetzt niedergelegten Häuſer liegen. Weiterhin wurden in der erften 
Hälfte des Jahres 1898 das Kaiſerbad zu Aachen-Burtſcheid, das Schlangenbad und die Häuſer an 
der jüdlichen Seite der Scheuergaſſe niedergeriſſen. Hierdurch wurde die ſogenannte eigentliche Quelle 
des Schlangenbades zugänglich. Durch die Niederlegung dieſes Häuſerblocks zwiſchen Neuſtraße und 
Scheuergaſſe und den daſelbſt befindlichen Badehäuſern Johannisbad, Schlangenbad und Kaiſerbad 
wurde eine freie Lage für die beſtehenden Bäder Schwertbad, Goldmühlenbad und Prinzenbad 
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geſchaffen. Die auf dem freigewordenen Terrain liegenden Quellen, die beiden Schlangenbadquellen 
und die Johannisbadquelle folen zur Verſorgung des auf einem Teile des genannten Terrains neu 
zu errichtenden Badehaufes für die Landesverſicherungsanſtalt der Rheinprovinz dienen. 

Zum Schutze der Thermalquellen von Aachen und Aachen⸗Burtſcheid wurde am 16. Juni 1898. 
eine Polizeiverordnung erlaffen, durch welche in der Nähe der Aachener und Aachen⸗Burtſcheider 
Thermallinie, ſowie beſonders in der Nähe der beſtehenden Mineralquellen, Eingrabungen unter 
die Oberfläche des Bodens oder horizontale Einſchrotungen nur nach vorher eingeholter polizei 
licher Erlaubnis vorgenommen werden dürfen. Diefe fo verſagt werden, wenn nicht nach einge⸗ 
holtem techniſchem Gutachten als unzweifelhaft angenommen werden muß, daß durch die beabſichtigte 
Anlage eine beſtehende Mineralquelle nicht beeinflußt werden kann. Obgleich hierdurch die Frage 
eines geſetzlichen Schutzes der Thermalquellen nicht erledigt ift, muß zugegeben werden, daß dieje 
Verordnung ſehr zweckmäßig war. Doch erſcheint es als dringend wünſchenswert, daß der Quellen⸗ 
ſchutz in dem zu gewährenden Schutzbezirke im Wege der allgemeinen Geſetzgebung erfolgt, wie dies 
vom deutſchen Bäderverband angeſtrebt wird. 

Durch die im Jahre 1903 erfolgte Kanaliſation der Dammſtraße, des Marktes und des 
Neuerweges wurden Störungen im Vorbrechen der Thermalquellen hervorgerufen und die Ergiebigkeit, 
Temperatur und der Gehalt an feſten Veſtandteilen derſelben beeinflußt. Der Quellſpiegel im Krebs⸗ 
bade und Neubade und derjenige des Kochbrunnens wurde ſo erheblich geſenkt, daß der auf Überſchlag 
des Waſſers eingerichtete Badebetrieb in den genannten Badehäuſern zeitweiſe unmöglich gemacht 
wurde. Da auch nach Fertigſtellung der Kanalarbeiten der Kochbrunnen für die von ihm verſorgten 
Badehäuſer, Neubad und Krebsbad, durch Überſchlag eine nicht mehr genügende Waſſermenge lieferte, 
ſo wurde zur Verſorgung der genannten Badehäuſer eine Rohrleitung angelegt, welche teils das 
überſchlägige Waſſer aus der Wollbrühquelle (Steinbadquelle), teils aus der Großbadquelle in das 
Verteilungsbecken vor dem Kochbrunnen führt. Die Leitungen ſind mit Ventilhähnen verſehen und 
der Zufluß derart regulierbar, daß dem Ausfluſſe des öffentlichen Brunnens auf dem Markte und 
vor dem Schwertbade noch ſtets genügend Thermalwaſſer zugeführt wird, während der Überſchuß als 
Erſatz für das verminderte Waſſerquantum des Kochbrunnens dient. Die Inhaber der genannten 
Badehäuſer haben ſeither über Waſſermangel bei dem Badebetriebe nicht mehr geklagt. 

Der auf Privatterrain in den Mühlenbenden zu Aachen-Burtſcheid im Jahre 1898 erbohrte 
Thermalbrunnen („Sebaſtian⸗Sprudel“) wird feit dem Jahre 1903 von einer Geſellſchaft „Aachener 
natürliche Quellprodukte“ G. m. b. H. zur Gewinnung natürlicher Trinf und Badeſalze unb Seijen 
ausgebeutet. Neben dem Thermalſchacht iſt ein beſonderer Pumpenſchacht hinuntergetrieben, in welchem 
die Hauplſpeiſepumpe mit ungefähr 12 cbm ſtündlicher Leiſtung aufgeſtellt ijt. Die Dampfpumpe 
fördert das Thermalwaſſer in ein Hochbaſſin, aus dem ein Teil zum Verſand direkt auf Flajchen 
gefüllt wird, während der andere Teil zur Keſſelanlage fließt. In einem Keſſel wird nun das 
Thermalwaſſer vorverdampft und der erzeugte Dampf dient ſowohl zum Betrieb der Dampfmaſchinen 
und Pumpen, als auch zum Heizen der Verdampfapparate. Das Waſſer erreicht im Dampfleffel 
eine Konzentration von 5 kg Salz pro Kubikmeter und geht von hier aus zur Verdampfanlage. Es 
durchfließt vier Verdampfapparate, bis es eine Konzentration von 22 ky pro Kubikmeter erreicht hat. 
Der zum Heizen des erſten Apparats dienende Dampf wird vermittelſt eines Reduzierventils dem 
Keſſel entnommen. 

Der aus dem Thermalwaſſer entſtandene Brüden wird jedesmal zum Heizen des nächſten 
Apparates benutzt, ſo daß mit der einfachen Menge Dampf die vierfache Menge Waſſer verdampft 
wird. Aus dem vierten Apparat wird das konzentrierte Waſſer mittelſt Pumpe in den Fertigdampfer 
geführt und bis zur Konzentration eingedampft. Das ausfallende Salz wird auf einem Salz- 
transportier⸗Apparat beſtändig in den unten angebrachten Filter geführt. Wenn dieſer voll iſt, wird 
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er vom Apparat abgetrennt, die noch darin befindliche Lauge zurückgegoſſen und das Salz heraus⸗ 
genommen. Dieſes wird dann in einem Trockenapparate, der mit den heißen Abgaſen des Keſſels 
geheizt ijt, getrocknet. Die Leiſtung des Werkes beträgt 500 ko Salz in 24 Stunden. Das Thermal- 
waſſer enthält zirka 4 kg Salz pro Kubikmeter, fo daß zur Herſtellung von 500 kg Salz pro 
Tag 125000 Liter Waſſer zu verdampfen ſind. Das auf die beſchriebene Weiſe gewonnene Salz 
wird vermittelſt Spezialmaſchinen zu Trinkſalz, Paſtillen, Seifen, Zahnpaſten zc. verarbeitet. Der 
jährliche Umſatz des Werkes hat in den letzten Jahren erheblich zugenommen. 

Durch das Elektrotechniſche Laboratorium in Aſchaffenburg wurde im Jahre 1905 friſches 
Waſſer der Kaifer- und Viktoria⸗Quelle und Sedimente der Kaiſer-Quelle, und zwar Schlamm und 
feſte Ausſcheidungen, auf Radioaktivität und Emanation unterſucht. Das Reſultat dieſer 
Unterſuchungen war nachſtehendes: 

125 gr Sedimente (Schlamm) der Kaiſer⸗Quelle erzeugten in einer Stunde einen Spannungs⸗ 
abfall von 380 Volt, d. h. die Sedimente ſind ſtark radioaktiv. 

125 gr pulverifiexte fejte Ablagerungen der Kaiſer-⸗Quelle erzeugten in einer Stunde einen 
Spannungsabfall von 19,8 Volt, d. h. die Sedimente ſind ſchwach radioaktiv. 

Die Waſſer der Kaifer- und Viktoria⸗Quelle zeigten keine nachweisbare Emanation. Die 
Sedimente der Kaiſer-Quelle enthielten Radiumemanation, wie aus der geraden Linie der Abkling⸗ 
kurve hervorgeht. Die Abklingkurve der feſten Ablagerungen der Kaiſer-Quelle ließ jtd) ſchlecht be- 
jtimmen, entſpricht aber anſcheinend auch der Radiumemanationskurve. Die Emanation der fejten 
Ablagerungen der Kaiſer-Quelle war ſehr gering, wogegen fich der Schlamm aus der Raijer-Quelle 
als ftar? radioaktiv und emanationshaltig erwies. Die Emanation des Waſſers ber Kaiſer⸗Quelle 
iſt wahrſcheinlich während des Transportes zum größten Teile verloren gegangen. 


Nach den Unterſuchungen von Dr. Wallnitz⸗Dresden und Prof. Dr. Drecker beſitzen die 
Waſſer der Kaiſer⸗Quelle und das Burtſcheider Waſſer der Krinolin⸗Quelle radioaktive Eigenſchaften. 


Erwähnenswert dürfte noch ſein, daß nach einer Entſcheidung des Kaiſerlichen Patentamtes, 
Beſchwerdeabteilung 1 und laut einem Urteile des Landgerichtes zu Eſſen vom 19. Juni 1903 es 
nach Vereinigung der beiden Städte Aachen und Burtſcheid zu einer Gemeinde „Aachen“, den Be⸗ 
ſitzern der in der früheren Stadt Burtſcheid gelegenen Thermalquellen freiſteht, zum Zwecke der 
Kennzeichnung ihrer Waren und damit ihrer heißen Quellwaſſer, diefe als „Aachener“ Thermal- 
waſſer zu bezeichnen, gleichgültig ob jie bisher ihre Waſſer ausdrücklich als Burtſcheider Waſſer 
benannt und vertrieben haben. 


Die Zahl der in den ſtädtiſchen Aachener Badehäuſern verabfolgten Bäder 
betrug durchſchnittlich: 


1897 1888 | 180 | 190 | 190 | 192 | 198 | 194 | 195 


99660 101610 102120 | 114895 | 121850 | 108975 | 138190 | 148065 | 140896 


In ben Aachen-Burtſcheider Badehäuſern find ähnliche Erhebungen bisher nicht möglich 
geweſen, da die meiſten Inhaber der Badehäuſer diesbezügliche zuverläſſige Angaben nicht machen. 
Doch darf man annehmen, daß die Zahl der in den Privatbadehäuſern Aachen-Burtſcheids gegebenen 
Bäder der für die ſtädtiſchen Badehäuſer angeführten annähernd gleichkommt, ſo daß zurzeit im Laufe 
eines Jahres im Bad Aachen etwa 300000 Thermalbäder verabfolgt werden. 
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An Volksbädern zu 10 Pfg. unter 
Von den Ortskrantenkaſſen VII Von der Gemeindetranten⸗ Zulage von 15 Pfg. seitens der 
wurden verordnet verſicherung wurden verordnet Stadttaſſe wurden in Aachen-⸗Burt⸗ 
| ſcheid verabfolgt 
1897 18422 Thermalbäder T 93 Thermalbäder | 6327 Thermalbäder 
1898 19366 5 201 R 6299 5 
1899 19247 » | 175 " 3453 T 
1900 10485 S | 91 3 3209 " 
1901 22216 S | 215 5 | 3434 ^ 
1902 14868 ^ Sur ” 
1903 19207, | 9). — 3980 — 
1904 20474 ^ | 267 ^ 3045 " 
1905 19308 „ | 320 E 2827 y 


Im Komphausbade wurden gegeben: 


| a) Für Rechnung der Ortstrankenkaſſe b) Für Rechnung der Armenverwaltung 


753 Einzelbäder. 


1897 | 4141 Einzelbäder, 88 Duſchebäder. | 
1808. | 6760 " 30 5 620 S 
189 | 5020 5 25 » | 412 ^ 
1900 | 1700 s 17 ^ 390 " 
1901 1980 ` 88 a | 
1902 | 6400 » 85 à 245 5 
1903 6250 E 52 hr 400 » 
1904 6550 m 92 D 920 m 
1905 | 6400 5 36 A 350 o 
Auf Koften des „Vereins zur Unterſtützung auswärtiger, hilfsbedürftiger Kur- und Badegäſte“ 
| wurden im Krebsbade unentgeltliche Badeturen bezw. Freibäder gewährt an: 
1897 81 Perjonen mit 2316 gewöhnlichen Bädern und 440 Duſchebädern. 
1898 | SÜ* oe „ 9158 à „ „ 848 i 
1809 [ „ , 1888 5 21 ae 5 
1900 81 , 2201 “ „ „222 5 
1901 TEES „ 1641 5 „ „ 450 5 
1902 88 „ , 3660 ” „  » 880 D 
1903 ALS , 1672 H „ „ 390 = 
1904 82 „ „ 2197 A WE à 
1905 jd es , 1848 > NC KE 


Sie Verwaltung des gefamten Kur- und Badewefens unterſtand während 
der Berichtszeit einem Kurdirektor. An Stelle des im September 1904 verſtorbenen Kurdirektors 
von Rapacki⸗Warnia trat im Februar 1905 der Generalſekretär des Verbandes Deutſcher Oſtſeebäder 
Hey'l als Kurdirektor in den Dienſt der Stadt ein. 

Die Dauer der Kurzeit erſtreckte fid) über das ganze Jahr und war auch während des 
Winters der Beſuch des Bades im allgemeinen ein zufriedenſtellender. 
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Befudy des Bades. 


| 1897 | 1808 | 1899 | 
= i | | 
Kurgäſte und Pajfanten | 64218 | 70784 | 71187 72 33 | 70 121 70418 | 66249 | 63018 | 62710 
Von ben Kurgäſten waren der Nationalität nach: 
— - So — 
| 1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 1901 | 1902 | 1903 | 1904 | 1905 
a | 

% | 96 poe pos | "eo WT SS] tS e 
Deutsche. 49 50 50 46 45 | 45 44 442 47 
Engländer 2 21 19 a 18 19 17 14 13 
Belgier By | aie qai GER 8 14 13 
Holländer 4 3 3 4 BE 8 9 8 
Ruſſen. 5 | E 5 6 6 4 4 8 8 
Frangofen 4 5 5 5 6 7 6 6 3 
Schweden | 
Norweger 2 Gre iat ur 4 3 dime 0,0 
Dänen | | | 
Rumänier e e 2 EE 2 06, | 0,7 
Schweizer 03 05 0,5 0,5 0,7 | 0,5 0,6 04 04 
Italiener 02 | 0,2 03 | 04 DÉI 0,3 DÉI 0,3 02 
Ungarn o2 0% | o4 | 08 04 02 08 o 02 
5 DÉI | o2 % | 08 o o | 05 | O1 | OS 
Portugiefen | E | ` 
Suremburger 08 | 05 | 023 | OF | 08 | 02 | 08 | O4 | 08 
Tinten 01 | 01 0,1 0,1 0,2 02 02 | 02 0,1 
Griechen 01 | 01 02 02 Dy DÉI 01 | 02 0,1 
Afritaner. 94 | 04 | 05 | 06 | o | 05 | 06 | of a 
fier 02 | 02 | 04 | 04 | 08 % | 01 | 01 | 08 
Auſtralier 0,2 0,8 DÉI 02 01 01 OA 0,1 0,2 
Amerikaner EX] | as | 32 | as | ar | ye | as 3 3 


Während ber Beſuch des Bades in den neun Berichtsjahren aus Deutſchland, Frankreich, 
Amerika und Italien im allgemeinen gleich geblieben und der Beſuch aus Belgien, Holland und Rußland 
erfreulicherweiſe in den letzten Jahren geftiegen ijt, war leider ein Rückgang der Frequenz aus England 
und den drei nordiſchen Königreichen zu verzeichnen. 


Die Zahl der einheimiſchen Kurabonnenten betrug: 


1898 1899 | 1900 1901 | 1902 


| GE 


3008 | 3442 | 4308 | 3438 | 3146 


pn 


2788 


| 2998 
| 
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Die Schwankungen in der Abonnentenzahl find unbedeutend und auch inſofern ohne finanziellen 
Velang, weil in denjenigen Jahren, in welchen weniger Abonnements gelöſt wurden, die Einnahmen 
aus dem vermehrten Verkauf von Tageskarten den Ausfall bei weitem ausglichen. 

Der Geſamtertrag (einfchl. Aachen-Burtſcheid) aus Kurtaxen, Kurabonnements 
und 1 pu fid) wie folgt: 


1897 


62150,41 Ai 


5407,80 % 


61690,86 | 56270,— Aj 52697,45 v 


zw 


T 
38714,75 v m 49018,70 % 


9011,25 2 73876,33 % 


Von vorſtehenden Geſamterträgen aus Kurtaxen, Abonnements und Tageskarten entfallen 
auf den Burtſcheider Bezirk: 


1897 1898 1899 


5932,40 % | 7522,80 K | 6148,20 % | 6007,05 M| 5440,55 M 


8070,95 A | 6780,70 40 | 6004,50 .4t | 7420,88 M 


Aus den Haushaltsplänen für das Kur- und Kadeweſen iff von Intereſſe: 
Einnahmen: 


I | 
| 1897 1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 


Miete aus Badehäuſern 98 270,21 95 218,29 95 217,04 | 95 248,29 | 95 3 


8,29 | 95 471,90 95 871,25 | 95 315,11 


„ „Gebäuden . |26028,64| 26 1402125 725,73 | 26 929,19 | 26 188,52 | 99 056,40 | 26 489,35 | 27 184,41 
Frembenturtare - . |17.094,—| 17 780,50) 18 370,50 | 19 829,— | 18 614,50 | 26 192,— | 19 555, — | 25 085,05 | 2 
Ortsturtare . . 16 939,75 | 20 029,— 25 092,— 31 175,— | 28 848,— | 17 740,50 | 21 236,50 | 24 331,50 | 27 528,25 
Tagestartn 4274,— | 4001. 4009,50| 5 287. — | 5431,50) 3 922.50 5 939, — 4606,50 7412,50 

Ausgaben: 


1897 1898 1899 1900 1901 1902 1908 1904 1905 
— — 
Unterhaltung der Bäder 12 796,28 9614,83 | 9006,91 | 9340,82 | 11 431,77 | 8387,91 | 9983,93 | 10 359,01 | 10 143,91 
Bauliche Unterhaltung der 

Kurhäuſer . . 721132 7 167,44 |11 471,19| 8807,84 8 493,17 5.687,32 12 448,13] 8 815,350 8 210,36 

Soften des Lei 
Zeitungen und Zeitſchriften [2 439,25 2556,50 2 445,48 2373,54 | 2529,07 2480,67 2.426,48 2534,29 2113,53 
Veröffentlichungen in aus- 
wärtigen Blättern L 4811,64| 4023,81 | 3891,77| 5465,91 | 5264,74| 4506,71 | 871648| 4 121,95 |22 081,92 
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Die Zahl ber in der Medieo-Mechaniſchen (Zander-)Anſtalt behandelten Kur- 
gäſte betrug: 

1897: 54, 1898: 33, 1899: 48, 1901: 66, 1902: 70, 1903: 103, 1904: 126, 1905; 88. 
Die Anftalt ſtand bis zum Jahre 1899 unter Leitung des Herrn Dr. Wagner, von genanntem 
Jahre ab unter derjenigen des Herrn Dr. Straeter. 

Im Herbſte 1905 wurde die Traubenkur als Kurmittel in Aachen eingeführt. Derſelben 
war ein günſtiger Erfolg beſchieden und wurden im erſten Betriebsjahre innerhalb ſechs Wochen 
(4. September bis 14. Oktober 1905) im ganzen 5899 / Pfund Trauben, und zwar 3130 % Pfund 
italieniſche, 1513 ½ Pfund franzöſiſche, 670 Pfund rheiniſche und 583 Pfund Brüſſeler Trauben verz 
kauft. Der Verkauf fand in dem entſprechend eingerichteten Unterhaltungszimmer am Glijenbrunnen 
ftat, woſelbſt auch die Trauben vor den Augen des Kurgaſtes mittelft einer Traubenpreſſe aus- 
gedrückt und als friſcher Traubenmoſt verabfolgt wurden. Der Genuß der Trauben als Moſt wurde 
ſehr bevorzugt. 


Reklame. 


Bis zum Berichtsjahre 1904 waren zu Reklamezwecken im ſtädtiſchen Haushaltsplan jährlich 
Mk. 5000, — vorgeſehen, welche zu Inſertionen in größeren Tageszeitungen und Zeitſchriften, medi⸗ 
ziniſchen Blättern und Werken verwandt wurden. Im Etatsjahre 1905 wurden die Mittel für 
Reklame auf Mk. 10000, — erhöht, wodurch eine erheblich wirkſamere Reklame für den Badeort 
ermöglicht wurde. So wurde 1905 ein neuer Kurproſpekt in künſtleriſcher Ausſtattung mit 36 Ab⸗ 
bildungen und einem Plan von Aachen in 10000 Exemplaren herausgegeben, wovon 4000 Exemplare 
an hervorragende Arzte verſandt wurden. Ebenſo wurde in genanntem Jahre ein künſtleriſches 
Plakat in 12000 Exemplaren mit deutſchem, engliſchem und franzöſiſchem Texte durch die Kunſt⸗ 
anſtalt Fritz Schneller & Co. in Nürnberg hergeſtellt. Der Aushang dieſes Plakates erfolgte auf 
245 größeren Eiſenbahnſtationen Deutſchlands, in 90 großen Städten Deutſchlands (1603 Plakate), 
in 11 Städten Hollands mit 226 Plakaten, 6 Städten Belgiens mit 350 Plakaten, in 24 Städten 
Frankreichs mit 434 Plakaten und in 68 Städten Englands mit 400 Plakaten. Die Herſtellungs⸗ 
koſten der Plakate betrugen Mk. 4200,—. Der vorerwähnte Aushang der Plakate erforderte 
Mk. 8615,— und wurden beide Summen aus laufenden Etatsmitteln gedeckt. Nicht unerwähnt darf 
bleiben, daß die Kurdirektion wiederholt von kunſtgewerblichen Schulen um Überſendung eines 
Plakates zu Lehrzwecken angegangen wurde. Ferner ſei hier erwähnt, daß die Stadt während der 
im Sommer 1905 in Lüttich ſtattgehabten Weltausſtellung eine beſondere Reklame in dieſer Stadt 
bezw. auf dem Ausſtellungsterrain veranſtaltete, wozu Mk. 4714,95 aus dem Dispoſitionsfonds 
bewilligt wurden. 

Zur Unterhaltung der Kurgäſte wurden in der Sommerkurzeit (1. Mai bis 30. September) 
regelmäßig Frühe und Mittagskonzerte im Eliſengarten (erſtere auch im Burtſcheider Kurgarten), 
Nachmittags⸗ und Abendkonzerte in einem der beiden Kurgärten, am Eliſenbrunnen oder auf dem 
Lousberge veranſtaltet. Dieſelben wurden zum größten Teile durch das ſtädtiſche Orcheſter, ferner 
durch das Muſikkorps des hieſigen Füſilier⸗Regiments „Hohenzollern“, forie durch die Rothſchuh'ſche 
Privatkapelle ausgeführt. Auch wurden häufiger zu dieſen Konzerten auswärtige Militär- und 
Privatkapellen ſowie namhafte Soliſten herangezogen. Außer dieſen regelmäßigen Kurkonzerten 
wurden in jedem Sommer größere Feſtlichkeiten, wie italieniſche Nächte, Feuerwerke, Illuminationen 
mit Doppelkonzerten, Gartenfeſte mit Luftballon⸗Auffahrten, Ballfeſte uſw. veranſtaltet, zu welchen 
Unterhaltungen in dem letzten Berichtsjahre größere Blumenfeſte, Ausflüge in die Eifel und nach 
dem Rheine, ſportliche Veranſtaltungen wie Tontaubenſchießen, Lawn⸗Tennisturniere hinzukamen. 
Die Geburtstage regierender Fürſten, fo der Kaifer von Sjterreid) und Rußland, des Königs von 
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England, der niederländiſchen Königin um. wurden durch entſprechende Nationalfeſte gefeiert. Unter 
Mitwirkung namhafter Soliſten fanden allſommerlich grüßere Symphoniekonzerte ſtatt. 

Während der Winterkurzeit (1. Oktober bis 30 April) fanden in der Regel wöchentlich drei 
Kurkonzerte im Kurhauſe Comphausbadſtraße oder auf dem Lousberge ſtatt. Im letzten Berichtsjahre 
1905 wurden auch mehrere Ballfeſtlichkeiten und Faſtnachtsveranſtaltungen in das Winterprogramm 
aufgenommen. 

Die nachfolgenden Tabellen geben ein überſichtliches Bild über die Zahl und Art der im 
Laufe eines Jahres von der Kurdirektion veranſtalteten Konzerte und Feſtlichkeiten. 


Überſicht über die Veranſtaltungen während ber Sommerfaifon 
(1. Mai bis 30. September) 1905. 


Es fanden ſtatt: 


5 = Ausgeführt von 
Im dem | bet, ber einer 
Nr. Art der Veranſtaltungen den | Mili- | Roth- | aus- Bemertungen 
ganzen Städt. | tär- | jeuh- wärtig. 
Orcheſter Kapelle 
1 [Frühbkonzerte . 256 
davon a) im Eliſengarten . 137 165 — 2 | — 
b) im Kurgarten tonne, us| um | - -|- 
2 [Mittagstonzerte im Glifengarten | 145 129 5 aa) a 
3 [Nachmittagskonzerte . . . 105 | 
davon a) im Kurhaus Comphausbadſtr. 17 N ee) T es 
b), „  Surbrunnenftr. . 47 4 | 18 29 1 
ei am Eliſenbrunnen bezw. | | 
Garten 23 16 4j 2 1 
d) auf dem Lousberg - - s| 16 = 8 
4 Abendtonzerte 121 
davon a) im Kurhaus Comphausbadſtr. 54 48 2 3 1 i San eee 
b), „ Kurbrunnenſtr.. 94 4 14 15 1 darunter 8 Doppelkonz. 
c) am Eliſenbrunnen . 27 30 1 1 Fan) p 
d) auf bem Lousber zz e e 
5 [Symphonie konzerte 4 
6 | Sluminationen. . 6. = «stas 17 
T | Gartenfeſte. dabei 3 Luftballonaufſtiege und Feuerwerk. 
a e 3 | Hlieder-, Mojen, Dahlienfeſte. 
d 2 EE LE 
10 | Waldfeſ et 1 [mit Feuerwerk und Tanz. 


11 Außerdem waren engagiert: Piſtonvirtuoſen Werner, Frl. Branden, Poſauniſt Alſchausky, das Koſchat-Lieder⸗Quintett, 
Kölner Soloquartett, Hannov. Waldhornquartett, Südd. Männer⸗Doppelquartett und der 
Humoriſt Förtſch⸗Stuttgart. 
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Überſicht über die Veranſtaltungen während der Winterſaiſon 
(J. Oktober bis 30. April) 1905/6. 


Es ſanden ſtatt: 


Ausgeführt von 
Im den | arr. | pet 


3n. Art ber Verauſtaltungen E Noth Bemerkungen 
ganzen Städt. | we ſchuh⸗ 
Orchester Stavelle 


1 Mittagskonzerte 2. 2 
2 |Nahmittagstongerte . . 2 16 | 
davon a) im Kurhaus Comphausbabſtr. 8 - 1 7 
b) auf dem Lousberg 8 PS DAE 4 
3 [9 benbtonserte im Kurhauſe Comp 
hausbadjir. 33 D 9 | 16 | darunter 5 humoriſtiſche. 
4 | Bälle 10 darunter 5 Mastenbälte 


5 Außerdem fanden ftatt: ein Lawn-Tennisturnier, ein Radiumvortrag. 


Im Laufe eines Jahres wurden demnach von der Kurdirektion veranſtaltet: 
678 Kurkonzerte, von welchen 519 das ſtädtiſche Orcheſter, 51 die Militärkapelle, 
101 die Rothſchuh'ſche Kapelle und ſieben auswärtige Kapellen ſpielten. 
Ferner: vier Symphoniekonzerte, 17 Illuminationen, ſechs Gartenfeſte, 13 Bälle und 
ſieben Ausflüge. 


Thermalwaffervertrich, 


Die Aachener Thermalwaſſer-„Kaiſerbrunnen“-Aktien-Geſellſchaft, welcher ſämtliche Alt⸗ 
Aachener Thermen zu Verſendungszwecken ſeit dem Jahre 1883 verpachtet ſind, verſendet das Thermal⸗ 
waſſer der Kaiſerquelle in rein natürlicher Form oder, dem Geſchmacke des konſumierenden Publikums 
Rechnung tragend, nach erfolgter Abkühlung, mit reiner Kohlenſäure verſetzt, als Tafelwaſſer. Es 
unterſcheidet ſich in letztgenannter Form von der Mehrzahl der mit Kohlenſäure verſetzten Minerals 
brunnen vorteilhaft dadurch, daß es weder der Ausſcheidung von kohlenſaurem Eiſen noch von 
anderen Beſtandteilen bedarf und unmittelbar nach erfolgter Abkühlung mit Kohlenſäure imprägniert 
und abgefüllt werden kann und in ſeinen mineraliſchen Beſtandteilen mit dem abgekühlten Waſſer 
der Kaiſerquelle vollſtändig übereinſtimmt. Aus dieſem Grunde ſoll das „Natürliche Aachener 
Thermalwaſſer (Kaiſerbrunnen) abgekühlt und mit Kohlenſäure verſetzt“ auch nach Anſicht mediziniſcher 
Autoritäten bie weſentlichen Eigenſchaften der anerkannt heilkräftigen Kaiſerquelle beibehalten. Die 
Abfüllung unterſteht der fortlaufenden Kontrolle der Stadtverwaltung. 

Das Abfüllwerk am Jülicher Bahnhof, welches eigenen Bahnanſchluß beſitzt, iſt mit den 
neueften Einrichtungen verſehen, und die Ergebniſſe der im Auftrage der Stadt regelmäßig vor- 
genommenen bakteriologiſchen Unterſuchungen bieten Beweis dafür, daß die getroffenen Einrichtungen 
auch in hygieniſcher Beziehung allen berechtigten Anſprüchen genügen. 
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Flaſchenverſand. 


; - 
1897 1898 1899 | 1900 1901 1902 | 1903 1904 1905 


Kaiſerbrunnen „Tafel 3 756 904 | 3 996 110 | 4779 203 | 5 219 588 5 057583 | 4 425 840 


5013 236 | 5 829 719 | 6 796 139. 
waſſer“ | 


Naiſerquelle nat bes! 2597 2245 2320 2154 1779| 93464 3 102 3616 3995 
Thermalwaf J | 


—— — 7 
zusammen 3759 501 3 998 355 | 4 781 523 | 5 214 742 5059 302 | 4 429 304 5016 958 5.8333 5 6 800 134 
Die Einnahme der Stadt hat betragen: 
—— — = — —- 
1597 1895 1899 1900 1901 | 1902 1903 1904 | 1905 
| | | | 

Selle Abgabe 1000,— | 7000,— | 3000,— | 3000,— | 3000,— | 3000,— | 3000,—  3000,— | 3000,— 
20% Gewinnauteil = — 324943 | 5517,90 | 6175,52 | 7709,98 |12089,60 | 17 555,20 | 24.887,10 


15.089,69 | 20 555,20 | 27 887,40 
| 


sufammen -~ | 7000,— | 7000,— | 6249,13 | 8517,90 | 9475,52 10 792,89 


Die erfreuliche Entwicklung, welche der Verſand feit dem Jahre 1897 erfahren Dat, ijt ein 
Beweis für die ſtetig zunehmende Beliebtheit des Aachener Kaiſerbrunnen, welcher heute in allen 
Weltteilen bekannt iſt und geſchätzt wird. 

Das nachſtehende Urteil des Hanſeatiſchen Oberlandesgerichtes zu Hamburg dürfte von all- 
gemeinem Intereſſe ſein. Der Mineralwaſſerfabrikant Dr. Feldmann, Bremen, hatte im April 1903 
in mehreren Tauſend Exemplaren unter dem Titel „Welches iſt das beſte Selterswaſſer?“ eine Druck⸗ 
ſchrift verbreitet und darin die folgenden Behauptungen aufgeſtellt, betreffend die Beſchaffenheit bes 
„Aachener Kaiſerbrunnen“: 

1. Der Aachener Kaiſerbrunnen ſei ein kohlenſäurefreies, indifferentes Quellwaſſer. 

2. Dasſelbe werde durch Ausſcheiden von Schwefel und Eiſen zu einem trinkbaren Tafel⸗ 
waſſer gemacht. 

3. Es ſei dieſes kein natürliches, ſondern ein künſtliches Mineralwaſſer. 

Die „Kaiſerbrunnen“⸗-Aktien-Geſellſchaft machte daher unter Vorbehalt von Schadenerſatzanſpruch 
gegen Genannten Klage anhängig mit dem Antrage, „den Beklagten unter Strafandrohung zu ver⸗ 
urteilen, die Wiederholung und Verbreitung dieſer Behauptung zu unterlaſſen und ihr Publilations⸗ 
befugnis auf Koſten des Beklagten zuzuſprechen.“ 

Im Einverſtändnis mit Beklagtem wurde darauf Dr. Herfeld, Direktor der Verſuchsſtation 
des landwirtſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen-Vonn, zum gerichtlichen Sachverſtändigen beſtellt. 
Dieſer hat auf Grund eingehender Unterſuchungen feſtgeſtellt und unter Eid erklärt, daß Mus- 
ſcheidungen mineraliſcher Beſtandteile, insbeſondere von Eiſen und Schwefel, nicht ſtattfinden und 
die Bezeichnung „Natürliches Mineralwaſſer, abgekühlt und mit Kohlenſäure verſetzt“, richtig ijt. 
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Durch Urteil des erſten Zivilſenats des Hanſeatiſchen Oberlandesgerichts zu Hamburg vom 
6. Februar 1905 und vom 22. März 1905 wurde Dr. Feldmann koſtenpflichtig verurteilt, „die Wieder⸗ 
holung und Verbreitung der in feiner Schrift „Welches ijt das bejte Selterswaſſer?“ enthaltenen 
Behauptung über die Beſchaffenheit des natürlichen Aachener Thermalwaſſers „Kaiſerbrunnen“ zu 
unterlafjen bei einer Geldſtrafe von vierhundert Mark für jeden Übertretungsfall und die Geſellſchaft 
befugt, die entſprechende Bekanntmachung auf Koſten des Beklagten zu bewirken.“ 

Nach den Ausführungen Dr. Herfelds nahm das Gericht als überzeugend ausgeführt an, daß 
der urſprüngliche Eiſengehalt des Waſſers und eine etwaige nachherige Veränderung fo verſchwindend 
gering ſei, daß es hierauf für den Charakter des Tafelwaſſers überhaupt nicht ankomme; daß ferner 
der urſprüngliche Schwefelgehalt nicht vermindert, der Schwefel nicht ausgeſchieden werde, ſondern 
in unverminderter Menge auch im Tafelwaſſer verbleibe, hier nur eine andere chemiſche Verbindung 
eingegangen ift, fo daß an Stelle des übelriechenden und unangenehm ſchmeckenden Schwefelwaſſerſtoffes 
ſchwefelſaure Salze getreten ſind, frei von üblem Geruch und Geſchmack. Nicht die objektive andere 
Beſchaffenheit mache das Waſſer aus einem natürlichen zu einem künſtlichen, dazu ſei vielmehr ein 
fünjtlidjes Verfahren erforderlich, welches diefe Veränderungen hervorbringt, insbeſondere künſtliche 
Zuſätze oder Ausſcheidungen. 

Während der Berichtsjahre wurden in Aachen nachfolgende Kongreſſe abgehalten bezw. 
wurde die Stadt beſucht: 

Oktober 1898: Fünfter internationaler Kongreß für Balneologie, Geologie und Klimatologie. 

September 1900: 72. Verſammlung Deutſcher Naturforſcher und Arzte. 

Juni 1901: e von 34 engliſchen Arzten unter Führung des Dr. Lunn. 

März 1904 Verſammlung der balneologiſchen Geſellſchaft. 

Mai 1905: Verſammlung des Vereins der Gas-, Elektrizitäts⸗ 

lands und Weſtfalens. 

Juni 1905: Britiſcher Ausſchuß zum Studium ſtädtiſcher Einrichtungen. 

September 1905: Beſuch der Teilnehmer am HI. Internationalen Kongreß „L’Art public“ 

zu Lüttich. 

In allen Fällen wurde dem Beſuche ſeitens der Stadtverwaltung ein entſprechend feſtlicher 
Empfang und gaſtfreundlichſte Aufnahme zuteil. Die Kurverwaltung ehrte den Beſuch durch Ver- 
anſtaltung größerer Feſtlichkeiten (Konzerte, Illuminationen, Feuerwerk 2.). 


und Waſſerfachmänner Rhein⸗ 
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Die öffentliche Gelundheitspflege. 


1. Allgemeines. 


Die Geſichtspunkte der öffentlichen Geſundheitspflege haben in faſt ſämtlichen Zweigen der 
Stadtverwaltung bereits vor dem Beginne des Berichtsabſchnittes eine große Rolle geſpielt. Im 
Verlaufe des letzteren ijt ihre Bedeutung noch mit den Fortſchritten der hygieniſchen Wiſſenſchaft 
beträchtlich gewachſen. 

Im nachſtehenden Abſchnitt ſind nur diejenigen ſtädtiſchen Einrichtungen zur Darſtellung 
gebracht, welche entweder ausſchließlich oder wenigſtens hauptſächlich der öffentlichen Geſundheitspflege 
dienen. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß die öffentliche Geſundheitspflege, ebenſowenig wie 
übrigens auch die Sozialpolitik, ein in ſich abgeſchloſſener ſtädtiſcher Verwaltungszweig iſt. Die 
hygieniſchen Rückſichten kommen vielmehr in mehr oder weniger großem Umfange bei faſt allen 
ſtädtiſchen Verwaltungszweigen in Betracht und man hat ſich im Berichtsabſchnitt bemüht, auf ſie, 
ſoweit es die ſtädtiſchen Finanzen irgendwie geſtatten, überall Rückſicht zu nehmen. 

Von großer Bedeutung für die öffentliche Geſundheit ſind, um nur die wichtigſten in Frage 
kommenden Einrichtungen aufzuzählen, geweſen: die Einrichtung einer guten Trinkwaſſerverſorgung, 
die Durchführung der ſtädtiſchen Kanaliſation, die Errichtung und die weitere Vervollkommnung des 
Schlacht- und Viehhoſes, ferner auch die weitere Ausgeſtaltung der ſtädtiſchen Gartenanlagen, die 
Erſchließung des Waldes für den Spaziergängerverkehr durch den Ausbau des Wegenetzes ſowie durch 
die Einrichtung bequemer und tunlichſt billiger Kleinbahn verbindungen, die Aufftellung der Bee 
bauungspläne in den Stadterweiterungsbezirken nach hygieniſchen Geſichtspunkten, die Vorſchrift der 
Bauordnung über offene Bebauung in gewiſſen Stadtbezirken, die Schaffung von Luft und Licht in 
den Bezirken der Altſtadt durch Straßendurchbrüche und Straßenverbreiterungen. Auf dem Gebiete 
der Schulverwaltung kommen hier in Betracht: die Beachtung der hygieniſchen Geſichtspunkte bei 
den Schulneubauten, ferner die Wirkſamkeit der Schulärzte, die Einführung von Volksſchulbrauſe⸗ 
bädern, die geſteigerte Fürſorge für das Turnweſen, für Jugendſpiele und für Sport, die Schaffung 
ausgedehnter und möglichſt über die ganze Stadt verbreiteter Spielplätze. Sogar auf dem Gebiete der 
Steuerverwaltung ſind die hygieniſchen Rückſichten bemerkbar, indem die Grundſteuerordnung ber 
Stadt vom 29. Januar 1900 indirekt den gemeinnützigen Wohnungsbau durch geringere Beſteuerung 
der Gebäude von denjenigen Geſellſchaften und Genoſſenſchaſten zu fördern verſucht, welche bie 
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Schaffung von geſunden und zweckmäßig eingerichteten Wohnungen zu billigem Preiſe unter Be⸗ 
ſchränkung der an die Geſellſchafter zu verteilenden Dividende auf höchſtens vier Prozent ſich zur 
Aufgabe geſtellt haben. 

Faſt ausſchließlich aus hygieniſchen Rückſichten iſt die Stadt zur Einrichtung der Wohnungs⸗ 
inſpektion im Jahre 1902, ferner zur beſſeren Überwachung des Nahrungsmittelverkehrs durch bie 
im Jahre 1904 erfolgte Einrichtung des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes übergegangen. Ebenſo 
wiegen die hygieniſchen Rückſichten vor bei der Erbauung des neuen faſt zwei Millionen Mark 
Koſtenaufwand erfordernden Krankenhauſes, weiter bei der ſteigenden Fürſorge fiir das Desinfektions⸗ 
weſen, bei der Einrichtung von Anſtalten, wie der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle für Säuglinge, der 
Fürſorgeſtelle für Tuberkuloſekranke. 

Daß die umfaſſende Tätigkeit der Stadtverwaltung auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege erſichtliche Erfolge gebracht hat, kann nach dem Ergebnis der Sterblichkeitsſtatiſtik keinem 
Zweifel unterliegen. Wie in dem Abſchnitt 1 Stadtgebiet und Bevölkerung näher ausgeführt iſt, 
ift die Sterblichkeitsziffer (Sterbefälle auf 1000 Einwohner im Jahre) während des Berichtsabſchnittes 
mit gewiſſen Schwankungen fortdauernd geſunken und hat mit 17,03 im Jahre 1903, 18,3 bezw. 1.89 im 
Jahre 1904 und 1905 einen Stand erreicht, wie er gleich niedrig in keinem Jahre des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts war. In dieſem Sinken der Sterblichkeitsziffer kommt der verbeſſerte Geſundheitszuſtand 
der Aachener Bevölkerung als ſegensreiche Folge der umfaſſenden Tätigkeit der Stadtverwaltung 
zum deutlichen Ausdruck. 


2. Chemiſches Unterſuchungsamt. 


Bis zum Jahre 1904 wurden in Aachen die für die Kontrolle des Verkehrs von Nahrungs- 
und Genußmitteln, ſowie Gebrauchsgegenſtänden erforderlichen Unterſuchungen im Auftrage der Könige 
lichen Polizeidirektion durch einen Privatchemiker ausgeführt. Indes hatte jhon feit längeren Jahren 
die Stadtverwaltung dem Wunſche der Königlichen Regierung folgend die Errichtung eines ſtädtiſchen 
Unterſuchungsamtes ins Auge gefaßt. In der Folge wurde dieſer Plan ſeiner Verwirklichung näher 
gebracht, als zur Durchführung des Fleiſchbeſchaugeſetzes weitere Unterſuchungen notwendig wurden 
und der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die Ausführung der erforderlichen 
tierärztlichen und chemiſchen Unterſuchungen durch ſtädtiſche Beamte wünſchte. 

Im Oktober 1903 wurde deshalb ein den Anforderungen der Neuzeit und dem Umfange der 
zu erwartenden Unterſuchungen entſprechendes Laboratorium in bem der Stadt gehörigen Haufe 
Auguſtinerbach 9 eingerichtet; am 1. November 1903 begann mit der Übernahme der chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen für die Fleiſchbeſchauſtelle Aachen⸗Templerbend die Tätigkeit des Chemiſchen Unterſuchungs⸗ 
amtes der Stadt Aachen. 

In der Folge machte die zur Vorbereitung einer Kläranlage für die geſamten Abwäſſer der 
Stadt Aachen errichtete Verſuchs-läranlage verſchiedener Syſteme eine fortlaufende Kontrolle durch 
chemiſche Unterſuchungen zur Feſtſtellung der Ergebniſſe notwendig. Die Ausführung beier Unter⸗ 
ſuchungen begann mit dem 1. Mai 1904. 

Im Juni desſelben Jahres wurden alsdann dem Unterſuchungsamte, zufolge eines zwiſchen 
dem Königlichen Polizeipräſidium und der Stadt Aachen abgeſchloſſenen Vertrages die zur Durchführung 
der allgemeinen Nahrungsmittelkontrolle vorgeſehenen Unterſuchungen übertragen. Hierdurch erfuhr 
das Amt eine weitere Ausdehnung. Die Räumlichkeiten des Hauſes wurden vollſtändig in Anſpruch 
genommen. Die Einrichtungskoſten beliefen jid) auf rund Mark 8000, —. 
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Es erſchien wünſchenswert, dem Amte die Anerkennung als „öffentliche Anſtalt im Sinne 
des Nahrungsmittelgeſetzes“ zu erwirken. Ein dahingehendes Geſuch wurde durch Erlaß der Herren 
Miniſter vom 23. Juli 1905 genehmigt. Nachdem in der Folge die Tätigkeit des Amtes ſowohl nach 
Art wie Zahl der vorgenommenen Unterſuchungen für die Königliche Regierung, die Königliche 
Polizeidirektion, andere Behörden und vereinzelt für Private einen erheblichen Umfang angenommen 
hatte, wurde auf Antrag des Herrn Oberbürgermeiſters nach Befürwortung durch den Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten durch Beſchluß des Königlich Preußiſchen Staatsminiſteriums (N IN 2631 vom 
21. X. 05) das Amt den ſtaatlichen Anſtalten hinſichtlich der praktiſchen Tätigkeit der angehenden 
Nahrungsmittelchemiker im Sinne der Prüfungsvorſchriften vom 23. Juni 1894 gleichgeſtellt. Es 
war damit auch den Intereſſen der an hieſiger Hochſchule ſtudierenden Nahrungsmittelchemiker 
gedient, indem denſelben hierdurch Gelegenheit geboten wurde, auch die für die Zulaſſung zum Haupt⸗ 
examen als Nahrungsmittelchemiker benötigten drei Semeſter praktiſcher Tätigkeit in einer amtlichen, 
im öffentlichen Intereſſe arbeitenden Anſtalt in Aachen zurückzulegen. 

In der Folge hatte der Kandidat für Nahrungsmittelchemie Dr, Merkens bei ber an hieſiger 
Hochſchule beſtehenden Hauptprüfungskommiſſion das Examen als Nahrungsmittelchemiker beſtanden; 
den praktiſchen, nahrungsmittelchemiſchen Teil der Prüfung erledigte Dr. Merkens in dem Unter⸗ 
ſuchungsamte der Stadt Aachen, der Vorſteher desſelben war in Vertretung des Examinators Herrn 
Profeſſor Dr. Bredt mit ber Aufſicht dieſes Teiles der Prüfung betraut, 

Die Leitung des Chemiſchen Unterſuchungsamtes liegt dem Vorſteher des Amtes ob, welcher 
auch die Verwaltung der ſtädtiſchen Apotheke zu führen hat. Zu feiner Hülfe war vom 1. Dezember 1903 
bis 1. Januar 1905 der Apotheker und Nahrungsmittelchemiker Dr. Fritz Ferie aus Ahaus als erſter 
Aſſiſtent tätig. Nachdem dieſer als Stabsapotheker zur Kaiſerlichen Schutztruppe nach Süd⸗Weſtafrika 
berufen worden, trat an ſeine Stelle der Nahrungsmittelchemiker Dr. G. Heuſer aus Köln. Als 
zweiter Aſſiſtent war im Amte vom 1. Juni 1904 bis 1. Januar 1905 der Apotheker Dr. Otto Saal 
tätig, an deſſen Stelle der Apotheker Dr. Erich Feder trat. Zur zeitweiſen Vertretung des erſten 
Aſſiſtenten, ſowie ſpäterhin als Volontäraſſiſtent leiſtete einige Monate hindurch Herr Dr. G. Matz 
Hilfe. Im Jahre 1905 wurde ferner zur Vorbereitung auf das nahrungsmittelchemiſche Haupt⸗ 
examen der stud. phil. Ludwig von Noel beſchäftigt. 

Zur Erledigung der Bureauarbeiten, Reinigung der Glasſachen, Apparate ſowie der Räumlich⸗ 
leiten waren die erforderlichen Hülfskräfte gewährt worden. 

Als Dienſträume werden benutzt zwei Laboratoriumsräume mit 55 qu Bodenfläche, ein 
Verbrennungsraum mit 11,5 qm Bodenfläche, ein kleines Laboratorium für mikroſkopiſche und bakterio⸗ 
logiſche Arbeiten mit 18 qm Bodenfläche, ein Büchereiraum mit 22,5 qm Bodenfläche ſowie ein 
Arbeitszimmer des Vorſtehers mit 18 qm Bodenfläche. Zu Spülräumen dienen zwei kleinere Räume 
im Hintergebäude; im Kellergeſchoß befinden ſich die notwendigen Kellerräume. 

Für den Innendienſt des Amtes iſt der Vorſteher, welcher ſowohl ſeitens der Handelskammer 
zu Aachen, als auch für die Gerichte des Landgerichtsbezirks Aachen als Sachverſtändiger allgemein 
beeidigt iſt, verantwortlich. Der Vorſteher und die beſoldeten Aſſiſtenten des Amtes ſind als Beamte 
der Stadt Aachen angeſtellt und dürfen Privatunterſuchungen für eigene Rechnung nicht ausführen. 
Durch einen alljährlich von der Stadtverordnetenverſammlung genehmigten Etat werden die Mittel, 
welche das Unterſuchungsamt erfordert, in Einnahme und Ausgabe feſtgelegt. 

Die Zahl der für die ſtädtiſchen Anſtalten, Krankenhäuſer pp. erforderlichen Unterſuchungen 
wird ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters beſtimmt. Die Entnahme erfolgt nach Anweiſung des 
Vorſtehers des Unterſuchungsamtes. Die für das ſtädtiſche Waſſerwerk, Bauamt, Kläranlage pp. 
erforderlichen Unterſuchungen erfolgen auf Veranlaſſung der Leiter dieſer Betriebe. 
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Die Unterſuchungen für die polizeiliche Nahrungsmittelkontrolle erfolgen auf Anordnung ber 
Königlichen Polizeidirektion. Die Berechnung der Gebühren ijt durch beſonderen Vertrag vereinbart; 
ohne Rückſicht auf die Ausdehnung der erforderlichen Unterſuchungen bei einwandfreien oder ver⸗ 
fälſchten Proben wird für je eine Milchunterſuchung Mk. 2,—, für jede andere Nahrungsmittel⸗ 
unterſuchung (ausſchließlich Wein) Mk. 5, — berechnet. 

Bis zum Etatsjahre 1905/06 jtanben der Königlichen Polizeidirektion für Unterſuchung von 
Nahrungsmitteln (ausſchließlich Wein) jährlich Mk. 1600, — zur Verfügung. Dieſe Summe wurde 
für das Etatsjahr 1905/06 auf Mk. 3000, — erhöht. Berückſichtigt man, daß hiervon etwa ½ für 
Milch, die übrige Summe zur Unterſuchung aller anderen Nahrungsmittel Verwendung findet, ſo 
können nur 500 Milchproben und 400 andere Nahrungsmittel und Gebrauchsgegenſtände jährlich zur 
Unterſuchung kommen. Vergleicht man dieſe Zahl mit der Einwohnerzahl Aachens, welche ſich auf 
zirka 135 245 beläuft, jo muß fie als weitaus zu gering bezeichnet werden, da pro 100 Einwohner 
jährlich nur 0,6 Proben zur Unterſuchung gelangen. Bei einer Stadt wie Aachen, deren Einwohner 
zu 2% der minderbemittelten aber kinderreichen Klaſſe angehören, dürfte aber eine eingehende Kontrolle 
der Lebensmittel beſonders erforderlich ſein. Dies trifft in erſter Linie für Milch zu, da der minder⸗ 
bemittelte Bürger zur Kinderernährung auch bei Krankheitsfällen nicht in der Lage iſt, höhere Preiſe 
für Milch aufzuwenden, und ſomit auf die handelsübliche Marktmilch angewieſen ift. Aus umſtehender 
Tabelle läßt ſich das Verhältnis der Bevölkerung und der unterſuchten Proben Nahrungsmittel pp., 
berechnet pro Jahr 1903/04, in verſchiedenen Städten erſehen. 


Einwohner Zahl der U nterſuchn ngen 
Volkszabl ver |. biverie 
d pro 100 pro 100 | bin pro 100 
2 E Nähr⸗ 
1.12, 1900 überhaupt Kopf Milch Kopf | n Kopf 
Mülheim a. M. 45 062 672 1,498 402 0,893 270 0,599 
Elberſellz - > 156 966 2398 1,520 1129 0,718 1264 0,805 
Wenn: Foe en, 206 913 6114 2,053 4513 2,180 1601 0,773 
Dresden 396 140 6010 | 1597 4394 1,100 1655 0,417 
Leipzig E 456 124 6845 1,501 4790 | 1,035 2125 0,586 
montags lia e 70 000 917 1,309 359 0,512 538 0,797 
=> x — iE ; 
n oeste sns | 135 245 | 900 0,666 500 0,370 400 0,296 


Andere Städte zeigen entſprechende Verhältniszahlen. Die Auswahl der oben bezogenen 
Städte geſchah nach dem Geſichtspunkte, einmal Städte verſchiedener Größe und verſchiedenen 
Charakters (1-3), Induſtrieſtädte (4—5), Großſtädte ohne ausgeſprochenen Induſtriecharakter und 
eine Stadt ohne jede Induſtrie zum Vergleich heranzuziehen. 

Die Entnahme der Proben geſchah früher durch Beamte der verſchiedenen Polizeibezirke, jetzt 
liegt dieſelbe einem ſeitens des Vorſtehers des Unterſuchungsamtes beſonders ausgebildeten Beamten 
ob. Hierdurch wird einmal eine den jeweiligen Verhältniſſen entſprechende und ſachgemäße Probe⸗ 
entnahme geſichert, ferner werden die im Intereſſe der Händler und Verkäufer bisweilen wünſchenswerte 
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Aufklärung über die beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen ermöglicht und auch bei feſtgeſtellten 
Verfälſchungen die erforderlichen Ermittlungen in ſachgemäßer Weiſe gewährleiſtet. Der Beamte 
überbringt nach einem zu Beginn jedes Monats vom Vorſteher des Amtes für die folgenden Wochen 
aufgeſtellten und von der Königlichen Polizeidirektion genehmigten Vorſchlage die Proben ohne Angabe 
der Herkunft mit Nummern bezeichnet. 

Am wichtigſten iſt naturgemäß die Überwachung des Milchverkehrs. Dieſe geſchieht zunächſt 
durch den Polizeibeamten und zwar in der Weiſe, daß er die Beobachtung der Vorſchriften der Milch⸗ 
Polizeiverordnung, ſoweit fid) dieſelben auf die äußere Beſchaffenheit der Milch, auf Sauberkeit der 
Kannen und dergleichen beziehen, überwacht. Bei der Entnahme jeder Milchprobe wird ferner ein 
beſonderes Formular ausgefüllt und die Richtigkeit der Angaben über Herkunft der Milch, Melkzeit, 
Zahl der Kühe pp. von dem Beamten und Verkäufer beſcheinigt. Auf dieſe Weiſe werden alle zur 
Beurteilung der Milch notwendigen Grundlagen von vornherein feſtgeſtellt. Mit Rückſicht auf die 
Wertloſigkeit der polizeilichen Vorprobe mit Hülfe des Laktodenſimeters ohne gleichzeitige Fettbeſtimmung 
ift von der früher üblichen Marktkontrolle durch Spindlung der Milch mit der Milchwage abgeſehen worden. 


Bei Beanſtandung von Milchproben wird derartig verfahren, daß das erſte Mal, ſofern die 
Fälſchung der Proben nicht mit Sicherheit erwieſen iſt, der Verkäufer verwarnt und ſein Handel 
in der Folgezeit häufiger überwacht wird. In denjenigen Fällen, in denen die Stallprobe oder andere 
zum Markte gebrachte Milch die Fälſchung mit Sicherheit erweiſen, wird die Sache zur weiteren 
Verfolgung der Königlichen Polizeidirektion überwieſen. Wenn ſchon für die Marktproben eine ſach⸗ 
gemäße Kontrolle durch einen wohlunterrichteten Beamten erforderlich iſt, ſo trifft dies nicht minder 
für die Entnahme der Stallprobe zu. Es muß deshalb bedauert werden, daß, wie dies anderwärts 
üblich, die in den Außenbezirken zu entnehmenden Stallproben oft nicht ebenfalls durch einen hieſigen, 
wohlunterrichteten Beamten entnommen werden. 

Ohne Zweifel iſt es nicht Zweck der Nahrungsmittelkontrolle, den Nachweis möglichſt vieler 
Verfälſchungen zu erbringen und deren gerichtliche Ahndung zu ermöglichen, ſondern vielmehr die 
Mängel und Geſetzwidrigkeiten im Nahrungsmittelverkehr zu verhüten und dem Verkaufe verfälſchter 
Nahrungsmittel durch Aufklärung und Warnung der Verkäufer vorzubeugen. Deshalb wurde auch 
in vielen Fällen durch Verwarnung und ſpäter erneute Probeentnahme die Entfernung beanſtandeter 
Proben aus dem Handel erreicht. 

In einer Anzahl von Fällen wurden ſeitens des Unterſuchungsamtes für hieſige und aus⸗ 
wärtige Behörden ohne vorhergegangene Unterſuchung ausführliche Gutachten erjtattet, 

Während der Berichtszeit war der Vorſteher des Amtes in 39 Gerichtsterminen als Sach⸗ 
verſtändiger tätig. 

Die Zahl und Art der unterſuchten Nahrungs- und Genußmittel pp. ergibt fih aus den 
nachſtehenden Angaben. 


Anzahl der unterſuchten Proben. 


A. Nahrungs und Genußmittel ſowie Gebraudjsgegenftinde . . . . . . 11262 
B. Unterſuchungen für die Fleiſchbeſchauſtelle Aachen TM. e, 247 
C. Unterſuchungen auf dem Gebiete der Geſundheitspfleggggggg 22 42 
D. Techniſche Unterſuchungen „„ „„ igen e e CI du UNES 
E. Abwäſſer und Schlamm.. MV PAM 


Geſamtzahl ber Proben. 5320 


344 XVI. 2. Chemiſches Unterſuchungsamt. 


Bezeichnung der Art der unterſuchten Proben, 
A. Nahrungs- und Genußmittel. 
1. Fleiſch und Fleiſchwaren: 


7)! ⁵ĩðͤVb EE yas aie en 
RE ee EE EE TERN 66 
[XS ARN NS M DNO" 1 
d) Krabben ral ptio Ae i ede Te Ule ems "íi 
e) Sonfervieangéite - wg c p PIE at pee gi re eps 7 
FEQ Uv TI: a I a S Ff 
9. ee. a arti on e Bre oerte beg n 5 
4. Speiſefett und Ole: 
F c ere er Ton 
ein gl nime t E ege E ege meat 11 
ET ee 
UE 8 
CVVVCVCCCCCCCCCCC m e RR cie 16 
CCC RER: 13 
1E Sq mecs Bayern n uci M M al a mau CU ts n tt 
EE EE SM. a Eod nM SUPR 2 
b) Marzipan z BEE O EE 3 
C S 5 
9. Honig > 21 
10. Fruchtſäfte und Gelees ICH DE Date unb Doan 
a) Kraut à 8 
EE a Pont Rice? an cal e re 
ECC ⁰ bw ] 3 
d) Fruchteis. n 2 
11. Gemüſe und Se 
„ e S duas n EEE d 39 
b) Bohnen . . 2 DEOR CE d RUE S 3 
12. Waſſer: a) Trinkwaſſer Lube: mS. TENE E 75 
! tege ege sion aa 12 
c) Eis. NM ug rt eru Ce Coe 3 
18. Bien r Tee 20 
tafao, Schokolade Ge Kaffee TORO ron P MONA TT ER 3 13 
ülſenfrüchte und Eiernudeln . N SEA ENS 8 


16. Branntwein und Liköre: 


a) Alkoholfreie Getränke 2 
b) Branntwein. o NP 3 
€) Gierfognaf . . Bst Ue Oen eto e n PUE ccm DRAN 5 
d) Maggi ie 8 
17. Gebrauchsgegenſtände anb. Spielwaren: 
a) Binngefife . . . . . DLE. beer l sihe rarae 2 
I LAEE EE ee AET OOD ae 3 
EIRSNDERTE conte mater eis ee nes MS 5 
GV Eom Nie Oe S CR 11 1262 


C. 


D. 


E. 


E. 
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Unterſuchungen für die Fleiſchbeſchauſtelle Aachen T. 
Talg, Schmalz und Schinken für die Zeit vom 1. November 1903 bis 


1. bee Ill. E e eg 
Für bie Zeit vom 1. Oftober 1904 bis 1, Januar 1906; 
KT el air eu are 
b) Oleomargarine. ste, saitei sm le EN e UR 8 
c) Kunſtſpeiſefett . K ehn e DEE GC 11 
A) fn EEN E 
e) Gänſefet te. E EE an A mee 1 
f) dint: ur co eo ees i re . 12 
DORE te ECK 2 
h) Ochſenmagen Sp Een, a E EU mesh A T 2 
jj ee ER T Dc TTE 1 2447 
Unterſuchungen auf dem Gebiete der Gefundheitspflege. 
T É TA E 4 
D KA aco c6 1 42 


Techniſche Unterſuchungen. 


!!!! Ee carece CUR 2 
b) Magnefit . "e 3 
€) Salmiak e, Ne ie pt, Seng — 2 
d) Schmiermittel T T s „ 4 
e) Drogen o rats 2 
f) Wafchpulver . FE 22ͤĩ— ̊ĩ§ͥ . 2 
/ / Cet vod arc o OM ai 
UU Dc ce Aca Steal EE EE EN it 7 
i) Wiefenboden ce acon oon decima C P albi E 2 
rr / 
Abwüäſſen und e 3335 1421 


Von ben vorſtehend aufgeführten Proben wurden unterſucht im Auftrage: 


Der Polizeibehörden Se es Nea EE „387 
Der Fleiſchbeſchauſtelle Aachen TJ. o 
Der Stadtverwaltung: 
n) für die Kläranlage es e Fo DRE LUE AAR 
b) für die Armenverwaltung > . 22 2 2 2 nn " oar EN i 
Ok et E Suam. 07. 507 180 
DUST ⁵ u. >. meh ee eeu oom 18 
Bon e re ee coo E Jute 7 


Summa . . 5320 
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5. Stadtapotheke. 


Der Betrieb der Stadtapotheke hat in den Berichtsjahren entſprechend der Bevölkerungs⸗ 
zunahme der Stadt Aachen eine erhebliche Steigerung erfahren. Dieſelbe ergibt ſich aus der beige⸗ 
fügten Zuſammenſtellung (S. 348) über Zahl und Koſten der in der Stadtapotheke und den ihr ange⸗ 
ſchloſſenen Filialapotheken der Krankenhäuſer ausgeführten Rezepte. 

Bezüglich der allgemeinen Verhältniffe des Betriebes find zu erwähnen die durch Eröffnung 
des Eliſabethkrankenhauſes im Sommer 1905 erfolgte Aufhebung der Filialapotheke im Joſefinum 
beziehungsweiſe deren Verlegung in das Eliſabethhoſpital. 

Die Errichtung des Eliſabethkrankenhauſes in unmittelbarer Nähe des Joſefinums machte die 
Verlegung der dort befindlichen Apotheke notwendig, da einmal der Betrieb der letzteren ſtets nur 
gering geweſen und von ihr nur der Arzneibedarf der Anſtalten Joſefinum und Mariabrunn gedeckt 
worden, andererſeits für das Eliſabethkrankenhaus die ſofortige Beſchaffung von Medikamenten. 
und ſomit die Errichtung einer Apotheke unabweisbar war. Entſprechend dieſem größeren Betriebe 
ſowie zur Ausführung ber im Krankenhauſe vorkommenden chemiſch⸗kliniſchen Unterſuchungen wurde 
der Forderung der Königlichen Regierung entſprechend ein Apotheker mit der Leitung dieſer Kranken- 
hausapotheke betraut. Der Bezug der Medikamente und deren Herſtellung im Laboratorium geſchah 
jedoch nach wie vor in der Stadtapotheke. 

Für die Filialapotheke im Mariahilfkrankenhauſe, deren Arzneibedarf ebenfalls aus der 
Stadtapotheke gedeckt wurde, wurden in der Stadtapotheke zwei Krankenſchweſtern zur Leitung dieſer 
Filialapotheke im Jahre 1903/04 ausgebildet. 

Aus der Aufſtellung läßt fid) ein erhebliches Steigen des Arzneiverbrauches in den Hoſpital⸗ 
apotheken erkennen, während entſprechend einer ausgedehnteren Behandlung der Kranken in den 
Hoſpitälern die Zahl der Arzneiverordnungen der Hausarmen nicht gleichermaßen zugenommen hat. 

Bezüglich des Durchſchnittspreiſes der einzelnen Arzneiverordnungen ijt in den letzten Jahren 
eine merkliche Erhöhung nicht zu verkennen. Als maßgebend kann hier jedoch mur der Preis einer 
einzelnen Verordnung in der Stadtapotheke in Betracht kommen, da nur hier meiſt für eine einzelne 
Perſon verordnet wird, während die Arzneien in den Hoſpitälern oft in größeren Mengen für verz 
fchiedene Patienten verabfolgt werden. Der Preis der Verordnungen in den Hoſpitalapotheken hat 
aber von Jahr zu Jahr eine Steigerung erfahren, bedingt durch den Gebrauch der neueſten teneren 
Arzneimittel, Spezialitäten und Patentarzneien. 


Der Preis in Pfennig einer einzelnen Arzneiverordnung betrug: 


geg Stadt- Variahitfofpital- Eliſabethboſpital⸗ Durchſchnilt 
Jahr apothete 3tpotfete 3lpotbete im ganzen 
1891 80 92 — 92 
1892 89 91 = 91 
1898 91 . % 94 
1894 86 93 92 
1895 83 92 91 
1896 83 97 = 92 


1897 83 100 — 94 
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Stadt Mariahilfhojpital Glijabethbofpitat Ducchfehnitt 
Jahr avothete Apothete Apotheke im ganzen 
1898 86 109 = 101 
1899 87 108 = 101 
1900 87 113 = 104 
1901 89 117 106 
1902 91 129 = 111 
1903 86 197 = 108 
1904 83 126 = 109 
1905 86 171 122 111 


Die Neubeſehung der Stelle des Verwalters der Armenapotheke infolge Ablebens des Herrn 
Apothekers Dr. Bongartz im Dezember 1902 gab den Aachener Apothekenbeſitzern erneut Veranlaſſung, 
die Rentabilität der Apotheke in Frage zu ziehen. Hierbei wurden vor allem zwei Einwendungen 
erhoben. Erſtens ſei die gebräuchliche Berechnung der angefertigten Arzneien eine unrichtige, da nur 
die Arzneitaxe zur Bewertung diene, nicht aber auch für die billigen dem freien Verkehr überlaſſenen 
Arzneimittel und Handverkaufsartikel die bei den Kaſſen übliche Handverkaufstare. Ferner wurden in 
der vom Apothekenverein aufgeſtellten Berechnung aus dem Etat die Ausgaben für die Stadtapotheke 
herausgelöſt fund dieſen lediglich diejenigen Einnahmen gegenübergeſtellt, welche fic) aus, den in 
der Stadtapotheke angefertigten Rezepten für die Hausarmen ergaben. Das Erſuchen der Apotheker 
ging nicht dahin, bie Dispenſieranſtalten in den Kranlenhäuſern aufzuheben, ſondern nur die Rezepte 
der Armenapotheke für die Hausarmen den einzelnen Privatapotheken zuzuwenden. Die Berechnung 
der Rentabilität der Armenapotheke ohne Rückſicht auf die mit ihr verbundenen Hoſpitalapotheken ijt 
jedoch unzuläſſig, da nur der Beſtand der Stadtapotheke den erheblichen Überſchuß in den Hofpital- 
apotheken und im Geſamtbetriebe ermöglicht, andererſeits ſind die Unkoſten der Stadtapotheke, Labora⸗ 
toriumskoſten, Utenſilien uſw. zum großen Teile im Intereſſe der Hoſpitalapotheken erforderlich. Die 
gepflogenen Verhandlungen über die Rentabilität der Stadtapotheke ergaben jedoch, daß die Stadt 
an dem Fortbeſtande der ſtädtiſchen Apotheke ein erhebliches Intereſſe hat, deren Nutzen durch die 
abgabefreie Konzeſſion, dem ſogenannten Idealwert, der Apotheke bedingt ift. Von einem vorteilhaften 
Betriebe der Hoſpitalapotheken kann nur die Rede ſein, wenn dieſe entweder ſelbſt den Bezug der 
Arzneimittel von Großdrogenhandlungen und Fabriken beſorgen, im Laboratorium die Verarbeitung 
dieſer Rohſtoffe vornehmen und dann auch die hierdurch entſtehenden Koſten tragen oder aber, wie 
bisher die Stadtapotheke die Laboratoriumsarbeiten für ſie übernimmt und gleichzeitig die Anfertigung 
der Arzneien für die Hausarmen beſorgt. Dem vereinzelt auftretenden Mangel der Zentraliſation 
der Arzneiverſorgung ift dadurch abgeholfen worden, daß in dringenden Fällen die Arzneien aus den 
nächſten Apotheken beſchafft werden. 

Der Wegfall der ſtädtiſchen Apotheke würde auch eine eingehende Prüfung der Taxwerte der 
Rezepte für die Hausarmen erforderlich machen. Von einer erneuten Aufſtellung der Rentabilität 
wurde für die letzten Jahre abgeſehen, da der Zuſtand der für bem Apothekenbetrieb benutzten Ger 
bäulichkeiten, ſowohl bei den ſeitens der Königlichen Regierung ſtattfindenden Reviſionen, als auch 
ſeitens der Stadtverwaltung geordneten Verhältniſſen entſprechend nicht bezeichnet werden kann. Eine 
Gegenüberſtellung der jetzigen zu geringen Unkoſten des Apothekenbetriebes mit dem Taxwerte erſcheint 
deshalb zurzeit nicht zuläſſig. Immerhin läßt ſich mit Sicherheit nachweiſen, daß auch bei entſprechend 
erhöhten Unkoſten und Gegenüberſtellung derſelben mit der Berechnung der Arzneiverordnungen zu 
den für die hieſigen Kaſſen üblichen Verhältniſſen, für die Stadt aus dem Eigenbetriebe der Apotheke 
ein Nutzen von ca. 40% ſich ergibt. Dieſer Gewinn iſt begründet in der abgabefreien Konzeſſion 
der Apotheke, welcher als ſogenannter Idealwert derſelben zu betrachten iſt. 


lYberndyt über die in der Stabtapotlche und in den vow dieſer verforgten Apotheken 
im Mariahilf- und Glifabethhrankenhans ausgeführten Rezepte. 


3. Stadtapothete. 
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A. B. C. D. E. F. G, 


Berechnung ber Iranel- 
"e Verordnungen jeit 1908 
au 850/0 ber Argneitage, 


die Anftalt Su 


fü 


Jabr für die für das Mariahilf Josef für das Elifabeth- | sämtlicher Rezepte | fomie Ganduertauts: 
S kleinen Anſtalten Krankenhaus Krankenhaus u 80 % der Arzuei- MEET NE, Der des 


und Mariabrunn taxe bis 1903) Sradyener Apotheker⸗ 
vereins 


Bast | æ al Bo | æ [8 
` 7 
52055 47054 |18| — 3 ES 


Zahl 4 8a | æ I 8a | a 4| 8ebt 4 gaht x 


1891 | 25671 | 23066 |16| 2911 | 8468 37 19930 | 18408 ` = XT c 


| 
1892 | 24913 | 22071 |64| 2404 | 2802 81 18498 | 16805 | — - 45888 | 99 - | - - 


| | 
1893 | 28474 25671 — | 2836 | 8085 10 18267 | 17458 a = — 51680 | 48888 
| 
| 


1894 | 24085 2587 8045 |32| 20428 49908 | 45877 ä | — — 


| 
1895 | 98452 3000 | 3497 |04| 23548 | 21647 31] 2882 3153 |19| — | — 52882 | 47851 499 — | — — 
| 


58996 | 49764 


1806 | 22749 | 18756 09] 2650 3073 |56| 26033 | 25268 |96| 2494 | 2666 |19| — -— 


| 
1897 | 21314 | 17657 44 2528 | 3184 24 26980 | 27086 |92| 3033 8197 96 — — 58855 51126 56 — = 
| 
| 


1898 | 20910 | 17999 |02] 3467 | 4088 82 23362 25509 |52| 3274 3795 11] — — 51018 | 51892 7] — | EN E 


1899 | 20040 | 17461 |67| 2894 8282 | 83) 23268 | 25277 |54| 3311 | 4108 |67| — — 49513 | 50130 71] — PEST 


1900 | 17981 | 16087 |60| 2838 3284 |15| 21347 | 24162 04] 4770 | 5408 |23| — — 48938 | 48887 [02 — Gsm = 

1901 | 20002 | 17840 | 29] 3321 | 4180 | 85) 22583 5208 m — — 50860 | 58718 50 — — - 
| | 

1902 | 23544 | 21421 |08| 3057 | 3704 |90| 22845 6795 410 — — 55228 | 61351 |14| — | — — 


| | | 
— — — 51912 50282 81 


22447 28413 70 5245 5805 180 — — 


& 


1903 | 20711 | 17840 |87| 8509 | 4097 


| | 
1904 | 28020 | 21082 |52| 3650 | 4690 |98| 24124 | 30505 |65| 6217 | 6097 05 — — — — |—] 57011 | 54721 23 


—| 59731 | 68475 80 
| 
| | 
| 
| 


1905 | 22831 | 20519 | 66] 3901 | 4956 17 10742 | 18418 |49| 4821 | 4996 80 17436 | 21512 78 
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A. die ſtädtiſchen Krankenanſtalten. 
a) Mariahilf krankenhaus. 


Das Mariahilfkrankenhaus diente bis zur Eröffnung des Eliſabethkrankenhauſes — 1. Juli 
1905 — zur Aufnahme von Kranken beiderlei Geſchlechts. Nach Art der Krankheit beſtand eine 
äußere, eine innere und eine Abteilung für Gaut- und Geſchlechtskranke. 

Die ärztliche Leitung der äußeren Abteilung und der Abteilung für Haut- und Geſchlechts⸗ 
kranke war dem Herrn Sanitätsrat Dr, Krabbel und die ärztliche Leitung ber inneren Abteilung dem 
Herrn Profeſſor Dr. Weſener unterſtellt. Die innere Abteilung iſt am 1. Juli 1905 in das Eliſabeth⸗ 
krankenhaus verlegt worden. 

Die Haushaltung der Anſtalt iſt den Schweſtern vom Orden der hl. Eliſabeth unterſtellt. 
welche auch die Krankenpflege ausüben. Die ökonomiſche Leitung hat die Oberin zu beſorgen. 

Zur Beſorgung des größten, Teiles der verwaltungsdienſtlichen Angelegenheiten iſt ſeit 
1. April 1899 ein Krankenhausverwalter angeſtellt, dem ein Aſſiſtent zur Seite gegeben iſt. Ins⸗ 
beſondere hat derſelbe die bei der Aufnahme und Entlaſſung jid) ergebenden Verhandlungen zu leiten, 
die Kaſſengeſchäfte über Pflegegelder, den Verkehr mit dem Oberbürgermeiſter, den auswärtigen 
Behörden, ben Krankenkaſſen ze, und die in allen in dieſen Beziehungen vorgeſchriebenen Bücher zu führen. 

Die Ausübung der Seelſorge liegt in den Händen des Rektors Quadt. Es ift eine Gaus- 
kapelle vorhanden. An Pflege und Dienſtperſonal waren eingeftellt: 


1905*) 1904 1903 1902 


1 1 1 1 Oberin, 
50 71 70 63 Schweſtern einſchl. Novizen, 
3 4 4 4 Krankenpfleger (weltlich), 
d 1 1 1 Krankenpflegerin (weltlich), 
3 15 15 12 männliche Dienjtboten, 
2 18 18 17 weibliche Sienjtboten, 
2 5 m 5 vorübergehend beſchäftigte nicht in der Anſtalt wohnende Sienjtboten. 


Mit der Anſtalt verbunden iſt eine Hausapotheke, der eine Schweſter vorſteht. Die Haus⸗ 
apotheke iſt eine Filiale der ſtädtiſchen Armenapotheke und unterſteht der Oberaufſicht des ſtädtiſchen 
Apothekers. 

Der landwirtſchaftliche Betrieb deckt zum größten Teile den Bedarf des Hauſes an Gemüſe, Milch 2c. 

Die Einnahmen aus der Land- und Viehwirtſchaft betrugen 


1902 . . . . 22038 Mark 35 Pfennig. 
1903 . . . . 20488 „ 59 & 
190£. 20887 „ 93 = 
1905-— „ ———18844- — 86 CH 


Zur polikliniſchen Behandlung von Kranken der handarbeitenden Klaſſe und Mitgliedern der 
Krankenkaſſen wurde am 9. Auguſt 1901 die neu erbaute Poliklinik eröffnet. Die ſegensreiche Wirkung, 
welche dieſer Neubau zur Folge hatte, erhellt ſchon aus dem Umſtande, daß feit der Eröffnung 
(9. Auguſt 1901) bis 30. September elben Jahres 1505 Perſonen behandelt wurden. Im Berichts⸗ 
jahre 1902 wurden 7580, 1903; 7156 und 1904: 6861, 1905: 5050 Perſonen ambulant behandelt. 


*) Seit der Verlegung der inneren Abteilung ins neue Eliſabethtrantenhaus. 
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Krankenbewegung im Mariahilfkrankenhans. 


Denna i | Niedrige fle 
Kranken⸗ Zahl ber Buren Von den im ganzen] granten= | Höchster P zr SBiteaeteee 
3 epe i 
bestand [im mue m Verpflegten beftand | auf den Zahlende | Einnahme 
gape in Beginn Cos ganzen (E. 4) Bue einzelnen P J 
s be Auge. ver fegt s Stute | eantensefian | Gefamte ` Santen Krante an 
Sabres | nomme- Zoe Jahres ait as Pflegegeld 
: g 3 ma A 
a. Spi | nen 2 u. 3) | entlaſſen geftorben | (81. Marz) ſchnittsgahl] Kl.] Kk. alt. 
3 4 5 7 115 36 pe E dt 1jI jim Jt 
1897 825 3672 3997 3375 300 | 115913 29 18 | 178 | 1712| 110794,41 
1898 322 3876 4198 3515 317 111490 26 30 194 1819 111082,53 
1899 | 366 4161 3805 253 349 mp | 264 | 116270 (uge) 112528,76 
| 
1900 549 4079 4428 3722 272 117646 16 177 1746| 126480,50 
1901 343 4419 4762 4053 211 308 133471 28 2084| 139701,08 
1902 908 4601 4954 4198 | 406 898 | 129106 26 30 233 1924] 192064,53 
| 
1905 355 4421 4776 4081 | 916 418 385 129080 27,3 28 | 218 2132] 129696,29 
1904 379 4674 4312 | 840 452 | 321 134274 26,5 238 2266| 126691; 
| 
| 
401 3289 3285 174 231 410 171 88941 241 23 1728| 188464,72*) 


„ Seit bem Jahre 1905 vergütet bie Armenverwaltung für jeden armen kranken pro Pflegetag 150 Mart. 
Krantenbausverwaltung nicht ſtatt. 


Vorher fand eine Abrechnung zwiſchen Armen⸗ und 
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Die Behandlung erfolgt unentgeltlich, jedoch werden von denjenigen Perſonen, die dazu in 
der Lage find, die Verbandkoſten nach den folgenden Sätzen erſtattet: 


für kleine Verbände und Binden. . . 0,25—0,50 Mark 

„ größere Verbände . 0,75—1,00 „ 
Schienen 00 AbD 
Gipsverbände 2005,00 „ 


Ortlich getrennt von den Hauptgebäulichkeiten des Krankenhauſes liegt das Iſolierſpital in 
der Paßſtraße. Dasſelbe umfaßt ſechs Baracken, welche zur Aufnahme von Patienten mit anſteckenden 
Krankheiten dienen (Scharlach, Diphtherie 2c.). 

Die am 2. November 1902 im Vinzenzſpital verſtorbene Rentnerin Eliſe Palm ſchenkte der 
Stadt Aachen den Betrag von 15000 Mark zwecks Stiftung eines Freibettes im ſtädtiſchen Mariahilf- 
Krankenhauſe mit der Beſtimmung, daß die Vergebung des Bettes durch die Herren Oberärzte 
abwechſelnd erfolgen ſoll. Nach Errichtung des Eliſabethkrankenhauſes kommt die Stiftung zur Hälfte 
dem Mariahilfkrankenhauſe und zur Hälfte dem Eliſabethkrankenhauſe zugute. 


b) Eliſabethkraukenhaus. 


Schon ſeit lange hatten die Verwaltungsorgane der Stadt namentlich infolge Raummangels. 
und veralteter Einrichtungen die beſtehenden und immer mehr fih fühlbar machenden Mängel des 
Mariahilfkrankenhauſes erkannt und den Bau eines größeren, allen Anforderungen der Neuzeit ent- 
ſprechenden Krankenhauſes ins Auge gefaßt. Nach vielen und mühevollen Verhandlungen, die ſich 
namentlich infolge der Schwierigkeit der Beſchaffung eines geeigneten Bauplatzes jahrelang hinzog, 
beſchloß endlich die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer Sitzung vom 18. Mai 1900, ein neues 
Krankenhaus auf dem Terrain bei der Anſtalt Mariabrunn zu erbauen und ſtellte zu dieſem Zweck 
einen Kredit von 1 700 000 Mark zur Verfügung. Das Projekt des Bauinſpektors Ruppel aus Hamburg 
wurde in ber Stadtverordnetenverſammlung vom 1. März 1901 genehmigt. Mit dem Bau wurde 
darauf begonnen; derſelbe wurde Ende Juni 1905 vollendet. (Vergl. hierüber VII. Hochbauten Seite 
125, 126 und 127.) 

Am 20. Juni 1905 fand die kirchliche Weihe des Hauſes ſtatt. Am folgenden Tage, den 
21. Juni, wurde die Eröffnung des Krankenhauſes feierlich vollzogen. Um 8 Uhr war Hochamt in 
der Anſtaltskirche. Zu dem weltlichen Feſtakte waren Vertreter der Behörden, die Stadtverordneten, 
die Mitglieder ber Armenverwaltung, Arzte, Geiſtliche und Krankenſchweſtern geladen und erſchienen. 
Der Umzug aus dem Mariahilfkrankenhauſe erfolgte in der Zeit vom 26. bis 30. Juni 1905. 

Am 1. Juli 1905 wurde die Anſtalt dem Betriebe übergeben. Die Geſamtkoſten des 
Eliſabethkrankenhauſes einſchl. Mobilarbeſchaffung betragen rund 1985000 Mark. 

Zur Deckung dieſer Summe ſind der Krankenhausfonds A (Alexianerfonds), der Kranken⸗ 
hausfonds B (Chriftenferfoni und bie Talbot'ſchen Stiftungen für ein Minderhofpital ganz auf⸗ 
gebraucht worden; der Reſt ift dem Eliſabethſonds entnommen worden (vergl. Abſchnitt XIII, 
4. Stiftungen). 


Allgemeines. 

Die Anſtalt erfreute ſich gleich in der erſten Zeit ihres Beſtehens eines regen Zuſpruches 
namentlich in Klaſſe I und II. 

Häufig war der Pavillon für dieſe Klaſſen ganz beſetzt, ſo daß weitere Anmeldungen 
zurückgewieſen werden mußten. Im Laufe der Berichtszeit trat in der Stadt eine Typhus⸗Epidemie 
auf und erwies fid das im Pavillon⸗Syſtem erbaute Krankenhaus als beſonders geeignet zur Unter⸗ 
bringung dieſer Kranken. 
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Die Anſtalt hat eine beſondere Säuglingsabteilung. Es waren im Laufe der Berichtszeit 
23 Ammen dort untergebracht zwecks natürlicher Ernährung der Säuglinge. 

Zur Freiluftbehandlung der Lungenkranken ſind beſondere Liegehallen vorhanden, eine ſolche 
für die Männer, welche im baulichen Zuſammenhange mit dem betr. Pavillon ſteht und eine für die 
Frauen in Geſtalt einer Döcker'ſchen nach der Südſeite geöffneten Baracke. 

Mit der Anſtalt verbunden iſt unabhängig von den in den einzelnen Pavillons befindlichen 
Badegelegenheiten ein beſonderes Badehaus, in welchem alle nach der modernen Badetechnik erforder- 
lichen Bäder verabfolgt werden können, z. B. elektriſche, Licht- und mediziniſche Bäder jeder Art, 
römiſch⸗iriſche, Dampf- und Heißluſtbäder ac. Mit ber Anſtalt ijt ferner verbunden ein Übungsſaal 
und eine komplette Röntgeneinrichtung. 

Für bie im Pflegedienſt tätigen Schweſtern findet regelmäßig Unterricht jtatt, welcher durch 
den Hausarzt abgehalten wird. 

In der Anſtalt befindet fich eine beſondere Apotheke, welcher ein ſtaa lich geprüfter Apotheker vorſteht. 

Ambulante Krankenbehandlung findet nicht ſtatt. 

In die Leilung des wirtſchaftlichen Betriebes teilen ſich die Oberin und der Verwalter. 
Letzterem liegt auch die Beaufſichtigung der techniſchen und Handwerksbetriebe ob. 

In der äußerſt umfangreichen Wäſcherei wird neben der Krankenhauswäſche auch diejenige 
der benachbarten Anſtalten Joſefinum und Mariabrunn fertig hergerichtet. Es ijt eine große Dampf- 
mangel und eignes Trockenwerk vorhanden. 

Zum Transport der Wäſche ijt eigenes Eſelgeſpann vorhanden, durch welches auch die Speifen 
in beſonderen Speiſewagen zu den einzelnen Pavillons beſorgt werden. 


Perſonalien. 
An der Anſtalt ſind nachſtehende Beamte und Schweſtern und Dienſtboten tätig: 
1 Oberarzt | 5 Pfleger einſchl. Badewärter 


1 geiſtl. kath. Rektor | 1 Anwärter für ben Pflegedienſt 
Hausarzt 8 männliche Dienſtboten 

4 Aſſiſtenzärzte 26 weibliche Dienſtboten 

2 Medizinalpraftifanten | 1 Maſchinenmeiſter 

1 Apotheker 2 Heizer 


1 
| 
1 Oberin | 2 Desinfektoren 
1 Verwalter d 1 Schloſſer 
1 Sekretariats⸗Aſſiſtent | 1 Schreiner 
46 Schweſtern einſchl. 4 Novizen I 1 Gärtner. 
Anwärterin für den Pflegedienſt 
Es haben Dienſtwohnung: 1 Maſchinenmeiſter, 2 Pförtner. 


Nrankenbewegung im Eliſabethkrankenhans. 


Aufgenommen | a | Gutlafjen Geſtorbel Bleibt Bertand 
bei Eröffnung der Anſtalt Bugang gu |— = — I 
5 bis 31. 3. 06. 2 » dei der 
So | | ammen | Bapt | Ber | Bahl | Bere | gag | o" 
männlich, weiblich minntic) | weiblich pſlegten pflegten 
D A lu J 
| | | | 
163 9,44 183 | 10,61 


6f 64 | 842 153 | 1725 | 1312 79,95 
| | | 
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Von den Verpflegten entfallen auf Maie 


i | II. | III. zahlende III. arm 
| überhaupt Sranten 
| 
| | | 
aa | % | Zahl | Ei Zen | " | Babe DA 
6 034 6 | 346 Tb | 448 884 51,20 804 32 


| I 
Der durchſchnittliche tägliche Krankenbeſtand mar 191, 
ber höchſte Beſtand 226 am 15. 2, 06 
ber tieffte VE 127 am 2. 7. 05 


Von ben aufgenommenen Kranken hatten ihren Wohnſitz 
in Aachen auswärts 


alis: Sfatfe- Tr ace cs eee e e te 5 1 
» „) S Ee ve 45 11 
P. F 617 97 
SEN CONUUTI RI EEN ck 778 41 
zuſammen .. 1445 150 
Dienſthotenverſicherung. 


Bei den ſtädtiſchen Krankenanſtalten iſt eine Dienſtbotenverſicherung eingerichtet, bei welcher 


jede in Aachen wohnende Dienſtherrſchaft ihre Dienſtboten ſowohl männlichen als weiblichen Geſchlechts, 
inſofern fie nicht der Krankenverſicherungspflicht unterliegen, zwecks unentgeltlicher Aufnahme für ben 
Fall der Krankheit verſichern kann. Der Abonnementspreis betrug bis zum Jahre 1899 für jeden 
Dienſtboten 4,50 Mark jährlich, vom Jahre 1900 ab iſt derſelbe auf 6,50 Mark erhöht worden. 
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5. Die ſtädtiſche Desinfektionsanſtalt. 


Zur Desinfektion beweglicher Gegenſtände, welche von Perſonen herrühren, die entweder ſelbſt 
mit anſteckender Krankheit behaftet find, oder die mit ſolchen Perſonen in nähere Berührung gekommen 
ſind, wird in Verbindung mit dem Krankenhaus eine öffentliche Desinfektionsanſtalt in der Karlsburg 
an der Paßſtraße unterhalten. Die Desinfektion der Wohnräume, welche den mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten Behafteten zum Aufenthalt gedient haben, ſowie ſolcher Gegenſtände, die zur Überführung in 
die Desinfektionsanſtalt nicht geeignet ſind, erfolgt durch die bei der Anſtalt angeſtellten Desinfektoren. 

Die Tätigkeit ber Anſtalt im Berichtsabſchnitt ijt aus folgender Überficht erjichtlich ; 


Überſicht über die ausgeführten Des infektionen. 


a) In ber ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt ſelbſt. 


Ausgeführte Desinfektionen Die 
für T ` f 7 Matten Erſtattete Desinfektionen 
Jahr IJſolier-Spitall für Arme gegen gemäß Tarif Stoften wurden 
insgeſamt und $ in Zahlung ausgeführt 
E der Stadt À E pug v m an Tagen 
1900 189 | 64 31 | 94 10% | 500 25 87 
1901 215 102 4a 72 up 75 424 75 88 
1902 22 101 48 63 1475 50 ar 75 92 
1903 285 M6 | 55 84 1865 25 456 25 105 
1904 952 178 T 9r 2505 — 414 50 137 
1905 8:8 | 77 | 151 150 2088 14 mm | 5o 190 


b) Wohnungsdesinfektionen. 


Ausgeführte Desinfektionen Einnahmen an Krankheitsurſachen für die Desinfektion 


be cus T] Desinſettions sp 8 

ahr ins . gebühren zm | H Parson 2 

aejamt liche [mat urg | po Sam ere! E | tah GER E 

| | | | | 

1900 | 445 | 10 | 209 | 246 981 412 996 10 5| 1| — 1 
1901 | 388 | 91 | 232 | 247 613 | 50390 42 25 11 5 6 
1902 436 | 98 | 182 | 347 709 | 442 | 37 7 u * u 
1903 | 364 | 172 | 18b | 351 619 45 399 | 80 12 8 12 3 | 22 
1904 | 237 | 255 | 186 | 306 % 75 26 57 e| 27 is 14 | a 
1905 | 188 | 473 | 240 | 21 130 | 10 | 127 | 102 | 200 | 74| 28| a | 115 
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6. Die Irrenanſtalt Mariabrunn und Irrenpflege. 


Die Anſtalt dient zur Aufnahme irrer Frauen. Das alte Anjtaltsgebäude hat als Verz 
waltungs⸗ und Wirtſchaftsgebäude für das Eliſabethkrankenhaus Verwendung gefunden und ijt als 
Erſatz ein neuer Irrenpavillon mit einer Koſtenaufwendung von rund 86 000 Mark in nächſter Nähe 
des Verger'ſchen Kinderheims errichtet worden. Dieſer Pavillon wurde am 15. Dezember 1903 
fertiggeſtellt und bezogen. 

Der am 9. April 1901 hierſelbſt verſtorbene Jubilarprieſter Herr Auguſt Schwan hinterließ 
der Anſtalt Mariabrunn ein Olgemälde, darſtellend die Muttergottes mit dem Jeſusknaben. 


Beſtandsbewegung. 
| mE P Niedrig- ` 
Bejtand | gm zen) e Ié gels = [Dti] Shand | A dachten Kan: 
au kee Sabres] wurden | würden betrug la, | der | 
Jahr] Beginn | wurden ſalſo ins⸗] bene in der le Dech 
des af | gefamt | andere |" | Wb | eritis | tage Beitand 
Jahres |aenommen verpflegt OE gang] jahr 
1897 207 106 313 42] 115 198 = — — einschl. hein der Mev: 
Vito untere 
1898 | 198 348 690 151 | 197 : = — betrachten Witren. 
1809 | 53 58 1 58 6 o 47 18510 54 10 
1900 47 69 116 56 10 66 50 17 901 44 
Tut, der in, her 
100 | 80 103 54 7 61 a2 10 16% si | 4e ee 
1902 42 49 9L 45 Al 4» 42 115267] 44 30 | E 
1903 42 48 90 47 H 5 36 1 46 al 
1904 36 6L 97 57 11 68 29 12 086] 38 | 27 | Beriorgungsabt. auf⸗ 
1906 20 ou m 50 fuf e 29 fioss| 34 pee oyta 


Qn der Wlerianeranjtalt wurden auf öffentliche Koften verpileat: 


Jahr! Anzahl der Pfleglinge Zahl der Pflegetage | 

1897 4 

1898 a — 

GE E » Anmerkung: 

1900 72 " In der Mlerianeranftatt werden 

fem "m e nur münnliche Geiſteskrante vorüber- 

KC m avi gehend untergebracht, bis über beren 
Aufnahme in eine Provinzialanſtalt 

1003 60 1247 8 DE 
Entſcheidung getroffen ift. 

1904 68 1275 


1905 68 1474 
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Ubverfidjt über die auf Grund des Gefekes vom 11. Juli 1891 
in die Fürforge der Proving Übernommenen. 


Veſtand Auf. wend r , fAlſo Beftand 
Be- zu Beginn genommen SE Gs s S e am Eug 
A ten Ra ert des | wurden im : wurden | &s ftarben | betrug ber 
richts Art der Krautheit Berichts. Laufe des ene entlaffen Abgang Berichts- 
jahr jahres Sabres jahres 
sib weist. ron] weist, ment. weit. [nemo] weis. tut] weist min] weist. ment. weist. 
j| Seirestrantseit . . 10 — | 65 | — % —- 7|-| 6 
JJ Ee MN MEM Ut EEN E RS 
I— ee antes e eats 
EECHER 111 5 1 
T E e SIE Ved · RES ECK De 
l| Gpitepfie iE ese ese eed lud emn rl eoe ie 
[| Sestri... [m0 be e 23 fm ia| e "lm 
1800] Idione 20 10 1 — | 82 1 2 — | 2 
l| piepte 2 LL: FON Aet ERES tg an) 
j| Geitestrantjeit. (mm | 127 | 22 | 38 | 142 100 1% 14 | 12 | 
1900 ][ Idiotie GEET ER KA |-19 | 82 | ECH 1 
gege: e.. 16 10] 6 —| 2 ul 2| — 8 
j| Seiten... ne 148] 20 28 ju min Sim) 
1901 Adiatle.. 17 2| 3 1| 20) 22 — = 
Wr e ee 
{| Seifesteantoeit. [ro | a51 | 24 38 | 150 169] 18 | 6 | 10 
1002 Qbiotie 420% 2% 4 5 2 260 2 1 
| Gpitepfie ON age NEIER 8|20 1| 1) — 1 
d Geet. (miia. 22 [ier ım| 7 10 | 14 
1908] viote .......| 2| 2| 8| 4/25 27 1 2| 2 
U Eee... 18 14 8| | 2| | 8| — | — 
j| Selitesteantheit . . . 120 15% | 25 (23 151 %% „ „ 
1904| Qbiotie . tower ww] Sch Srel - LSM) 
l|. ipitepiie SE assu cur] cu dU. EE CA a E 
f| Geitesteantseit. . . | 141 10% 20 26 404 13 8 | a f z 
1905 Idiotie 2 2 1| 2| 24) 88| — | — 1 
Fpllepſfe. | 2| 2 4| 4| 26 16 1| — | — 


7. Entbindungsanſtalt Zuflucht. 


Die Anſtalt dient zur Entbindung unverehelichter Wöchnerinnen. Sie iſt im Jahre 1901 
mit den Mitteln der Stiftung Beckers errichtet worden. Die ärztliche Leitung und der Haushaltungs⸗ 
betrieb iſt an die private, mit einem geringfügigen ſtädtiſchen Zuſchuß unterſtützte Entbindungsanſtalt 
für hilfsbedürftige Ehefrauen, das Marianneninſtitut, auf Grund beſonderer Verträge ange⸗ 
ſchloſſen worden. 

Weiter find in der Anſtalt tätig eine Hebamme und eine Pförtnerin auf Grund beſonderer 
Dienſtmietverträge und Dienſtanweiſungen. Die Aufnahme erfolgt in drei Pflegeklaſſen. Das 
Marianneninſtitut erhält feſte Verpflegungsſätze und zwar à Perſon pro Tag in der T. Klaſſe 3 Mark, 
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II. Klaſſe 1,50 Mark unb III. Klaſſe 1 Mark. Die Stadt erhebt von den zahlungsfähigen Pfleglingen 
in der I. Kaffe 6 Mark, in der II. Klaſſe 3 Mark und in der III. Klaſſe 1,50 Mark. 
Die Anſtalt iſt am 1. April 1901 eröffnet worden. Es wurden verpflegt: 


Anzahl Hiervon ums pou 2e rem 
E der Auf Koſten der Bemerkungen 
Jahr: in be 8 
entbunbenen DS Een | Bilegetage 
Mädchen Llafe II. Maffe III. Mañe | Beders 


| 48 61 1827 


1901 110 "t | 1 

1902 124 1 4 66 53 1989 
1903 176 E 5 100 71 3085 
1904 175 4 6 108 57 3446 
1905 184 l 16 | 109 58 3825 


8. Fürſorgeſtelle für Lungenkranke. 


Mit dem 15. April 1905 iſt bei der hieſigen Stadtverwaltung eine Fürſorgeſtelle für 
Lungenkranke eröffnet worden, deren Aufgabe darin beſteht, Lungenkranken, welche unbemittelt jind 
und keinen Anſpruch auf Unterſtützung durch eine Krankenkaſſe, die Landesverſicherungsanſtalt oder 
andere Drittverpflichtete haben, eine dem Krankheitsſtadium entſprechende Fürſorge angedeihen zu laſſen. 

Als geeignete Mittel zur Erfüllung dieſer Aufgaben kommen zur Anwendung die Unter 
bringung in einer Lungenheilſtätte oder im ſtädtiſchen Krankenhauſe, und, wenn die Entfernung des 
Kranken aus dem Kreiſe ſeiner Familie ſich als untunlich erweiſt, Gewährung ärztlicher Behandlung 
und der ärztlicherſeits verordneten Befferungs- und Kräftigungsmittel, Beſſerung der Wohnungs- 
verhältniſſe, Wohnungsdesinfektion, Beſchaffung von Spucknäpfen und dergleichen. 

Diesbezügliche Geſuche werden entweder ſchriftlich beim Oberbürgermeiſter oder mündlich 
im Rathauſe, Zimmer Nr. 51 (Erdgeſchoß, Eingang Ritter-Chorusſtraße) angebracht. Dortſelbſt 
wird nach Feſtſtellung der Verhältniſſe eine Anweiſung auf einen Arzt gegeben, welcher eine Unter- 
ſuchung vornimmt und, ſofern er hierbei zu einem ſichern Ergebnis kommt, dasſelbe der Fürforgeftelle 
zur geeigneten weiteren Veranlaſſung mitteilt. In zweifelhaften Fällen verweiſt der Arzt den Kranken 
an die vorläufig im Eliſabethkrankenhauſe befindliche, jeden Donnerstag von 12—1¼ Uhr nade 
mittags geöffnete Unterſuchungsſtation für Lungenleidende zur Ermittelung des Zuſtandes des 
Patienten. Auf Grund der Feſtſtellungen wird alsdann über die zu ergreifenden Maßnahmen 
entſchieden. 

Obgleich die ehrenamtlichen und amtlichen Organe der Armenverwaltung mitwirken, wird 
der geleiſteten Hülfe der Charakter einer öffentlichen Armenunterſtützung nicht beigemeſſen, weil die 
erforderlichen Geldmittel nicht, wie jene, von den Steuerzahlern aufgebracht, ſondern Stiftungs- 
einkünften entnommen werden. Sie hat alſo auch keinerlei Nachteile, insbeſondere keine Beeinträchtigung 
des Wahlrechts, im Gefolge. 

Seit Eröffnung der Fürſorgeſtelle bis zum Ende der Berichtszeit (31. März 1906) haben im 
ganzen 59 Perſonen die ihrem Krankheitsſtadium entſprechende Hülfe erhalten, beſtehend in Heil⸗ 
ſtätten⸗ oder Krankenhausbehandlung, Mietzuſchüſſen (zur Befferung der Wohnungsverhältniſſe), Kranken⸗ 
koſt, Milch, Kleiderkoſten, Spucknäpfe, Thermometer 2c. 
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9. Die ſtädtiſche Säuglingsmilchanſtalt. 


Die am 15. Juli 1905 eröffnete ſtädtiſche Fürſorgeſtelle für Säuglinge ſoll Kindern unbe⸗ 
mittelter Familien eine einwandfreie Säuglingsmilch liefern und auf dieſe Weiſe zur Bekämpfung 
der Kinderſterblichkeit beitragen. Familien, die aus öffentlichen Armenmitteln unterſtützt werden, 
erhalten die Milch unentgeltlich, andere unbemittelte Familien zahlen einen Preis von 15 Pfennig 
pro Liter, während der Selbſtkoſtenpreis der Stadt ſich auf etwa 45 Pfennig pro Liter beläuft. Die 
Abgabe der Milch erfolgt nur auf Grund einer Beſcheinigung des Armenarztes. Letztere muß von 
zwei zu zwei Wochen erneuert werden. Zwecks Ausfertigung dieſer Beſcheinigung iſt das Kind, für 
welches die Milch beſtimmt iſt, dem Armenarzt jedesmal vorzuſtellen. 

Die Anſtalt war im Jahre 1905 nur in den Sommermonaten in Betrieb. Erſt vom 
Sommer 1906 ab hat ſie ihren Betrieb das ganze Jahr hindurch durchgeführt. Ihre volle Wirk⸗ 
ſamkeit hat die Anſtalt ſomit erſt nach Beendigung des Berichtsabſchnittes entfaltet. 


10. Die volksbadeanſtalten und die ſtädtiſche Schwimmanſtalt Hangeweiher. 


Schon im Jahre 1893 war auf einem ſtädtiſchen Grundſtücke in der Peterſtraße eine Volks⸗ 
badeanſtalt entſtanden, in welcher dem weniger Bemittelten Gelegenheit geboten werden ſollte, 
gegen eine geringe Bezahlung ein Brauſebad zu nehmen. Eine ſolche Anſtalt erſchien gerade hier 
am Platze beſonders deshalb angebracht, weil doch Aachen als Induſtrieſtadt mit ſeiner großen 
Arbeiterſchaft ein großes Intereſſe daran haben muß, auf die Einrichtung billiger Badegelegenheiten 
Bedacht zu nehmen. Wie ſehr dieſe Neuanlage bei der arbeitenden Klaſſe Aufnahme fand, ging daraus 
hervor, daß der Beſuch der Anſtalt in der erſten Zeit des Beſtehens immer mehr ſtieg, und daß ſchon nach 
wenigen Jahren die vorhandenen Zellen nicht mehr ausreichten, um an einzelnen Tagen alle Badeluftigen 
befriedigen zu können. Die Anſtalt enthält nur elf Badezellen für Männer und vier für Frauen 
und dennoch wurden anfänglich im Laufe eines Jahres annähernd 20000 Bäder verabfolgt. Mit 
Rückſicht auf dieſen Umſtand hat die Verwaltung Dä entſchloſſen, im Marienbongard ein zweites 
Volksbad zu errichten und dieſes in größeren Abmeſſungen anzulegen. Nachdem ein geeignetes 
Grundſtück durch Ankauf in den Beſitz der Stadt übergegangen war und der Entwurf und Koſten⸗ 
anſchlag die Genehmigung gefunden hatten, wurde im Sommer 1897 der Neubau begonnen und 
dieſer im Frühjahr des darauffolgenden Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben. Das Gebäude, 
welches zum Teil unterkellert iſt, enthält im Erdgeſchoß die getrennten Eingänge für Männer und 
Frauen und zwiſchen dieſen ein Bureau- bezw. Kaſſenraum. Ferner befindet ſich im Erdgeſchoß des 
Vordergebäudes die Küche des Wärters und ein Treppenhaus, das zu der im erſten Obergeſchoß 
und in der Manſardenetage eingerichteten Wohnung für den Wärter und deſſen Familie führt. An 
dieſes in der Tiefe eines Zimmers erbaute Vorderhaus ſtößt die Badehalle an, welche nur aus einem 

Erdgeſchoß beſteht und mit einem Holzzementdach abgedeckt ijt. Die Badehalle enthält zwei Warteräume, 
den Maſchinenraum, die Badehalle für Männer mit 18 Brauſebädern, diejenige für Frauen mit drei 
Brauſe⸗ und zwei Wannenbädern und eine Waſchküche mit Trockenraum; hinter der Anſtalt befindet 
fich ein kleiner Hof zum Bleichen der Wäſche. 

Die Heizung und Warmwaſſerbereitung der Anſtalt erfolgt durch eine Niederdruckdampf⸗ 
heizung, welche auch den Trockenapparat in der Waſchküche mit dem nötigen Dampf verſorgt. Über 
dem Heizraum befindet ſich ein Warmwaſſergefäß, welchem durch einen automatiſch wirkenden Apparat 
das auf höchſtens 40 Grad Celſius erwärmte Waſſer zufließt, und in dem die Temperatur durch 
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cine Dampfzirkulationsleitung beftändig auf derſelben Höhe erhalten wird. Von biefem Behälter 
ließt das Waſſer in die Badezellen, in welchen es dem Badenden durch Offnen eines Ventils in 
einer Temperatur von 34 Grad Celſius zugeführt wird. Das Waſſer kann durch Offnen eines 
zweiten mit der ſtädtiſchen Wafferleitung in Verbindung ſtehenden Ventils beliebig abgekühlt werden, 
und es ijt jedem Badenden freigeſtellt, ſowohl warmes wie kaltes Waſſer in beliebiger Menge 
zu entnehmen. 

Die hinter der Frauenabteilung befindliche Waſchküche hat eine Zuleitung für heißes und 
kaltes Waſſer und ijt mit den nötigen Geräten, wie Waſch-, Wring- und Mangelmaſchine ausgeſtattet. 
Der an die Heizung angeſchloſſene Trockenapparat hat vier ausziehbare Kulliſſenwagen mit ſechs 
Stangen zum Aufhängen der Wäſche. 

Die Badezellen ſind durch Türen verſchließbar und mit 2,50 in hohen Wänden von Rabitzputz, 
die beiderſeitig mit Wandplatten bekleidet ſind, umgeben. Sie haben eine Breite von 1,15 m, eine 
Tiefe von 2,50 in und ſind durch eine Holzwand in zwei Teile geteilt, von denen der vordere als 
Mus- und Ankleideraum dient, während der hintere der eigentliche Baderaum ijt. In letzterem ijt 
im Fußboden, welcher mit Platten belegt iſt, eine vertiefte mit Ablauf und Überlauf verſehene Fuß⸗ 
wanne in Beton eingeſtampft. Sie dient dazu, dem Badenden behufs Vornahme von Nachwaſchungen 
einen Vorrat von warmem Waſſer zu erhalten. 

Im allgemeinen wird dem Badenden ein Zeitraum von zwanzig Minuten zum Baden jur 
Verfügung geſtellt; bei längerem Aufenthalt in der Badezelle ijt bie Nachlöſung einer weiteren Bades 
karte, von denen jede einſchließlich Lieferung eines Handtuches und eines Stückes Seife 10 Pfg. koſtet, 
erforderlich. Der Preis für ein Wannenbad in der Frauenabteilung beträgt 25 Pfg. 

Für die Bedienung der Anſtalt iſt ein Wärter angeſtellt, welchem die Reinigung und Heizung 
der Anſtalt, die Ausgabe der Karten und die Beaufſichtigung in der Männerabteilung obliegt, 
während deſſen Ehefrau die Aufſicht in der Frauenabteilung beſorgt. 

Im Jahre 1905 wurden die Anſtalten von folgender Anzahl Perſonen beſucht: 

die Anſtalt in der Peterſtraße: von 21142 Männern und 1776 Frauen; die Anſtalt im, 
Kloſterbongard: von 20 769 Männern und 3916 Frauen; im ganzen demnach beide Anſtalten von 
47603 Perſonen. 

Nach Inbetriebſetzung der Anſtalt im Kloſterbongard ſind daſelbſt die alljqährlich wieder⸗ 
kehrenden Unterhaltungsarbeiten, welche ſich in der Hauptſache auf Erneuerung des Anſtriches und 
einiger Teile der Heizanlage erſtreckten, vorgenommen worden. 

Auch in der Volksbadeanſtalt in der Peterſtraße kamen hauptſächlich nur Unterhaltungsarbeiten 
allgemeiner Natur vor. Eine Anderung wurde inſofern getroffen, als hier die Einrichtung, welche 
dem Badenden ein abgemeſſenes Quantum von 30 Liter warmen Waſſers zuführte, beſeitigt wurde, 
ſo daß jetzt auch in dieſer Anſtalt warmes und kaltes Waſſer nach Belieben genommen werden kann. 

Außerdem iſt damit begonnen worden, die Wände der Badezellen, welche anfänglich aus 
Zementputz mit Olfarbenanſtrich beſtanden, mit Wandplatten zu bekleiden. 

Eine ſtädtiſche Schwimmanſtalt wurde während der Berichtszeit in den Sommermonaten 
im Hangeweiher unterhalten. Die Anſtalt war verpachtet. Angaben über ihre Benutzung können 
nicht gemacht werden. 

Über die Errichtung einer großen Winter und Sommer über in Betrieb befindlichen 
Schwimmanſtalt auf dem ehemaligen Gelände des Gaſthauſes am Münſterplatz ſchwebten am Schluſſe 
der Berichtszeit Verhandlungen, die erſt nach Schluß der Berichtszeit zu einem diesbezüglichen 
Beſchluſſe der Stadtverordneten führten. 
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U. Wohnungs-Infpektion. 


Die angejtellten Erhebungen über bie Wohnungsverhältniſſe insbeſondere der Arbeiterbes 
völkerung ergaben, daß viele Wohnungen in einem ſchlechten und ungeſunden Zuſtande angetroffen 
wurden. Namentlich waren es Schlafräume, welche keine direkte Licht- und Luftzuführung hatten 
oder nur in ungenügender Weiſe belichtet und belüftet wurden. In ſehr vielen Fällen waren die 
Wände feucht und mit Schimmelpilzen bedeckt. Häufig wurde feſtgeſtellt, daß die Räume überfüllt 
und in einem Schlafraume Eltern und erwachſene Kinder oder erwachſene Perſonen beiderlei Ge- 
ſchlechts zuſammen ſchliefen. Dieſe Zuſtände riefen nicht allein geſundheitliche, ſondern auch ſittliche 
Gefahren hervor. Es erſchien daher wünſchenswert, durch Erlaß einer Polizeiverordnung dieſen 
Zuſtänden ein Ende zu machen und beſtimmte Vorſchriften über das Bewohnen und die Benutzung 
von Wohnungen darin zum Ausdruck zu bringen. 

Nach voraufgegangenen Verhandlungen mit dem Herrn Polizeipräſidenten wurde in Gee 
meinſchaft mit letzterem die Polizeiverordnung über die Beſchaffenheit und Benutzung von Wohnungen 
vom 1. Juni 1901 für den diesſeitigen Stadtbezirk erlaſſen und trat dieſelbe für Neubauten ſofort, 
für ältere Gebäude dahingegen erſt am 1. Oktober 1902 in Kraft. 

An die Beſchaffenheit der Wohnungen insbeſondere der Schlafräume werden nachſtehende 
Anforderungen geſtellt: 

Die Schlafräume müſſen trocken und verſchließbar ſein, ſowie genügende Licht- und Luft⸗ 
zuführung haben und müſſen die Fenſterflächen in einem beſtimmten Verhältnis zur Bodenfläche 
ſtehen. In Kellergeſchoſſen und nicht unterkellerten Gelaſſen muß der Fußboden 0,25 m über der 
Erde liegen. Der Fußboden muß aus guter Holzdielung oder einem anderen feſten Belag beſtehen. 
Die Verbindung von Schlafräumen unmittelbar mit einem Abtritt iſt unterſagt. 

Hinſichtlich der Benutzung iſt, um einer Überfüllung vorzubeugen, beſtimmt, daß für jede 
Perſon über 10 Jahren 10 ebm und unter 10 Jahren 5 ebm Luftraum beanſprucht werden follen, 
Kinder unter einem Jahr bleiben hiervon befreit. 

Die Schlafräume müſſen derart beſchaffen ſein, daß die ledigen über 12 Jahre alten 
Perſonen nach dem Geſchlechte getrennt in beſonderen Räumen oder Abſchlägen ſchlafen können und 
daß jedes Ehepaar für fic) und ſeine noch nicht 12jährigen Kinder einen beſonderen Schlafraum 
oder doch einen beſonderen Abſchlag im Schlafraum beſitzt. 

Sodann ſind noch Beſtimmungen über das Vorhandenſein mindeſtens eines Abortes, welcher 
verſchließbar und allen Bewohnern zugänglich ſein muß, ſowie über die Verſorgung der Bewohner 
mit geſundem Waſſer getroffen. 

Die Stadtverordneten verſammlung beſchloß alsdann in der Sitzung vom 6. Dezember 1901 
die Anſtellung eines Wohnungsinſpektors, welcher die Ausführung ber oben genannten Beſtimmungen 
zu überwachen ſowie auch fein Augenmerk auf ſonſtige in hygieniſcher, ſittlicher und fozialer Be⸗ 
ziehung vorhandene Mißſtände zu richten hat. 

Mit der Wahrnehmung wurde der früher beim Stadtbauamt für Tiefbau beſchäftigte Baus 
aſſiſtent Keßler betraut und nahm derſelbe am 1. April 1902 feine Tätigkeit auf. 

Derſelbe iſt am 1. Mai 1905 freiwillig aus den Dienſten der Stadt ausgeſchieden. Von 
dieſem Zeitpunkte ab ijt der bisherige Polizeibauaſſiſtent Architekt Kohl als Wohnungsinipeftor 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der Wohnungsinſpektion betraut worden. 

Über die bei den Unterſuchungen der Wohnungen gemachten Wahrnehmungen hat der 
Wohnungsinſpektor alljährlich einen Bericht aufzuſtellen. 

Eine Zuſammenſtellung dieſer Berichte für die Zeit vom 1. April 1902 bis 30. September 1905 
folgt hiernach: 
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Die "— So vom 1. April 1902 bis 30. September 1905. 


6. 


10. 


Anzahl der unterſuchten Gebäude 


In den Räumen befanden jid) als Familienangess 


darin enthaltenen Fam ieutoofymgen 
Wohn- und Schlafräume einſchl. Küchen 
„ „ benutzten Schlafräume. 

a) von Familienangehörigen benutzte Schlafräume $ : 
b) „ Koſt- und Schlafgängern - SE coca ie? 
Als Küchen- und Schlafräume wurden pen RE 
a) Als Küchen- und Wohnräume „ 
b) Mur als Schlafräume R 


a) männliche | " H 
erjonen unter 12 Jahren. 

Rye e an v \ 

" 


enda Personen ber 12 Jahren . { 
Anzahl ber Raume für Mett: und Schlafgänger jowie Dienftbote 
In diefen Räumen wohnten a) männliche | ye 
ei Sr) germen. s. ( 
„ Die unterſuchten Wohnungen beftanden: 
a) aus nur einem Mam... (Anzahl) 
b) „ ie zwel Räumen. > ee a 
G ee . 5 
d) „ „ vier D Ss oe ZC SE n 
TEE ANS E eee ae d. H 
Dee mf Räumen e 
„ Die Wohnungen mit je mur einen Maum würden bengt: 
50 pec Perſonen unter 12 Jahren , { 
p Sat) Perſonen über 12 Jahren. ... t { 
oder Perjonen auf jeden Naum im Durchihnitt . > - : 
Die Wohnungen mit je zwei Räumen wurden bons f: 
a) männliche fi 


Perii 1 12 n en. 
b) weibliche f Perjonen unter 12 Jahren al 


©) männliche | 
d) weibliche f 
oder SRerjomen auf jeden Raum im Durchſchnitt 


Perfonen über 12 Jahren MH 


Anzahl der leerſtehenden Wohnungen 


a) Anzahl der in denſelben vorhandenen Räume 
b) „ dieſer Wohnungen mit nur einem Raum 


e) „ „ ” n de zwei Räumen 
o, " ” „ prd ” 
e) SUUS 


Bei bei Unterfuchungen wurden beanſtandet: 


„Schlafräume (Alkoven) wegen fehlender direkter Licht- und Luft 


zuführung . 


. Schlafräume wegen Trennung nach Geschlecht. 


Bom 1. April 
1908 big 


30, Sept, 1902| 30. Sept. 1908 


171 


36 
68 


Bom 1. Ott. 


1902 big 


167 
2258 


1721 
1681 


99 


Bom 1. Ott, 


1908 bis 


30. Sept. 1904 | 


105 


Bom 1. Ott. 
1904 big 
30. Sept. 1806 


1076 
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T 
Bom 1. April | Bom 1. Oft. | Bom 1. Ott. Bom 1, Oft. 
1902 Big 1902 bis 1903 big | 1904 bis 
t. 1902 | 30, Sept. 1908 | 30. Sept. 1904 | 30. Sept. 1905 
| | 
3. Schlafräume wegen Überfüllung 25 Js a att, P 
4 P weil Fußböden nicht imitertellert oder nicht 0.25 m | | 
fiber der Erde lagen 1 ihm Fee 27 | 36 77 8 
5. Schlafräume wegen Feuchtigkeit . M NE tee pee 18 
6. „ Fehlens Perſchließ hacer Türen — 2 | a 5 
Kë - „ ungenügender Fenftergröğe . . - ter 20 49 47 40 
8. 8 „ ſchadhaften Decken- und Wandputzes SE? 13 — — 20 
9: " » Schlechter Fußböden 5 ? 1 28 | 22 | 15 
10. 5 weil gleichzeitig Wertitatt . . . . 8 — 10 d 2 
11. s wo unterhalb fenergefäbrlihe Betriebe vorhanden | | 
und die Decken nicht feuerſicher waren. . S 1 | — — 
" wo zugleich Taubenſchlag vorhanden war : gH 1 | 3 = 
welche zugleich als MWafchküche dienten. — 1 | — = 
Bauliche und ſonſtige Mängel an den Häuſern wurden beauſtandet: | 
Gebäude wegen mangelnder . zu den Treppen. 2 2 d — 10 
j| „ ſchlechter Treppen Ha DC It lj 26 || 16 i 4 
. „ weil Dächer undicht waren er 2 8 1 6 
4. „ wegen fehlerhafter staminanfagen . 4 17 27 9 
5. Grumdjtiicte wegen fehlerhafter Eutwäſſerungsanlagen . 4 6 av p com 
3 " 3 
95 Sun } weil Schmut dort lagerte { à S | 5 | S 
8. Wohnräume mit ſchadhaftem Decken- und Wandputz. — 30 | 23 | be 
9. Grundſtücke ohne Waſſerleitungsanſchluß = = | 3 = 
10. Keller, welche unter Waſſer ſtanden rap "ires 1 — | 1 | = 
Eingegangene Beſchwerden | 
a) mündliche J über feuchte Schlaf- und Wohnräume, jhadhaften f 4 27 — 65 
b) fhriftliche f Decken- und Wandputz, forie Fußböden ufm. . | 2 94 — | 30 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht u. a. hervor, daß die Mehrzahl ber revidierten Wohnungen 
aus zwei Räumen beſteht und dieſe die größte Wohnungsdichtigkeit aufweiſen. Auf Wohnungen mit 
nur einem Raum kommen im Durchſchnitt 1,95 Perſonen, dahingegen auf Wohnungen mit zwei 
Räumen vier Perſonen im Durchſchnitt. 

Unter den beanſtandeten Schlafräumen ſind diejenigen am zahlreichſten, in denen eine Trennung 
nach Geſchlecht erforderlich war. Alsdann folgen Schlafräume mit ungenügenden Fenſterflächen. 
Dieſe Schlafräume befinden ſich der größten Mehrheit nach in den Dachgeſchoſſen und waren Größe 
und Lage der Fenſter derart, daß eine Belichtung und Belüftung der Räume nur in geringem 
Maße erfolgte. 

Eine große Anzahl von benutzten Schlafräumen hatte keine unmittelbar ins Freie führende 
Fenſter. Desgleichen wurden Räume, welche nicht unterkellert waren, und deren Fußböden nicht 
0,25 m über der Erde lagen, zu Schlafzwecken benutzt. Dazu waren dieſe Räume durchweg feucht 
und ungeſund. 

Die Beanſtandungen, welche jid) bei den unter 1—3 in der Zuſammenſtellung näher 
bezeichneten Schlafräumen ergaben, wurden gemäß getroffener Vereinbarung durch die Königliche 
Polizeidirektion erledigt. Die Erledigung der übrigen beanſtandeten Mängel, welche hauptſächlich 
die Beſchaffenheit der Schlafräume betreffen, erfolgte durch die ſtädtiſche Polizeiverwaltung. 
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Außer den durch den Wohnungsinſpektor vorzunehmenden Unterſuchungen, finden Grund- 
ſtücksbeſichtigungen gemeinſchaftlich durch den Königlichen Kreisarzt, einem Vertreter der Königlichen 
Polizeidirektion, ſowie durch den vorgenannten Wohnungsinſpektor ſtatt. Dieſe Beſichtigungen 
erſtrecken ſich lediglich auf die Entwäſſerungsanlagen, Hofbefeſtigungen, Trinkwaſſer, Brunnen uſw., 
ſowie auf die Beachtung geſundheitlicher Vorſchriften. 

Ferner finden durch den Wohnungeinſpektor ſtändig wiederkehrende Beſichtigungen folder 
Räume ſtatt, welche auf Grund der Veftimmungen der oben genannten Polizeiverordnung zum 
Schlafen nicht benutzt werden dürfen. 

Die nachbezeichneten Räume wurden am Schluffe der Berichtszeit ſtändig beſichtigt: 

1. 292 Räume, welche nicht unterkellert ſind und deren Fußböden nicht 0,25 m über ber 
Erde liegen. 

2. 48 Räume (Alkoven), welche keine unmittelbar ins Freie führende Fenſter haben. 

3. 43 „ wegen ungenügender Fenſterflächen. 

4. 1 Raum, welcher unmittelbar mit einem Abtritt in Verbindung ſteht. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß die Bewohner ſich infolge der häufigen Wohnungs⸗ 
beſichtigungen mehr für ihre Wohnungen intereſſieren, auf Mängel aufmerkſam werden und deren 
Abſtellung durch den Hauseigentümer fordern. 

Geſchieht dieſes nicht, ſo wenden ſie ſich häufig beſchwerdeführend an den Wohnungsinſpektor 
um Abhülfe. 

Seit dem Beſtehen der Wohnungsinſpektion haben fih die Zuſtände in den Wohnungs- 
verhältniſſen bedeutend gebeſſert und beweiſt dieſes, daß das Wirken der Inſpektion zum Wohle der 
ärmeren Bevölkerung ein ſegensreiches ijt. 
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ar Berichtsabſchnitte waren folgende ber Stadt gehörigen Friedhöfe vorhanden: 


der 
der 
der 
der 
D 


katholiſche Friedhof am Adalbertſteinweg; 
katholiſche Friedhof an der Vaelſerſtraße; 
evangeliſche Friedhof an der Monheimsallee; 
evangeliſche Friedhof an der Vaelſerſtraße; 


Kapellenſtraße. 


r interkonfeſſionelle Friedhof der ehemaligen Gemeinde Burtſcheid am Heißberg in der 


Die Friedhöfe erfuhren im Laufe der neun Berichtsjahre verſchiedene bauliche Veränderungen, 
von denen namentlich zu erwähnen ift die Errichtung einer Campo-Santoanlage auf dem fatfo- 
liſchen Friedhof an der Vaelſerſtraße, ferner die Errichtung einer Friedhofskapelle auf dem katholiſchen 


Friedhof am Adalbertſteinweg aus dem Vermächtnis des verſtorbenen Herrn Ernſt Berger. 


Über 


dieſe Bauten iſt bei dem Abſchnitt VII, 1. Hochbauten (S. 121 und 122) ausführlich berichtet worden 


und wird hierauf Bezug genommen. 


Die geſamte Friedhofsverwaltung einſchließlich der Unterhaltung der Baumpflanzungen und 


Gartenanlagen unterſteht einem Friedhofsinſpektor. Es wurde auf eine Ausgeſtaltung der gärtneriſchen 
Anlagen und guten Stand der Baumpflanzungen großer Wert gelegt. Jedoch würde es zu weit 
führen, ſämtliche diesbezüglichen Maßnahmen an dieſer Stelle aufzuzählen. 
Die Zahl der Beerdigungen in den neun Jahren iſt aus folgender Nachweiſung erſichtlich. 
Nachweiſung der Zahl der Beerdigungen. 
| 1807 | 1898 | 1890 | 1900 | 1901 | 1902 | 1903 | 1904 | 1005 
1. auf den katholiſchen Friedhöfen. 
Kinder unter 4 Jahren 5 1509 | 1899 | 1554 | 1887 | 1827 | 1449 | 1111 | 1241 | 1277 
Kinder von 4 bis 15 Jahren 7754 ei aj 105] 94 82 71 77 
Erwachſene. 1132 | 1105 | 1290 | 1248 | 1240 | 1240 | 1177 | 1179 | 1281 
Bujammen 2558 | 2942 | 2726 | sons | 2783 | 2870 | 2491 | 2585 
2. auf den evangeliſchen Friedhöfen. 
Kinder unter 4 Jahren 3⁵ 49 47 43 59 4 30 52 40 
Minder von 4 bis 15 Jahren 9 5 6 6 T 1 2 4| — 
(rivadjfene . al ol oi 98] 82 15| so] 75] ue 
Zusammen 147 | 148 J 152 | u | 131 | 156 
3. auf allen Friedhöfen gujammen . 2813 | 2816 | 2935 | 2482 | 2622 | 2741 
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Die Anzahl der Beerdigungen betrug in den drei Jahren 1903 bis 1905 ducchichnittlich: 
1. Auf dem katholiſchen Friedhoſe am Adalbertſteinweg: 


Leichen von Kindern unter 4 Fahren DAE 
3 25 2 von 4 Bis 15 Jahren 8 

„ Erwachſener en ue as ah 
Sujammen . . . 1133 


2. Auf bem katholiſchen Friedhofe an ber 5 


Leichen von Kindern unter 4 Jahren S : 511 
A pore bis ET EE EECH 

M Erwachſener Se ee ee e eee 
Zuſammen . . 1045 


3, Auf dem evangelifchen Friedhofe an ber Vaelſerſtraße: 


Leichen von Kindern unter 4 Jahren . 32 
5 8 - von 4 bis 15 Jahren 2 

„ Erwachſe ner % Kala wae aes 
Zuſammen . . 108 


4. Auf bem evangeliſchen Friedhofe an der le 
Leichen Erwadjfener . . . . . eyes dy e, fe 1 
Bufammen N 1 


5. Auf dem Friedhofe am Heiberg: 
a) Leichen von Verſtorbenen katholiſcher Konfeſſion: 
Leichen von Kindern unter 4 Jahren 
3 E , von 4 bis 12 Jahren 


„  Ermachjener 


Sufammen 


b) Leichen von Verſtorbenen evangeliſcher Konfeſſion: 


Leichen von Kindern unter 4 Jahren 8 
e ern 1 

„ C EE movent 
Zuſammen . . 27 


Auf allen vier Friedhöfen gujammen . 


Von ben in den Berichtsjahren beerdigten Leichen wurden in den Leichenhäuſern der Fried- 
höfe durchſchnittlich aufgebahrt: 


Auf dem katholiſchen Friedhofe am Adalbertſteinweg. . . 579 
722 Se P an der Baeljerftcafe » . . . . 552 
„ „ evangeliſchen „ E » „ E DE 
x cv Wltbbofe: am Oeipberg... o 5 ne a ae — 157 


Sufammen 
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Beerdigungen in Privatgräbern fanden durchſchnittlich ſtatt: 


Auf dem katholiſchen Friedhofe am Adalbertſteinwveg . . 136 
„ „ o y an der Vaelſerſtragze - 39 
5 „ evangeliſchen „ I 7 da je Tes 16 
ee " „ » Monheimsallee . 1 
x „ Fried doe en EE 15 

Zuſammen . 207 


Beerdigungen in Reihengräbern fanden durchſchnittlich jtatt: 


Auf dem katholiſchen Friedhoſe am Adalbertſteinwe g.... 997 
„ e D e an der Vaelſerſtraßße . . 1006 
„ „ evangeliſchen Vi CES é SN menos 


„  » Wriedhofe am Heißberg 


Zuſammen 


Denkmäler wurden durchſchnittlich aufgeſtellt: 


Auf dem katholiſchen Friedhofe am Adalbertſteinweg. .. . 175 
IUS E an der Vaelſerſtrage . . 150 
mem SHEET e m » rate aper A 
„ „ Friedhofe am Potter Sa , Y E vrai fan emus: goes A 

Zuſammen . . 370 


Terrain zu Privatgrabſtätten auf 60 Jahre wurde durchſchnittlich verliehen: 


Auf dem katholiſchen Friedhofe am ?[balbertjteinmeg . . . . 252,70 qm 
tere » T an der Boelferftrafe . . . . 186, un 6 
» », wangelifchen „ non D See 


„ „ Wüebjope am Heikberg . 


Zufammen . 
Durch bie Friedhofsgärtnerei wurden durchſchnittlich Gräber gärtneriſch angelegt beziehungs⸗ 
weiſe unterhalten: 
1. Auf dem katholiſchen Ee am Mog DR 


Privatgriiber 
Reihengräber 


Zuſammen 


2. Auf dem katholiſchen pene an ber SE 


Privatgräber Be E „2 
e STE AeA e, 0, 3748: 
Zuſammen . . 2205 


3. Auf dem evangelischen Friedhofe an der Vaelſerſtraße: 
aner EE Beale Pier ek Oe 
E RENT aod afe ia DA, 


Zuſammen . 783 
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4. Auf dem evangeliſchen . an der Monheimsallee: 
Privatgräber „ E 
Reihengräber en 

Zuſammen 

Auf allen vier Friedhöfen zuſammen, 


Mit Blumen und Zierſträuchern wurden durchſchnittlich bepflanzt: 


1. Auf dem latholiſchen Friedhofe am . 
Privatgräber . TR Be 
Reihengraber . pA emp 

Zuſammen 

2. Auf dem katholiſchen Friedhofe an der Vaelſerſtraße: 


Privatgräber . 
Reihengräber. bas 
Bufammen 
3. Auf dem evangeliſchen Friedhofe an der Vaelſerſtraße: 
Privatgräber 
Reihengräber . * l 
Zuſammen 
4. Auf deh evangelischen Friedhofe an der Monheimsallee: 
Privatgräber 5 
Reihengräber Pier ns 
Zuſammen 


Auf allen vier Friedhöfen zuſammen 


— — 
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Steuerverwaltung. 


J. Staatsſteuern. 


D direkten ſtaatlichen Steuern beſtanden in der Berichtsperiode in ber Einkommenſteuer gemäß 
dem Geſetz vom 24. Juni 1891 und in der Ergänzungsſteuer (Vermögensſteuer) gemäß dem 
Geſetz vom 14. Juli 1893. Außerdem wurden durch den Staat veranlagt die Grund- und Gebäudes 
ſteuer, ſowie die Gewerbeſteuer vom ſtehenden Gewerbe einſchließlich Betriebsſteuer. Dieſe Steuern 
find jedoch der Staatskaſſe gegenüber durch Geſetz vom 14. Juli 1893 außer Hebung geſetzt und die 
Erträge hieraus ſeit dem 1. April 1895 ganz den Gemeinden überwieſen. 

Die ſtaatliche Einkommenſteuer beginnt mit einem Einkommen von mehr als 900 
Mark. Für die Steuerpflichtigen mit einem Einkommen bis zu 3000 Mark einſchließlich erfolgt die 
Voreinſchätzung durch die Voreinſchätzungskommiſſion, deren Vorſitzender der Gemeindevorſtand iſt, 
und die endgültige Veranlagung durch die unter dem Vorſitze eines von der Regierung ernannten 
Kommiſſars tagende Veranlagungskommiſſion. Für die Steuerpflichtigen mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mark iſt die Selbſteinſchätzung vorgeſchrieben. Jeder dieſer Steuerpflichtigen iſt 
alljährlich zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichtet, die unter der Verſicherung, daß die Angaben 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind, an den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion 
abzugeben iſt. 

Der Ergänzungsſteuer unterliegen alle phyſiſchen Perſonen mit einem geſamten beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Vermögen von über 6000 Mark nach Abzug der Schulden. 
wird durch die Veranlagungskommiſſion feſtgeſetzt. 


Die Steuer 
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Der Grunde und Gebüubejteuer find bie unbebauten wie die bebauten Grundſtücke nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. Mai 1861 unterworfen. Der Veranlagung wird der Rein⸗ 
ertrag der Grundſtücke bezw. der Nutzungswert der Gebäude zugrunde gelegt. Alle 15 Jahre 
findet eine Gebäudeſteuerreviſion mit nachfolgender Veranlagung der Gebäude ſtatt. Eine Reviſion 
der Grundſteuer erfolgt dagegen überhaupt nicht. Der Gebäudebeſteuerung lag im Berichtsabſchnitt 
die Gebäudeſteuerreviſion aus den Jahren 1892 und 1893 zugrunde. Die Gebäudeſteuer beträgt 
jährlich für ganz oder überwiegend zu Wohnzwecken benutzte Gebäude 4% des Nutzungswertes, 
für ganz oder überwiegend dem Gewerbebetriebe dienende Gebäude 2¼ des Nutzungswertes. 

Die Gewerbeſteuer wird veranlagt nach dem Geſetz vom 24. Juni 1891. Die Veranlagung 
erfolgt in vier Gewerbeſteuerklaſſen. Es ſind zu beſteuern 

in Klaſſe 1: Betriebe mit einem jährlichen Ertrag von 50000 Mark und mehr oder mit 
einem Anlagekapital von 1000000 Mark und mehr; 

in Klaſſe II: Betriebe mit einem jährlichen Ertrag von 20000 bis 50000 Mark ober mit 
einem Anlagekapital von 150 000 bis 1000000 Mark; 

in Klaſſe III: Betriebe mit einem jährlichen Ertrag von 4000 bis 20000 Mark ober mit 
einem Anlagekapital von 30 000 bis 150 000 Mark; 

in Klaſſe IV: Betriebe mit einem jährlichen Ertrag von 1500 bis 4000 Mark oder mit einem 
Anlagekapital von 3000 bis 30000 Mark. 

Für die Klaſſe 1 bildet die Provinz, für die Klaſſe TI der Regierungsbezirk, für die Klaſſen 
ILL und IV der Stadtkreis den Veranlagungsbezirk. 

In der Klaſſe T beträgt die Steuer 1% bi hrlichen Ertrages. Die Steuerpflichtigen der 
Klaſſen 1I—1V werden in jeder dieſer Klaſſen zu einer Steuergeſellſchaft vereinigt, welche für das 
Veranlagungsjahr die Summe der für jeden Betrieb in Anſatz kommenden Mittelſätze aufzubringen 
hat. Dieſe Mittelſätze betragen in Klaſſe 11 300 Mark, in Klaſſe II] 80 Mark und in Klaſſe IV 
16 Mark. 

Wie bereits erwähnt, erhebt der Staat die Grund- und Gebäudeſteuer, ſowie bie Gewerbe⸗ 
ſteuer nicht mehr. Die Veranlagung ift aber gleichwohl noch erforderlich, und zwar in erſter Linie 
für die Zwecke der Stadt, welche z. B. bie Gemeindegewerbeſteuer noch in der Form von Yufchlägen 
zur ſtaatlich veranlagten Steuer erhebt. Abgeſehen davon iſt auch da, wo die Stadt, wie z. B. bei 
der Grund- und Gebäudeſteuer, die Steuer nach einer ſelbſtändigen Steuerordnung bemißt, die 
ſtaatliche Veranlagung noch von Bedeutung, da bei Auſſtellung des jährlichen Steuerverteilungsplanes 
das Sollaufkommen dieſer Gemeindeſteuern ſtets in Zuschlägen zur ſtaatlichen Veranlagung angegeben 
werden muß und von der Höhe dieſer Zuſchläge deren Genehmigung abhängt. 

Der Ertrag der vorſtehend genannten direkten Staatsſteuern ijt aus den nachfolgenden 
Tabellen erſichtlich. Es geht daraus hervor, daß namentlich Einkommenſteuer und Ergänzungsſteuer 
im Laufe der neun Jahre mit gewiſſen Schwankungen im Ertrage geſtiegen ſind; und zwar in 
weſentlich ſtärkerem Maße als die Bevölkerung. Erheblich vermehrt hat ſich auch der Ertrag ber 
Gebäudeſteuer. Bei der Gewerbeſteuer zeigt fich keine weſentliche Steigerung. Dagegen hat ab- 
genommen von Jahr zu Jahr der Ertrag der Grundſteuer. Dieſe Abnahme iſt auf die fort⸗ 
ſchreitende Bebauung zurückzuführen, wodurch jid) die grundſteuerpflichtigen Grundſtücke zugunften 
der gebändeſteuerpflichtigen vermindern. 
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Das Deranlagungsjoll 
an Einkommen- und Ergänzungsſteuer für bie Jahre 1897 bis einſchlieſßlich 1905. 


Ergänzungsſteuer 


Veranlagt zum Einkommen 


as Veranlagung Veranlagt auf Zenſtten mit Secantagt f 
S eraniagt find 
mehr als 900 mt mege als 500 | "9" MOPED Leranlagt] labres⸗ „„ greng 
bis einſchl. 3000 CH ſiſchen Perſonen dm betrag bis einſchließtich] von mehr als pi 
sb. | Stener- t. k n ees? 3000 mr. 3000 it, 
Bens | Jahres: | gene | Jahres uberhaupte] anlagen Sagres | Bemerkungen 
Nr.] jape | fiten betrag | fiten betrag der] Zaht (Spalten 3, Steuer || gast Jahres- gapt Zahres- | gene betrag der 
ët, der ver⸗ pys | vere ber mit | 5 ums ) [Spalten Al der betrag der der betrag der] fiten Steuer 
ſiſche anlagten ſiſche anlagten | gen. | 6 und 8) || gen⸗ Steuer Ben: | Steuer [(Spalte (Spalte 12 
Bere | Steuer | Pere Steuer | fton | fiten | Dien 11 u. 13 und 14) 
fonen)| e bee ua | [ dentes “| E “ 
| meaner 4 5 6 z 8 9 10 ful » wl u 1 5 [ 0% 
I | | | 
1 | 1897 | 10921 212304] 2004 1104058) 11 moie) 13996 |1427 164 || 1842 |19502,— | 2117 202 440. | 3959 |221 942. 
| | 
| 
2 | 1898 | 11542 210 488 3207 1 175 058 10 | 151448] 14750 |1545944|| 2102 | 23 166,60 | 2523 |264 836,60] 4625 288 003,20 
3 | 1899 | 12167 224 732 3331 1250 814] 15 | 172036] 15518 1647 5820 2069 23 024,60 288 984,40] 4755 312 009,- 
| | 
4 | 1900 12400 290 182) s487 |1357152| 1 |20000| 15006 1788 188 1952 | 28 616,60} 2720 280 393,60} 4672 310 040,20] 
5 | 1901 | 12699 | 236 504 3580 1838 942] 22 | 201760) 10 202 |is42006|| 1980 | 25 319,10] 2683 280 042,80) 4672 [205 862,20 
| | | 
6 | 1902 | 18005 | 248 918 | 3529 1331 200] 17 | 223608) 16641 1708 72602271 | 27 628,40) 2735 1294 785,40) 5006 |322 358,80 
7 | 1903 | 14210| 253 406 | 3488 1 215 900 17 202 320 17715 [16716262284 28 737,20| 2643 |269 209,40] 4927 |297 046,60) 
8 | 1904 | 14321 | 252800 | 3578 | 1254314] 17 | 200886] 17916 708 000 2241 | 27 492,00 2637 270 664,60] 4878 |298 157,20] 
| | 
a | 1905 | 14748 | 250 000 | 3679 15 195 9460 18442 1786 130 2412 20 681,20) 2802 |303 019,20] 5214 832 703,40} 
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Das Deranlagunasjoll 
der ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude- und Gewerbeſtener. 


a | | Gebäude | Gewerbejtener ` i 
Z| Grundjtener | 4 — - = - 
282 | "to | mper Mafe || Maffe HI | gie IV [ Zuſammen 
i « (sf « [sl « |a| « jaj « [4] « js] « [2 
— — 15 — —————— 
1897 14971 | O1 | 485801 | 50 || 103 880 | 88552 | 58 744 43 240 238 916 
1808 | 14868 | 51 497 590 | 20 | 83646 30209 60295 | — | 89920 | — | 214070 
1899 | 14799 | — | 510221 | 70 | 100504 32797 | 55281 39 518 2298990 | — 
1900 14693 | 46 | 520624 | 40 | 120108 he | 31102 55129 39 268 245 657 
1901 14658 | 61 | 526629 | 20 | 115489 | | 30090 | 54 900 40 631 241 060 
1902 14553 | 81 537 488 80 | 104040 | — 36 280 49508 | — 41992 | — 231 886 — 
1903 | 14469 26 547681 20 101673 34884 | 46 906 | 43092 227 155 
1904 14393 | 69 | 556432 | 80 | 112185 l 82373 50 698 41426 236 682 
1905 14297 | 92 || 567226 | 70 | 120 707 35246 | 47527 | 40129 243 602 
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Das Gemeindeſteuerweſen beruhte in der Berichtszeit auf bem Kommunalabgabengeſetz vom 
14. Juli 1893. Als Grundſatz für die Aufbringung der Gemeindeabgaben gilt nach dieſem Geſetz, 
daß die Abgaben auf die einzelnen Steuerarten nach dem Prinzip von Leiſtung und Gegenleiſtung 
erteilt werden müſſen. Die Gemeindeſteuern ſind nach dieſem Maßſtabe und in dem Betrage zu 
erheben, der den beſonderen Aufwendungen der Gemeinden für den Grundbeſitz, den Gewerbebetrieb 
oder die Allgemeinheit entſpricht. Bezüglich der Veranlagung und Erhebung der Steuern läßt dieſes 
Geſetz den Gemeinden weiteren Spielraum, damit beſondere Verhältniſſe einzelner Gemeinden berück⸗ 
ſichtigt werden können. Die Einführung neuer und die Veränderung beſtehender indirekter Gemeinde⸗ 
ſteuern erfolgt durch Steuerordnungen, welche der Genehmigung der Aufſichtsbehörde bedürfen. Auch 
unterliegen dieſer Genehmigung Zuſchläge über den vollen Satz der Staatseinkommenſteuer, alfo 
über 100 hinaus. 

Im Laufe der Berichtsperiode ift das Aachener Gemeindeſteuerweſen nach verſchiedenen 
Richtungen hin neu geordnet worden. 

Was die direkten Steuern anlangt, fo ijt vom Jahre 1901 ab eine beſondere Gemeinde⸗ 
grundſteuer eingeführt worden, welche an Stelle der ſtaatlichen Grund- und Gebäudeſteuer erhoben 
wird. Während für die Veranlagung der letzteren der Reinertrag der Grundſtücke bezw. der 
Nutzungswert der Gebäude maßgebend iſt, legt die ſtädtiſche Beſteuerung den gemeinen Wert der 
ſteuerpflichtigen Grundſtücke ber Veranlagung zugrunde. Es wurde für die ſtädtiſche Steuer folgende 
Grundſteuerordnung erlaſſen: 
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Grunditeuerordnung der Stadt Machen. 


Auf Grund des Veſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 5. Jannar 1900 wird gemäß ben $8 23 und 
25 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1898 (G. S. S. 152) für die Stadt Aachen folgende Grundſteuerorduung erlaſſen: 

8 1. Von allen im Stadtbezirte belegenen, bebauten und unbebauten Grundſtücken, joweit ihnen nicht nach $ 24 
des Kommumalabgabengejeyes vom 14. Juli 1898 Befreiung von der Gemeindeſteuer vom Grundbeſitz zuſteht, wird eine 
Gemeindegrundſtener nach den Beſtimmungen dieſer Steuerordnung erhoben. 

8 2. Der Beſteuerung wird der gemeine Wert der ſteuerpflichtigen Grundſtücke zugrunde gelegt. 

Die Grundſteuer wird nach einem für jedes Steuerjahr durch Gemeindebeſchluß feſtzuſtellenden und in ortsüblicher 
Weiſe bekanntzumachenden Satze von jedem Tauſend Mart des gemeinen Wertes der einzelnen Grundſtücke erhoben. 

Zur Staatsgrundſteuer veranlagte Grundstücke unterliegen der Steuer jedoch nur mit drei Vierteilen dieſes Wertes. 

$3. Der gemeine Wert kommt für die Beſteuerung nur mit der Hälfte zur Anrechnung bei Gebänden 

1. ber Aktiengeſellſchaften, Genoflenihaften und Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, deren durch Statut 
beſtimmter Zweck ausſchließlich darauf gerichtet ift, unbemittelten Familien gefunde und zweckmäßig eingerichtete 
Wohnungen in eigens erbauten oder augekauften Häujern zu billigen Preiſen zu verſchaffen, und deren Statut 
die an die Geſellſchafter zu verteilende Dividende auf höchſtens vier Prozent ihrer Anteile beſchränkt, auch den 
Geſellſchaftern für den Fall ber Auflöſung der Geſellſchaft nicht mehr als den Nennwert ihrer Anteile zuſichert, 
den etwaigen Neft des Gefelfihaftsvermögens aber für gemeinnützige Zwecke beſtimmt; 
der Arbeiter, Handwerker oder dieſen wirtſchaftlich gleichzuſtellenden Perſonen, wenn die Gebäude dazu beſtimmt 
find, von ihnen ausſchließlich oder außer von ihnen ſelbſt nur von höchſtens zwei anderen Arbeiter- Handwerker 
oder dieſen wirtſchaftlich gleichzuſtellenden Familien bewohnt zu werden. 

8 4. Die Feſtſtellung des gemeinen Wertes erfolgt durch den Gemeindeſteuerausſchuß für eine Periode von drei 
Mechnungsfahren, zum erſten Male für bie Zeit vom 1. April 1901 bis 31. März 1904. 

8 5. Zum Zwecke der Veranlagung ijt jeder Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Grundstücks verpflichtet, auf bie 
an ihn gerichtete ſchriftliche Aufforderung des Gemeindevorſtandes fiber beftimmte, für bie Beſteuerung erhebliche Tatſachen 
innerhalb der ihm bezeichneten Friſt Auskunft zu erteilen. Der Gemeindeſteuerausſchuß ift bei der Veranlagung an die 
Angaben des Steuerpflichtigen nicht gebunden. Wird bie Austuuft beanſtandet, fo find dem Steuerpflichtigen vor ber Beran- 
lagung die Gründe der Beanſtandung mit dem Anheimſtellen mitzuteilen, hierüber binnen einer angemeſſenen Friſt eine 
weitere Erklärung abzugeben. 

8 6. Jeder Eigentümer eines ſteuerplichtigen Grundſtücks hat dem Gemeindevorſtande unter Vorlegung der 
betreffenden Urkunden oder ſonſtigen Nachweiſe binnen vier Wochen nach Eintritt der Veränderung Anzeige zu machen: 

1. wenn in dem entum des Grundſtücks ein Wechſel eintritt; 

2. wenn bisher steuerpflichtige Grundſtücke in die Klaſſe der ftenerfreten übergehen und umgekehrt; 

3. wenn Gebäude neu erſtehen oder ganz eingehen; 

4. wenn beſteuerte Hausgrundſtücke in ihrer Subſtanz, insbeſondere durch das Aufſetzen oder Abnehmen eines 
Stockwertes oder durch das Anbauen oder Abbrechen eines Grundſtückteiles, durch Vergrößerung ober gänzliche 
oder teilweiſe Abtrennung dazu gehöriger Hofräume und Gärten, oder beſteuerte unbebaute Grundstücke, durch 
Teilung oder Zusammenlegung mit anderen bebauten oder unbebauten verändert werden. 

8 7. Die nach dieſer Steuerordnung den Eigentümern der ſtenerpflichtigen Grundſtücke obliegenden Verpflichtungen 
liegen in gleicher Weiſe ihren gesetzlichen Vertretern (Vormündern, Pflegern, Vorſtehern von Korporationen, Aktiengeſellſchaften 
ujw.), fowie den von den Eigentümern mit der Verwaltung der Grundſtücke beauftragten Perſonen ob. 

$ 8. Die Steuerpflicht oder Steuererhöhung hinſichtlich neuerbauter oder in ihrer Subſtanz verbeſſerter Gebäude 
($ 6 Nr. 3 und 4) beginnt nach Ablauf des Rechnungsjahres, in welchem der Neubau bewohnbar oder benutzbar geworden, 
oder die Verbeſſerung vollendet ift. 

Im übrigen treten Ermäßigungen und Erhöhungen der Steuer infolge ber in S 6 erwähnten Veränderungen mit 
dem erſten Tage des auf die Veränderung folgenden Monats in Kraft. Sind jedoch die im 8 6 unter Nr. 2, 3 und 4 erwähnten 
Veränderungen nicht bis zu dieſem Tage in der vorgeſchriebenen Weiſe angezeigt, fo tritt eine dadurch bedingte Ermäßigung 
oder Befreiung von der Steuer erſt mit dem Tage des auf die Anzeige folgenden Monats in Kraft. 

Die hiernach erfolgenden Zugangsveranlagungen erfolgen für den Veit der laufenden Veraulagungsperiode nach 
den Beſtimmungen dieſer Steuerordnung. Im übrigen werden bie im Laufe einer Veranlagungsperiode eintretenden Verän⸗ 
derungen im gemeinen Werte der ſteuerpflichtigen Grundstücke erft bei der nächſten Veranlagung berückſichtigt. 

8 9. Iſt ein Gebäude erweislich während eines ganzen Jahres gänzlich unbenutzt geblieben, jo ijt ber auf den 
Bauwert des unbenutzten Gebäudes entfallende Teil des Steuerbetrages auf Antrag jo lange zu erſtatten, bis die Benutzung 
wieder eintritt. 
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$ 10. Für bie Gemeindegrundftener haftet außer dem Gigentiimer ber Mießbraucher bes fteuerpftidtigen Grundjtics. 

Mehrere Miteigentümer ober Nießbraucher desſelben Grundſtücks haften ſolidariſch 

Die Beſtimmung im Abſatz 2 findet auch Anwendung, wenn das Eigentum einerſeits an Grund und Boden, 
andererſeits an den darauf errichteten Gebäuden verſchiedenen Perſonen zuſteht. 

Im Falle des Eigentumswechſels haftet außer dem neuen ber bisherige Eigentümer bis zur Erſtattung der int 
8 6 vorgeſchriebenen Anzeige. 

$ 11. Gegen bie dem Eigentümer des ſteuerpflichtigen Grundſtücks durch beſondere Mitteilung bekannt zu machende 
Veranlagung ſteht dieſem innerhalb einer mit dem erſten Tage nach erfolgter Mitteilung beginnenden vierwöchigen Friſt das 
Rechtsmittel des Einſpruchs bei den Gemeindevorſtand und gegen deffen Beſcheid innerhalb einer mit dem erſten Tage nach 
erfolgter Zuſtellung beginnenden zweiwöchigen Friſt die Klage bei bem Vezirksausſchuſſe offen. 

Einſpruch und Klage haben auf die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der veranlagten Steuer keinen Einfluß. 

812. Die Steuer ijt in vierteljährliden Beträgen in der erſten Hälfte des zweiten Monats eines jeden Viertel- 
jahres zu entrichten. Rückſtände werden im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens beigetrieben. 

8 13. Wer eine ihm gemäß $S 5 bis 7 obliegende Auskunft oder Anzeige nicht rechtzeitig in der vorgeſchrlebenen 
Form erſtattet, wird, inſofern nicht nach beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt ijt, mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark beftraft. 

§ 14. Die Beſtimmungen der 88 4, 5, 6, 7, 11 und 13 dieſer Steuerordnung treten am 1. Oktober 1900, die 
übrigen Beſtimmungen am 1. April 1901 in Kraft. 

Die Stenerordmung tritt am 1. April 1904 außer Kraft, wenn nicht bis dahin ein entgegengeſetzter Veſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung erfolgt. 


Aachen, den 29. Januar 1900. 


Der Oberbürgermeifter: 


— Veltman. 
Genehmigt 
Aachen, ben 23. März 1900. 
Der Bezirksausſchuß zu Aachen: 
B. A. 335. von Hartmann. 


Vorſtehende Steuerordnung wird, nachdem die Herren Fachminifter mittels Griajies vom 26. April dieſes Jahres 

F. M. II 3470 
M. d. J. TVh 1892 
Aachen, den 10. Mat 1900. 


ihre Zuſtimmumg zu derfelben erteilt haben, hiermit zur öffentlichen Senntnis gebracht. 


Der Oberbürgermeiſter: 
J. V. Ebbing. 


Die Gemeindeeinkommenſteuer und die Gemeindegewerbeſteuer wurden nach 
den diesbezüglichen ſtaatlichen Geſetzen in der Berichtsperiode weiter erhoben, und zwar in Geftalt 
von prozentuellen Zuſchlägen bezw. Beiſchlägen zu der ſtaatlich veranlagten Steuer. 

Neben der Gewerbeſteuer wurde noch erhoben die Betriebsſteuer, d. h. eine beſondere 
Steuer für den Gaſt⸗ und Schenkwirtſchaftsbetrieb, ſowie den Kleinhandel mit Branntwein ober 
Spiritus. Die Steuer iſt geregelt durch das Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891, § 59 und ff. 
Die Steuer wird durch den ſtaatlichen Ausſchuß für die Gewerbeſteuer veranlagt und beträgt 


10 Mark . . bei den gewerbeſteuerfrei veranlagten Betrieben, 

ISSN i » in Gewerbeſteuerklaſſe IV veranlagten Betrieben, 
25 „ nu ” III 2 : 

50, or ees s Ir = 2 
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Die Gemeindebetriebsſteuer wird in Prozenten der vom Staate veranlagten Steuer erhoben. 

In die Gemeindekaſſe fließt auch der Ertrag der Steuer auf den Wanderlagerbetrieb, 
die gemäß Geſetz vom 27. Februar 1880 zu erheben tjt. Die Steuer beträgt nach 8 4, Abſatz 1a 
des Geſetzes für Aachen 50 Mark für jede Woche des Wanderlagerbetriebs. 

Neu entſtanden iſt in der Berichtszeit die Warenhausſteuer. Dieſelbe wurde durch das 
Geſetz vom 18. Juli 1900 eingeführt und erſtmalig im Jahre 1901 erhoben. Die Veranlagung 
erfolgt alljährlich durch den Steuerausſchuß der Gewerbeſteuerklaſſe T. Der Ertrag fließt in die 
Gemeindekaſſe. Sie gelangt jedoch nur inſoweit zur Hebung, als ſie die erhobene Gewerbeſteuer 
überfteigt. Die aufkommenden Beträge find gemäß S 14 des Geſetzes zur Ermäßigung ber von den 
Gewerbeſteuerklaſſen 111 und IV zu erhebenden Gewerbeſteuern zu verwenden. ES foll damit ben 
kleinen und mittleren Gewerbetreibenden eine Unterſtützung im Wettbewerb mit den Warenhäufern 
gewährt werden. Die Einführung der Warenhausſteuer bedeutet daher nicht die Vergrößerung der 
ſtädtiſchen Einnahmequellen, ſondern nur eine anderweitige Verteilung der Gewerbeſteuern. 


Die indirekten ſtädtiſchen Steuern beſtanden in der Berichtsperiode in der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer, in der Umſatzſteuer (Steuer bei dem Erwerbe von Grundſtücken) und in der Hundeſteuer; 
ferner in den Verbrauchsſteuern auf Bier und Braumalz, Fleiſch, Wildbret und Geflügel und 
Brennmaterialien. Die Erhebung der drei erſtgenannten Steuern wurde durch folgende Steuer- 
ordnungen neu geordnet: 


Ordnung für die Erhebung einer Gemeindefteuer bei dem Erwerbe 
von Grundſtücken im Bezirke der Stadt Aachen. 


Auf Grund der 88 13, 18, 69, 70 und H2 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und des Beſchluſſes 
der Stadtverordnetenverſammlung vom heutigen Tage wird für die Stadt Aachen nachſtehende Steuerordnung erlaſſen 

S 1. Jeder auf Grund einer freiwilligen Veräußerung erfolgende Eigentumserwerb eines im Stadtbezirk belegenen 
Grundſtücks unterliegt einer Steuer von einem halben Prozent des Werts des erworbenen Grundſtlicks. Wird das Eigentum 
eines Grundſtücks der vorbezeichneten Art im Zwangsverſteigerungsverfahren erworben, [o ijt eine Steuer in gleicher Höhe 
von dem Betrage des Meiſtgebots, zu welchem der Zuſchlag erteilt wird, unter Hinzurechnung des Wertes der von dem 
Erſteher übernommenen Leiſtungen zu entrichten. 

Für die Steuer find die Veräußerer und der Erwerber verhaftet. Steht einem derſelben nach den landesſtempel⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften ein Auſpruch auf Befreiung von der Abgabe zu (8 6), jo ijt von dem anderen Teile die Hälfte der 
Steuer zu entrichten. 

Bei Grundſtücserwerbungen im Zwangsverſteigerungsverfahren ijt die Steuer von demjenigen zu entrichten, 
welchem der Zuſchlag erteilt iſt. Iſt dieſer eine von der Zahlung des Stempels befreite Perſon ( 6), To kommt eine 
Steuer nicht zur Erhebung. 

§ 2. Erfolgt der Eigentumserwerb auf Grund einer Schenkung unter Lebenden — insbeſondere auch einer 
remuneratoriſchen oder mit einer Auflage belaſteten Schenkung —, fo ijt die Abgabe nach dem Betrage, um welchen ber 
Beſchentte durch den Erwerb des Grundſtückes reicher wird, zu entrichten. Für die Feſtſtellung dieſes Betrages haben bie 
Vorſchriften der 88 14 bis 19 des Geſetzes, betreffend die Erbſchaftsſteuer vom 30. Mat 1873 und vom 19. Mat 1891 
(Gej.-S. für 1891, S. 78) und des Artitels 1 Nummer 2 des Gejeges betreffend die Erbschaftssteuer vom 31. Juli 1895 
(G. S. für 1895 S. 412) finngemäße Anwendung zu finden. 

8 3. Die Steuer wird nicht erhoben, wenn ein Grundſtück von einem Veräußerer auf einen Abkömmling auf 
Grund eines läſtigen Vertrages übertragen wird oder wenn einer oder mehrere von den Teilnehmern an einer Erbſchaft das 
Eigentum eines zu dem gemeinsamen Nachlaſſe gehörigen Grundſtücks erwerben. 

Zu den Teilnehmern an einer Erbſchaft wird auch der überlebende Ehegatte gerechnet, welcher mit den Erben 
des verſtorbenen Ehegatten gütergemeinſchaftliches Vermögen zu teilen hat. 

E 4. Bei Eigentumserwerbungen, die zum Zwecke der Teilung ber von Miteigentümern gemeinschaftlich beſeſſenen 
Grundſtücke außer dem Falle der Erbgemeinſchaft (vergl. $ 3) erfolgen, kommt die Steuer nur inſoweit zur Erhebung, als 
der Wert des dem bisherigen Miteigentümer zum alleinigen Eigentume übertragenen Grundſtücks mehr beträgt, als der Wert 
des bisherigen ideellen Anteils dieſes Miteigentümers an der ganzen zur Teilung gelangten gemeinſchaftlichen Vermögensmaſſe. 
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8 5. Erfolgt der Grundſtückserwerb auf Grund von Tauſchverträgen, jo berechnet ſich die Steuer nach dem Werte 
der von einem der Vertragſchließenden in Tausch gegebenen Grundſtücke und zwar nach denjenigen, welche den höheren Wert 
haben, bei dem Tauſche im Stadtbezirk befegener Grundſtücke gegen außerhalb desſelben belegenen nach dem Werte der erſteren. 

§ 6. Wegen der fachlichen und berſönlichen Steuerbefreiungen und Steuerermähigungen, insoweit fie nicht bereits 
durch die vorangegangenen Beſtimmungen geregelt worden find, finden die! Beſtimmungen der Landesgeſetze über den 


Urkundenſtempel beziehungsweiſe Schenkungsſtempel entſprechende Anwendung. 
8 7. Die Wertermittelung ijt in denjenigen Fällen, in welchen die Steuer von dem Werte des Grundſtücks zu 


berechnen ijt, auf den gemeinen Wert des Gegenſtandes zur Zeit des Eigentumswechſels zu richten. 

In keinem Falle darf ein geringerer Wert verſteuert werden als der zwiſchen dem Veräußerer und dem Erwerber 
bedungene Preis mit Einſchluß der vom Erwerber übernommenen Laſten und Leiſtungen und unter Zurechnung der vor⸗ 
behaltenen Nutzungen. Die auf dem Gegenſtande haftenden gemeinen Laſten werden hierbei nicht mitgerechnet; Renten und 
andere zu gewiſſen Zeiten wiederkehrende Leiſtungen werden nach den Vorſchriften des Geſetzes betreffend die Erbſchaftsſteuer 
vom 30. Mai 1873 und vom 19. Mai 1891 88 15 bis 19 und vom 31. Juli 1895 Artikel 1 Nummer 2 kapitaliſiert. 

8 8. Die Veranlagung der Steuer geſchieht durch den Gemeindeſteuerausſchuß. 

$9. Die zur Entrichtung der Steuer Verpflichteten haben innerhalb zweier Wochen nach dem Erwerbe dem 
Gemeindevorftand hiervon ſowie von allen fonjtigen für die Feſtſezung der Steuer in Betracht kommenden Verhältniſſen 
schriftliche Mitteilung zu machen, auch bie die Steuerpflichtigkeit betreffenden Urkunden vorzulegen. 

Auf Verlangen des Gemeindeſteuerausſchuſſes find die Steuerpflichtigen verbunden, über beſtimmte, für die Beran- 
lagung der Steuer erhebliche Tatſachen innerhalb einer ihnen zu beſtimmenden Friſt ſchriftlich oder zu Protofoll Auskunft 
u erteilen. 
: 8 10. Der Gemeindeſteuerausſchuß ijt bei der Veranlagung der Steuer an die Angaben ber Steuerpflichtigen 
nicht gebunden. Wird die erteilte Auskunft beanſtandet, jo find dem Steuerpflichtigen vor ber Veranlagung die Gründe ber 
Beanſtandung mit dem Auheimſtellen mitzuteilen, hierüber binnen einer angemeſſenen Friſt eine weitere Erklärung abzugeben. 
(Vergl. 8 63 des Kommunalabgabengeſetzes. ) 

Findet eine Einigung mit den Steuerpflichtigen nicht ſtatt, jo kaun der Gemeindeſteuerausſchuß die zu entrichtende 
Steuer, nötigenfalls nach dem Gutachten Sachverſländiger, feſtſetzen. 

8 11. Nach bewirkter Prüfung erfolgt die Veranlagung der Steuer durch den Gemeindeſteuerausſchuß, worüber 
dem Steuerpflichtigen ein ſchriftlicher Beſcheid verſchloſſen zuzuſtellen iit. 

Die Steuer ijt innerhalb vier Wochen nach erfolgter Benachrichtigung von der Veranlagung an bie in dem Benach⸗ 
richtigungsſchreiben bezeichnete ſtädtiſche Kaſſe zu entrichten. 

Nach vergeblicher Aufforderung zur Zahlung erfolgt die Einziehung der Steuer im Verwaltungszwangsverfahren. 

$ 12. Der Einſpruch gegen die Veranlagung ift binnen einer Friſt von bier Wochen nach Zuſtellung des Veran⸗ 
lagungsbeſcheides beim Gemeindevorſtand ſchriftlich anzubringen. 

liber den Einspruch beſchließt ber Gemeindevorſtand. Gegen Selen Beſchluß ſteht dem Steuerpflichtigen binnen 
einer, mit dem erften Tage nach erfolgter Zustellung beginnenden Friſt von zwei Wochen die Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren (an den Bezirtsausſchuß) offen. 

Durch die Einlegung eines Einſpruchs darf die Zahlung der Steuer nicht aufgehalten werden. 

§ 18. Wer eine ihm nach $ 9 biejer Ordnung obliegende Anzeige oder Auskunft nicht rechtzeitig oder nicht in 
der vorgeſchriebenen Form erftattet, wird, inſoweit nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt ift, mit 
einer Geldſtrafe von drei bis dreißig Mark beſtraft. 

8 14. Dieſe Ordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft und verliert am gleichen Tage die bis 
jegt geltende bezügliche Gemeindeſteuerordnung vom 7. Juli 1896 ihre Wirkſamkeit. 


Aachen, den 6. April 1897. 


Der Oberbürgermeiſter: 
J. V. €bbing. 


Vorſtehende Ordnung wird, nachdem dieſelbe durch Beſchluß des Bezirtsausſchuſſes hierſelbſt vom 30. April 1897 
genehmigt worden ift, und die Herren Minifter der Finanzen und des Innern durch Erlaß vom 2 Suni 1897 ihre Zuſtimmung 
erteilt haben, hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 

Ich bemerke hierbei, daß die Ordnung auch für den früheren Burtſcheider Gemeindebezirk Geltung hat. 

Aachen, den 21. Juni 1897. 

Der Oberbürgermeiſter: 


J. V. €bbing. 
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Steuerordnung für die Erhebung von Sultbarkeitsiteuern im Bezirke 


der Stadt Aachen. 


Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung hierſelbſt vom 30. November 1897 wird hierdurch 
in Gemäßheit der 88 15, 18, 82 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 nachſtehende Steuerordnung, betreffend 
die Erhebung von Luſtbarteitsſteuern im Bezirke der Stadt Aachen, erlaſſen. 


Für bie im Bezirte der Stadt Aachen ſtattfindenden öffentlichen Luftbarkeiten find an die hieſige Stadtkaſſe 


bezw. bie mit der Erhebung beauftragte Hebeftelle nachſtehende Steuern zu entrichten, und zwar: 


Für die Veranſtaltung einer Tanzbeluſtigung in Sälen oder ſonſtigen Räumen von mehr als 400 qm 

Flächeninhalt: 

a) wenn fie in der Zeit von 6 Uhr abends bis 11 Uhr nachts stattfindet, 35 Mark; 

b) wenn fie zu anderer Zeit ſtattfindet, alfo vor 6 Uhr abends beginnt oder nach 11 Uhr nachts ſchließt, 50 Mark; 

e) wenn dieſe Tanzbeluſtigungen von Masken beſucht werden, 60 Mark. 

Für die Veranſtaltung einer Tanzbeluſtigung in Sälen oder ſonſtigen Räumen von mehr als 200 qm bis ein- 

ſchließlich 400 qm Flächeninhalt: 

a) wenn fie in der Zeit von 6 Uhr abends bis 11 Uhr nachts ſtattfindet, 20 Mark; 

b) wenn fie zu anderer Zeit stattfindet, aljo vor 6 Uhr abends beginnt ober nach 11 Uhr nachts schließt, 30 Mark; 

c) wenn diefe Tanzbehrftigungen von Masken beſucht werden, 40 Mart. 

Fur die Veranſtaltung einer Tanzbeluſtſgung in Salen oder ſonſtigen Räumen von 200 qm Flächeninhalt 

und weniger: 

a) wenn fie in ber Zeit von 6 Uhr abends bis 11 Uhr nachts ftattfindet, 15 Mark; 

b) wenn fie zu anderer Zeit ftattfindet, alfo vor 6 Uhr abends beginnt oder nach 11 Uhr nachts ſchließt, 
25 Mark; 

o) wenn diefe Tanzbeluſtigungen von Masken beſucht werden, 30 Mark. 


„ Für die Veranſtaltung einer Karnevalsſitzung: 


a) in Sälen oder fonftigen Räumen von mehr als 400 am Flächeninhalt 15 Mart; 
b) in Sälen ober ſonſtigen Räumen von 200 qm bis einſchließlich 400 qm Flächeninhalt 10 Mark; 
6) in Sälen oder jonitigen Räumen von 200 qm Flächeninhalt und weniger 5 Mark. 
Bei nachfolgendem Tanzvergnügen finden hier die Grundfähe zu 10, 20, 30 entiprechende Anwendung. 


. Flix bie Veranſtaltung eines Konzerts oder einer Theatervorſtellung, bei welcher Speiſen oder Getränke ver- 


abreicht werben: 

a) in Sälen oder ſonſtigen Räumen, jowie in Gärten von mehr als 400 qm Flächeninhalt 15 Mark; 

b) in Gülen oder jonftigen Räumen, ſowie in Gärten von mehr als 200 qm bis einſchließlich 400 qm 
Flächeninhalt 10 Mark; 

c) in Sälen oder fonftigen Räumen, ſowie in Gärten von 200 qm Flächeninhalt und weniger 5 Mart. 


. Für bie Verauſtaltung eines Konzerts oder einer Theatervorſtellung, bei welcher weder Speiſen noch Getränke 


verabreicht werden: 
a) in Sälen ober ſonſtigen Räumen, ſowie in Gärten von mehr als 400 qm Flächeninhalt 6 Mart; 
b) in Sälen oder in ſonſtigen Räumen, ſowie in Gärten von mehr als 200 qm bis einſchließlich 400 qm 
Flächeninhalt 4 Mart; 
ei in Sälen oder ſonſtigen Räumen, ſowie in Gärten von 200 qm Flächeninhalt und weniger 2 Mart. 
Bei Berechnung des Flächeninhalts der in den Beſtimmungen unter Nr. 1—6 einſchließlich erwähnten 
Süle und ſonſtigen Räume bleiben anſtoßende für die Luſtbarkeit nicht benutzte Nebenräume außer Betracht. 


Für Vorträge auf einem Klavier, einem mechaniſchen oder anderen Muſtkinſtrumente in Gaſtwirtſchaften, 


Schautſtuben, öffentlichen Vergnügungslokalen, Buden oder Zelten 5 Mark. 
Für Vorträge und Schauſtellungen, welche an den Karnevals- und Kirmestagen von herumziehenden Muſitern, 
Bäntelſängern, Zauberkünſtlern wj. in Wirts- ober Schankſtuben veranſtaltet werden, 5 Mark. 

Zur Zahlung der Steuer find die Inhaber der betreffenden Lotale verpflichtet. 


. Wenn die zu Nr. 5, 6, 7 und 8 bezeichneten Luſtbarkeiten bereits vor 2 Uhr nachmittags beginnen ober erſt 


nach 1 Uhr nachts ſchließen, ſo wird der doppelte Betrag der Abgabe erhoben. 
Für Geſangs- oder deklamatoriſche Vorträge, ſogenaunte Tingel-Tangel oder Spezialitätentheater, Variétés, 
itr Vorſtellungen ſogenannter „Plattdeutſcher Volksbühnen“ und dergleichen, für den Tag 20 Mark. 


Für Vorſtellung von Gymnaitifern, Ringkämpfern, Equilibriſten, Ballet- und Seiltänzern, Taſchenſpielern, 


Zanbertünſtlern, Bauchrednern, Rieſendamen, Zwergen und dergleichen: 
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a) wenn dafür ein Eintrittsgeld von höchſtens 50 Pfennig erhoben wird, für den Tag 5 Mark; 

b) wenn dafür ein Eintrittsgeld von mehr als 50 Pfennig erhoben wird, fir den Tag 10 Mart. 
12, Für den Betrieb eines einfachen Starnjjells : 

a) eines nur durch Menſchenhand getriebenen, für den Tag 5 Mark; 

b) eines mittelft tieriſcher Straft getriebenen, für den Tag 15 Mart; 

c) eines mittelt Maſchinentraft getriebenen, für den Tag 40 Mark. 
13. Für den Betrieb eines Doppelkaruſſells: 

a) eines mittelſt Uerder Kraft getriebenen, für den Tag 25 Mark; 

b) eines mittelſt Maſchinenkraft getriebenen, für den Tag 60 Mark. 

14. Für den Betrieb einer ſogenaunten Schiffsſchaukel, für den Tag 5 Mark; für den Betrieb einer ſogenannten 
Illuſionsſchautel, für den Tag 10 Mark; für den Vetrieb einer jogenannten ruſſiſchen Schaukel für den Tag 
15 Mark. 

15. Für den Betrieb eines Fahrradzirkus, für den Tag 15 Mart. 

16. Für den Betrieb eines Gippodroms (Reitbuden oder Zelte), für den Tag 30 Mark. 

17. Für die Veranſtaltung einer Stunftreitervorftellung (Zirkus): 

a) wenn bei derſelben ein Eintrittsgeld von höchſtens 1 Mark 50 Pfennig erhoben wird, für den Tag 15 Mark. 
b) wenn bei derſelben für irgendwelche Plätze ein Eintrittsgeld von mehr als 1 Mark 50 Pfennig erhoben 
wird, für den Tag 30 Mark. 

18. Für die Veranſtattung eines Wettrennens oder Wettfahrens, für den Tag 30 Mart. 

19. Für bie Veranftaltung von Vogel- und Scheibenſchießen um Geldpreiſe, für den Tag 15 Mark. 

20. Für die Veranſtaltung von Preiskegeln und dergleichen 30 Mark. 

21. Für das Halten einer Schießbude, für den Tag 5 Mark. 

22. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Entgelt für den durch die Geſchicklichteit des Beſuchers herbei⸗ 
geführten Erfolg (zum Beiſpiel beim Ballwerfen nach Puppen, Ringwerfen nach Meſſern uſw.) ein beſtimmter 
Gewinn zugeſichert wird, für den Tag 5 Mark. 

23. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Entgelt für den durch Zufall eintretenden Glücksfall (wie beim 
Würfelſpiel und Glücksrad) ein beſtimmter Gewinn zugefichert wird, für den Tag 10 Mark. 

24. Für öffentliche Beluſtigungen der im vorſtehenden nicht gedachten Art, insbeſondere für das Halten eines 
Marionettentheaters, für das Vorzeigen eines Panoramas, Wachsfigurenkabinetts, Muſeums, für das Auflaſſen 
von Luftballons, bie Veranſtaltung von Feuerwerken uſw., je nach dem zu erwartenden Gewinn des Unter- 
nehmens, für den Tag 1 bis 30 Mark. 

8 2. Die Steuern, welche für den Tag feſtgeſetzt find ($ 1 Nr. 10 bis 24) werden für jeden Tag, an welchem 
die betreffende Luſtbarkeit frattfindet, ohne Rückſicht auf die Zeitdauer der Veranſtaltung, zu ihrem vollen Betrage erhoben. 

In den im $ 1 Nr. 1, 2, 3 und 4 gedachten Fällen ſchließt die höhere Steuer die niedere in fid. 

In den im § 1 Nr. 24 gedachten Fällen erfolgt die Feftfesung der Steuer von Fall zu Fall durch den Ober- 
bürgermeiſter beziehungsweiſe deſſen geſetzlichen Stellvertreter. 

$3. Die Steuer ijt vor Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen. Die darüber ausgeſtellte Beſcheinigung ift den zu 
diesbezüglicher Kontrolle ermächtigte Beamten auf Verlangen vorzuzeigen. 

Für die Zahlung der Steuer haftet derjenige, ber die Luſtbarkeit veranftaltet, und, falls ein geſchloſſener Raum 
für die Veranstaltung der Luſtbarkeit hergegeben wird, der Beger desſelben, dieſer mit dem Verauſtalter für das Ganze. 

84. Den öffentlichen Luſtbarteiten im Sinne Neier Ordnung werden diejenigen gleichgeſtellt, welche von geſchloſſenen 
Vereinen oder Geſellſchaften oder von zu dieſem Behufe gebildeten Vereinen (Gefellfchaften) veranstaltet werden. 

Als öffentliche Luſtbarteiten im Sinne dieser Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wiflenfchaft- 
liches oder Kunſtintereſſe obwaltet. 

Für öffentliche Luſtbarteiten, deren Reinertrag zu einem wohltätigen oder gemeinnützigen Zwecke beſtimmt ift, kann 
die Zahlung der Steuer von dem Oberbürgermeiſter erlaſſen werden. 

Luſtbarkeilen, welche zur Feier vatriotiſcher Gedenktage, namentlich des Geburtstages Seiner Maſeſtät des Kaisers 
und Königs veranſtaltet werden, bleiben ſteuerfrei, ſofern jie an dem Gedenk- beziehungsweiſe Geburtstage ſelbſt ſtattſinden 
und Tanzbeluſtigungen damit nicht verbunden find. Falls die betreffenden Feiern nicht an dem Gedenk- beziehungsweiſe 
Allerböchſten Geburtstage ſelbſt ftattfinden, kann der Oberbürgermeiſter die Steuer ebenfalls erlaſſen. 

$ 5. Die Veranſtalter der im $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten find verpflichtet, mindeſtens 48 Stunden vor dem 
Beginne der Veranſtaltung dem Oberbürgermeiſteramte ſchriftliche Anzeige zu machen. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen bie Beſtimmungen dieſer Ordnung unterliegen einer Strafe von 3— 30 Mark. 

$ 7. Unberührt bleiben die im Bezirke der Stadt Aachen erlaſſeuen, die Veranſtaltung von öffentlichen Luſtbarteiten 
betreffenden polizeilichen Vorſchriften. 
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§ 8. Vorſtehende Ordnung tritt am 1. April 1898 in Kraft. 
Gleichzeitig wird die Steuerordnung für die Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der Stadt Aachen vom 
18. Januar 1895 aufgehoben. 


Aachen, den 15. Dezember 1897. 
Der Oberbürgermeifter: 
Veltman. 


Ordnung betreffend die Erhebung einer Dundefteuer im Bezirke 
der Stadt Aachen. 


Auf Grund des Beſchluſſes ber Stadtverordnetenverſammlung hierſelbſt vom 29. März 1898 wird hierdurch in 
Gemäßheit ber 88 16, 18, 82 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 nachſtehende Ordnung, betreffend die Erhebung 
einer Hundeſteuer im Bezirke der Stadt Aachen erlaſſen: 

8 1, Wer einen nicht mehr an der Mutter ſaugenden Hund hält, hat für denſelben jährlich eine Steuer nach den 
im § 2 aufgeführten Sätzen zu entrichten. Die Steuer ijt in halbjährlichen Raten und zwar in den erſten 14 Tagen eines 
jeden halben Jahres an die mit der Erhebung beauftragte ſtädtiſche Steuerkaſſe zu zahlen. Das erfte halbe Jahr erftredt jid) 
auf die Zeit vom 1. April bis Ende September. 

Es ift geftattet, die Steuer für das ganze Jahr in ungetrennter Summe im voraus zu entrichten. 

Über die Steuerzahlung ijt Quittung zu erteilen. 

8 2. Die Steuer (8 1) beträgt jährlich: 

1. Für Bernhardiner, Leonberger, Neufundländer, Doggen lengliſche, deutiche, däniſche und Ulmer Doggen) ſowie 

die ſonſtigen doggenartigen Hunde, Windhunde und Wolfshunde 30 Mart. 

2. Für alle übrigen Hunde 15 Marl. 

$ 3. Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres (8 1) ſteuerpflichtig wird, ſowie für einen ſteuer⸗ 
pflichtigen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres angeſchafft worden ift, muß die volle Steuer für das laufende halbe 
Jahr binnen 14 Tagen vom Beginn der Steuerpflicht an gerechnet, entrichtet werden. 

Wer einen bereits verſteuerten Hund erwirbt oder mit einem ſolchen neu anzieht, oder einen Hund an Stelle eines 
eingegangenen verſteuerten Hundes erwirbt, darf für das laufende halbe Jahr die gezahlte Steuer auf die zu zahlende in 
Anrechnung bringen. 

$4. Steuerrückſtände werden im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens beigetrieben. 

85. Wer einen ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund anſchafft oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denſelben 
unter Angabe der Raſſe binnen 14 Tagen nach ber Anſchaffung beziehungswelſe nach dem Anzuge auf dem ſtädtiſchen Steuer» 
burean anzumelden. Binnen derſelben Friſt ijt ebendaſelbſt, ſobald der Grund wegfüllt, welcher nach § 6 biejer Ordnung 
die Steuerfreiheit eines Hundes zur Folge hatte, hiervon behufs Veranlagung der Steuer Anzeige zu erſtatten. 

Neugeborene Hunde gelten als angeſchafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem dieſelben aufgehört haben, an der 
Mutter zu ſaugen, ſpäteſtens aber, wenn fie zwei Monate alt find. 

Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen oder eingegangen ijt, muß ſpäteſtens innerhalb ber 
erſten 14 Tage nach dem Ablauf des halben Jahres (S 1), innerhalb deffen der Abgang erfolgt ift, abgemeldet werden, 
widrigenfalls die Steuer, welche für denſelben zu entrichten geweſen iſt, bis einſchließlich desjenigen halben Jahres, in 
welchem die Abmeldung geſchehen, fortgezahlt werden muß. 

§ 6. Von der Steuer find die Veſitzer folder Hunde frei, die zur Bewachung oder zum Gewerbe unentbehrlich find. 

8 7. Steuerfreie Wachthunde mijjen tagsüber angebunden liegen und dürfen nur nachts innerhalb eines geſchloſſenen 
Raumes frei umherlaufen. Dieſelben dürfen die Straßen und Plätze überhaupt nicht betreten. Steuerfreie Schäferhunde 
dürfen letzteres nur, ſolange fie die Heerde begleiten, fteuerfreie Ziehhunde uur, ſolange fie eingeſpannt find. Verantwortlich 
für die Befolgung dieſer Vorſchriften find die Beſitzer der betreffenden Hunde. 

§ 8. Wird von dem Oberbürgermeiſter eine Aufnahme der Hunde angeordnet, jo ijt jeder Beſitzer eines bewohnten 
Grundſtückes oder deſſen Vertreter verpflichtet, dem mit der Aufnahme beauftragten Beamten ſämtliche auf dem Grundſtücke 
vorhandenen Hunde anzugeben. Eine derartige Aufnahme findet jedoch nur der Kontrolle halber ſtatt und entbindet die 
Befiger von Hunden, welche zurzeit der Aufnahme noch nicht angemeldet find, nicht von der Anmeldepflicht (8 5 Abſatz 1). 
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8 9. Einſprüche gegen die Heranziehung zur Hundeſteuer find binnen bier Wochen nach Offenlage der Heberolle, 
oder bei Veranlagung im Laufe des Jahres binnen einer gleichen Frift nach erfolgter Zuftellung des Steuerzettels, bei dem 
Gemeindevorſtande anzubringen, welcher darüber beſchließt (88 69 und 70 des Kommunalabgabengeſetzes). 

Gegen den Veſchluß fteht dem Plichtigen binnen einer mit dem exften Tage nach erfolgter Zufteilung beginnenden 
Friſt von gwei Wochen die Kage im Verwaltungsſtreiwwerfahren offen ($ 70 a. a. O.). Durch Einſpruch und Klage wird 
die Verpflichtung zur Zahlung nicht aufgeſchoben. (8 75 a. a. C) 

8 10. Wer den Vorſchriften in Abſag 1 des § 5, jowie der S 7 und s Mer Ordnung zuwiderhandelt, verfällt 
in eine Geldſtrafe von 1 bis 30 Mark. 

S 11. Die in Beziehung auf das Halten von Hunden beſtehenden Poltzeivorſchriften werden durch vorstehende 
Beſtimmungen nicht berührt. 

8 12. Gegenwärtige Steuerordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft und wird von demſelben 
Zeitpuntte ab die bezügliche Ordnung vom 29. Dezember 1894 aufgehoben 


Aach en, ben 4. April 1898. 
Der Oberbürgermeiſter— 


Veltman. 


Óenebmigt. 


Aachen, den 28. April 1898. 
Der Bezirtsgusſchuß zu Aachen: 


B. A. Nr. 920. J. V.: Malmros. 


Die Bierſteuer wurde für das im Gemeindebezirk gebraute Bier in Form eines Zuſchlages 
zur Reichsbrauſteuer erhoben. Die ſtaatliche Bierſteuer wird nach der Gewichtsmenge der zur 
Bierbereitung verwendeten Brauſtoffe bemeſſen. Es wurden 50% der Reichsbrauſteuer erhoben. 
Fur das in den Gemeindebezirk eingeführte Bier beträgt dagegen die Steuer ſtets 65 Pfg. für 
das Hektoliter. 

Die ſtädtiſchen Verbrauchsſteuern (Bier-, Schlacht-, Wildbret- und Geflügel-, Brennmaterial⸗ 
ſteuern) wurden ſeit dem Jahre 1895 durch ſtädtiſche Beamte erhoben, während die Erhebung vorher 
durch die Organe der ſtaatlichen indirekten Steuerverwaltung für Rechnung der Gemeinde erfolgt 
war. Durch das Zolltariſgeſez vom Jahre 1902 wurde beſtimmt, daß vom Jahre 1910 ab 
kommunale Steuern auf Fleiſch nicht mehr erhoben werden dürfen. 

Infolge dieſer Beſtimmung mußte gegen Ende der Berichtsperiode damit gerechnet werden, 
daß die Stadt gezwungen werden wird, die ertragsreichſte der Verbrauchsſteuern, die Schlachtſteuer, 
vom Jahre 1910 ab aufzuheben. Da nun die Weitererhebung der meiſten übrigen Verbrauchsſteuern 
nach Wegfall der Schlachtſteuer wohl nicht mehr rentabel erſcheinen wird und daher der Wegfall 
aller Verbrauchsſteuern (mit Ausnahme der Bierſteuer) vom Jahre 1910 ab zu erwarten iſt, jo 
mußte auf die Verringerung des für die Hebung der ſtädtiſchen Verbrauchsſteuern erforderlichen 
Perſonals tunlichſt Bedacht genommen werden. Dieſe Verringerung hat ſtattgefunden. 

Es waren angeſtellt für die Hebung der Verbrauchsſteuern: 


im Jahre 1897 im Jahre 1905 

Oberinſpektor 1 1 
Ce . u e 1 
Hauptſteueramtskontrolleur 1 1 
e,, 1 
Steuerkontrolleure . 2 1 
Torkontrolleure . 17 11 
Steueraufſeher und Hilfs⸗ 

ſteueraufſeher . . 25 24 


aufammen . . 48 Beamte. 40 Beamte, 
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Über die Höhe aller ſtädtiſchen Steuern und ihren Ertrag in den einzelnen Jahren ber 
Berichtsperiode ergibt ſich das Nähere aus den nachfolgenden Nachweiſungen. 


Die als ſtädtiſche direkte Steuern erhobenen Zuſchläge zur ftaatlidjen Steuer. 


Es wurden erhoben Prozent der ſtaatlich veranlagten Steuer: 


Steuer- Eintommen⸗ Grund- und CONTEST Betriebs- 
s | | Gebäudes — — _ 
mee Beet ` ener Gaffe 1 Klaſſe ID Mafe DID Klaſſe rv | Neuer 

H 
| 
1897 100 i 125 150 | 150 135 135 135 
1595 100 145 200 180 10 | 135 135 
| | 
1809 | 106 e 200 | 19 (| 150 | 195 | m 
1900 | 110 | 152 200 180. 150 135 135 
I | | 1 
1901 115 | Bon 1901 ab 200 180 150 135 13⁵ 
wurde die Steuer | 
1902 121 nach dem gemeinen) 200 mm | 165 150 150 
Wert erhoben. | | | 
1903 135 220 | 220 | 180 165 | 165 
| | 
1904 135 220 220 180 165 | 106 
1005 135 220 220 180 165 165 


Nach $ 9 des Eingemeindungsvertrages mit Surifijeib werden für bie im Gebiete diefer ehemaligen 
Gemeinde gelegenen Grundftüce und Gebäude, forie für bie daſelbſt betriebenen Gewerbe und an Ginfommenjteuer 
derjenigen Perſonen, welche am 1. April 1896 im Burtfcheider Bezirke ihren Wohnſitz hatten, ſolange fie biefem 
Wohnſit beibehalten, um '/s niedrigere Prozentſätze erhoben: 


Die Gemeindegrundſteuer wurde erhoben 


1901 in Höhe von 2,70 pro 1000 Mark des gemeinen Wertes 
E „ 2.88 
1903 
1904 ^ D 
1905 


Der Ertrag aller Gemeindeſteuern ift aus den nachſtehenden Nachweiſungen erſichtlich. 
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Der Ertrag der direkten Gemeindeſtenern. Oſt-Einnahme.) 
| mE unb | : | Mos | Warenhaus- ree 
EI ſteuer | Gebäudeſteuer . Verriebsſteuer gaer | Hetriehäftener 
boo ER RS s| 4 J D s| = sl x 4 
| | | | 
18 1110 1s % 658378 80 298381 85 14430 150 
1808 | 1398434 | 90 720 186 51 350 500 | 18 | 16699 | 50 950 = 
15 1572204 30 778 100 88 887 876 | 69 | 16392 | 80 
1000 | 1808477 | 11| 780290 | 51 490308 | 31 | 16341 75 100 
1001 | 1915308 11 904719 | 50 | 404178 |30| 10314 75 16041 fr 400 
1902 | 1983484 |87| 902135 |96 400204 | 10 a7sis | 30 13080 3 750 
nos | 1908258 | 07 | 1030400 14 435623 28 18390 |87 | 1601 s 450 
1904 | 2034446 | 36 | 1049401 | os | 455311 | 82) 17844 |75| 90914 55 | 100 
10 | 2113788 81 | 1002202 60 477 57r 76 1866 |—| 25101 2 400 
| | 


Einnahmen an Tuſtbarkeits-, Umſatz- und Hundeftener. 


Luſtbarkeitsſteuer Umſabzſteuer Hundeſtener 

D E 5 A 3 
37 772 90 158 ES 25214 
39887 94 164 18 25127 
41 604 108 227 57 27316 | 15 
39 499 75023 70 26 955 | 10 
88 456 58 982 80 27 555 05 
34972 81045 32 28 050 38 
36319 81685 18 20 20 | 05 
91184 87 110 | AT 29309 80 
38 606 9L 681 18 30492 75 
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Schlachtſteuer-, Wildbret- und Gefliigelftener-, Srenumaterialien-, Bier- 
und Brannalftener-Ginnahmen. 


Haushalts- Schlachtſteuer Wildbret und Geflügelfteuer Brennmaterialienfteuer 
jahr Brutto | sedo IE | meno Brutto | eto ~ 
SE dE PP Br 
1897 566 171 30 | 561323 | 75 50978 BL | 46621 69 116 826 | 79 115 116 17 
1898 602 887 45 596 713 | 16 48 145 | 25 | 44423 70 121029 03 | 118 608 88 
1899 616 086 | 42 | 607 927 09 51901 | 69 | 47 364 BL 129 536 37 | 124 342 77 
| | 
1900 607 890 | 40 | 600 204 77 48 870 | 45 | 44819 94 133 293 67 129520 26 
1901 broso | 95) mae 10 40755 nl em sel mm e 128055 E 
1902 572116 59 | 564556 | 69 47 508 87 43110 |08 127 955 | 23 | 120 225 | 60 
1903 592792 70 | 584 465 65 46815 39 | 42963 |74 182715 72 124079 22 
1904 617 781 74 | 607 480 04 46 987 33 | 42704 — 137 586 | 43 d 130 770 83 
1905 617397 | 07 602 268 67 45141 36 41268 54 141480 | 49 | 134 735 30 


Haushalts⸗ Vierſteuer Braumalzſteuer 
pc | See T ente et Nele 
. M. 
64348 64236 
1898 65011 |55| em 50% sasis |40| 34801 
1899 65748 03 65 740 98 34 566 | 75 | 34 547 
1900 65 650 85 | 65 648 35 34572 | 57 | 34483 
1901 65 413 | 40| 65410 50 83 033 53 33 007 
1902 60 162 M 60 141 31 83 253 90 33172 
1908 60 234 60 60 229 25 96452 14 | 36 452 
1904 60418 45 60411 | 78 36 268 53 | 36215 
1905 63 267 40 63 261 | 55 39421 11 | 39 082 
| 1 


Summe der 
beiden Nettoerträge 
an Bier⸗ und 
Braumalzſteuer 
L4 3 


99454 55 
40 99496 | 90 
75 100 288 73 
57 100 131 | 92 
06 98417 | 56 
35 93313 66 
14 96 681 39 
53 96 627 31 
86 102 344 | 4l 
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Die Einzelheiten bezgl. der Erhebung ber Schlachtſteuer ergeben fich aus ben folgenden Zuſammenſtellungen: 


| I. An Vieh find nach Stüdjäşen veriteuert: 


Haus⸗ Stiere Kühe u. q DE Schweine U: 
x Ochſen und Stiere Kühe u. Ferſen er di und Schaſich gewicht 
alt= n i it be ke it dem des nach 
zum it d zum mit dem zum mit dem zum mit dem um mi 
lahr Sate mi den | Sage | Gefamt=| Satz Gefamt- | Sate p ante dan | Gefamt= | Stüdjägen 
30250 Gefamt- von gewichte] von gewichte iin, | West: | Se | gerichte | verftenerten 
Il: i gewidte |250kg von |25kg von | Ve gewichte von Ve von Viehes 
> Slug Su ke Stüd kg | etüe | kg engl ke kg 
— E 3 AIME 6 Gel [Bri 9 10 n 12 


T 
1897 | 2987| L082787,50| 3979 | 819750 16 640 416000 |20 422| 1 786.925,— | 8 626 188000 TET 371,90 


1898 3169 | 1148 762,50 3145 786 250 | 16651) 416275 18 524 1 620 850.— 8279 181 310,10) 4 153 447,80 
1899 3222 1167 975,— | 3188 | 807 000 15 948 401 200 21627 1 912 137,50 | 8 128 |178 003,20) 4 466 315,70 
1900 3301 | 1196 612,50 | 2900 | 725000 16 264 406 600 |24338| 2199 475,— | 8 329 182 405,10| 4 640 092,60 
1901 3451| 1250987,50| 2568 | 642000 |16452| 411300 |22899| 2003 663,50 | 8 202 179 623,80) 4 487 573,80 


3750| 1359 367,— | 2200 550 000 | 15412) 385300 |23363| 2044 234,— | 7 587 |166 155,30) 4 505 056,30 


1903 3591| 1801 787,50 | 2315 578 750 14 855 371375 28 563| 2499 262,50 | 6 458 |141 430,20] 4 892 555,20 


1904 3371 1221 987,50 || 2470 617 500 15 046| 376 150 ||30742| 2 689 925,— || 6 147 |134 619,30 5 040 181,80 
| 
1905 2981 1080612,50| 2695 | 673 750 14 920 373150 ||22 174| 1940225,— | 6501 |142 371,90] 4 210 109,40 


IL An Vieh find nach Gewicht verjtenert*) u 
5 ^ — - An ein- Summe 
Late Heal rr. z S | Hammel Geſamt⸗ gegangenen S 
halts. Ochſen und Stiere Sühe und Ferjen| Schweine und Schaſvieß gewicht Fleisch- und 
| | 1 py "d Fettwaren verſteuerten 
j | lei ew rh 
Ir (emt) Gewicht Stüc. Gewign Stick. Gewicht Stüc. Gewicht verftenerten|) ` Du Mengen 
zahl Zahl | zahl zahl Viehes verſteuert 
LS, poms wate as ee ie kg A kg kg Geert kg. 
| 183 | 14 15 | 19 | 90 a | 2 23 


5 

Er 

E 
Erica 


] 
1897 | 1465 | 183391 |1603 188 713 18 408 74 785 373 292 1218564 | 5886 227,90 
1898 1240 | 150817 1656 | 212188 | 4 143 159 1983 354581 | 1 649684 | 6 157 712,10 


| | | 
1899 1374 160 749 1661 | 203776 16 249 161 | 2126 366 900 1516449 | 6349 664,70 


1900 1505 | 175825 |1986 | 231984 | 7 136 | 136 1747 408 442 1381714 || 6330 248,60 
1901 1453 | 167949 | 1122 | 945639 | 5 185 219 2827 416 550 1268 593 | 6 170 716,80 
1902 1482 | 182 167 | 1644 | 212248 17 462 106 1224 396 101 1102950 || 6004 107,30 


1908 1690 | 209587 1329 | 164 790 | 44 543 164 2329 377249 976 156 | 6 246 560,20 

1904 1944 287352 | 1077 | 126054 | 22 850 | 135 | 1674 | 365930 | 1100070 | 6506 181,80 

1905 | 1748 | 281926 907 | 109010 | 1111 | 81247 245 3501 | 425684 1680789 | 6296 582,40 
1) Verſteuerung von Kälbern nach Gewicht tam nicht vor. 
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IV. Sien 
Bon den nach Spalte 24 aufgekommenen Steuern find 

Von den — Der in Spalte 28 

werſteuerten Mengen] auf Miete : nadjgewiefene 

Daus- | find aufgekommen fur an die . SE? Netto-Extrag 

baltës o zii, Defette und | Pebelofate | Milttürbehorde 2 5 macht 
jahr ausgenommen und fachliche i ee Ertrag auf den Kopf 
R S Soften PETES Vurtſcheid : 

Herauszahlungen | yermander der Bevötterung 

1897 566171 10813 4901 550 456 13 4 835 
1898 602887 — 45| 18107 61 7222 |79 — | mem | 05 4 61 
1800 616086 42 11990 56 5765 44 598830 | 42 4 2 
1900 607800 420 11584 98| 5803 98 590501 | 49 4 88 
1901 501989 el 11268 35 5740 892 574980 T8 4 25 
1902 57216 al ua ml 6230 al - — | 554640 a 4 In 
1908 592792. 70 10212 95 6278 01 - | oam 74 4 23 
1904 om 74 10716 15 6646 50 : -| 600419 m 4 ju 
1905 617 3 ml 1:109 sel sg laj = | 600444 23 4% 442 


V. Die Einzelheiten bezüglich der Wildbret- und Geflügelſteuer ergeben ſich aus den 
folgenden Zuſammenſtellungen: 


Es find verſteuert worden: 


N lts⸗ S | Trap: Rebhü S 
SE Rotwild Damwild | Wildſchwein den Wald⸗ „ Virkwüld z 
jabr Menne as id, keln, 
d e Reh | Hafen | und [jajnep: daſelwüd, 

bis | über | tier | bis über | bis über Auer⸗ fen ſanen] Schnee⸗ Zar: 

60 kg 00 kg 30 kg 30 kg 50 kg 30 kg 1185 Bübaer | ^ 

1897 Sika — —] a| 2 | sas 18806 — len 18800 13 20 (80 84 
me | 3 | u 2 1| 5 6 ö %% 2 | 749 [aus] 1185 Jassıs 
180 2 7 -| 1] 2) 9 | 2 214% ı |æ 2157 16438 88900 
wo | 8 a 1 2| 1 8 256 280 1 | 644 | 1944] 15585 40 778 
1901 1 8 - lues 8000 284 2740 16381 0 108 
1902 1 E ER 18861 1 Don [2ox| weg Lem 
1908 6 — | — | s | œ | ss|mos| : |o 1675] 15082 Jans 
1904 8 — | — |a | 9 J 1076] 8 | ra |212| 18894 (9 838 
1905 (Us 1 | 12 | 14 | ats [17650 sos 1469 15840 — [94004 


Haushalts⸗ 


1) Darunter: 52 Stück Rotwild, 


jahr 
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Günje 


5 280 
4963 
6140 
5575 
5602 
5367 
5754 
5663 
4992 


Enten 


12298 
11726 
11302 
11236 
10469 
9100 
8422 
8245 
8 664 


Haus⸗ 
hähne und 
Kapaunen 


5658 
b 953 
6372 
6049 
5833 
5 495 
5 980 
5 726 
5 202 


Es find verſteuert worden: 


Haus⸗ 
hühner 


50 746 
55 541 
61 985 
68234 
59234 
66 169. 
65 364 
63 150 
68411 


Stück Renntier, 1 


Junge 
Hahne 


Maſt⸗ 
hühner 


und und Trut⸗ 
Hühner 


101 292 

91970 
113 897 
82844 
90018 
88 181 
88998 
85298 
89295 


hühner 


9331 
9954 
9119 
9149 
8130 
7275 
6 605 
5573 
5778 


Trut⸗ 
hähne 


SR 


we. ong im 
Se Ausſchnitt 
Jur ija ke 
60523 | aom») | 537 
28274 | 360889) | 361 
27 851 32 924°) 371 
41583 | 331649 | 492 
13436 | 30224) | 453 
61295 | 299179) | 484 
37808 | mam 457 
29975 | 30260?) | 505 
27400 | 27892) | 402 


Stück Damwild, 44 Stück Wildſchweine und 1550 Stück Rehe. 


So 


21 


NE 


„ 1185 
„ 1556 
„ 1611 
„ 1427 
„ 1488 
„ 1218 
„ 1408 
„ 1597 


EE 


XIX. 
finanzen. 


1. Dermögen. 
a) Umfang und Wert des ſtädtiſchen Vermögens. 


E emäß 8 65 der Städteordnung ijt über alle Teile des Vermögens der Stadtgemeinde ein 

Lagerbuch zu führen. Die Führung des Lagerbuches erfolgte früher in ber Weiſe, daß immer nur 
die Bezeichnung des einzelnen Vermögensgegenſtandes, bei den Grundſtücken außerdem Flächeninhalt, 
Reinertrag und Kulturart ins Lagerbuch eingetragen wurde. Der Wert der einzelnen Gegenſtände 
wurde dagegen im Lagerbuch nicht bezeichnet. Da es erwünſcht erſchien, auch über den Wert des 
Vermögens fortlaufend unterrichtet zu ſein, wurden vom Jahre 1901 ab, von welchem Zeitpunkte ab 
die Führung des Lagerbuches dem damals neugegründeten ſtatiſtiſchen Amte übertragen wurde, die 
Feſtſtellungen des Lagerbuches entſprechend erweitert, jedoch mit der Maßgabe, daß die Bewertung 


der der 


Stadt gehörigen Wegez und Straßenfläche, da ihr Wert ſchwer feſtzuſtellen ift, unterblieb. 


Genaue Angaben über den Geſamtwert des ſtädtiſchen Vermögens liegen ſomit erſt vom 


Jahre 1901 ab vor. 


Die nachſtehende Nachweiſung gibt über den ſtädtiſchen Beſitz bei Beginn des Rechnungsjahres 
1901 und am Schluß des Rechnungsjahres 1905 Auskunft. 


Der ſtädtiſche Bet bei Beginn der Rechnungsfahre 1901 und am Schluß des Jahres 1905, 


getrennt nach den einzelnen Abteilungen des Lagerbudjes, 


BVeſtand bei Beginn des 


Beftand am Ende des 


Bezeichnung des Teiles | Rehnungsiahres 1901. Kechnungsjahres 1905. Bemer- 
bes Sagerbudes Flächeninhalt] Gefamtmert ënger Gefamtwert tungen 
å = ha ar qm EJ 19 | ı jar! qm | PX 
2 3 4 5 6 z 
Grundſtücke, welche als ſteuerfreie Wegez | | | | 
flächen dem öffentlichen Vertehre dienen | 174 |02 84| — — 102 19| 10 E 
Grundſtücke unb Gebäude, welche anderen | 
ſtädtiſchen Zwecken dienen oder ver⸗ vu) ER 
pachtet find. 1368 41 68 | 33945347 50 1413 98 17,9 | 36649981 81 
Die in der Erde befindlichen Feile der 
Entwäſſerungse, Waſſer⸗ pp. Anlagen 80000 .- —— 3 492 250 85 
ee | 
ber Stadt — — 5 500 — = 5500 | — 
Gewerbliche Anlagen; | 
a) Gieftigitätsmert 58 28| 2036073 40 58 28| 8411000 48 
b) Wasserwert 2 |74)05] 2785826 85|| 22 70 08) 2774045 |92 
c) Statt und Biehho . - 5 89 750 1731 464 40 5 30 75) 2278068 | - 
d) Beteiligung bez Stabl an ber fuhr: | 
talſperrengeſellſchaft m. b. H. -i — 1710000 | — 
Stiftungen und Kapitalfonds . . . | 1217 064 | 05 1404 887 | 56 
Mobilien, Requifiten, Geräte pp. — 1 2066 817 800 — 2023688 90 
(nach dem E 
Gegenftände, welche einen beſonderen 
wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder 
Kunſtwert befigen, Denkmäler pp. — |— —| 2311820 |38 = 2844 182 | 78 
aujammen . || 1570 70 [16 5060 Ss 1684 | 85 | 26,9] 57 248 106 30 
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Hiernach ijt der Wert des ſtädtiſchen Beſitzes (ohne das die unter ſtädtiſcher Verwaltung 
ſtehenden Stiftungen umfaſſende, ſogenannte „Armenvermögen“) in den fünf Jahren 1901 bis 1905 
von 49099 414,38 Mk, auf 57 243 106,30 Mk. gejtiegen. 

Von Intereſſe dürfte ein Vergleich des Vermögens mit den Schulden fein. Die letzteren 
betrugen am Schluſſe des Rechnungsjahres 1905 (vergl. den nachfolgenden Abſchnitt 2, Schulden) 
25 930 604,04 Mk. Es ergibt fich ſomit für den genannten Zeitpunkt ein Überſchuß des Vermögens 
über die Schulden um 31312 502,26 Mk. 

In derſelben Weiſe wie beim allgemeinen ſtädtiſchen Vermögen wurde dann auch vom 
Jahre 1903 ab das Lagerbuch des „Armenvermögens“, b. h. des Vermögens der unter ſtädtiſcher 
Verwaltung ſtehenden Stiftungen geführt. Über dieſelben find bereits nähere Mitteilungen im Ab- 
ſchnitt XIII. Seite 275 bis 286 gemacht. Hier mögen noch bie Ergebniffe der Feſtſtellungen des 
Lagerbuches bei Beginn des Jahres 1903 und am Schluß des Jahres 1905 wiedergegeben werden. 


Das Armenvermögen in den Jahren 1903 und 1905, getrennt nach den einzelnen 
Teilen des Lagerbuches. 


RU Bejiand zu Beginn des Nechnungs⸗] Beſtand am Schluſſe des Nechnungs⸗ 


ſend Bezeichnung der Abteilung jahres 1903 jahres 1905 

ende = ie (=> Ge KREE T- 

Se des Lagerbuches Flächeninhalt] Gesamtwert ] Flächeninhalt | Geſamtwert 
d s ha | ar | qm a LëlpLslsel e Lë 


Die [3 


Grundvermögen. 1130 | 61 | 47 | 6441566 | 09 
2. | Kapitalvermögen ee, - 9617493 | 97 
3. | Wobiliarbeſtände. | 638412 


51 | 7913919 
| — | 9030133 | 93 
814.026 


51 


aufammen . 17 758.080 


b) Der Grundbeſitz der Stadt und des Armenvermönens. 


Unter dem ftädtifchen Vermögen nimmt ber Grundbeſitz eine bedeutende Stelle ein und 
ebenſo ſpielt er beim Armenvermögen eine große Rolle. Zum Teil iſt dieſer Grundbeſitz ſeit langer 
Zeit im Beſitz der Stadt bezw. der Armenverwaltung. Darunter befinden ſich zahlreiche, in der 
Nähe des bebauten Teiles des Stadtgebietes liegende, urſprünglich nur landwirtſchaftlich benutzte 
Grundſtücke. Mit der Entwicklung der Stadt kamen dieſe mehr und mehr für die Bebauung in 
Betracht und es handelte ſich darum, ſie für die letztere zu erſchließen, zu welchem Zweck viele 
Grundſtücke veräußert werden mußten. Man hat jedoch Wert darauf gelegt, trotzdem den Umfang 
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes nicht kleiner werden zu Laffen, ſondern ijt vielmehr beſtrebt geweſen, ihn 
noch weſentlich zu vergrößern. Man ijt hierbei von der Auffaſſung ausgegangen, daß es für die 
allgemeinen Ziele, die die Stadtverwaltung zu verfolgen hat, nur erwünſcht ijt, wenn die Stadt ſelbſt 
über einen möglichſt großen Teil des in der Stadt vorhandenen Grund und Bodens verfügt. Nament⸗ 
lich das Beſtreben der Stadt, bie Erſchließung neuer Stadtviertel nicht mehr wie früher ausschließlich 
Privaten oder Grundſtücksgeſellſchaften zu überlaſſen, ſondern die Stadterweiterung ſelbſt vorzunehmen, 
führte dazu, immer mehr Grundſtücke, insbeſondere in Bezirken, die für die Bebauung in abſehbarer 
Zeit in Betracht kommen, zu erwerben. Abgeſehen davon erkannte man es mit Rückſicht auf bie 
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allgemeine Wohnungsfrage als Aufgabe der Stadt, eine die Grundſtückspreiſe übermäßig verteuernde 
private Grundſtücksſpekulation zu verhindern, was nur möglich iſt, wenn die Stadt ſich ſelbſt in 
tunlichſt großem Umfange am Grundſtückshandel beteiligt und ſo auf die allgemeine Preislage des 
Grund und Bodens Einfluß gewinnt. Schließlich werden auch im Laufe der Zeit immer mehr 
Grundſtücke für ſtädtiſche Zwecke, insbeſondere Schulen und Anſtalten erforderlich und es iſt erwünſcht, 
daß die Stadt bie Grundſtücke hierfür tunlichſt gleich von vornherein beſitzt, fo daß beſondere Gr- 
werbungen, die dann erfahrungsgemäß nur zu hohem Preiſe möglich ſind, nicht erforderlich werden. 

Aus Selen Gründen hat fih im Laufe der Zeit eine ſyſtematiſche ſtädtiſche Grund- und 
Bodenpolitik entwickelt, die von großer Bedeutung ſowohl für die Zwecke der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſelbſt, als auch für die allgemeinen Intereſſen der geſamten Stadt iſt. Ihr hauptſächlichſtes Ziel 
ijt, auf den Grundſtückshandel Einfluß zu gewinnen und insbeſondere das Überhandnehmen einer 
ungeſunden privaten Grundſtücksſpekulation zu verhindern. Bauſtellen werden grundſätzlich nur unter 
der Bedingung verkauft, daß die Bebauung innerhalb zweier Jahre ſtattfindet und daß die zu errichten- 
den Wohnhäuſer eine architektoniſch durchgebildete Faſſade erhalten, welche nicht ausſchließlich aus 
Feldbrandziegelſteinen beſteht. Die letztere Bedingung verhindert das Entſtehen von das Städtebild 
verunzierenden Bauwerken, während die erſtere es dem Käufer unmöglich macht, das Grundſtück aus 
ſpekulativer Abſicht längere Zeit hindurch unbebaut liegen zu laſſen. Dem Grundſtückskäufer werden 
auch auf Wunſch in angemeſſenen Grenzen Baudarlehen ſeitens der Stadt gewährt. 

Um die Grundſätze dieſer Politik überall in geeigneter und einheitlicher Weiſe zur Anwendung 
bringen zu können, wurde gegen Ende der Berichtszeit ein beſonderer Ausſchuß für die Verwaltung 
des Grundbeſitzes eingerichtet. Die für die Tätigkeit desſelben erlaſſenen Beſtimmungen mögen hier 
wörtlich wiedergegeben werden: 


Beftimmungen 
über die Verwaltung des innerhalb des Stadtkreiles Aachen gelegenen Grundbeſſtzes 
der Stadt Hachen und des Aachener Armenvermögens. 


81. 

Zur Verwaltung des Grundbeſttzes der Stadt und des Mrmenvermögens einſchließlich ber Gebäude, infoweit derſelbe 
im Stadtkreiſe Aachen gelegen ij und nicht für Zwecke beſtimmter Verwaltungszweige unmittelbar benutzt wird, wird ein 
Ausſchuß gebildet, welcher aus dem Oberbürgermeiſter oder deffen Stellvertreter als Borfigenden und neun ſtimmfühigen 
Bürgern als Mitglieder beſteht. Die Mitglieder werden von der Stadtverordnetenverſammlung gewählt und müſſen wenigſtens drei 
Mitglieder den Ausſchüſſen der Armenverwaltung angehören. Die übrigen Mitglieder follen in der Regel gleichzeitig Mit- 
glieder bes Finanz- oder des Bauausſchuſſes fein. 

Ob und welche techniſche Beamten der Stadt oder ſonſtige fachverftändige Perſonen zu den Sitzungen des Ausſchuſſes 
zuzuziehen find und wie lange, beſtimmt der Vorſitzeude des Ausſchuſſes. 


2. 
A. der Ausſchuß hat vorzuberaten: 3 
a) alle An- und Verkäufe von Grundſtücken für ſtädtiſche Rechnung mit Ausnahme derjenigen An- und 
Verkäufe, welche für die Zwecke der Fluchtlinienfeſtſtellung erfolgen. 

Wenn die Grundstücke für beſtimmte Verwaltungszweige Verwendung finden jollen, beziehungsweiſe 
verwendet werden, ift der Ausſchuß gutachtlich über die Vorſchläge der in Betracht kommenden Ver- 
waltungszweige zu hören. 

Eine Vorberatung über diejenigen Verkäufe, welche innerhalb einer vom Ausſchuſſe im voraus 
feſtgeſtellten Taxe bewirkt werden können, findet nicht ſtatt (vergl. B. Nr. 3); dieje Verkäufe find ohne 
weitere Vorberatung der Stadtverordnetenverſammlung zur Genehmigung vorzulegen. 

b) die Ausführung ſtädtiſcher Wohnhäuser; 
c) Maßregeln zur Förderung des Baues von leinwohnungen; 


Plan der Stadt Aachen 


mit Kennzeichnung der Ausdehnung des städtischen 
Grundbesitzes 
(nach dem Stande am 31. März 1906). 


Farbenerklürung : 


Eigentum der Stadt Aachen. 
B Eigentum der in städtischer Verwaltung stehen- 
den Stiftungen. 
Die der Stadt gehörige steuerfreie Wegefliiche ist nicht 
berücksichtigt. 


HAAREN 
A 


di * 


` LINTERT 3 


Aa Ruelié sche Ut Aste Ioh. JDeterred Aachen, 
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) bie Vermietung und Verpachtung von bebauten und nicht bebauten ſtädtiſchen Grundſtücken, iujomeit 
der jährliche Pacht: oder Mietzins mehr als 1000 Mart beträgt und insofern nicht eine bloß landwirt⸗ 
schaftliche Benutzung in Frage kommt oder es fih um Grundſtlicke oder Gebäude handelt, die zu Zwecken 
beſtimmter Verwaltungszweige unmittelbar benutzt werden. (Lehrer-, Aufjeher-, Gärtner, Beamten- 
wohnungen 2c.) 


B. Der ons hat ſelbſtändig zu befchließen: 


1. über Vermietung und Verpachtung der unter d näher bezeichneten Grundſtücke unter Berücksichtigung der 


ww 


Die Aus 


dort feſtgeſtellten Ausnahmen, infoweit der jährliche Padt- oder Mietzins nicht mehr als 1000 Mart 
beträgt; 


. über die Bedingungen der Überlaffung von ſtädtiſchen Grundſtücken für beſtimmte Gemeinde zwecke; 
. über die Taxen, welche den Verkäufen von ſtädtiſchem Grundbeſitz zugrunde zu legen find. 


dehnung des Grundbeſitzes der Stadt und des Armenvermögens innerhalb des Stadt- 


bezirks, jedoch ohne die ſteuerfreie Wegefläche, am Schluffe der Berichtszeit ijt aus dem beigegebenen 


Plane erſichtlich. 
Am Schl 


Am Schl 


(up des Rechnungsjahres 1897 beſaßen: 
die Stadt . . 1379,67 ha 
das Armenvermögen . . 982,03 , 
zuſammen 2361,70 ha 


(up des Rechnungsjahres 1905 beſaßen dagegen: 
die Stadt. - . . . . 1442,66 ha 
das Armenvermögen .. 1136,34 „ 
zuſammen 2579,00 ha 


Von dem Beſitz des Armenvermögens lagen außerhalb des Bezirks der Stadt Aachen: 


1897 . . . 758,75 ha, 1905. . . 981,95 ha; 


von bem Beſitz der Stadt: 


1897 . . . 76,90 ha, 1 % 00,50: bà: 


Über ben Umfang des Beſitzwechſels in den Jahren 1901 big 1905 unterrichten die nach⸗ 
ftebenden Nachweiſungen: 


Die Veränderungen des ſtädtiſchen Beſitzes in den Nechnungsjahren 1901 bis 1905. 


Befiand bei Beginn des à - Beftand am Schluffe des 
Laufende | Neduungs Rechnungsjahres Zugang Abgang Rechnungsjahres 
Nr. jahr Flächeninhalt Flächeninhalt Flächeninhalt Flächeninhalt 
| ba | ar | am | ha | ar | am | hs | ar | gm | ha | a ! om 
4. 5. — 
1 1901 1570 16 | 60 tt 29 04 T 18 | 99 1574 26 65 
2 1902 1574 | 26 65 bt 01, 96 22 65 | 64 1602 62 87 
8 1903 1602 | 62 37 7 14 16 — 10 41 | 1600 | 66 | 09 
4 1904 1609 66 09 22 04 75 — | 38 | 049| 1631 | 32 79,1 
5 1905 1681 | 82 79,1 4 03 53 — | 50 | 952| 1634 | 85 369 


Zufammen | 95 | 52 | 81 | a 84 | 041 | 


390 XIX. 1. Vermögen. 


Die Veränderungen des Grundbeſitzes des Armenvermögens 
in den Jahren 1901 bis 1905. 


3Beftanb am Schluſſe 
des Rechnungsſahres 


Beſtand zu Beginn 


des Nechnungsjahres Abgang 


Zugang 


Flächeninhalt Flächeninhalt 
qm j h 


= Bemerkungen 
Flächeninhalt 


am | 


Flächeninhalt 


Zugang bezw. Abgang gui. | 
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2. Schulden. 


Die ſtädtiſchen Schulden betrugen am 1. April 1897 31. März 1906 


und zwar: E 


15021 400 


4 D 


a) Anleiheſchulden . 23590916 42 


b) Reſttaufgelder 387 788 609 566 | 55 
©) Vorübergehend aufgenommene Darlehen. 165000 — 
d) Amts- und ſonſtige Kautionen 50 984 07 


e) Kapitaliſterte Paſſivrenten und Laſten 20 140 


15487 928 25 930 604 


Zuſammen. 


À im Rechnungs⸗ im Rechnungs- 
Die Jahresaufwendungen ber Stadt für bie Verzinſung und | jahr 1897 jahr 1906 
Tilgung biejer Schulden betrugen 740 322 = 1546735 52 


Über bie ſtädtiſchen Anleiheſchulden, insbeſondere die Art der Begebung, deren Kursſtand, 
Verzinſung und Tilgung, ſowie ihre Verwendungszwecke gibt die nachfolgende Auſſtellung Auskunft. 


392 


XIX. 2. Schulden. 


Nr. 


Bezeichnung 


Nennbetrag Zinsfuß 


Tilgungsſatz 


Verwendungszwecke 


Auleihe von 1878 
(Subaberpapiere) 


Anleihe von 1884 
(Inhaberpapiere) 


Anleihe von 1886 
(Tilgungsdarlehen) 


Anleihe von 1893 
(Inhaberpapiere) 


3 000 000,— 4% 
2505 000, | urſprünglich 
4%, eit 1./1. 
06 812% 
1368 000,— 3 / 
5 500 000, — I. Abteilung 


3 ½% 


4° 


II. u. HT. Abt. 


10/0 


1 fs % 


14/2%Jo 


1. Abteilung 
1,2184*]o 
II. Abteilung 
1,508 % 
III. Abteilung 
1,137 % 


Verſchiedene (hauptſächlich für die An- 
lage der Waſſerleitung) 


Kaufpreife für EE Grund- 

ftücte S 
Konvertierung ber 4½% f N Nest 

ſchuld von 1868 in 4% . 
Baukoſten der Schule Peterſtraße 

D D „ Vincenzſtraße. 

„ Beeckſtraße 

Archiobau und Reſtauration be Gras“ 
Bau einer Gymnajialaula . 
Reſtauration des Ponttors 
Kanalbauten und Straßenpflaſter 
Schlachthausanlage T 
Realſchulgebäude 


Summe . 


Ausbau von Mariabrunn — 

Ankauf des Hauſes Urſulinerſtr. 20 
Schulhäuſer Friedensſtr. und Korn- 
ball: 4 D 

Neubau des Nealgymunafiums . 
Erweiterungsbau des Waflerwerts . 
Zur Verfügung für Mariabrunn und 
Waſſerwerk s 
Summe. 


Schlacht- und Viehhofanlage 
Neubau des Realgymnaſiums 

„ der Realſchule . 

der Sieoerséplolee Bine 
cenafttape m sa. c pr 
Friedhofaulagen 
Neubau eines Vibliothetzebäudes. 
Umbau der unteren Bädergruppe. 
Neubau für eine medies-mechaniſche 

Anſtalt. . 
Neubau des Gymmafiums , 

„ von Verwaltungsräumen 
Ban neuer Straßen 
Neupflaſtern von alten Str 

Summe 
Hiervon waren am 1. April 1897 
begeben. " 
Am 31. März 1906 weitere 


3 000 000, — Mt. 


702 300, — Mt. 
495300— , 
75 000— , 
45000,— „ 
81700— u 
61000— u 
85000— „ 
25000— „ 
389 700, — „ 
400 000,— „ 
85.004 
;5 000 


51 058,98 Mt. 
107 175,53 „ 


250 000, — „ 
396. 000. — „ 
477 063,76 „ 


7017 
0 000,— 


Mk. 


1 264 000, — Mk. 
110 000. — w 
96500,— u 


138000— „ 
668500— „ 
125 000,— „ 
450 000 „ 


78 000 — „ 


3 500 000 — „ 
2 000 000 — „ 
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Demnach | Bis 31. März] In der teşteren | Anleihe. Tie mogliche Mufmens 


Bis e 9 Summe find Schuldbetrag] dung für ginfen und 
Ei 1906 waren a für Binfen 
1 prit | SUDA | EU | CRORE ME am BL, März | esbentie zitoungen Bemerkungen 
waren getilgt] 1. April 1897| getilg Tilgung *) 1906 beträgt gegenwärtig 
EJ = = "EST SN LS E EJ — 
8 9 10 11 12 13 
774300,— | 2225500,—| 2785500,—| 1 236 345,65 214.500,— 150 000,— Die Begebung erfolgte zum Kurſe von 
B 100 % bis 100,25 "Jo. 
516500,— | 2018500,— | 1442 500— — 1.422 500,— 133 800,— Begebungsturs 101 "jo. 
216900,— | 1149 100, —|  525400,— — 840 600,— 11000,— Die Begebung erfolgte zum Menn- 
werte. 
— 3500000—|  763000,— 161 455,03 | 4737 000,— 274 000,— I. Abteilung über... 3500000 Mk., 


Ziusfuß 3¼ /, Tilgung 1,2734%8, 
Begebungskurs 97,32*/o t. J. 1807. 
Einführungskurs 98,15 "Jo i. J. 97. 


II. Abteilung über .. 1000000 ME 
Zinsfuh 3 / Tilgung 1,568°%o 


Abteilung über .. 1000000 Mk. 
Sich 3%, Tilgung 1,137 /, 
Für Ll. und LLL Abtlg. Begebungs⸗ 
kurs 98,40 % im Jahre 1901. Ein⸗ 
führungsturs 99,60% i. J. 1901. 

Summe. 5500000 Mt. 


Die ſämtlichen Anleiheſcheine der An- 
leihe ſind zum Handel an der 
Börſe l Kurs der 3 ¼ % 
igen Auleiheſcheine Juli 1901: 
94,30 %%, März 1900: 90%, Kurs 
der 4% igen Anleiheſcheine Juli 
1901; 10 2,10%, März 1906: 
101,25 % 


III. 


*) Ohne die Ersparnis an Zinſen für ble außerordentlichen Tilgungsbeträge. 


394 XIX. 2. Schulden. 


3n. Bezeichnung Nennbetrag] Zinsfuh | Tilgungsſas Verwendungszwecke 


2 E 
1 2 8 


5 Anleihe von 1895 4 200 000,— 3¼ / 1,3634 % Mehraufwendungen für die neue 
(Tilgungsdarlehen) Schlacht- und Viehhofanlage . 55 000, — Mt. 
Vauzinſen dieſer Anlage . 106 300,.— , 

Ankauf der Beſitzung von Hennes an 
der Peliſerkergaſſe . . 158 000 — „ 

Ankauf der Beſitzung von Fiſenne an 
der Jülicherſtraß e 455 000, — w 


Aufbringung der durch den Vertrag 
mit dem Staate bezüglich Ab- 
löſung der bisherigen Verpflich⸗ 
tungen gegen die techniſche Hoch⸗ 
ſchule der Stadt entſtandenen 


Koſten 168000— „ 
Errichtung des Fiegen Elettrizi⸗ 

tätswerkes. 1486 200, — , 
Neubau der gewerblichen Schulen 300 000,.— . 
Freilegung und teilweife Wiederher⸗ 

ſtellung des Rathauſes . 566 000,.— , 


Erweiterungsbauten des Waſſerwerks 

bezw. weitere Waſſerleitungs⸗ 

anlagen 669 400,— 
Paubachdruckleitung. 115700— „ 
Ankauf der Apparate und zugehörigen 

Einrichtungen des medico-mecha- 

niſchen Inſtituts 40 000,— 
Agioverluſt bei den von der 1893er 

Anleihe begebenen 3000 000 Mk. 80 400,— 


Summe. . 4200000 — Mt. 
6 Anleihe von 1897 3 000 000,—| 3¼½% 1.42% Neukanaliſation der Stadt 1 500 000. — Mk. 
(Tilgungsdarlehen) Ban neuer Straßen 310000— „ 
Erweiterung des ſtädtiſchen Gtettrii- 
tätswertes 200 000 — „ 
Ankauf der Henrion' iden Veſtung 
Komphausbad 112 350 000 „ 


Für Um- und Neubauten in "emer 
am Kurhauſe und Erwerbung 
der Grundſtücke Peterſtraße 49 
und 51. 3590 000. — , 

Fur Verbeſſerungen im Stadttheater — 230000, 


Summe . . 3000 000 — Mt. 


XIX. 2. Schulden. 
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Ss Demnach |sissi Mies] Su ter Jg S Die füpeliche Tuten 

1 Se unde trag | b: ir Zinſen und 

A Sehuldbetrag | 1906 waren ldbetrag | dung für Bini 3 

1. April 1897 ee e füge am 31. März | osbenttide Zitgungen Bemerkungen 

waren getilgt 1. April 1897 getilgt Tilgung ) 1906 beträgt gegenwärtig 
A 3 Ce SS A — 
7 8 9 10 I 12 18 

57200,.— | 4142800,— | 728 100.— 56 091,— 3471 900,— 204 262,— Die Begebung erfolgte zum Nennwerte. 

Gg — 380 600,— 101 370,50 | 2619400,— 147 600,— Die Begebung erfolgte zum Nennwerte. 


*) Ohne bie Ersparnis an Zinſen für die außerordentlichen Tilgungsbeträge. 
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Nr. 


Bezeichnung 


Nennbetrag Zinsfuß Tilgungsſat 


Verwendungszwecke 


10 


Anleihe von 1901 
(Tilgungsbarlehen) 


Anleihe von 1902 
(Inhaberpapiere) 


Mehrere Tilgungsdarlehen 


Anleihe der ſeit dem 1. April 
1897 mit der Stadt Aachen 
vereinigten Stadtgemeinde 
Burtſcheid vom Jahre 1878 
(Inhaberpaplere) 


. 
3 SI 
1 000 000,— 4% 1,2645 % 
9 252 000, — J. Abteilung. 1. Abteilung 
4% 1,2502 % 
II. Abteilung II. Abteilung 
EDU 2% 
III. Abteilung 
1,6786 "Jo 
149921298|  a**]s 1% 
1% 
3/4% 
3% 0% 
4% 
600000—| Ak 15% 
feit L/L. 06 
END 


SE è 


Kurhausneubau 
Theatermmoat . zeg 
Verwaltungsgebände Chorusplag . 

Erweiterungen des Elektrizitätswerkes 


Summe. 


Stanalijation der Stadt . 
Bau neuer Straßen 
Clektrizttätswerk 
Ankauf der Pflegeanstalt Mariaberg 
Straßenbauten in Aachen B. 
Feuerwehrkaſerne Bendſtraße . 
Übernahme der Anleihe der Kleinbahn 
Stanatijation in Aachen⸗B. 
Neupflaſterung von Straßen, Neubau 
einer Kuabenmittelſchule . 
Neubau einer Maſchinenbauſchule 
Neubau eines Kühlhauſes, von Be- 
amten- und Arbeiterwohnungen 
und einer Kadaververnichtungs⸗ 
anſtalt auf dem Schlachthof. 
Erweiterung der gewerblich. Schulen 
Neubau des Kaiſer⸗Karls⸗“ ee 
Agioverkuft . 


Summe. 


Beteiligung der Stadt an der Mur- 
talſperre . 


Summe 


Tilgung alter Schulden . 

Ankäufe und Umbauten zu Schul⸗ 
und Verwaltungszwecken. 

Reorganiſation der Feuerwehr und 
Erbauung einer Feuerwehrkaſerne 

Kirchhofserweiterung. Az? 

Ranalifationen . 

Regulierung von Straßenanlagen u. 
Erbreiterungen 


Summe 


247 400,— Mt. 
308600— „ 
179 500. — „ 
264 500.— „ 


1.000 000, — Mk. 


1 500 000, — Mk. 


1800 000 — „ 
1 000 000. — „ 
850 000 — „ 
278 000, — „ 
142 000. — „ 
1500 000 — „ 
500000, — „ 
360 000, — „ 
500 000, — , 
404 000. — „ 
200 000, — „ 
15000— „ 
520 000, — „ 
9 252 000, — Mt. 
250 000,— Mi. 
119 212,96 „ 
150 000 — „ 
480 000. — 


252 000,— Mt. 


100 000 — „ 


XIX. 2. Schulden. 
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Demnach Bis gl. März 


Anleihe Die jahrliche Aufwen⸗ 
Schuldbetrag | dung für ginſen und 


außerordentliche] ant 31. März ordeutliche Zitgungen 


Bis ` Schuldbetrag] 1906 waren 
1. April 1897 am insgeſamt 

Tilgung *) 1908 beträgt gegenwärtig 
Bi Ge 


waren getilgt] 1. April 1897 getilgt 
" E — 


In der Tegtevem 
Summe find 
enthalten fur 


Bemerkungen 


E | CES RE 


13 


= — 53 696,54 


6344 500,— 


155 500,— — 348 760,— 


— — 1499 212,96 57 368,52 


137000— 463 000. — | 262500,— = 337 500,— 28 300,— 


*) Obne bie Erfparnis an Zinjen für die auzerordentlichen Tilgungsbetrage. 


. Abteilung über . 5.000.000 Mk., 
Zinsfuß rk, Tilgung 1,2502 "jo. 
Abteilung über .. 1500000 Mt. 
Sinsfut / 9% Tilgung 2%. 
„Abteilung über .. 2 752 000 Mk. 
Zinsfus — — Tilgung 1,6786 /. 
Summe 9 252 000 Mt. 
Begeben find bisher nur die T, und IT. 
Abtlg. mit zuſammen 0500000 Mk. 
Begebungskurs der I. Abteilung: 
101,65 % ber II. Abtlg: 1009. 
Einführungskurs ber I. Abteilung: 
102,50 %. Die Auleiheſcheine der 
I. Abteilung find zum Handel au 
der Börſe zugelaſſen. Kurs Nov. 
1902: 103,80 %8, März 1900: 
101,90 9%. 
Zins- und Tilgungsbeträge der 
II. Abteilung von 1 500 000 Mk. 
werden der Stadt in vollem Um- 
fange erftattet, da fie lediglich eine 
Garantie übernommen hat. 


I] 


XIX. 


2. Schulden. 


Grund- und Hausanfäufe . 
Verſchiedene Vanausführungen 


Summe 


Nr. Bezeichnung Nennbetrag] Zinsfuh Tilgungsſatz Verwendungszwecke 
= = - — 
2 3 EE 
11 | Desgleichen vom Jahre 1886 | 600 000,— 4% IER Schuldentilgung 3 
(Inhaberpapiere) i g S 06 Grund- und Hausanfäufe . 
Schulbauten und Bau des jjolier- 
fpitals . 
Straßenanlagen, Regulierungen und 
Neupflaſterungen 
Kanalbauten. 
Waſſerleitungsanlagen 
Verſchiedene Anlagen 
Summe 
12 Desgleichen vom Jahre 1895 | 1000 000, | 3 ¼½ % 1½% Schuldentilgung 


120 000, — 
70 000. — „ 


Mt. 


300000,— „ 


196800,— „ 
200,— 
15000— „ 
15000— „ 


600 000 — Mt 


500 000, — Mt. 
360 000, — , 
140000.— , 


1000000,— Mt. 


Summe 


XIX. 


2, Schulden, 


Bis Demnach | Bis 31. März | In der letzteren 


Anleihe- 


5: "inb hub Die jährliche Aufwen⸗ 

Ge Schuldbetrag | 1906 waren mE Schuldbetrag | dung für Sinfen und ` 
bouis! Cem inggetamt | DD. | am 31. März | srbenttide zritgungen Bemerkungen 
waren getilgt] 1. April 1897 getilgt Tilgung *) 1906 beträgt gegenwärtig 

E Pu 8 n "n 
1 ee Gass 10 11 12 13 
72000— | 528000,— | 186 000,— = 434000, — 27 700,— 
30 500,— 964 500,— 276 500,— — 723 500,— 51300,— 
1804 600,— | 15.021 400,—] 7 099 296,54 23 500 916,42 1.546 785,52 


*) Obne bie Erſparnis an Zinfen für bie auferorbentiden Tilgungsbeträge. 


400 XIX. 3. Die Geftaltung des Haushaltplanes und ber Rechnungsabſchlüſſe. 


5. Die Geftaltung des Haushaltplanes und der Rechnungsabichlüfe. 


Für bas Jahr 1897 war ber Haushaltplan Burtſcheids noch vor der Eingemeindung von 
der ehemaligen Burtſcheider Gemeindeverwaltung aufgeſtellt. Es ſind deshalb für dieſes Jahr je ein 
Haushaltplan für Aachen und Burtſcheid vorhanden. Von 1898 ab wurde nur noch ein Haushalt⸗ 
plan aufgeſtellt. Es ſchloſſen in Einnahme und Ausgabe ab: 

der Haushaltplan für 1897 in Aachen, mit 5 757 000 Mark 
T E „ 1897 „ Aachen⸗Burtſcheid „ 673 500 „ 


zuſammen mit 6 430 500 Mark 


" T , 1898 „ 6666000 „ 
e ^ , 1899 „ 6940 000 „ 
* * , 1900 „ 78390000 „ 
E " , 1901 „ 814000 „ 
E = , 1902 „ 17358000 „ 
> e , 1908 „ 15876000 „ 
" i „ 1904 „ 16380500 „ 
E 4 , 1905 , 18082000 „ 


Die [tarte Zunahme von 1901 auf 1902 ijt auf das Hinzukommen der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
zurückzuführen, deren geſamter Geldumſatz im Haushaltplane als Ausgabe erſcheint. Im Jahre 
1905 kommen auf die Sparkaſſe allein 8 673 000 Mark. 

In der nachfolgenden Nachweiſung iſt die Entwickelung des Haushaltplanes in ſeinen Unter⸗ 
abteilungen in den Jahren 1900 — 1905 dargeſtellt. Die Jahre 1897—1899 find in dieſer Nachweiſung 
nicht berückſichtigt, weil die Anordnung des geſamten Haushaltplanes und die Art ſeiner Aufſtellung 
für dieſe Jahren nach völlig anderen Grundſätzen erfolgt ſind, als für die Jahre 1900—1905 und 
ein Vergleich daher mit dieſen (wenigſtens in den Unterabteilungen des Haushaltplanes) nicht möglich 
ijt. Die Anderung, die im Jahre 1900 in der Aufſtellung des Haushaltplanes vorgenommen wurde, 
hatte den Zweck, denſelben überſichtlicher und anſchaulicher zu geſtalten. 

In der zweiten nachfolgenden Überficht ijt die Geſtaltung der Rechnungsergebniſſe wieder⸗ 
gegeben. Aus dieſer Nachweiſung iſt erſichtlich, wie gegenüber dem im Haushaltplan enthaltenen 
Voranſchlag das tatſächliche Ergebnis nach Ablauf des Rechnungsjahres ſich geſtaltet hat. Dabei 
iſt zu berückſichtigen, daß in dieſer Aufſtellung die Sparkaſſe außer Betracht geblieben iſt, entſprechend 
dem Verfahren, das bei der Aufſtellung des Endabſchluſſes der Stadthauptkaſſe regelmäßig befolgt 
wurde. Hervorgehoben ſei, daß kein Jahr der Berichtszeit mit einem Defizit abgeſchloſſen hat. Es 
hat ſich vielmehr bei jedem Rechnungsabſchluß ein Uberſchuß ergeben. 

Der Überſchuß betrug: 

e re 


, 1898 „ 461514,65 
Le MENS LEES EE 
e ED Dae s cere 547010070 
BER SOLLE Et, T 60049 45 
S Hg DI dT. d uu 9o geli» 
, 1903 „ 334 040,84 
„ 1904 , 348 566,11 
„ 1905 „ 355 864,14 


4. Summariſche Überſicht über die Ergebniſſe der Haushaltspläne der Jahre 1900 bis 1905. 


1900 1901 1902 1903 1904 
r ; Außer- . Es D " dues | Rips | a 
Ordentic | UT. | ufammen | Orbentich | DË, | Sammen | Orbe, | ZUBE, | Yuiammen | Drbentic | At, | Zufanmen | Ordentlih dell | Sriemmen | mede LAT, | Sranmen 
2. E Sd 4 A E al # 3 E A 2 A e S 4 3 & 1 E 2 E: sl # al 4 E al a 3] a A 
" 1 j 
Uberſchußß aus dem Vorjahre En = | " | | N | 
(erfcheint als Vorkrag bei ber Einnahme) rn A ia) NZ | | | 
d | | 
1. Alhemeine Verwaltung Einnahme 14 700,00 | | 1470000| 1493000 14930,00| 16 525,0 10 525,00] 159 955,00 1.0 955,00 20 195,00 20 19500 20 205,00 0 50890 
N 9 | Ausgabe 322 985,13 1300,00 | 5,13] 3428104, 130000, 344140,4| 37020877 130000, 371503,77| 382 420,88 3 35000 885 779,88] 411615,05| 200000 413 65365 44761010) 6 800,00) 45441010] ` 
Mehr Einnahme als Ausgabe ] I | 
Mehr Ausgabe als Einnahme 309 585,13 | 229 210,84 354 978,77 824,88 393 478,65 | 434 205,10 
11. Steuerverwaltung f Sinnabute 4299 910,00 4299 910,00 | 4 399 161,00 | 4399 161,00 | 4474 390,00 | 4474 390,00 | 4 720 230,00] 4720 230,00 | 4 750 050,00 | 4750 05000 % e 
` 1 Ausgabe | 180 435,00 180435,00| 215 780,00 | 215 780.00] 217 912,00 || 800,00) 218 712,00] 216 539,00) 216 539,00] 208 151,50 208 151,50 = 
Mehr Einnahme als Ausgabe 3813 847,70 4119 475,10 | 4183 381,00 4 256 678,00 | #508 691,00 4541 898,50 
Mehr Ausgabe als Einnahme | | | | 
IL. Banverwalting f Einnahme | 817 631,76 31845408| 31960652] 79490 32046142) s1011954| 90740 317 087,33] 30753533 94007| 30877540| 31248105 912,67 313 393,72] 335 400,71 335 406,710 wm 
D Ausgabe 791 677,25 964000,00| 780 847,30 221 852,61 1 008 700,00] 795 708,20] 216 291,80 || 1012000,00| 798482,00| 15431800, 952800,00| 81170900 (1458000 957 500,00] 856 927,00 4417300, 90110000 
Mehr Einnahme als Ausgabe | | d 
Mehr Ausgabe als Einnahme 045 545,92 688 238,58 694 912,67 644 024,60 644 106,28 05 693,20 
IV. Gemeinbeanjtatten*) (Einnahme 740 15146 248,54 740 400,00 1212 620,96 30235,54| 1242 368,50 |10 397 709,48 268,54 10 397 967, 02| 5694 462,51 349,66 | 8 694 812,17 | 8843 738,99 578,51 || 8 844 317,50 [10 714 261,49 2298,51 0 716 560,00 ee 
E Ausgabe 912 80,88 315700 344 072,47 607 093,29 65 809,39 672 992 680 9 731 43% 35 89230 0 707 328,40 | 7 972 970,944 592,00 797 563,03 81246132 25827769 8150 439,019 99504823 2 899,59 10022 947,82 5 
Mehr Einnahme als Ausgabe 405 327,53 509 875,82 680 638,62 721 240,14 | 9357849 698 612,18 
Mehr Ausgabe als Einnahme | 
EE f Einnahme 2750,00 2750,00 4.160,00 4160,00 4 213,00 | 12700 4210000 421000| 4060,00 406000 3 995,00 450% (4 445,00 y 
8 6 | Ausgabe 67424,50| 2047550,  8790000| 7442500 18575,00|  9300000| 76590,00| 1001000| 86 600,00 | 83 100,00 83 100,00 530,0 % 87 922,00} 80 31000 12 890.000 03 200,00 $ 
Mehr Einnahme als Ausgabe | 
Mehr Ausgabe als Einnahme | 8515000 B8 840,00 82 22700 8 890,00 802 00 88 75500 
Stadtwald Einnahme 31 412,00] 31 4120 30 70700 30 707,00 [ 31.072,00 31 072,00 209 700,00 20 70000 [ 209 700,00  170000| 81 40000 3246400 32 4600 o 
» | Ausgabe 34 840,93 1350,00 35 590,93 40 902,68) 1 380,00 42 282,68 39 718,93 | 40000] 40118,93 37 764,98 | 7205,00 | 44 869,93 89 382,18 13 950,00 53 332,18 4¹ 307,03 10 665,00 51 972,93 5 
Mehr Einnahme als Ausgabe | | | 
Mehr Ausgabe als Einnahme 4178,93 | 1157568 9.046,93 15 169,93 | 2193518 19 508,93 
vi. Ftiedhöfe Einnahme 898,41 66 284,00 9 896310 83 13700 78 053,41 1256590 79 310,00 81 228,80 81 900,00] 82 165,52 53448| 82 700,00 85 051,66 448,34 85 500,00 
e | Ausgabe 4110,56) — 6648400 1585308, 82 487,00 0 000,84] 901516 | 7802500 72300; | 80890,00] 73 70305 427,0 81 22,0 "grat  2658,34|| 78.086,00 
Mehr Einnahme als Ausgabe | 650,00 1286,00 1010,00 1479,00 6 864,00 
Mehr Ausgabe als Einnahme | 150,00 ] | | 
VIN. Potigeiverwattung Einnahme 620,00) 45 573,00 46 168,00 650,00 46 818,00 47 813,00), 690,00) 48 503,00 44 856,00 | 45 446,00 46 554,00 250,00 46 804,00 45 818,00 350,00. 46 068,00 
GE \ Ausgabe 20697716) 112,4 208 098,50 310147,2| 1062.68 31121000| 313538,27| 10 459,18 323 997,40 787,64 39414140| 88250270 557350 338 166,0 820 140 8222960 345 363,20 
Mehr Einnahme als Ausgabe j | | 
Mehr Ausgabe als Einnahme | 252 525,50 364 392,00 275 494,40 238 695,40 | 294 362,20 | 209 205,20 
1X: Merttweſen Einnabme 17 000,00 | | 17000,00| 10 50000 16500,00| 16.600,00 16 600,00| 17 000,00 17.000,00| 15.900,00 | 16.900,00) 13 600,00 | 16 600,00 
» Ausgabe 6 714,00 | 6714,00 6 936,50 | 6 936,50 6 736,50 |. 375,00 7111,50 6 866,50 | | 6.866,50 6806,50 | 200,00 | 7 006,50 7 086,50 7 066,0 
Mehr Einnahme als Ausgabe 10 286,00 9563,50 | 948850 | 1013350 9 893,50 9 533,50 
Mehr Ausgabe als Einnahme | | | | 
X. Mebeiterverſcherung ( Gites 6 al 6 662,63 6 739,00 | 6 780,00 6 819,26 6 819,26 6908,11 | 696811 7041,60 7041,50 7125,63 7 125,63 
SENEE ` 1 Ausgabe 103086 1030863| 10 849,00 10 849,000 1196426. 119626] 1256811 12568,11]  15081,00| 1508100! 17 265,63 || 17 265,63 
Mehr Einnahme als Ausgabe ] T 
Mehr Ausgabe als Einnahme 3 646,00 | 4 110,00 | 514500 |. 580000 | 802000 10 140,00 
sop D Badeweten Einnahme 102,75| 28076282] 28 489,% 170357, 286 193,82) 98 8274 1606,70 300 527,12] 311 785,50 2 938,4 81469098] gel 17.1% 305510, 324280,82| 208 319,55 118,15 | 208 932 70 
ioe siete btt tam Bel 21371, 24686241, 176620 20152500! 206 24000 16010) 283130,00| 38305516 "oan 202300,00| 31678250, 114050 328 28000 181 213,67] 730638] 188 420,00 
Mehr Einnahme als Ausgabe 16 642,82 | 20 667,82 | 1739412 22 390,98 | | 20512,70 
Mehr Ausgabe als Einnahme | | | || 20268 | 
XII. BWiffeniehateund Kunſt | Winnahme 43 08102 | 4308192| 44.055,30 44 560,32 4450020 44 939,63 4493963| 44 952,20 444 952,20 154.107, 154 107,02 
eee t Ausgabe 13397409 18 17300 152 1472] 14159239| 2153,00, 148 120,2 415300 152 282,2 148 775,33 438,00 158 213,33 15218230, 025,00 157 787¼20 283 581,68 10 916,17 204 447,86 
Mehr Einnahme als Ausgabe | | j| | 
Mehr Ausgabe als Einnahme |. 109 066,00 99 020,00 107 722,00 | 111 274,00 | 112835,00 | 140 340,83 
XII. Unterrichts Einnahme | 434 843,60 238,27 435 081,96] 465 337,53 210,80 405 587,42 500 941,28 21817 501 159,45 519 836,53 1023 520 020,00 2454130 4890 845 803, 58299410) 300 44 583 384,24 in 
verwaltung! Ausgabe | 1479805,43 107 011,07 | 1586 877,00 1 500 64421 158 400,70 1710 054,00] 1030 24,0 100 24830 1700 405,00 1703470,12| 10482308 180820320 1777 626,76 44044874 1924075720 1803.780590 4013945 1908 926,08 É 
Mehr Einnahme als Ausgabe | 
Mehr Ausgabe als Einnahme 1161 795,04 1253 460,58 1 208 335,55 | 1288 264,14 | 1878 271,88 1 825 541,80 
i j| Iv T | T 
Einnahme || | V I 
XIV. Kultuszwecke Ausgabe 5403,95 | 1 5408,25 5945,75 5945,75 5 945,75 | | 59575 5945,75 | | 5 945,75 5 945,75 | 5 945,75 5.945,75 5945,75 . 
Wehr Einnahme als Ausgabe | | | 
Mehr Ausgabe als Einnahme | 5403,% 5945,75 5.945,75 5 945,75 | "om 5545,75 
XV. Öffentliche Memen- Einnahme 704 070,90 794 070,90 80 454,35] 876 112,04) 876 112,04] 929 980,94 | 929 980,94| 936 842,96) 936 842,96] 644 659,95 | 644 659,95 xv. 
und Wohlfahetspflege | Ausgabe | 1 364 64: 12 175,00 | 1 376 820,90 21 686,00 1446 147,85 | 148018001, 25 95500 1 506 085,04} 1518031,91| 34150,00| 1552 181,04] 1500 74700 4479200 1 605 479,96 | 13461445 5.000,00 | 1 861 141,95 s 
Mehr Einnahme als Ausgabe | | | | | 
Mehr Ausgabe als Einnahme 8582 750,00 585 693,00 | 629 973,00 | 092201,00 668 687,00 | 706 483,00 
XVI. Staats- und f, Einnahme SI | 659988 7.007,05 7.007,05 7.006,28 7.006,28 6465,14 040514 6 823,50) 6 823,50 6 973,50 697350) yyy 
Provinzialzwecke | Ausgabe 262 526,25 202 520,25 284.372,17 284 372,17] 234 004,80 284 00800 206 907,40 | 295 967,40] 292 975,00 | 292 975,00 318 375,00 313 375,00 2 
Mehr Einnahme als Ausgabe | | | 1 
Mehr Ausgabe als Einnahme 250 996,37 277 365,12 | 276 998,02 289 502,26 | 286 151,50 | 306 401,50 
XVII. Verwaltung des Ver- ( Ginnahme | 407 595,66) | 407 595,66] 284 984,02) 28198402| 207 053,59 | | 297 953,80] 361 456,02 361 456,92] 419 950,75 | 419 950,75] 454 985,50), ` 45498550] ven 
mögens und dee Schulden | Ausgabe | 111647310, 177100,00| 1203 623,10 | 1307 455,12) 1357 455,12 | 1293 016,12 1203 016 12 1562 948,90 1502 948,90 1 636 871,95 | 1 636 871,95 | 1 738 335,23 | 178833523 3 
Mehr Einnahme als Ausgabe | 
Mehr Ausgabe als Einnahme | 886 027,44 | 1072 471,10 | 995 062,23 | 1 201 491,98 | 1216 921,20 1 283 349,73 
nn Einnahme 3650,00. 7765, — 1141584 3640,00, 8840.6 12 480.08 | 1338620 5510001 9 770,65  1528005| 14855,18 | 1486513] 14 532,75 | 1458275] xv 
(Ausgabe 65 140,00 132 202,02 64.585,00 105 2 160 791,52 110 611,71] 3385500 75 303, 108 858,33] 107 468,80 740,00 108 20380 94 294,50 7 000,00 10129450 4 
Mehr Einnahme als Ausgabe! | d 
Mehr Ausgabe als Einnahme 120 847,58 157 801,84 106 245,42 | 93 577,68 93 848,67 | 8670175 
| | 5 T j j | | 
Summa der Einnahmen | 7212 641,26) 177358,74 7800 000.00 8091 617,11, 5238289 8 144 000,00 |17 352 912,51 | 5087,49 17 358 000,00 fis 860 545,41 | 15.454,50 15876 000,00 |16.373.076,26 7.423,74 16 380 500,00 18078 049,80 | 3050,14 18 082.000,00 


Summa der Ausgaben 


*) Hier find folge 
und Desinfettionsanſtalten, 


6754 846,52 635 154,48 7390 000,00 


7512 men 631.041,46, 8 144 000,00 
| 


16 771 441,74 | 586 558,26 17 358 000,00 |15 469 885,13 406 114,87 15 876 000,00 |15 965 688,82 414 811,18 


Die Anftalten Nr. 7 bis 10 find vor 1905 bei Abteilung XV bes Haushaltplanes nachgewieſen. 


146380 500,00 |17 901 429,16) 180 570,84 18 082 000,00 


e Auſtalten nachgewieſen: 1. Schlachthof, feit 1900, 2. Waſſerwerk, feit 1900, 3. Elektrizitätswerk, jeit 1901, 4. Städtiſche Sparkaſſe, jeit 1901, 5. Fuhrpark, jeit 1903, 6. Chemiſches Unterſuchungsamt und Auslandsfleiſchbeſchau, feit 1904, 7. Krankenhäuser 
t 1905, &. Apotheke, feit 1905, 9. Irrenanſtalt Mariabruun, feit 1905, 10. Städtiſche Entbindungsanſtalt Zuflucht, feit 1905. 
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5. Summariſche Überjicht über die Endabſchlüſſe der Rechnungsjahre 1900—1905 in Watt, 


100 1901 1902 FS mp ` ~ 1904 ES | | Sea 
EE 3 E eilungen 
SE Sit in eft in Weit | ait in Weit | ait in eft | ap in Dejt = ap in bt 
Beſtand n. b. Rechn. b. Vorjahres: | Einnahme | 945 870,36 ES 903 010,09 = 94 950,91 = 506 733,12 | 441 379,66) == Einnahme fae n. d. seg b. Vorjahres: 
Uberſchuß aus bem Vorjahre: Ausgabe | 46108146 | = 477 126,70 | = 464 042,43 | E 190 822,19 = 334 040,84 348 566,11) — Ausgabe Überſchuß aus dem Vorfahre: 
Defekte: = = 61,72 = | 3 | | = = | = Defekte: 
DS x Einnahme 16 925,72 17 213,66 — 17 167,73 = 2127591 | 272,59 23 049,42 | 169,79 22 564,06 130,50 | Einnahme . Allgemeine Verwaltung 
an Ausgabe 328 301,63 10 463,12] 34588533 | 1340925 | 33 214,16 | 397 486,52 9941482 | 432 883,57 20 013,73] 477 130,11 19 942,70 | Ausgabe 
II. S m Einnahme | 4057 594,26 4025,87 | 4241 561,12 3439,38 4307 397,13 | 6 996,27 | 4505 793,82 | 9 568,87 | 4615 339,86 12909,33 | 6 849 744,34 8 976,46 Einnahme 1 Steuerverwaltung 
eee Ausgabe | 10718484 797,28 | 172727,76 | 905,85 | 15255247 | 36,00 | 165 412,74 a&—| 147 8077 — 226691080) 498378 Ausgabe 
Ge Einnahme — — — — — — = = = = = Simnabme III. Bauverwaltung 
. Ausgabe | 028 307,60 = | 698 588,10 = E 738 722,811 — 685 822 —— man! — | mm — Ausgabe 
IV. Gemelnbeanttatte Einnahme | 402 350,82 = 738 496,48 5570,57 | 694 780,30 = 706 370,40 = 997 577,62 388 498,56 | 1376 610, 06 156 190,97 | Einnahme IV. Genteinbeanjtalten 
GEESS CH Ausgabe = = 5570,57 | 11489808 I 82806] 822458 11663491 | 101367,54 75 | 361256,92 271019,05 | Ausgabe 
we Einnahme — — — — „ — =. Einnahme V. Gartenverwaltung 
8 Ausgabe | 125 141,45 z | 0338043 | 82 928,99 | SR 7957815 | — | 88671,80 — | 86 181% — Ausgabe 
1 Einnahme | 3183029 184,40 | 33396,92 | 570,90 | 3234519 13,60} 27 17244 — 70 249,72 19045 | 5136225 53,50 | Giinahme VI. Stadtwald 
A Ausgabe | 5476473 10 960, 5465861 24777,71 | 5888960 1134033 4208470, 1218556 | 4840225 omg) 6246701 0318127 Ausgabe 
: Ane Einnahme z = 650,00 = 1039921 = 1562,36 - 188089231 | — — 1479892| —: Einnahme VII. Friedhöfe 
VII. Friedhöfe Ausgabe kr E 5 = | — | = | T | B EUM = | E Ausgabe 
- Einnahme | 38025,0 | 11278500 | 37329337 | 112810,— | 14571921 | 207 081,21 21162046 | 50 745,05 | 200320,— 40 200,40 205130,— Einnahme] emt. Polizeiverwaltun 
VEIL. Bolgelnenmaltung Ausgabe | 283357,07 | 11248817 | 33618331 | 5525038 | 40248079 157 80001 | 71585,90 | 34626831 — 5194935 | 30654524 441498 Ausgabe 
T E 
Sa , Einnahme | 1682640 = 17 325,67 | - 105589 15 926,12 = 16 478,71 = 1538583 — wienn IX. Marktweſen 
EE Ausgabe 6 16048 | 6.955,70 | 1155 | 7100,77 | 2312] 680933 = 7018,05 = 7 1388 — Ausgabe 
mo Einnahme 8984,75 | 8316,58 | 7097,40 8 946,86 — 649812 795147 | 527440 | 1907926 | 1125863 8227,29, 993468 | Einnahme X. Arbeiterverſicherun, 
X. Urbeiteroerfiherung Ausgabe 19 506,98 1333948 | 13 975,40 = 1297217 | = 30 886,11 — 14 75% 1981,20 | Ausgabe 
- 4 : Einnahme E! 5571,36 241 796 298 758,46 65.973,97 | 191 65 27 545,34 | 145 097,23 2490,71 103 766,98 28 487,80 | Einnahme XI. Kur- und Badeweien 
Sc foe amy Pe gon Ausgabe 80 485.04 944,58 | 280 991,64 200 7 34 86882 | 12228979 21 584,81 | 109 483,2 1399556 | Ausgabe 
E T K " Einnahme | 15849101 — 73360815 | 49194004 337 898,30 32 293,80 120 685,02 334 056,53] 98137,00 | 330213,70 | 157987515, 33018870 | Einnahme XII. Wiſſenſchaft und Kunft 
XII, Bienias und Kunst Ausgabe | 36933351 446 377,85 61172303 24 032,51 | 230 172,57 16409720 | 7357,14 | 215 761,60 5624,32 | 30753259) 5422,04 | Ausgabe 
EUN Einnahme | 1515944 | 4396470 | 1709088 23252080 | 22820580 01 636,41 | 825 670,89 | 1.070 693,83 | 208 040,55 1 400 757,00 | 636919,67 97339113 | Einnahme | XIII Uutertichtsverwaltun 
n Ausgabe [1165 12287 125 73203 [127808062 20. 351.32 | 143163973 18582833 [1549 574,10 | 1230 159,70 |1815 107,48 1 304 894,73 | 2 108 9000 812 193,2 Ausgabe à 
9 775 s Einnahme = = — — NES „„ = Einnahme | sry, stuttustoften 
EE Sep | 5 402 80786 394, 8070.80] 54935 — 5400 — 5 820,75 62,50 | ap — Gees 
SE e = 6 32 Res 373 — Einnahme e 
XV. Öffentliche Armen u. Wohl: | Einnahme 582,71 | 300,78 308,86 | — 050726 824,08 6507,26 327/71 378,15 puli XV. Öffentliche Armen u. Wohl 
fahrtspflege Ausgabe 52787088 | 1257,11 | 577405 710,08 | 57129728] 71006 | 608675,10 193,36 | 608 360,92 337,36 | 64164091 1099,08 | Ausgabe piam 5 5 
XVL Staats- und Provinzial: | Einnahme 5 B 5.097,02 | = 6 979,17 = 5 568,65 — 4727,87 113,28 500495 —ͤ Elunahme | xvi Staats Seat 
zwecke Ausgabe 272 2 1390,98 | 27297500 | 6209,24 | 274830,— 2687,61 | 202 870,41 3475,04 | 204 945,44 3 588,50 31637337] 548517 | mate 12 5 und Provinzial 
T rai, : 
> Einnahme | 719 525,91 229417,83 | 681860,26 — 21719672 788 500,45 204234,2 1 180 8588 3311140 |1222081,81 | 156560,25 | 1 384 88,8% 80 882.56 Einnahme | y : 
CVIT 3 TS " Z É y A yi 7 F / 5 XVII Verwaltt ^ 
XVI, Verwaltung des Vermögens | ausge |1595920,75 | 599 705,52 |1.696428,73 | 548 106,60 | L987 928,61 | 28766.45 | L931 275,94 | 37180095 1234340487 573 420,6 | 2 165.371,35| 1 030 020,68 Ausgabe EE 
Ze : Einnahme | 105 838,77 | iaaa | erg 16508. 45 380,82 30597| 20 55064 254,76 1076004 205,05] 40 888% ^ 259— | Einname e à 
F ; . j; j 8 2 2 À à XVI. 
See Ausgabe 171 921,70 152 001,88] 5993614 262 747,1 | s: at | 5448710 1273,02| 64 181,55 606,09 |  76517,81| ` 105606 | Ausgabe EE 
— E e eg 3 nf 
Summa der Einnahmen: [662030855 | 1 692 618,79 |7585033,24 1175 141,28 |7480874,77 50802275 7 201 314,85 1608 994,94 | 8 067 740,77 | 2508 687,71 | 11 100 452,74| 1 799 575,69 | Summa der Einnahmen 
Summa der Ausgaben: — [6955 744,85 [2052 17025 |7 109 749,85 |1614 109,39 [70192886 | 87215145 6784 481,73 1871 687,22 7 626 301,11 | 1,26 Summa ber Ausgaben 


Anhana. 


Die Eingemeindungsverträge. 


Vertrag betr. die Eingemeindung von Burticheid. 


Zwiſchen der Stadt Aachen, vertreten durch den Oberbürgermeiſter Philipp Veltman zu Aachen, diefer handelnd 
auf Grund der Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung zu Aachen vom 28. Januar und 11, Dezember 1896, 


einerſeits, 


und ber Stadt Vurtſcheid, vertreten durch den Bürgermeiſter Karl Middeldorf zu Burtſcheid, letzterer handelnd auf Grund 
der Beſchlüſſe der Stadtverorduetenverſammlung zu Burtſcheid vom 28. Januar und 23. Dezember ds. Js. 


andererſeits, 
ijt heute nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen und urkundlich vollzogen worden. 
8 1. 
Die beiden Städte Aachen und Vurtſcheid treten zu einer einzigen unter einer Verwaltung ſtehenden Stadtgemeinde 
Aachen zusammen. Es werden mithin alle Einwohner des erweiterten Stadtbezirks, jomeit nachſtehend nicht etwas Abweichendes 
beftimmt it, hinſichtlich aller Rechte und Pflichten, welche mit der Gemeindeangehörigteit verknüpft find, ſowie rückſichtlich der 


Benutzung der beiderſeitigen chemeindeanſtalten einander gleichgeſtellt 
Der bisherige Bezirk der Stadt Burtſcheid erhält nach der Eingemeindung die Bezeichnung: „Aachen Burtſcheid“. 


8 2. 

Das ſämtliche Vermögen beider Städte wird bei ber tommunalen Bereinigung in Aktiven und Paſſiven zu einem 
einzigen Ganzen verſchmolzen. Die vereinigte Stadtgemeinde tritt jomit in alle privatrechtlichen Befugniſſe und Verbindlich 
teiten der Einzelſtädte Aachen und Burtscheid als deren Rechtsnachfolgerin ein. Hierdurch werden jedoch etwaige beſondere 
Bestimmungen von Stiftungen nicht berührt. 


83. 

Mit dem Tage der Vereinigung übernimmt die Stadtverwaltung der erweiterten Stadtgemeinde die Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten in den Einzelſtädten Aachen und Burtſcheid, ſowie die den Stadtverwaltungen der letzteren 
zugewleſenen staatlichen Obliegenheiten. 

Vorausgeſetzt ift hierbei, daß mit der Vereinigung die Polizeiverwaltung in Burtſcheid in demſelben Umfange, wie 
dies in Aachen der Fall ijt, bezw. zur Zeit der Vereinigung der beiden Städte der Fall fein wird, auf den Staat übergeht. 

Lie Stadtverwaltung der vereinigten Stadtgemeinde tritt in alle diejenigen Rechte und Pflichten ein, welche nach 
Geſetz oder auf Grund beſonderer Rechtstitel den Verwaltungen der Einzelſtädte zuſtehen, bezw. obliegen. 


Anhang: Eingemeindungsverträge. 


84. 


Die in Aachen beſtehende Einrichtung des Gemeindeweſens jowie die daſelbſt geltenden Steuerordnungen, Orts- 
ſtatute, Reglements und Gemeindebeſchlüſſe erhalten in dem Burtſcheider Bezirk Wirkſamkeit, ſoweit nachſtehend nicht etwas 
Abweichendes beſtimmt wird. 

Der Oberbürgermeiſter von Aachen wird bie zum Zweck der Einführung erforderlichen Anordnungen treffen und 
verlieren mit dieſer Einführung die entſprechenden, jetzt in Vurtſcheid geltenden Beſtimmungen ihre Kraft. 

Ausgenommen von der Einführung bleibt die Erhebung einer Brennmaterialienſteuer. 

Ferner bleiben die Aachener Vorſchriften über die Einrichtung des Kur- und Badeweſens, des Kirchhofs- und 
Beerdigungsweſens und des Bürgerfteig- und Kanalabgabenweſens bis zum 1. April 1910 von der Einführung in ben Burtſcheider 
Bezirk ausgeſchloſſen. In dieſen Verwaltungszweigen bleibt die bisherige Einrichtung für den Burtſcheider Bezirk in Kraft. 

Für die Zeit vom 1. April 1910 bis 1. April 1920 können die entſprechenden Aachener Vorſchriften in den Burt- 
ſcheider Bezirk nur dann eingeführt werden, wenn die Hälfte der Stadtverordneten dieſes Bezirks (8 6) fid) mit der betreffenden 
Anderung ausdrücklich einverſtanden erklärt. 

8 5. 


Der Bürgermeiſter Middeldorf von Burtſcheld tritt mit dem Tage der Vereinigung in den Ruheſtand. Die Be- 
meſſung des ihm zu zahlenden Ruhegehalts bleibt näherer, der wirklichen Vereinigung vorhergehenden Vereinbarung vorbehalten. 

Der beſoldete Beigeordnete der Stadt Burtſcheid tritt in den Dienſt der vereinigten Stadtgemeinde ein und bezieht 
dort mindeftens das gleiche Dienſteintommen, wie der gegenwärtige jüngite beſoldete Beigeordnete der Stadt Aachen. 

Den unbeſoldeten Beigeordneten bleibt bis zum Tage der Vereinigung freie Entſchließung gewahrt, ob ſie in den 
Dienſt der vereinigten Stadtgemeinde übertreten wollen oder nicht. 


8 6. 

Behufs Vertretung des Burtſcheider Bezirks wird die Zahl der Stadtverordneten von Aachen um ſechs Mitglieder 
vermehrt. Für das erſte Mal werden dieſe ſechs Stadtverordneten von der Stadtverordnetenverſammlung in Burtſcheid aus 
dieſer gewählt und zwar zwei aus jeder Abteilung. Die Dauer ihrer Amtszeit iſt ſo zu regeln, daß alle zwei Jahre ein 
Drittel (aljo zwei) ausſcheidet. Das erſte Mal je einer der erſten und dritten Wählerabteilung, das zweite Mal die beiden 
der zweiten Wählerabteilung und das dritte Mal wiederum je einer der erſten und dritten Wählerabteilung vin, Die Neu- 
wahlen finden gleichzeitig mit den Stadtverordneteuergänzungswahlen in Aachen ſtatt. Hierbei fol jedoch die Vorſchrift 
maßgebend fein, daß der gegenwärtige Burtſcheider Gemeindebezirk einen eigenen Wahlbezirk bildet und die zur Vertretung 
dieſes Bezirks zu wählenden Stadtverordneten nicht nur in demſelben ihren Wohnſitz haben, ſondern auch von den Wählern 
dieſes Bezirks gewählt werden müffen. 
terhin in der bereinigten Stadtgemeinde die Zahl ber Stadtverordneten eine Vermehrung erfahren, fo 
ijt ſtets mindeſtens ein Sechſtel derſelben von dem Burtſcheider Wahlbezirk zu wählen. Wenn infolge einer Veränderung 
der Zahl der Stadtverordneten der vereinigten Stadtgemeinde bie vom Burtſcheider Bezirt zu wählende Anzahl eine nicht 
durch drei teilbare wird, ſo wird der oder werden die beiden überſchießenden Stadtverordneten in regelmäßigem Umtriebe 
von den drei Abteilungen gewählt, wobei die letzteren nach Wahlperioden abwechſeln. Die Reihenfolge der Beteiligung wird 
im voraus durch das Los beſtimmt. 

Die in dieſem Paragraphen vorgeſehene beſondere Behandlung des Burtſcheider Bezirks kann erſt vom 1. April 1920 
an und nur mit ausdrücklicher Zuſtimmung der Hälfte der Stadtverordneten dieſes Bezirks durch Beſchluß der Stadtver- 
ordnetenverſammlung der vereinigten Stadtgemeinde aufgehoben werden, 

87. 

Solange ber Vurtſcheider Vezirk nach Maßgabe ber Beſtimmungen des 6 feine beſondere Vertretung findet, wird 
ben dieſen Bezirk vertretenden Stadtverordneten beziehungsweiſe den ſtimmfähigen Bürgern desſelben eine entſprechende Be- 
teiligung an den städtischen Ausſchüſſen eingeräumt werden, derart, daß in allen aus ſechs und mehr Mitgliedern beſtehenden 
Ansihüffen der Vurtſcheider Bezirt mindeſtens durch je ein Mitglied, im Bau-, Finanz- und Kurausſchuß dagegen durch je 
zwei Mitglieder vertreten ſein muß. 


88 


Die zur Zeit der Vereinigung im Dienſte der Stadt Burticpeid ſtehenden Gemeindebeamten, ſoweit fie nicht bei 
Übernahme der Polizeiverwaltung vom Staate mit übernommen werden, ſowie die ſtädtiſchen Lehrer gehen von dieſem Beit- 
puntte ab in den Dienſt der erweiterten Stadtgemeinde über. Hierbei werden die Sekretäre, Affiftenten und ſonſtigen Sub- 
alternbeantten jowie die nicht fejt angeſtellten Hülfsarbeiter und Unterbeamten tunlichſt den entſprechenden Beamtenklaſſen 
der vereinigten Stadtverwaltung überwieſen. 
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Mit dem Tage der Vereinigung finden die in der Stadt Aachen beſtehenden Gehaltsregulative auf die über- 
nommenen Beamten und Lehrer Anwendung; ſofern dieſe Beamten und Lehrer in ihrer bisherigen Stellung bereits ein 
höheres Gehalt beziehen, bleibt ihnen dieſes belaſſen. d 
Mit Rücksicht auf die günſtigen Steuerverhältniſſe der Stadt Burtſcheid ſoll für die im bisherigen Gebiete der 
Gemeinde Vurtſcheid gelegenen Grundstücke und Gebäude jowie für die in dieſer Gemeinde betriebenen Gewerbe bis zum 
1. April 1910 an der für bie Bedürfniſſe der vereinigten Stadtgemeinde zu erhebenden. Grund. und Gebäude. beziehungsweise 
Gewerbeſteuer ein prozentualer Nachlaß in der Weiſe eintreten, daß von den genannten auf dieſe Grundſtücke und Gebäude 
beziehungsweiſe Gewerbe entfallenden Steuern 20 Prozent ber letzteren in Abzug gebracht werden. 
Vom 1. April 1910 bis 1. April 1915 foll Meier Nachlaß auf 15 Prozent und vom 1. April 1915 bis zum 
gleichen Tage 1920 auf 10 Prozent ermäßigt werden. Lë ^ 1 : 
Qu gleicher Weiſe wird die vereinigte Stadtgemeinde denjenigen Perſonen, welche am 1. April 1896 im Burtſcheider 
Gemeindebezirke ihren Wohnſitz hatten, ſolauge jie dieſen Wohuſit beibehalten, bis zum 1. April 1910 am der für die Be- 
dürfuiſſe der vereinigten Stadtgemeinde zu erhebenden Gemeindeeinfommenftener einen prozentualen Nachlaß in der Weife 
gewähren, daß von der genannten auf dieje Perſonen entfallenden Steuer 20 Prozent der letzteren in Abzug gebracht werden. 
Dieſe Steuerermäßigung bleibt erloſchen, wenn der Steuerpflichtige feinen Wohnſit aus dem bisherigen Burtſcheider 
Gemeindebezirk verlegt hat und denſelben demnächst in dieſen Bezirk wieder zurückverlegt. 
Auch dieſer Nachlaß jol vom 1. April 1910 bis zum 1. April 1915 auf 15 Prozent und vom 1. April 1915 bis 


zum gleichen Tage 1920 auf 10 Prozent ermäßigt w. den. 
Vom 1. April 1920 ab findet eine gleichmäßige Heranziehung zu allen Real- und Perſonalſteuern ſtatt. 


$ 10. 


Auch nach ber Vereinigung wird iu Burtſcheid ein Standesamt, eine Steuerhebejtelle, ſowie eine Abfertigungsſtelle 


für groten, Alters- und Juvaliditätsverſicherungsangelegenheiten nebſt Arbeitsnachweiſeſtelle verbleiben. 
Gegenwärtiger Vertrag wurde in zwei Exemplaren aufgenommen, genehmigt und unterſchrleben und hat jeder der 


beiden Kontrahenten ein Exemplar an fid) genommen. 


Aachen und Burtſcheid, ben 24. Dezember 1896. 


Der Oberbürgermeiſter von Aachen. Der Bürgermeiſter von Burtſcheid. 
gez. Deltman. gez. Middeldorf. 


Vertrag betr. die Eingemeindung von Forit. 


Zwiſchen der Stadtgemeinde Aachen, vertreten durch den Oberbürgermeifter Philipp Veltman, diefer 
handelnd auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung zu Aachen vom 9. Juni 1905 Nr. 243, einer⸗ 
jeits und der Landgemeinde Forſt, vertreten durch den Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher Jofeph Bott, biejer 
handelnd auf Grund des Veſchluſſes des Gemeinderats zu Forft vom 14. Juni 1905 Nr. 1, andererſeits, ift heute 


nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden: " 


Die Landgemeinde Forſt wird mit der Stadt Aachen vereinigt, und ihre bisherigen Gemeindeangehirigen 
werden hinſichtlich aller bürgerlichen Rechte und Pflichten den Aachener Gemeindeangehörigen gleichgeſtellt, ſofern 
nicht in dieſem Vertrag Abweichendes beſtimmt ift. Der bisherige Bezirk der Landgemeinde Forſt erhält die Bezeich⸗ 


nung Aachen⸗Forſt. 
8 2 


Das geſamte Vermögen der beiden Gemeinden wird bei der fommunalen Vereinigung zu einem einzigen 
Ganzen verſchmolzen. Die vereinigte Stadtgemeinde tritt ſomit auch in alle privatrechtliche Befugniffe und Ver- 
bindlichteiten der Gemeinde Forſt als deren Rechtsnachfolgerin ein. Hierdurch werden jedoch etwaige beſondere Be⸗ 
ſtimmungen von Stiftungen nicht berührt. 
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Mit dem Tage der Vereinigung übernimmt der Oberbürgermeiſter der Stadt Aachen in der Gejamtgemeinde 
die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten ſowie die der Gemeindebehörde zugewieſenen ſtaatlichen Obliegenheiten. 
Vorausgeſetzt ift hierbei, daß mit der Vereinigung die Polizeiverwaltung in Forft in demſelben Umfange, wie dies 
in Aachen der Fall iſt oder zur Zeit der Vereinigung der Fall ſein wird, auf den Staat übergeht. 

8 4. 

Die in Aachen beftehende Einrichtung des Gemeindeweſens ſowie die daſelbſt geltenden Ordnungen, Orts- 
ſtatute, Reglements und Gemeindebeſchlüſſe erhalten in Forſt Wirkſamkeit, ſoweit in dieſom Vertrage nicht etwas 
Abweichendes beſtimmt 

Der Oberbürgermeiſter wird die zum Zwecke der Einführung erforderlichen Anordnungen treffen, und es 
verlieren mit dieſer Einführung die entsprechenden jetzt in Forſt geltenden Beſtimmungen ihre Kraft. Ausgenommen 
hiervon ift das in Forſt beſtehende Ortsſtatut vom 15. November 1904, betreffend die Einziehung der Beiträge für 


die Invalidenverſicherung ujm., ſolange nicht durch eine Veränderung der einſchlägigen gefeglihen Bestimmungen bie 
Grundlage desſelben beſeitigt wird. 


8 5. 


Mit dem Tage der Vereinigung treten die zu dieſem Zeitpunkt in Aachen geltenden Beſtimmungen über die 
Kommunalbeſteuerung und Erhebung von Gebühren und Beiträgen ſowie fonftige öffentlich-rechtlichen Abgaben 
und Verbrauchsſteuern mit der Maßgabe in Kraft, daß die Vrennmaterialienſteuer im Bezirk Aachen⸗Forſt nicht 
eingeführt wird. 

8 6. 


Solange für den Bezirk der ehemaligen Stadtgemeinde Burtiheid und deſſen Einwohner die Steuer⸗ 
vergünſtigungen fortdauern, welche im 8 9 des Dei der Vereinigung Vurtſcheids mit Aachen zugrunde gelegten 
Vertrags eingeräumt worden find, follen für den an das ehemalige Vurtſcheider Gebiet angrenzenden Teil der 
Gemeinde Forſt, welcher bie Kataſterſluren XVI und XVII und aus Flur XV die Parzellen 117/58, 119/0, 34 
34, 113/50, 106/39, 226/38, 227/37 und die weſtlich und ſüdweſtlich hiervon gelegenen Parzellen umfaßt, forie 
jenigen Perſonen, welche in dieſem ganzen Gebiet am Tage der Vereinigung mit der Stadt Aachen ihren Wohnſig 
haben, und ſolange fie dieſen Wohnſitz ohne Unterbrechung beibehalten, die gleichen Steuervergünſtigungen 
gewährt werden. 

Vis zum Ablaufe der Geltungsdauer diefer Steuervergünſtigungen foll in dem vorbezeichneten Gebiete, 
fowie ferner in dem öſtlich von dem Gemeindewege Rothe Erde. Haaren auf ber Nordſeite ber Eiſenbahnlinie 
Aachen. —Cöln fid) erſtreckenden Teile der Gemeinde Forſt fatt der in Aachen eingeführten Grundſteuer nach dem 
gemeinen Werte Zuſchlag zur staatlich veranlagten Grundz und Gebäudeſteuer erhoben werden. 


8 7. 
Sofort nach der Eingemeindung foll der Ausbau folgender Straßen, ſoweit fie innerhalb der Ortſchaft 
Forſt liegen, in Angriff genommen und fortlaufend in ſpäteſtens fünf Jahren fertiggeſtellt werden: 
1. der Triererſtraße; 
2. des Reichswegs; 
3. der Stumpengaſſe; 
4. der Stolbergerſtraße: 
5. der Weißenburgerſtraße; 
6. des Freunderwegs von der Triererſtraße bis zur Einmündung des vorgeſehenen Verbindungswegs 
entlang dem neuen Proviantamt und der Fabrik Lepoutre und Vandenberghe und 
7. dieſes Verbindungswegs ſelbſt bis zu ſeiner Einmündung in den Eiſenbahnweg. 

Die Stadt Aachen verpflichtet Do, die Kanaliſation der zu 1, 2, 3 und 4 genannten Straßen ſowie des 
Freunderwegs fofort in Angriff zu nehmen und die erforderlichen Arbeiten jo zu beſchleunigen, daß längſtens binnen 
Jahresfriſt für die Stolbergerſtraße, den Reichsweg, die obenbezeichnete Strecke des Freunderwegs und für die 
Triererſtraße bis zur Waſſerſcheide ungefähr 100 Meter ſüdöſtlich der Stumpengaſſe genügende Einrichtungen zur 
Aufnahme und unſchädlichen Veſeitigung der Abwäfler fertiggeſtellt find. 

Die Verpflichtung zum Ausbau und zur Kanalisation der Triererſtraße und der Stolbergerſtraße erwächſt 
der Stadt Aachen jedoch nur infoweit, als bezüglich der zu beantragenden Übernahme dieſer Straßen mit ber 
Provingialverwaltung eine Vereinbarung zuſtande kommt. Auch beginnt die Erfüllungsfriſt für die Verpflichtung 
in bezug auf dieſe Straßen erſt mit dem Abſchluſſe dieſer Vereinbarung. 
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Die Verpflichtung zum Musbaue ber unter 5, 6 und 7 genannten Straßen tritt für die Stadt Aachen erit 
ein, wenn die Anlieger ſich verpflichtet haben, die Hälfte der Straßenbaukoſten zu zahlen und diefe soften ſicher⸗ 


geftellt haben. 8 8. 


Die Stadt Aachen wird, ſobald irgendeine Anderung des jetzigen Vertrags mit der Kleinbahnverwallung 
eintritt, welche bie Anlage neuer Linien im Stadtkreiſe zur Folge hat, vor allen anderen Linien auf den Bau einer 
Kleinbahn von der Triererſtraße an der Forſter Kirche vorbei über Neuhaus nach Hitfeld hinwirken. Der Bau Meier 
Linie fell, wenn die Ausführung während der Vertragsdauer nicht zuſtande kommt, ſpäteſtens zu dem Zeitpunkte 
des Überganges der Kleinbahn an die Stadt Aachen in wohlwollende Erwägung gezogen werden. 

, § 9. 

Die Zahl der Stadtverordneten in Aachen wird bis zum 1. Januar 1920 um drei vermehrt. " 

Dieſe drei Stadtverordneten müſſen im bisherigen Gemeindebezirke Forſt entweder Wohnſitz haben, ober 
mit einem Wohnhaus angefeffen fein. Für das erſtemal werden diefe Stadtverordneten vom Gemeinderat in Forſt 
aus feiner Mitte gewählt. Diefe Wahl hat Gültigkeit bis zum Ablaufe der Wahlzeit derjenigen Stadtverordneten in 
Aachen, für die die nächſten allgemeinen Ergänzungswahlen ftattiinden, Bei dieſen Ergänzungswahlen werden bie 
vom Gemeinderate in Forſt gewählten Stadtverordneten durch Neuwahl je eines von jeder Abteilung rien, 
Demnächſt scheidet alle zwei Jahre einer von ihnen aus. Das erſtemal derjenige der III. Abteilung, das zweitemal 
derjenige der T, Abteilung und das drittemal derjenige der II. Abteilung. Die Wahlen finden nach Maßgabe ber 
Vorſchriften der Städteordnung dergeftalt ftatt, daß die wahlberechtigten Bürger der Altstadt Aachen und die 
der bisherigen Gemeinde Forſt mit Ausnahme des Bezirkes Aachen-⸗Burtſcheid einen gemeinſamen Wahlkreis bilden. 
Dem Bürgermeiſter von Forſt wird es freigeſtellt, gegen Gewährung ſeiner bisherigen Bezüge und Anſtellungs⸗ 
bedingungen Beigeordneter der Geſamtgemeinde zu werden. Lehnt er dies ab, fo ijt bie Abfindung feiner Anſprüche 
durch einen beſonderen Vertrag zwiſchen ihm und der Stadt Aachen zu regeln. Die zur Zeit der Vereinigung im 
Dienſte der Gemeinde Forſt stehenden und als folde auf Grund des Kommunalbenmtengeſetzes angeſtellten Gemeinde⸗ 
Beamten, ſoweit fie nicht bei der Übernahme der Polizeiverwaltung vom Staate übernommen werden, gehen von 
dieſem Zeitpuntte ab mit dem Gehalt beziehungstweiſe Anſpruch auf Penſion, forie Witwen- und Watſenverſorgung, 
welche fie zur Zeit der Vereinigung haben, in den Dienft der Stadt Aachen über. Die Anwendung der Aachener Set 
mungen über Gehälter und Penfionen ſowie Witwen- unb Waiſenverſorgung auf die im Dienſte der Gemeinde Forſt 
ſtehenden Beamten bleibt der Beſchlußfaſſung der Vertretung der Stadt Aachen vorbehalten. Die Aachener Beſtim⸗ 
mungen über die Lehrergehälter treten mit Ausnahme derjenigen über die Mietsentſchädigung auch für die Lehrer 
und Lehrerinnen der Forſter Gemeindeſchulen in Kraft. 

8 10. 

Nach der Vereinigung wird in Forſt, und zwar, wenn möglich, in den Räumen des jehigen Gemeindehauses 
ein beſonderes Standesamt, eine Abfertigungsftelle für kanten, Alters- und Invalidenverſicherungsangelegenheiten, 
eine Steuerhebeſtelle und der Sitz der Ortskrankentaſſe Forſt mit ihren bisherigen Einrichtungen verbleiben. 


8 11. 

Die erweiterte Stadtgemeinde Aachen als Geſellſchaſterin ber Firma „Krantenhaus Forst“ übernimmt die 

Verpflichtung dafür einzutreten, daß das Forſter Krankenhaus als allgemeines Krankenhaus erhalten bleibt. 
8 12. 

Die Gemeinde Forft und ihre derzeitigen Vertreter erteilen die Zuſicherung, daß jie fid) vor der Vereinigung 
aller Maßnahmen enthalten werden, welche geeignet ſein würden, der Finanzlage der vertragſchließenden Gemeinden 
Nachteile zu bringen, oder bie Verhältniſſe. auf Grund deren die vorſtehenden vertragsmäßigen Verpflichtungen ein- 
gegangen find, zu verändern. Hierzu gehören namentlich Verbindlichkeiten, deren Deckung nicht aus laufenden Ctats- 
mitteln erfolgen kann, oder vertragsimäßige Verpflichtungen, die die Gemeinde Forſt über den Zeitpunkt der Bereinigung 


hinaus binden; ferner wird die Gemeinde Forſt keine Bebauungspläne feſtſezen und keine neuen Beamtenſtellen 
einrichten. 


Aachen und Forſt, ben 21. Juni 1905. 


Der Oberbürgermeiſter von Aachen: Der Bürgermeiſter 
E und Gemeindevorſteher von Forſt: 
Bott, 
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Nachtrag 


zu dem Vertrage zwiſchen der Stadtgemeinde Aachen und der Landgemeinde Forſt vom 21. Juni 1905, 
betreffend Vereinigung der Landgemeinde Forſt mit der Stadt Aachen. 


Zwiſchen der Stadtgemeinde Aachen, vertreten durch den Oberbürgermeifter Philipp Veltman, dieſer handelnd 
auf Grund des Beſchluſfes der Stadtverordnetenverſammlung zu Aachen vom 15, Dezember 1905 Nr. 552 einerfeits 
und der Landgemeinde Forſt, vertreten durch den Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher Jofeph Bott, dieſer handelnd 
auf Grund des Beſchluſſes des Gemeinderats zu Forſt vom 20. Dezember 1905 Nr. 1 andererfeits, ift Heute nach⸗ 
ſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden: 

Der Vertrag zwischen der Stadtgemeinde Aachen und der Landgemeinde Fort vom 21. Juni 1905, betreffend 
die Bereinigung der Landgemeinde Forſt mit der Stadt Aachen, wird wie folgt ergänzt: 

„Inſoſern durch die Eingemeindung eine Unterbrechung der Friſt zum Erwerbe des Unterſtützungswohn⸗ 
fies für die Einwohner der Stadtgemeinde Aachen oder der Landgemeinde Forſt eintritt, übernimmt die erweiterte 
Stadtgemeinde die Verpflichtung, von den lediglich aus der Unterbrechung der Friſt ihr erwachſenden Rechten 
Anfprüchen oder Einwendungen) anderen Armenverbänden gegenüber keinen Gebrauch zu machen.“ 


Aachen und Forſt, den 21. Dezember 1905 


Der Oberbürgermeiſter von Aachen: Der Bürgermeiſter 
und Gemeindevorſteher von Forſt: 
Veltm an. 
Bott. 
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